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Anweſend waren Ker, Herr Präſident Geh. Rath 
Dr. K. E. v. Baer, Proff. Arth. v. Oettingen, Grewingk, 
Ruſſow, Bergmann, Bidder, Feſſen, Unterberger, Weih— 
rauch, Dr. Srunner, Beck, von Schrenk, Mag. Tybowsky, 
Cand. Ludwigs und Winkler, Zilchert, Oberlehr. Sintenis, 
W. Gtaatskath: Dri' 4: Seidlitz sen., Inſp, Bruttan 
und Der Secretair Prof. Dragendorff. . 


Rach Eröffnung der Dahrbesſitzung durch den Herrn 
Praefiventeni wurden zu wirklichen Mitgliedern aufge⸗ 
nommen: “Bie. Herrn: Privatdvcent Dr. -Boltemat +. 
Knieriem, Olfervatot:- Dr.- Heinrich Bruni und Staald: 
rath Dr. Emanuel Jaeſche, ſämmtlich in Dorpat anfäpig. 


Bei Der darauf folgenden Wahl eine? Secretaird 
wurde Prof. Dr. Dragendorff mit 12 Won 14 Stimmen 
für Das nähte Jahr gewählt und vom Praeſidenten als 
ſolcher beſtätigt. 


Zu Directoren wurden, nachdem Prof. Dr. Grewingk 
erklärt hatte, daß er aus dem Vorſtande auszutreten 
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wünſche, für das nächſte Jahr gewählt: Herr Prof. Dr. 
E. Ruſſow mit 12 von 14 Stimmen und Herr Docent 
Dr. G. v. Seidlitz mit 9 von 14 Stimmen. Letzterer 
wird zugleich Conſervator der zoologiſchen Sammlung 
bleiben und Herr Cand. Winkler die Beauffichtigung der 
botaniſchen Sammlung übernehmen. 


Verleſen wurde ein Schreiben des Herrn Dr. Dohrn 
in Stettin. Ein anderes Schreiben der Kautas. mediein. 
Geſellſchaft, enthaltend ein Tauſchangebot, wurde an das 
.Conſeil verwieſen. 


Der Herr Praeſident legte eine Zuſchrift der k. liv⸗ 
ländiſchen oeconomiſchen Societät Nr. 11 d. d. 15 Januar 
1875 vor, demzufolge die genannte Societät beſchloſſen 
hat, das am 11. April 1874 der Naturforſchergeſellſchaft 
bewilligte Anlehn von 200 Rbol. als nicht raczahlbare 
Subvention auf ihre Caſſe su übernehmen. KAA 


BVertheilt wurde Seit 6 des 3. Banded der Sihunzs—⸗ 
berichte. 


Der bishexige Secretair Prof. Dr. Hib y 9. -etinga 
verla Den Jahresbericht pra 1874. . n 


Herr. B. Staatseath Dr. v. Seidlitz sen.- reteritte 
ſchließlich in einem längeren Vortrage, von melchem vor⸗ 
läufig ein Theil dieſem Protocoll angehängt iſt, über die 
bisherigen Exgebniſſe des livlaͤndiſchen Genexalnivellements. 


Ergebaife des id Õrnadviiedemens 
E. KA 
—* hed om Prt õtaotdr. Dr. bi õel 


Der- Dorpaler: Natutforſcher⸗ Verein hatte gewünſcht, 
daß das, Von Der Kaiſerl. Livl. oeconom. Söcietät be— 
ſchloſſene Generalnivellement Livlands neben den In⸗ 
tereſſen bet Landwirthſchaft auch vie geologiſchen Verhält⸗ 
niſſe der Provinz berückfichtigen möchte. Die Mitglieder 
des genannten Vereines, Dr. Schwarz, Profeffor der 
Aſtronomie, und Dr. Grewingk, Profeſſor ver Mineralogie, 
hatten zu vem Zwecke die beiden Nvelleure, welche im 
Sommer 1874 ihre Arbeiten beginnen ſollten, mit' In⸗ 
ſtruetionen verſehen. Die praktiſche Anleitung im s 
velliren, die Prof. Schwarz zu ertheilen ſich die Mühe 
gab, mag gute Früchte getragen haben; des Profeſſor 
Grtewingks Wünſche find aber leider nicht in gleichem 
Maape erfüllt worden. Denn nad dem Geſtändniſſe der 
Nivelleure hatten ſie bald eingeſehen, daß geognoſtiſche 
Unterſachungen, welche ben Forſcher Stunden lang an 
einen Punkt zu feſſeln pflegen, ſich nicht mit dem raſchen 
Vorgehen bei hypſometriſchen Meſſungen vereinigen laſſen. 
Die A—a Perſonen ſtarke Dienerſchaft hätte unthätig 
dabei ſtehen müſſen, während der Nivelleur mit Unter⸗ 
ſuchung des petrographiſchen Characters kiner Gegend 
beſchaͤftigt geweſen wäte. Es iſt aber nicht zu zweifeln, 
daß DAS genauere hypſometrifche Bild unſeres Ländchens 
dennoch vagu beitragen wird, die genetiſche Entwickelung 
des vormals meerbedeciten Diluvialhügels aufzuhellen. 
Das bis jetzt abnivellirte Stück der Terra Baltiea, welches 
vom: Finniſchen Meerbuſen bis zur Furche, die längs dem 
58. Breitengrade zwiſchen Pernau und Peipusſee hinzieht, 
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ſich erſtracht, hat, mit” Pina ihkaagi s Der 113009: Müller: 
ſchen Höhenpunkte, durch 19000 ridtig gemeffjene Höhen⸗ 
puntte Phyſiognomie erhalten. Es bildet ein orologiſches 
Individuum für dich, deſſen Entblößaug von der einſtma⸗ 
ligen oceaniſchen Decke ſo ruhig, ſo ohne alle Kata— 
ſtrophen nach der Foxmel: Anpaſſung und Ausleſe vor 
ſich gegangen iſt, wie wenige Länder es darzuſtellen das 
Glück gehabt haben. Wir können unſere Eſthlandß-Kuppe 
als Gabingt-Stüd betrachten, gleich mie: man das Hühn— 
chen im bebrüteten Gie ſeine Platten von phen nad-uyten 
almählig.. hervorheben ſieht. Die petrographiſche, -Dig 
paläontologijdje Natur der Höhen und-Biefen — die 
Hiſtiologie bed, Landes — iſt jm Archivendes Dorpater 
Naturforſcher Vereines ausführlid in; verſchiedenen. Ab⸗ 
handlungen heſchrie benzu leſen. 
Beim Beginne des Nivellements war Bie. erſie Frase, 
von weichen Höhenpunkte aus ſollen wir die Maaße 
unſerer Nivellette beziffern?“ „Sollen wir, mie e8-. Ses 
brauch iſt, von dem näͤchſten Meeretiwiegel als Nullpuntt 
gusgehen?“ 1, 
Im Programme. deb internationajen eograyhiſchen 
Congreſſes, der im Juli 1878 kv Paris: tagen wird, iſt 
als zweite rage in. Der: mathemaliſchen Gruppe Die 
B.ahl. eines Rullpunktes für eine allgemeing 
Rivelliru ng jur Ermägung und: Erörterung aufgeſtellt. 
Bei unſerer Perathung im Mai 1874 lamen mir zu Deng 
Reſultate, daß von einem Rullpunkte der Baltiſchen Meor⸗ 
bujenhorisonte.. abzuſtehen ſei, und daß win unſer gegen⸗ 
wärtiges Generalniyellement Liyvlands an eine, Der vor⸗ 
maligen Höhenheſtimmungen unſexes, berühmtanPro⸗ 
feſſors ver Aſtronomie 24 Dorpat, Wilhelm Struve 
anknüpfen müßten. SID ſeine im Jahre 1846 angenem⸗ 
mene, Ausgangsſhöhe Kes. Meey-Nivequ's kei» Dünamünde 
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Die abſolute Horizontale für ſämmtliche Baltiſche Geſtade 
war, komme weiter nicht in Betracht. Er hat ſpäter das 
Niveau des Finniſchen Meerbufens an der Nordküſte 
Eſthlands als Nullpuntt äugenommen.„Nur einmal“ 
— fo berichtet Struve*) — ,konüte; ver die Ausſicht 
hemmenden Wälder wegen, das Ufer des Peipus bei 
Rappin erreicht werden; und eben ſo gelang es nur ein 
Mal, bis in Die Nähe der Oſtſee vorzudringen, hei Riga, 


Dutd' die ſpätere, aus der Gradmeſſung: gefolgerten Hö⸗ 
hen beſtimmungen der, in. Det Gradmeſſung und Kandi 
meſſung identiſchen Staudpunlte. Dle Hohenbeſtimmungen 
der Gradmeſſung gehen vom Finniſchen Meerbufen aus 
und find mit den volllommenſten. Hülfsmitteln: und mit 
Beridfihtigung aller Vorſichtsmahregeln erhalten.“ Epg. 58). 


Bei der entſchiedenen Borjügii pkeit det Beſtimmungen 
der Gradmeſſung Hak Struve öid Hbhen von 15 Banften 


SA AAK , mäeks n) 2 
its ya RKefultate: De den Jahrem:4816--<1819. aus⸗ 
gefũhrten aſtronomiſch⸗ trigon ometriſchen / Vermeſfung Bihs 
land8 Dorpat 1857 bei Karow. palk nrui a di 
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tungen berechnet *). Lyell iſt gu, demſelben Reſultate 
gelangt, als deſſen Urſache er freilich nach der bisher 
ung des Feſtlandes 
wo det, Seeſpiegel 
ä zu ſteigen ſcheint 
von Zeit gu Zeit 
nntlich nicht. Die 
Frantreich⸗ Däãne⸗ 
tlichen Grönlands, 
rilas geben davon 
üſten eine- wirlliche 
eriſche Auslaugung 
t Gteinfalg 1 dol) 
et werhen; auf ein 
rohen und Gangen 
JA und verhältnig 
rev Waſſer auf die 
find überdies br 


t toeijön Geslogle 
ſenden von Dahten 
onte auf der nörd⸗ 








>) 6. Das Fluthphãnomen And: ſeln Büfknimen- 
hang mit den fastalären eoantungtn des —— 
218. 1874 p. 165. : , 
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Golf van Guinea, quar durch Afrika“ Leipsig 1874 und 
Die vorläufigen Mittheilungen Der Begleiter Rohlfs auf 
feinev letzten Expedition von Nil in Die Libyſche ühte. 
Die zahlreichen -Berfteinerungen und Muſcheln, letztere 
zum Theil ſolchen Thieren angehörig, die heute noch in 
Den. angrenzenden Meeren lehen, beſtätigen es; die loloſ⸗ 
ſalen, ſtaffelweiſe von Oſten und von Weſten in's Innere 
von Ujrita.100— 200 Fuß hoch aufgehäuften Sanddünen 
zeugen von der einſtigen Ueberfluthung des Welttheils, 
der jetzt als Hochplateau um 1000—2000 Fuß über Den 
Gpiegel des ÜUtlandijden pean kervorragt. In den 
verſchiedenſten Richtungen durchſtreichen Gebirgarüden, 
auf Kämmen und, Gipfeln noch mehrere Tauſend Fuß in 
Die Lüfte ſtrebend, den ganzzu Continent. Waſſerleere 
Strom- und Flußthäler, aus Ver Erdveſte. herausgeate 
beitet durch Die fleißigen Natur⸗-Nivelleure, die ſtätig abs 
fließenden meteoriſchen Waſſer, beweiſen durch plötzliche 
Ahweichungen zur Seite, oder durch Gabelungen, vah ſie 
an vormaligen Strandwällen bon Zeit zu Zeit, von Stufe 
zu Stufe dem Geſetze der mechaniſchen Anpaſſung und 
Ausleſe ſich fügen mußten, Keine, Durdy die allexgrößte 
Hitze erzeugten edaſtiſchen Dämpfe, erreichen eine: Span⸗ 
nung, daß ſie im Stande pärga, Die ganze Maſſe Afrikas 
wie eine Blaſe üher dem in der Tieſe brodelnden Erd⸗ 
lerne, ſchwahend au erhalten, und fort und fort mod höher 
zu heben. Humboldtſelber, der dieſe, ſeine Anſchauungs⸗ 
weifg durch den eleganten Spruch: „Reaction, des Innexn 
her, Erde gegen ſeine Rinde und Oherfläche“ ſo ꝓopulär 
asſmacht, hat, lieſert durch eine gelegentliche Berechnung 
Det, Expanſivlraft des Waſſerdampfes hei einer Tieſe von 
88000, SUB, Grund zu einer Wiederlegung Der Hebungs⸗ 
hypotheſe unſerer Erdveſte. Die Expanſivkraft der Waſſer⸗ 
vämpje fo in der pngrjüheten Giefe 2800, Aimo—- 
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ſphären betragen. *) 2800 Utmofphären Drud halten 
einer Wafſſerſchicht von 89600 Fuß Mädtigkeit bas Gleich⸗ 
gewicht. Die 88000 Fuß Bike Erdſchicht iſt aber (das 
ſpez. Gewicht derſelben zu 2,5 angeſchlagen) ſo ſchwer 
wie eine Waſſerſchicht von 220,000 Fuß Maͤchtigkeit; folg⸗ 
lich kann jene auf 2800 Atmosphären berechnete Erpanfiv= 
kraft eine zwei und einhalb mal mehr wiegende Erdkalotte 
nicht gehoben haben — geſchweige denn eine, wie es vor⸗ 
auszufetzen iſt, doppelt ſo mächtige. Nach der Erdhebungs⸗ 
hypotheſe ſoll die Hebung des Feſtlandes immer noch 
fort dauern; denn ſehr wohlbeglaubigte hiſtoriſche Zeug⸗ 
niſſe beweiſen, daß ſeit 3000 Jahren Geſtade, welche 
früher vom Oeean überdeckt waren, allmählig entblößt 
worden ſind und zu unſerer Zeit noch entblößt werden. 
Herodot berichtet, daß Aegypten dem angrenzenden Feſt⸗ 
lande ſich angeſetzt hat, und auf ſeinen Gebirgen Muſcheln 
zeigt und Salz ausſtößt, fo daß ſelbſt vie Pyramiden 
beſchädigt werden; daß nur Das oberhalb Memphis be⸗ 
findtiche Sebirge Sand kat, es aber ſonſt weder dem be⸗ 
nachbarten Arabien noch Libyen, noch Syrien ähnlich 
ausſehe, ſondern einen ſchwarzen, btbcklichen Boden kabe, 
nämlich Schlamm, und aus Aethiopien vom Nil ange⸗ 
ſchwemmtes Kand. Libyens Boden fei röchlich, ſandig; 
Arabien und Syrien thonig und ſteinig. — Geri „daß 
unter König Moeris der Nil vormals, wenn ev auf 8 
Ellen ſtieg, Aegypten unterhalb Memphis bewaſſerte⸗ 
wenn er aber jetzt nicht zu wenigſtens 16 oder 15 Glen 
ſteigt, er in's Kand nicht austrete. Und Moeris Wat noch 
keine neunhundert Jahre todt, als ich Das von den 
Hrieflerx Börte“ (II. 12:48.) — In nieun gahrhun⸗ 
derten war alſo der Spiegel VEB Mittelmeers damals vitt 


er f, c 


0) Gumbolšt Koſsmos 18451. pg. 253. 7 
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*14—16 Fuß gefallen. Herodot ſagt ausdrüdtid „Das, 
was zwiſchen den Gebirgen, die uͤber der Stadt Memphis 
liegen, iſt, ſah mir als ein einſtiger Meerbuſen aus, 
ziemlich kole” die Gegend um Jlium und Teuthranien, 
oder uni Epheſus und Die Ebene des Maeander“ (1I. 10). 
„Aegypten“ — fo meint er ferner — JR eben fold) ein 
Bujen einmal geweſen, wie Das Rothe Meet, fo vah Der 
eine Bufen aus dem noͤrdlichen (Mittellänvijden) Meere 
hervorging gegen Nethiopten; ber andere (Der Arabiſche) 
aus dem füdlichen Meere ſich Herzog: gegen Sprien und 
Diefelben beinahe durch ihre Budten Ah jujammenbohrten, 
nur durch ein eines Stüd Landes getrennt“ (II. 11)- 
Bu König Mene8 1. Heiden fei außer tem Thebiſchen 
Kreife ganz Aegypten ein Sumpf geweſen und nichts von 
Allem hervorgeſtanden, was jetzt unterhalb des See's Moeris 
liegt, pund: es iſt in dieſen See, vom (Mittelländiſchen) 
Meere aus, eine Fahrt von fieben Tagen ſtromaufwärts“ 
(TL 11). Der Hafen Ilium's, welchen Herodot noch bei 
der Stadt geſehen hat, findet ſich gegenwärtig eine Meile 
von Dev. Stadt entfernt (Dr. Schliemann). 

= Aud für das Riedergehen der Meeteshorijonte an 
Den Geſtaden DES Schwarzen, des Aſowſchen Meeres, 
ſelbſt des Caspiſchen See'B, finden wir bei Herodot mehrere 
bisher unbeachtete Angaben. Er ſelber hat dieſe Gegen⸗ 
den nicht bereiſt. Als eifriger Sammler von geographiſchen 
Mittheilungen, hat er: aber von Hanpeisleuten und 
Schiffern, welche Seythien bis sum: höchſten Norden genau 
lannten, Über den £ 
Länder, über bie P 
võt Exlundigungen 
fonder8”b48, waß m 
ſchreibung angeſehen M 
welche Der, feit 24 Sahrhanderten nbedergehende Meeres · 
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hortzont mit ſich bringen mußte, nicht in Auſchlag brachfe. · 
Sowveſchrieben Herodot's Gewährsmänner z. B., aule 
fallend genaw- den Verlauf unſeres vollsthümlichſten 
StromeB, des Dnieprs*), des „größten nad) dem Iſter 
(Tondu), des ſegenvollſten nach dem Nil, Gr hat näm: 
lich die ſchönſten und dem Vieh zuträglichſten Weiden, 
vie allervortrefflichſten und meiſten Fiſche, das ſüßeſte 
Trinkwaſſer, und. fließt, neben ſchlammigen Fluͤßan, rein. 
An ſeinen Ufern wächſt das trefflichſte Korn,- und mo 
tein Kornland iſt, das höchſte Gras, und an ſeiner Mün—⸗ 
dung ſetzen ſich von ſelbſt Salshaufen: dig Fülle aus. 
Auch liefert er große Seethiere ohne Gräten, zum Ein—⸗ 
ſalzen, und ſonſt noch viel Wunderwerthes. Bin jur 
Landſchaft Gerrhos nun, wohin es eine Schifffahrt von 
40 Sagen-ift, kennt man ihn als einem. von: Norden her⸗ 
fließenden Strom; durch mas für Völker er aher jenfeits 
fließt, vermag Niemand anzugeben. Es ſcheint jedoch, 
vah er durch ein unbebautes Land in das Land Der Ader: 
Sceythen. fließt, denn dieſe Seythen weiden längs ihm auf 
einer Strede von 10 Tagfahrten. Nur von dieſem, Fluke 
UND dem Nil kann ich die Quellen nicht angeben. Nach⸗ 
dem, Der Boryſthenes nahe bis zum Meere gefloſſen iſt 
UND: dar rHyponjaen ha mit· ihm vereinigt hat, lied 


mep AA 











**) Es tommõrtinebtete Süle mit dem Mait Horanis 


jetzigen Liman · (Buhon) gebibret hatte. x. ons varsi 
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beide - in denſelhen Sumpf Die zwiſchen beiden Flüſſen 
befindliche Landzunge⸗ heißt Hippolaus⸗ Horn und darnuuf 
iſt ein Tompelider Temeter gobaut. Zenſeits des Tempels 
oberhalh dem Hypanie fitzen die Boryftheniten..::-Soviel 
von dieſen Flüſſen“ (IV. 33% = Hier geſchieht mit. kbeiner 
Syl be Dev zwiſchen Vekaterinoſlawſ und Alexandrowft de⸗ 
findtidjen 20 Terhi laͤngen, um⸗84 Fuß Fallenden Sfrom⸗ 
ſchnellen: Erwãhnung, ſie kähten gerade den Handels⸗ 
leuien:; und Bootsführern/ mõh welchen Herodot ſeine Näch⸗ 
richten:einſaurmebte/ nicht unbemetkt dleiben Können; allein 
Hezfahen: toite,” weil «ben Jeine da: waren! Seldfi 'unfer 
verehrter Lamdsmaun Dr. = Garden jokgt in” ſeinem "1844 
zu Dorpdt und Kikrid: -HovadBgegebeniki Bada: , Ofts 
Europa nadi Herddvt⸗ GB: ID. Von ehrwürdigen Ültvaterx 
ket Geſchöchte eineß Frrthums. „Herodot hat nichts von 
den Stromſchuellen⸗ kes. Boryſthenes und ſpricht doch von 
40: Kagefahrtest ven Fluß hinauf. Daß Vieje Fälle Ad 
erſt in den 1500 Juhren zwiſchen Herodot und dem ge: 
lehrten Katſer Conſtantinus Porphytogenetes gebildet haben 
ſollten, iſt eine baure Unmöglichkeit. An ein:-vorhältmiks 
maßiges Sinken des Pontos iſt eben fo: wenig ju denken. 
—Hler mini vertaͤth Herodot eine Unkenntniß.“: Hanſen 
bezweifelt⸗ Iober die Angabe von OFagſahrten, unddie 
oben ſo genaue Boſchreibung Der: Vegenden, durch welche 
der Duiepyr wentgſtens 800 Werſt,von Smolenst herab, 
Den Kaufleuten belannkte wars als daß er die, (on zu 
meine Studienzeit Vom Proſeſſor der Geblogie in Dorpat 
M v. Eugelhatet, voigetiagene- Advahung Süd⸗Ruß⸗ 
laridä:in Toerraſſen und Stufon berückſichtigt. Um biniger⸗ 
maßen Hetodots geographiſche Ehre zu tetten, ſchließt 
Hanſen: „1) daß die Hellenen das Land wohl im Innern 
wenig lannten, 12)'Dah ihre Fahrten hinauf Ad nicht bis 
jur den Schuellen erſtreckten.“ Bis zu dem füdlichen! Ende 
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Det Stromſchrellen : find es jeht. viet Tagfahrten, — zu 
Herodots Zeiten mõgen es drei geweſen Feim. Würde er 
einen, auf fo kurzen Strecken gelanuten Fluß „den größten 
nad dem Iſter, Den ſegenvollſten nad dem Ri” genandt 
haben? Es iſt Alar, daß die Granitſchwelle, über weiche 
der Strom hinüber brauſt, damals noch von einer. 30 BB 
60 Fuß hohen Waſſerſchicht überdeckt harz denn, wenn 
wir nach Lyells Schätzung, ſowie nach der, von Dr. 
Schmick in ſeinem letzten Buche (üher Senkung Ned 
Aralo⸗CTaspi⸗Spiegels) trefflich bewieſenen Annahme das 
tätulare Niecdergehen Der Oceane, die Senkung des 
Pontos Nipeau's zu 2 bis 2'/2 Fuß anſchlagen, ſo ſtand 
das Schwatze Meer zu Herodotß Zeiten um 48 bis GO 
Fuß höher als jetzt, und hielt um eben jovtel “Den Strom⸗ 
ſpiegel des Dntepr über ſeinem felſigen Untergrunde emnpor. 
Dem entſpricht auch die geognoſtiſche Unterſuchung der 
Strandlinie An Ver alten Dniepr-Mündunge Helmerſen 
bezeichnet auf der revidixten Murchiſonſchen Karte einen, 
wenigſtens BA Werft: breiten trocken gelegten Aſerfaum an 
dieſer Stelle alž:.;alte; Cabpiſche Formation. 
Herodot iſt alſo vollkommen gerechtfertigt, Und: wich 
eb noch mehr durch die merlwürdige Beſchreibung, welche 
Kaiſer Conſtantin Porphyrogenetes 14 Jahrhunderte ſpäter 
von ben nun zu Tage getretenen Felſen und Stromſchnellen 
am Dmiepr giebt. In 14 Zahrhunderten mag der Meena 
reshorizont um 28—85 Fuß gefallen ſein — und: es ragten 
dadurch 7: Felſenſchnellen und Kuppen uͤber den Siroma 
ſpiegel het. niedrigem Waſſerſtande hervor. Bon eirer 
Eroſivn des Sttombettes kann king Rede ſein, denn der 
Ausläufer der Kaxpathen ſteht hier auf Dev ganzen Breite 
von 70 Werſft als härteſter, roſenfarbener Granit su Tage 
— ein Pegel pon der Periode des erſten Erſtarrens der 
Erdſcholle her anjaephlangt. = An eine zeitweilige Ieralg 
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Hebung dieſes Felſenſtüdes tayn. man wohl auch nicht 
denten: in zuſammenhängender Made. ſteigen die Kare 
vathena nad Weſten hinan, als ſolider Unterbau fenkt 
fich der Urfels auj einer Streche nach S. O. kin, einen 
Ausſchnitt der Sarmatiſchen, jetzt mit Sedimenten ange⸗ 
füllten Mulde bildend, und ſteigt dann im Kaulaſuß herauf. 
Nicht durch locale Hebung bar Granitſchwelle, ſondern 
durch ſtetiges Abwaͤrtsgehen des Schwarzmeerſpiegels find 
ſeit Conſtantius Beſchreibung abermals 5 Felsbarren an 
dieſer Stelle zum Verſchein gelommen, und das im Ver— 
laufe von 8 Jahrhunderten nad Conſtantin Porphyroe 
genetes. Veauplan unterſuchte 1660 vie Stromſchnelle 
des. Dniepr; an 12 Stellen ragten ju ſeiner Zeit die 
gefahrbringenden Felſen hervor, bewieſen alſo, daß in 


5) Beier der Große hat an dieſer Stelle den Ver— 
AIndugetanai zwiſchen Wolga und Tonau anlegen wollen. 

t Spiegel der Wolga iſt hier allerdiugs gleich hoch 
der des Aſowſchen See's; — allein das Thal der 
Jlawla, auf der NB: Seite der An liegt 
50 Buf kähe. 
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in das merkwurdige Knie des Karitiis' (Don) nordweſtlich 
von Varhz in. Ver linke Arm zog in vas Becen / des Caſpi⸗ 
Bee”, grub 23 leicht ein · immer tiefetes Bett Fn ben 
weichen · Boden, ſo daß nach einigen gahrhun derten erſt 
die Ganje-Wolga--i toele nicht mehr die Gabelungsſtelle 
erreichen lonnte — in den Caſpi See ſich ergoß, was Herd⸗ 
bot · nicht mehr erlebte. War eb aber bei diefet! Sachlage 
nicht verzeihlich, den Don — welcher ja einen ungeheuren J 
Waſſetzuſchuß dus der Kolga: erhielt — mit der Wolga 
zu dentifiziren, und den Seeliger See fllr den⸗ Urſprunig 
des Don pu halten? Die” moderne Geographie / ann / ja 
auch den Utſprung des Nils und' den wahren Lauf dieſes 
Stromies Ttog "fo7 vielet Reijetaridte,” Senat noch mist 
feſtſtellen 0 








von hier in einem Bogen längs dem alten, bis 300 Fuß 
hohen Ujerjaum . Der Kafpi-Mulde und. der Bolga, fo 
mühen die Segenden, wo jeht Sarepta, Tſchernoi Jar, 
Jenotaefſt liegen, wohl die öſtlichen Geſtade Der Mäetis 








*) Aun, Sumpf, See, bei ben Dichtern auch Otean. 
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aemefen ſein. Die fade Kumaniſche Steppe — einft- 
maliger - Seeboven Her Mäetis — madt üherall gegen 
Den Terekfluß einen 33 —70 Fuß Hohen, ſteilen Wahl, auf 
meldjem Der Weg von Kiſlar nad) Moſdok hinzieht — 
ſie war ein Stik ſüdlichen Meerbuſens der WMäetis. 
Bei dieſer Ausdehnung hatte Herodot Grund ju fagen: 
„nicht eben viel Kleiner als der Pontos ift Die Mäetis“ 
und Ker Ausdruck: ſie ift Die Mutter des Pontos mird 
geredytfertigt. 

Wir kaben und bei dieſen Beifpielen Bes Nieder⸗ 
gehen Der Meereshorijonte im Süden Rußlands länger 
aufäehalten, weil fie unferit oben angeführten Beſchluß: 
Von einem neuen Nullpunkte beim Generalnivellement 
Livlands abzuſtehen, am beſten rechtfertigen. 

Erſcheinen Die Schwankungen an unſern Ufern auch 
winzig Hein gegen'jene, Det Urwelt angehörigen, ſo bleiben 
es doch immerhin Verrückungen jedes, an irgenv einem 
Orte, durch Majoritätsbeſchluß irgend einer Verſammlung 
von Gelehrten uns vetrohirlen Pegel= Stoke: Der 
Franzöſiſche Mètre droht den, feit Jahrhunderten in Bie 
Raumworſtellung: von Millionen Menſchen hineinvererbten 
Engliſch-⸗Ruſſiſchen Fuß ausrotten zu wollen — unſern 
Livländiſchen hypſometriſchen Ausganspunlt auf der Stern⸗ 
wartſchwelle ju. Sorpat: „ſollen ſie Jeon laſſen ſtahn“ 
— auch als Zeichen der Pietät für. B. Struve; der 
Dorpats Himmelswarte weltberühmt gemacht hat. 

Mit einer großen Befriedigung können wir vorläufig 
mittheilen, daß Hellmanns und Brock Nivellirungen an 
Punkten, welche Struve vor 55 Jahren gemeſſen hat, 
gang vortxefflich ſtimmen. Zuerſt gingen Hellmann und 
Brock, jeder mit ſeinen Inſtrumenten, von der Sternwarte⸗ 
ſchwelle bis zum Embach Pegel an Det Steinbrücke hinab, 
und fanden deſſen Nullpunkt 117 Fuß unter 224 Fuß 
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der Schwelle, aljo in 107: abfoluter Höhe *), ge— 
nau ſo hoch wie Struve angegehen hat. Hellmann's 
Höhe des Gipfels vom Lais-Hügel 4855 differirt mit. 
Der Struve'ſchen Meſſung (486) nur. um 5 Zoll, was 
jür Die mehr als 30 Werſt große Diſtanz zwiſchen 
Dorpat und Kais nidt ju viel iſt. Dieſe Linie liefert 
jet ein genaues Profil des Höhenrückens, welcher voi 
Lais aus bis Dorpat als Waſſerſcheide zwiſchen Peipus 
und Wirzjärw-Becken niedergeht. Berner fand Hellmann, 
nad) einem Wege von 30 Werft weiter, den Õipfel tes 
Emmomäggi in Ehſtland 551/,9 hoch, wo Struve'd Signal 
mit 550 abſ. Höhe angegeben iſt. Die Stelle des Signals 
war aber nidt mehr genau zu finden. Hellmann begeid)= 
nete einen Stein, welcher die Spuren Der, vor 6 Jahren 
von Müller mit bloßer ſchwarzer Delfarbe geftridenen Marke 
607 auf ſich trug, durch einen tief eingepidten und roth 
angeſtrichenen, Strich. Die abſ. Höhe dieſes Steinblocks 
hat Müller zu 543s berechnet. Er glaubt Die Urſache 
der Differenz (4. 67,2) von Struve's Beſtimmung zumeiſt 
in Der Beobachtungsreihe Struve's zu finden, welche auf 
Der ganzen pon N. nad S. (von Hohenkreuz über Katko 
und Tammik) bis Emmomäggi gefundene Linie allmälig 
größer, als die ſeinige wird. Durch Vergleichung von 
vier, im ſüdlichen Livland ausgeführten Höhenbeſtim— 
mungen Struve's mit den entſprechenden Meſſungen des 
Generallieutenant Tenner (vom Generalſtabe 1853 aus⸗ 
geführt) nähmen Struve's Höhen mit dem Wachsthum 
der Höhen auch zu, z. B. beim Gaiſakaln, der nach 





5) Die Deeimalſtellen laſſen wir weg; die Arbeits— 
journale befinden ſich ohne alle angebrachte Correcturen 
im Archiv Der Livl. ökon. Soe., wo ſie von Liebhabern 
eingeſehen werden können. Ni 
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Tenner 10187,0 hat, ſchon um: 13 Gup. ES fraat ſich 
aber, oon welchem Mullpuntte Tenner ausgegangen if, 
und ob nicht barometriſche Höhenmeſſungen dazwiſchen 
gefallen find, welche den geodätiſchen durchaus an Genauig— 
keit nachſtehen. Das haben mir jetzt in unſeren Provingen, 
vie auch hei der früheren barometriſchen und-gegenwär— 
tigen geodätiſchen Hypſometrie zwiſchen Aral⸗ und. Caſpi— 
Geefpiegal, erfahren! Da Hellmann, nachdem ſejne und 
Struve's Hoöhen Des Lais⸗-Gipfels ſo gut geſtimmt hatten, 
den Emmomäggi um 2-Fuh höher fand, als Siruwe, ſo 
mag tahk die, um, h Fuß niedrigere Angabe Müller's 
auf, ſich bexuhend, bleiben — und fehltja die Controkfe 
ut, Beſtimmung der Adentirätder beiven Nullpunkie. 
Eine. 3wejte; inte imävellivte- ellimann: von Dorpat 
nad WNRO. über Jorm kid-jur Eſtländiſchen Grenze. 
Kier -4rgf er auf die Müller'ſche Linte, welche von Wen⸗ 
nefer zum Petpud,. Geg  Pingabaehk Der Spiegel: des 
Peipus war nachMüller1869 Pei dex Mündung des 
Lohhuſu 971/% Fuß hochz1860 hatte ein durch Fr. von 
Seidlitz veranlaßtes Nivellement das Ufer bei Sirenetz 
97/a hoch gefunden, — eine nochmalige Beſtimmung des 
Peipus⸗Spiegels ſchien mithin üherflüſſig. Hellmann ſollte 
alſo Die Lücke zwiſchen Wennefer und Emmomäggi abui— 
velliren. Der immer ſchwanlender ſich erweiſende Hoch⸗ 
moor erlauhte ihm aber. nur auf etma” 83 Werft. von 
Wennefßer nach PB. vorzudringen. An einem Baume — 
denn kein feſter Gegenſtand war in der Nähe zu finden 
— machte ex feine Marke XLIII. und beſtimmte die Boden⸗ 
höhe zu 281 Fuß, beim Dorfe Luſil. 

Zwiſchen den beiden von S: nad N. gehenden Linfen 
mußte eik Hueerprofil von W. nach O. gezogen werden. 
Dieſe interefjaute, Linie nivellirte Hellmann von der 
Poſtſtationndes Dorpat⸗Weſenbergſchen Weges Kurxiſta 
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beginnenb übet den Kaisberg und Tormahof bis Wot- 
tlgfer, 33 Werft, von wo er, wie oben gefaat, nad) 
Eſtland ging. Um von Wottigfer (172), die Quer— 
profile Der, big Tſchorna allmälig niedvriger werdenden 
Dünenrücken ju bemefjen, mar die Jahresseit ſchon 
zu weit vorgerüdt. Eben fo mußte vie Beſtimmung 
eines ſüdlicheren Queerprofils zwiſchen Jegel an der Gt. 
Peterburger Poſtſtraße und Koddafer am Peipus für das 
künftige Jahr aufgeſpart bleiben. Die wünſchenswerth 
geweſene Beſtimmung des in dieſem Jahre beiſpiellos 
niedrigen Peipus Spiegels konnte nicht erledigt werden.*) 
Die Verbindung der Höhe des Peipus an der Embach— 
mündung mit einer feſten Marke bei Kaſter und Kawaſt 
war im März, wo ſie auf dem gefrorenen Moorgrunde 
abgemeſſen werden ſollte, durch Die unerwartet frühe Schnee— 
ſchmelze vereitelt worden. Die Frage nach der wahren 
Differenz zwiſchen Embach-Pegel bei Dorpat und dem 
See, nach Struve's bloßer Schätzung, denn gemeſſen hat 
er ſie nicht, nur 7 Fuß, bleibt alſo vorläufig unbeant— 
wortet. | - | 

Die von Brod niveklirten Profile im weſtlichen Theile 
Nordlivland's nehmen folgende Richtungen. Buerft ging 
ev Von Der, durch Profeſſor Schwarz beim Weiſſen Roh 
beſtimmten Bodenhöhe über Haakhof auf der neuen Fel— 
linſchen Straße ſüdlich längs dem Embach bis zum 
Wirzjerw⸗See, deſſen Spiegel von Struve mit 118 anz 





*8) Müker'3 Meſſungen des Peipus-Spiegels ge- 
ſchahen im Juni 1869 nad) einem ſehr mafjerreiden Früh⸗ 
jahte, Die meteorologiſchen Beobadhtungen zu Dorpat 
ergaben in Den Sahten 1466 —1874 jährlich Niederſchläge 
reſp. von 261/2, 32//,28/, 317, 27/2', 30°, 22, 242/2 , 
24; alſo in ten letzten drei Jahren um 14° Ptojent 
weniget, als der I-jährige Durchſchnitt ausmadt. 
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gegeben worden iſt. Da öfter Zweifel ausgeſprochen 
wurden, daß die Erhebung des Wirzjerw's über den 
Embach-Spiegel nur 8 JFuß betragen ſollte, fu ward 
Herrn Brock empfohlen, mit beſonderer Genauigkeit dieſe 
Linie zu nivelliren. Er fand im Mai den Seeſpiegel 
beim Ausfluße des Embachs aus dem See 11574 hoch; im 
September aber bet Der Einmündung des Oja⸗-Baches 
bei Nordwind' und nad dem ſehr waſſerarmen Gommer 
des Jahres 1874 nur 1131 — und Das beftätigt wieder 
volllommen die Struvefdje Üngabe. - 

Ueber Joeſun, GWaibla, die Glas- und Gpiegelfabriten 
— Woiſek's — wo Der Pahle⸗Bach 129 Fuß seigte, aging 
Brok nad Oberpahlen. Der Wafjerftand unter der 
Brüde war 191 Fuß — Struve hatte ihn 1093° gefunden, 
was alſo gleidfals fkimmt. Von Oberpahlen aging Brock 
in ſüdöſtlicher Richtung über Talthof, Laima, Kerrafer 
und Falkknau jum Lõhte-Kruge an Dev Dorpat⸗-Weſenberg— 
ſchen Poſtſtraße. Beim Löhte⸗Kruge traf er auf die Hell⸗ 
mannſche Marke X. Differenz nur 2 Zoll. Von Loͤhte zog 
Brock über Den Tabbiferſchen Tendi Krug nak NW., 
abermals nad) Talthof, wo die Controlle auf 29 Werſt 
eine Differenz van nur 3 Decimalzoll ergab. Von Talk— 
hof madte*er einen großen Bogen über Saddoküll, Pain⸗ 
ÜL, Kawa, Aido, Sulluſtfer, Pauaſtfer wieder nach 
Oberpahlen. Die Controlle mit ſeiner zuvor daſelbſt. 
ermittelten Bodenhbhe Pei der Paſtsrats-Riege ergab 
daſſelbe Reſultat 197 Fuß. In mehreren Richtungen 
wurde von Oberpahlen aus die Erhebung der Obekpahe 
lenſfchen Mulde nad Norden ju unterſucht, und dann Über 
Tappik und Tirmäſt bis sum großen Endla⸗Moor vorge- 
drungen. Det Endla See konnte wegen des ſchwankenden 
Moraſtgrundes nicht erreicht werden. Von Tappik aus 
ging Brock gerade nach Norden, überſchritt die Pahle 
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her Der Sauka⸗Mühle (243°) und verband “Da Kivlänz 
pijde Profil bet der Kirche Marien-Magdalen in Eſih— 
land mit der Müllerſchen Linie. Müllers Höhe der 
Kirchenſchwelle iſt 221471, — Brod erhielt 32860. 
Nachdem Hohen uut Uddewa, Weinjerw, Erwita abni—⸗ 
vellirt waren, kehrte Brock auf einem. anderen Wege 
über Wahlhof, Aſſik und Ruttigfer zurück nach Liv— 
land. Nun wurde Die Linte von- Oberpahlen direct 
nad Weſten über Wolmarshof bis Wöchma nivellirt, 
mit einem Abſtecher von Loper nach der Kirche Pilliſtfer, 
deren Thurm-Luke Struve-271 Fuß hoch, und danach Die 
Bodenhöhe ungefähr zu 215 Fuß beſtimmt hatte. Brocks 
Meſſung der Bodenhöhe ergab aber hier 193 Fuß. Später 
erreichte er nochmals denſelben Punkt. bei Pilliſtfer, und 
fand 193 Fuß Bodenhöhe bei, der Kirche. Von Wöbma 
ging nun Brock nad) Süden, über Nawwaſt, Olluſtfer, 
Teſka, Aukſi, Tobra nad Fellin. Durch dieſe Linie ward 
der⸗Höhenzug, welcher vom Udenküllſchen Plateau Eſth⸗ 
lands in SSB. Richtung vas alte Wirzjerw-Backen 
nad) NW. und W. umſchließt, und in vorhiſtoriſchen 
Jahrtauſenden von den Brandungen Der damals bis 
hierher reidjenden Noxrdſee henagt wurde, jetzt hyp— 
ſometriſch detgillirter alg jemals zuvor dargeſtellt. Struve 
hat. auf dieſem, Theile Des früheren Meeresufers mut 
drei Puntte gemeſſen, einen, bei per Nawaäſt'ſchen 
Windmühle, 2677,- Den andern Pei Der, Surjeferſchen 
Windmühle, A439“, Den Dritten kei Der. Kirde Groha 
Johannis 2567. Bei. Surjefer fand Brok nad Zweis 
maligem Nivellement die Bodenhöhe 43049, Strade'd 
Marke konnte aber nirgend aufgefunden werden. Die 
Kinie, von Fellin. Direct nad Often über Tennafilm und 
Oijo nad) Waibla traf nun- auf Diejenige, welche vor 
Oſten her, von Dorpat bei Marke 23 am. Waibla-Kruge 


a 
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mit 11875 beftimmt worden mar, genau zuſammen. Wir 
tõnnen nun mit einiger Siderheit die relativen Höhen 
zwiſchen dem Embach-Spiegel hei Dorvat, ten Wirzjerw⸗ 
Spiegel bei Waibla und den õellinfden See als refp. 
1077, 115° und 1397 annehmen. 

Die, etma 250 Werſt langen Profile, welche Brod 
von Fellin aus zuerſt nad NI. bis Fennecrn, dann von 
Fennern in SW. Richtung über Torgeltirdre nach Berz 
nau, und von hier wieder nad) Norden über St. Jakobi, 
Võrrafer, Kerkau, Kõnno, Lelle, Iſakant bis Kerro ab- 
nivellirte, befinden fidy alle in Dem Nordweſtlichen Theile 
Des Tieflandes von Livland, welcher Das jüngite (Gebilde 
unferer Alluvial-Entwicklung iſt. Von Dem 250 bis 
225 Fuß hohen Rande Der Struve'ſchen „Hauptterraſſe,“ 
Die hier im NI. einſt DAS Ufer eines großen Meerbuſens 
bildete, ift die allmälig bis sum jekigen Meeres-Niveau 
abfallente fdiefe Cbene von Den jerriebenen Trümmern 
der Eſthlands-Kuppe und Den auf Eisſchollen herbei— 
geflößten Wanderblöcken Scandimavten3 üherredt. Nad) 
jedem Schritte, welchen Das fich zurückziehende Meer 
machte, kamen Vordünen und Dünen zum Vorſchein, 
gegen welche die zum Meere ſtrömenden Bäche, fo klein 
file auch waren, Barren und Deltas bilden mußten. 
Allen grub ſich sum Hauptabzugskanale der: Pernau⸗Fluß 
ſein Bett in Die aus Kait, Thon und Sand zuſammen⸗ 
gebackene bildſame Maſſe, die auf dem jetzigen Feſtlande 
an unzähligen Stellen die Spuren ehemaliger Barren 
und Deltas ertennen laſſen. Und zwiſchen dieſen haben 
fich Die großen und Lleinen Moore eingelagert. Bon 
Kerro überſchritt Brod die Livländiſche Grenze, ging nad: 
Kollo, Serrefex und Oiſo in Eſthland, von Oiſo über 
Cabbal sum zweiten Mal nad Pilliſtfer. Von Serrefer 
aus war er zur Turgelſchen Kirche in Eſthland gegangen 
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und hatte an der Müllerſchen 623. Marke (Wegweiſer naik: 
Pernau, 186) ſeine Bodenhöhe zu 1864;5 Fußen berechnet. 
Die Linie von Kelle an, über Kerro, Kollo; Serrefer 
nach Cabbal iſt ſehr intereſſant, indem fie den alten 
Meerbuſen ſüdweſtlich vor der jetzigen Kreisſtadt. Weißen⸗ 
ſtein queer durchſchneidet. Hier haben, beim ſäkulären 
Rückzuge des Meeres, Die vielen von Eſthland herabkom— 
menden Bäche eine Art Miſſiſippi-Waſſerſyſtem im Kleinen 
gebildet und die alten, Mündungsbuchten in den bezüg— 
lichen Strandlinien mit Delta-Bildungen ausgefüllt. 

Die ganze Strecke hinab bis in die Rähe von Pernau 
iſt von jenen waldbewachſenen Mooren bedeckt, Die Prof: 
Willkomm in ſeinen „Streifzügen durch die Baltiſchen 
Provinzen“ Dorpat 1872 pg. 43 u. f. beſchreibt. Selten 
iſt ein Entwäſſerungsterrain ſo günſtig abgedacht, wie 
unſer Pernauiſcher Miſſiſippiartiger, einftmaliger Meer⸗ 
bufen. Fächerartig laufen die Waſſerzeilen von. der frü— 
heren Straudlinie, Die jetzt 80 Werft RO. von Pernau 
200. Fuß hoch über dem Gieefpiegel. einen Halbkreis 
bildet, zum Hauptabzugskanale, dem Pernau Fluſſe, 
herab. Etwa 16—18 Werft vor Pernau findet ſich eben— 
falls halbkreisförmig eine 50 Fuß hohe Strandlinie, gegen 
welche die von NO. herabgekommenen Bäche anprallen 
und im rechten Winkel abbeugen, um den alten Dünen— 
wall zu durchbrechen, welcher damals, als: das Meer big 
hievher reichte, genau dieſelbe Formgehabt haben -muk; 
wie DAS heutige Ufſer vonn Uhla. bis jur Stadt, Das 
nod viel ältereve, jetzt 200 Fuß über dem MeeresFpienel 
liegende. nnd-40—50 Werſt öſtlich von. Pernau -fidy «hingter 
pende Ufer iſt Dutd. harten tryitallinifden Kallfels 
gebildet geweſen. Derſelbe Kallfels bildet die-Unterlage 
des nördlichen Wirzjerw Beckens vom Endta See bib 
Klein⸗Johannis, Talkhof und Falkenau. Die alte. Devo⸗ 


niſche ¶ Ueberſchuttnng ſcheint von Pilliſtfer nach Süden 
zu bis auf Den harten Mergeltalt weggeſch 
zu ſein. Erſt bei Nawaſt ſteigt das Dev 
zu dem Fellinſchen Plateau hinauf, von 
Höhe bis. gu ber 430. Juk hohen Surj 
Durchbrochen iſt Diefer weiche Söhenti 
durch den Abſluß, welchen der früher 
Wirzjerw nach Weſten bis zu 140 Fuß Tiefe gegraben hat. 
Jenfeits des Felliner See ſtreicht ver Höhenrücken, nach 
Süden weiter, Den Weſtrand des Wirzierw Becens bildend. 


Dreimbadtsigke Sitzung 
der 


poepatst Maturforfder- Geeliraeri 


on 20. Behtuar 1875. 


Andeſend waten ver ürt Bradt Seh “Ralf 
Dr. K. 6. von Baer, Dr. von Seivlig" seh. (nd jun., 
Proff. Ruſſow, Grewingk, Stieda, Arth. von Oettinger, 
Reiß ner, Bidder, Jeſſen/ Unterberger, Oberlehrer Siutenis, 
Dr. Be und Schoenfeldt Cand: Binfleri Dr. von Knie⸗ 
riem, Gert: von Maker: Sommerpahlen CStud. von zur 
Muhlen⸗ Dihrik, Baron Pahlen, Peterſen,Laborant· Jö⸗ 
hannſon, Dr. von Schrenk, Oand.Ludwigs, Mas Dy⸗ 
bowsty, Stod. Klinge und von Roſen, Direct: Liborius, 
Prof. von Bunge und der Secretair Prof. Dragendorff. 
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Bu wirklichen Mitgliedern wurden gewählt: die Herrn 
Earl Georg: Graf Sievers-Cathrinenberg, Laborant 
Edwin Johannſon, Kandrath Conftantin von Braſch-Aja, 
von Roſenthal zu Herrküll, von Barloewen su Joerden, 
Dr. Joh. Fick in Reval, Mangerichtsſecretair Arthur von 
Berends in Reval, Gottlieb Baron Meyendorff zu Kegel, 
von Llienfetdt zu Allo, Graf Tieſenhauſen su Fellin, 
Alexander Baron von der Pahlen zu Palms, William 
Baron von Der Pahlen, Konrad Baron Meyhyendorff zu 
Ocht, Wilhelm von Straalborn zu Friedrid3hof, Valerian 
von Baggo zu Sad, Alexander von Brevern ju Saaga, 
sotto Baron Ungern zu Allafer, Ernſt Baron Stadelberg 
su Faehna, Ulezander Graf Rehbinder ju Kogum, von 
Lilienfeldt ju Kedhtel, Baron Marbel ju Waldau, Gori 
von Traubenberg ju Teknal, Rechtsanwalt Georg von 
Peeg su Reval, GW. Baron Stadelberg ju Kidlafer, 
stud. phys. Nikolai von Kolobom, stad. med. Rev bon 
Wenndrich, stud. oec. pol. Konftantin von Stael=Bolz 
ftein und stud. phys. Woldemar von Kolobow. 


Zum cokrespondirendven Mitgliede wurde ernannt 
Bert Confervator Valerian Ruſſow in St. Petersburg. 


Zuſchriften waren eingegangen 1) von Der Gef. Der 
Wiſſenſch. tn Finnland, 2) vom Director des hotan. Gar⸗ 
tens in St. Petersburg, 3) vom Buchhaͤndler Glaeſer in 
Dorpat. | 
Auf letzteres Schreiben, welches Die Miriheilung ent: 
pält, Dak Abſender wegen Aufgabe ſeiner hiefigen Stellung 
nidt mehr im Stande ſei, ben Bertrieb Der Urdyive und 
Sitzungsberichte ju übernehmen, wurde bejeploffen, Herrn 
Bläfer Den Dank der Naturforſchergeſellſchaft auszuſprechen. 

Im Auftrage Des Conſeils mate Der Secretair 
Mittheilumg, daß wegen Drucks Det Sitzungsberichte mit 
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der Baltiſchen Wochenſchrift eine Vereinbarung abgeſchloſſen 
ſei und daß wegen Vertrieb Der Geſellſchaftsſchriften mit 
einigen ausländiſchen Buchhaͤndlern Unterhandlungen ein⸗ 
geleitet wären. 

Auf die an pas Confeil verivieſene Anſrage per 
Kautaf. med. Geſellſchaft wegen Austauſch Der Schriften 
hat erſteres ablehnend antworten müſſen, weil Tauſch⸗ 
verbindungen in der Regel nur mit naturſorſchenden 
(Gefelifjaften eingegangen werden. | 

Ter Secretäir machte Vie Mittheilund, vah in Sutinft 
te einlaufenven Zeitſchriften ein halbes Jahr im Kocale 
ver Geſellſchaft ausliegen fPollten, und daß den Mitgliedern 
eine Benutzung derſelben mit Ausnahme ver Sonntage in 
den Morgenſtunden von 9— 12Uhr freiſtehe. ES urve 
gebeten den Gingang Vurd Kas pharmäceutiſche Inſtitur 
benutzen und keine Buͤcher wbrie Wiſſen deb Serretalrs 
nad Haufe nehmen zu wollen. 

Herr W. Staalsrath Dr. von Seidliß ſprach abet 
Anfertigung Von hypſomettiſchen Karten und legte Photoz 
graphien Der von ihm zuſammengeſtellten Reliefkarten vor. 

Hert Oberlehrer Sintenis übergab das nachfolgende 
Berzeichniß neuaufgefundener Kleinſchmetter⸗ 
linge, | - 

„Zu ben bishev“ von mir angezeigten fur Liblanb 
neuen Schmetterlingsarten (es ſind 8. Großſchmetterlinge 
und S Kleinſchmetterlinge, in Suͤmma 8) tann id nad 
vorhergegangener Befiimmung des Perrn Heting in 
Stettin aus genauer Bergteidrutig : mit den gebrndten 
Diagnoſen folgende 0° Arten von RKleinfdmetterkingen als 
zur livländiſchen Sauna gehörig hinzufügen: 

1) Teras quereinana 2: 

Am: 23. Juni 1874 ward ein Gtüt dieſes Wiellers 
in einem Waldſchlage, deſſen Beſtand Birken, Eſpen und 
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Weiden (keine Eichen) bilben, bet Kaſſeritz von mir ge⸗ 
fangen. Wie Die auf Eichen lebende Art, welche Stalien, 
Sardinien und Deutſchland bewohnt, dahin gekommen 
iſt, bleiht räthſelhaft; indeſſen bürgt mir Herrn Herings 
Beſtimmung für die Richtigkeit der Angabe. 


2) Conchylis spec. ? 


Am 25. Wai 1873 fand id im Techelferſchem Ge 
biete auf fumpfigem, mit Geftrüpp bemadpfenem Wšeide= 
plaf ein Thier, welches ſich von Den bisher hier gefundenen 
Conchylisarten wefentlid unterſcheidet. Gr.; Hering kann 
nut berfidjern, Dag e8 feine Baumanniana (ei. Das 
Shier feht in Der Mitte zwiſchen Baumanniana, Rich- 
teriana, Badiana; kie Grundfarbe ift ein glängend: gelba 
liches Hellbraun; dieſelbe ift aber durch filberne Linien 
und FGleke vielfach verdrängt. Die Schrägbinden find 
deutlid), Die erfte mie bei Richteriana vollftänbig, Die 
hintere unterbrodjen, am Innenrande Deutlid, nad Der 
Borverranddjpige mehr gewölbt und ermeitert, dazwiſchen 
durch Silberlinten und Fleke unterbrochen. Die Franzen 
vet Vorderfiügel find gelblich, viermal Duntler gefledt; 
Die Der Hinterflügel ſtechen weißlich gegen die grauen 
Sinterflügel ab. Bon sanguinana unterſcheidet es ſich 
demnach durch die Grundfarbe, Dig nicht goldgelb ift, und 
durch die gelben und geſcheckten Franzen. Die Flugzeit 
und der Fundort unterſcheiden dieſelbe von jaht allen hie⸗ 
ſigen Conchylisarten. 

Ob es eine neue Art iſt, kann nicht eher ontſchieden 
werden, alg big die nördlichen (finniſchen, ſchwediſchen) 
Verzeichniſſe verglichen ſind; eine auch ſüdlich vorkömmende 
Art kann es nicht gut fein., Auf dieſe Wahrſcheinlichkeit 
hin benenne ich ſie Conchylis Dorpatensis mihi,. , 

3) Penthina bifasciana Hwth, ' 


” 
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Am 2. Juli 1874 habe ich eine Heine Penthina ge— 
fangen, weldje mir von Gerrn Gering als bifasciana 
beftimmt if Sie flog gegen Abend an einem Wegerande 
bei. Caſſeritz; Fichtenwald iſt in nicht fehr großer Entfer— 
nung davon. Bisher iſt ſie in England und Deutſchland 
gefunden. 

'ervillana Dup. 

10 bewohnende Thier habe id hier 

an einen Grabehtande des Techel⸗ 

gefangen am 13. Juni'1874. Seine 
Herrn Hering3 Diag noſe und die 

ſicher. 

aemorivaga Tengstr. 

Da dieſe Art England, Schweden, Nordweſtrußland 
und die Alpen bewohnt, hat ihr Vorkommen bei uns 
nichts Befremdendes. Ich habe davon eine Anzahl auf 
Moosmoor bei Techelfer einige Tage früher als Gr. vac- 
ciniana gefangen am 5: und 10. Juni 1872. 

6) Gelechia tripunctella Schiff. - “ 

Diefe Art habe id in' einem Exemplat am 13. Juni 
1873 auf Gräfern gejangen, welche im hiefigen botaniſchen 
Garten angepflanzt find. Wahrſcheinlich find darunter 
ſolche, welche aus Frankreich oder Bon den Alpen ſtam— 


men; denn das Thier iſt bisher nur dort gefunden; der 
Beſtimmung aber bin ich inſofern ſicher, als meine eigne, 


ganz unabhängige Unterſuchung durch Herrn Hering be⸗ 
fätigt worden iſt. 
— 
Ser Gert. Conſervator der voianiſchen Sammlung, 
Herr Oand.Winkler, betichtete über den augenblicuichen 
Buftänd derſelben folgendes: 


“1 


, 


= 280 = 


Hochyerehrte Gerren! 

Vor aken Dingen peftatten Sie mit, Itnen meinen 
Dank für das mir in der erſten Sitzung dieſes Jaähres 
geſchenlte Vertrauen, Das mid) zum Cuſtos der botaniſchen 
Sammlungen unferes Vereins machte, auszuſprechen, und 
daran Die Bitte gu ſchließen, mit meinem ob auch auf= 
richtigen Beſtreben, dieſes Vertrauen zu rechtfextigen — 


Nachſicht 8 Referat 
tann id mir vor⸗ 
gefunden Lüfſtellung 
mittheiler Sigungeu 
genduere jeh, 

Bel (E singehe, 
erlaube i 1 über die 






“Gntftejirtö: rerfelben and ihre wweitere⸗ Completlrung zu 
geben, wie ſolches aub Den itungsberichten erhellt/ er⸗ 
gaͤnzt bird) nündliche Mittheilung von Herrn 
und Prof. Rufſow. - KESKSE 

Schon?glelch ·in der allererſten Sitzung der “Dorpaler 
Naturforſchergeſellſchaft hatte. Herr Profeſſor Bunge ein 
Herbarium. ver Baltica als Geſchenk in Ausſicht geftellt 
und ſich erhoten, es unter feine eigene Obhut zu nehmen. 
Bereitš im folgenden: Jahre zählte unfere Sammlung 
dani ſeiner ihätigen Fürſorge 300 Arten: die bis dann 
bekaunten Kpalamifioren vollftändig und einen Theil der 
Calyeifloren in wohlgeordneter Folge. Hierzu tamen 590 
Sperieš aus dem Nachlaſſe des Cand. Rierulff, 2 Gen: 
turien Laub- und Leber=Mooje vom Herrn Oberlehrer 
Girgenſohn und 4 Centurien Pilze und Flechten mit 
einem Anhange einer kleinen entomologiſch- botaniſchen 
Sammlung bon Herrn Dietrich, die in Den, folgenden 
Jahren durch eine V. und VI, Centuxie noch vermehrt 
wurden. 
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Während Herr Prof. Bunge ſeine Urbeit, ein Herz 
barium unferer Provinzen zuſammenzuſtellen, fortfegte, 
Kofjen Mittheilungen von Friedrich Schmidt und Duhm— 
berg ju, Die eingeovdnet wurden. 

Am Schluſſe des Jahres 1856 beſaß die Geſellſchaft 
ein vollſtändiges Herbarium der für unſere Provinzen 
bekannt gewordenen Phanerogamen. Für die Laub- und 
Leber-Mooſe hatte Herr Girgenſohn auf's Beſte Sorge 
getragen. Auch Dietrich hatte ſeine Pilzgeſchenke nicht 
eingeſtellt. | 

Im Jahre 1857 blieben bie botanifdyen Gammlungen 
ohne Zuwachs; im Rechenſchaftsberichte für dieſes Jahr 
wird nur darüber Klage geführt, daß es zur Zeit noch 
an einem geeigneten Schranke zur Aufnahme derſelben 
mangele. Solch ein Schrank ward im Jahre darauf 
angeſchafft, aber erſt 1870 wird uns darüber Kunde, 
daß das Herbarium ſich in demſelben nunmehr befinde. 

Auch die Jahre 1858 und 1859 bradyten teine Ver⸗ 
mebrung unſerer Sammlungen, dafür war dieſe aber 
1860 eine um fo reichere: einmal durch das Herbarium 
per Umgebung. Dorpats welches Glehn und Bienert, mit 
größter Sorgfalt zuſammengeſtellt hatten, und dann durch 
eine Sammlung von in Livland häufigſten Muscineen 
durch Herrn Girgenſohn. 

In den folgenden Jahren big 1860 erhielten die 
botaniſchen Sammlungen der Geſellſchaft reichen Zuwachs 

durch die Herxen Bienert, Gruner, Bruttan und Ruſſow. 
Durch letzteren ward namentlich der bryologiſche 
Theil durch von ihm zuerſt für unſere Provinzen nach⸗ 
gewieſene Species vermehrt; ihm auch verdanken wir eine 
Muſterſammlung der bei uns vorkommenden Torfmoore. 

Auch Herr Oberlehrer Bruttan vermehrte die bryo⸗ 

logiſche Sammlung — ganz beſonders aher war ſein 
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Augenmerk anf die Flechten gerichtet, von denen wir ihm 
zwei ſaubere Fasecilel verdanken. 

Durch Reiſen, die ſie auf Koſten der Raturſorſcher— 
geſellſchaft unternahmen, waren Gruner und Bienert in 
den Stand geſetzt, das Phanerogamen-Herbarium in 
reichem Maaße! zu vermehren. Beſonders gilt Das von 
Bienert. Im II. Bande der Sitzungsberichte p. 23, im 
Rechenſchaftsberichte für das Jahr 1862 heißt es: „Das 

Herbarium der Geſellſchäft weiſt gegenwärtig 990 Arten 
auf. Herr Bienert bringt daſſelbe durch Abtretung felz 
tener und neuer Pflanzen auf 1040 Arten.“ 

Leider aber hat Bienert ſpaͤter einige unordnung in 
unferer Sammlung verſchuldet. 

Den größten Theil Der in unſerer Sammlung nicht 
mehr vorhandenen Pflanzen hat ev wohl, um fe ſicherer 
gu beſtimmen, oder weil ſie ihm nothwendiges Material 
zu ſeiner angefangenen Flora baltica boten, herausge—⸗ 
nvmmen. An der Zurüceerſtattung verhinderte ihn ſein 
ploͤtzlicher Tod. Sein Intereſſe für die Sammlung der 
Geſellſchaft darftrotzdem nicht angefochten werden, denn 
er war es, der damit anfing, es zugänglich and händ⸗ 
tidi zu machen? die kutdpeirianberliegenden,- ungeord— 
neten neu hinzugelvmmenen Exemplate mit dem Grund— 
ſtocke des Herbars, der Flora exſierata von Bunge “su 
“vereinigen' ünd aled in neueni Papier voh größerem For: 
mat ſyftematiſch zu ordnen. Die Fortſetzung ünd Vollen⸗ 
dung dieſer muͤhevollen und zeittaubenden Arbeit hat ſich 

in unterzogen und Dank 
nun nach dem Kochſchen 
aseikeln ba. 

amb wende ich mid tun 
son ken“ Sanrilungen her 
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Ob die vorhin erwähnten 50 Pflanzenarten von 
Bienext jemals in das Serbarium famen, laun ich nidt 
entſcheiden, doch halte id) es für unwahrſcheinlich. 

Die angegebene Zahl 990 ſchließt gewiß die höheren 
Keryptogamen mit ein, denn nur fo ſtimmt fe mit meinem 
Befunde, welcher nad) forgfältiger Gählung nur 977 
Bhanerogamen, in 409 Gattungen aufweift die beſtimmt 
in dem Herbarium einſt waren. 

Im Augenblicke fehlen auch von dieſen ca. 40 Arten 
ganz, nur Die Papiere mit ihren Namen und einzelneé 
Etiguette8 blieben. Eine etwas größere Zahl von Arten 
iſt nur in je einem Exemplare vorhanden. 

Einen großen Theil zu erſetzen, wird nicht allzuſchwer 
ſein. Herr Bruttan, Prof. Ruſſow und stud, Klinge 
wollen in liberalfter Weife aus ihren Pribatherbarien zu— 
ſchießen, und mande Strand- und Inſelbewohner mie 
3. B. Taxus baccata, Hedera Helix, Samolus Valerandi 
u. A. m. ſowie hier um Dorpat vorkommende Pflanzen bin 
ich ſo glücklich reichlich liefern zu können. 

Die übrigen Pſtanzen find. alle. wohlerhalten, man 
fieht 08 ihnen an, dag ſie forgfältig gepflegt worden: 
Dafür gebührt unſer Dank der Kürforge der Grn. Kapp, 
und Oberlehrer Bruttan.. Die eben befprodjene Phane⸗ 
nerogamenflora unſerer Provinzen nimmt, wie fon ete 
wähut,, 10, ſtarke Fascilel ein in ziemlich großem Format. 


Das fidy- diefen 10 Faseikeln anſchließende 11te ente 
hält eine ſehr minime Gammlung hõherer Kryptogamen, 
darunter allerking8 manche ſeltene von Maximowitſch 
geſammelte Sachen. Aber ſie find alle leider nur 
in einzelnen und dazu noch keineswegs eleganten Grem⸗ 
plaren vorhanden. Daſſelbe Gagcikel bringt: auch eine 
Chara und Drei. jämmerliche Meeresalgen. 

3 
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Es folgen nun 3 ascikel kleineren Formats Der 
mustergültigen von Glehn und Bienert zuſammengeſtellten 
Flora Dorpat; — 2 Faöcikel Gramineen unter dem 
Titel , Herbarium vivum“. Gie rühren offenbar von 
Det öconomiſchen Societät her, mann fe aber in Den Bes 
fig Der Naturforſcher-Geſellſchaft übergegangen, Darüber 
fehlen ae Wotizen. Ebenſowenig vermag id anjugeben, 
mann Die Geſellſchaft su einem ſehr fragliden Sak ge⸗ 
tommen, zu 3 Gaöcikeln Der J, IV u. VIII Genturie einer. 
Flora Estonica“ von Rofenplänter nad Dem Linnéſchen 
Syſteme geordnet und mangelhafte, oft falſch beftimmte 
und sum Theil verdorbene Exemplare enthaltend. 

5 Sašcitel Musci frondosi und Musci hepatici ex- 
sciccati von Girgenſohn, Denen fi in gleidem Format 
2 Fascikel am häufigſten in Livland vorkommender Mooſe 
anſchließen. 

1 Fascikel von Ruſſow geſammelter Mooſe. Die 
Torfmoosſammlung von Ruſſow, ein Faseikel in kl. Folio. 

Der größte Werth unſerer Sammlungen, eine Maße 
von unermüdlichem Sammlerfleiße zuſammengebrachtes 
Material ruht in den 15 Fascikeln Mooſe, die die 
Geſellſchaft aus dem Nachlaſſe des Hrn. Hofrath Girgen⸗ 
ſohn erſtand. Genaue Kataloge und große Ordnung er⸗ 
höhen Den Schatz, den die Geſellſchaft an biefer Samms 
lung beſitzt. 

Von niederen Kryptogamen beſitzt die Geſellſchaft 2 
Fascikel FBledpten, die wir Herrn Oherlehrer Bruttan 
verdanken und Die Dietrich'ſchen Pilsjammlungen — von 
benen mir aber nur 1 Gascikel, Das IX., zu Geſichte 
gekommen. 

Endlich fand ich noch ein Faseikelchen bunten Inhalts 
vor. Da ſind Pflanzen aller Art und aus den verſchie⸗ 
denſten Weltgegenden, zum Theil unbeſtimmt. Der größere 
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Theil Der hier vorgefundenen Pflanzen ſtammt allerdings 

aus unſeren Ptovinzen und iſt mit Etiquettes der uns 

belannten Sammler verſehen — kann ſomit in etwas zur 

Completirung unſeres Phanerogamenherbars beitragen. 

e, hochverehrte Herren, daß unſer 

in armes zu nennen iſt, aber auch 

S— fo fehlen 3. B. unſerer Samm⸗ 

und die höheren Pilze! Wenn nad 

e Kataloge und forgfältiger Ber= 

it Der bisherigen Literatur id Defis 

röffentlichen können, fo appelliren 

ditwirkung aller unferer Mitglieder 

A m in nidt gar langer Zeit unfere 
Sammlungen in einem würdigeren Buftande baftehen. 


Vierundachtzigfte Sitzung 
der 
dorpater LatürforſcherGeſellſchaft 


am 20. Märg 1875. 


Anweſend waren die Herren: [räfident Geh. Rath 
Dr. K. E. v. Baer, Ruſſow, Grewingk, Arth. v. Oettingen, 
Gtiepa, Reiſſner, Bidder, Weihrauch, Jeſſen, Unterberger, 
v. Bunge, v. Schrenk sen. u. jun., Seidlitz jun. Schön— 
feldt, Beck, Liborius, Bruttan, Sintenis, Dybowsky, von 
Möller⸗Sommerpahlen, Johannſen, Groenberg, Ludwigs, 
v. z. Mühlen, Peterſen, Baron Pahlen, Cramer, Baron 
Roſen, Klinge und der Secretair Dragendorff. 

g* 
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Der Gecretair madte Mittheilyng von dem Ableben 
des mirlliden Mitgliedes Profeſſor Carl Hehn und des 
Ghrenmitgliedes Gottlieb von Blankenhagen- Alaid. 

Zuſchriften waren eingegangen: 1. ein Tauſchangebot 
per Societä adriatica di scienze naturali in Trieſt, 
2. ein Taufihangebot Der Ibenoe oõmecerso in St. Bes 
tersburg, 3. ein Begleitfreiben Der Boston Society of 
natural history bei Heberfendung von Sigungberidten 2e., 
A, ein Gleiches von Der ruſſiſchen Agentur der Smithso- 
nonian Institution, 5. ein Gleiches Der Société de na- 
turalistes de Moscou, 6. Cmpfang8befdjeinigungen von 
15 Mitgliedern über erhaltene SigyungSberidte. 

Die in 1. und 2. erwähnten Taufdangebote loen 
nad Beſchluß ver Gefellſchaft acceptirt merden. 

In Bezug auf das in 3. ermähnte Sdreiben hob 
Der Secretair hervor, Dak uns Die Boftoner Geſellſchaft 
auch einige bisher in unferer Bibliothek fehlende Schriften 
überlafjen und uns Dadurd) su lebhaftem Dank verpflich⸗ 
tet habe. 

Verleſen wurde ferner das Verzeichniß angekommener 
Druckſchriften. 

Der Secéretair legte eine aus Riga erhaltene Ant⸗ 
wort auf eine Anfrage wegen Des Bienert'ſchen Herba⸗ 
riums vor. Da letzteres an Prof. Beketoff in St. Peters⸗ 
burg veräußert wurde, ſo iſt Frau Bienert nicht mehr 
in Stande, daſſelbe der Geſellſchaft leihweiſe zu überlaſſen. 
Hud bei wiederholter Durchſicht der hinterlaſſenen Papiexe 
Bienerts hat ſich weder Manuſkript sur Flora baltica 
noch ein Fundortverzeichniß, nach welchem Herr Panſch 
arbeiten könnte, gefunden. Es iſt damit auch die letzte 
Hoffnung, die von Bienert begonnene Arbeit vollenden zu 
können, geſchwunden; Die bereits auf unſere Koſten abge⸗ 
druckten 14 Bogen find für Die Geſellſchaft werthlos. 


Bei Den geringen Mitteln der Naturforſchergeſellſchaft 
kann in Diefem Jahre nur eine Neifeunterftükung im Be- 
trage von 50 RBL. ertheilt werden; biejelbe murde Gen. 
Cand. Winkler ju einet botanifchen' Exeurſion nad Oefel 
und Eſtland zugeſprochen. 

Herr Prof. Arthur von Oettingen ſtellte folgenden 
Antrag, welcher per majora angenommen wurde: 

„Das Conſeil wolle über die Art und Weiſe, wie 
für Druckſchriften für's Archiv und die Sitzungsberichte 
Honorar in Ausſicht geſtellt werden koͤnne, discutiren und 
eventuell Antraͤge Der Geſellſchaft vorlegen“. 

Herr Profeſſor Stieda erftattete einen Beticht über 
die im Bolletino della societä Adriatioa di soienze naturali 
niebergelegte Arbeit Syrski's über die Fortpflanzungs⸗ 
organe Des Hales. An der folgenden Discuffion bethei—⸗ 
ligten ſich die Herren Bidder unb Der Präfivent. Herr 
Prof. Stieda hielt ferner Den folgenden Vortrag: 


Bür Ualutgtſchichte der urtikaniſchen Kiemenmolche. 
Die Fortpflanzung. 


In der Sitzung vom 18. Oct. 1874 zeigte id) Ihnen, 
meine Herren, einige lebende mexikaniſche Kiemenmolche 
vor, welche ich im Sommer deſſelben Jahres aus Deutſch⸗ 
land mitgebracht hatte. Ich verdankte dieſelben der Guͤte 
des Herrn Prof. A. v. Kölliker in Würzburg. Damals 
tnüphte i an die Demonſtration einige Bemerkungen zur 
Naturgeſchichte Des Thieres, wobei id) beſonders die Metaz 
morphofe oder die Verwandlung deſſelben beſprach. Ich 
wies datauf hin, daß der Axolotl trotz ſeiner Fortpflan⸗ 
zungsfähigkeit nicht für ein völlig ausgebildetes Thier, 
ſondern für eine Larve zu halten felt; ich theilte mit, daß 
ſchon mehrfach eine Verwandlung des mit Klemen vet: 
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fehenen Moldes in eine tiemenlofe Salamanderform beob⸗ 
adtet worden Fei. 

Heute beabſichtige id Ihnen, meine Herrn, einen 
zweiten Beitrag zur Naturgeſchichte des merlwürdigen 
Thieres zu liefern, indem ich über die von mir beobachtete 
Sortpflanzung Des Axolotl berichte. 

Vorher will id) aber sur Ergäͤnzung Des Früheren kurz 
Folgendes bemerlen: Bon jenen 8 aus Würzburg ſtam— 
menden Individuen ift eines (ein Weibchen) im Herbſt 
vorigen Jahres gu Grunde gegangen; jedoch habe id) durch 
Herrn v. Middendorf ein anderes und zwar ein weißes 
Männchen sur Zucht erhalte. Von dieſen 8 Ayolotln, von 
Denen id) 7 jeht (on 134 Jahr unter meiner Aufficht 
habe, hat ſich Keiner vermandelt. — GE ift, mie bereits 
früher gefagt wurde, völlig unbetannt, unter welchen Be— 
dingungen die fo felten mahrgenommene Verwandlung 
eintritt. Man kat gejagt, es fei sur Herbeiführung der 
Metamorphofe nothwendig Den Thieren Die Möglichkeit 
zu geben, nad) Belieben Das Waſſer verlafjen su können. 
Um Das gu geftatten, befindet fi im Waſſerbaſſin meiner 
Wolde ein großer Stein: ich habe jedoch niemals gejehen, 
daß die Thiere auf dem Stein ſitzen, vielmehr ſuchen ſie 
mit Vorliebe ſich hinter den Steinen oder hinter einigen 
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Der Lüdenhattigteit und Unvollftändigteit meiner heutigen 
Mittheilung bin id mir dabei durchaus bewußt. 


1. Bor allem kabe id) die Frage zu beantworten, 
db bei Dem Axolotl eine Begattung (Copüla) 
ſtattfindet oder nidt? 


Das heißt mit anderen Worten, wird Der Same des 
Männchens auf Das Weibchen ühertragen? kommen hier— 
durch die Eier innerhalb des weiblichen Körpers mit dem 
Samen in Berührung, ſo daß das Weibchen befruchtete 
Eier legt? Oder findet teine Copula ſtatt? Werden 
etwa die gelegten Eier erſt nachträglich im Waſſer durch 
den männlichen Samen befruchtet? Man hat bis vor 
tkurzem dieſe Fragen nur ungenügend oder gar nicht be— 
antworten können — erſt die neueſten Beobachtungen geben 
Auslunft. 

Ich lenke Ihre Aufmerkſamkeit erſt auf das Verhalten 
einiger dem Axolotl nahe ſtehender Thi Ni 
Ihnen kätte nidt (don in Frühling un 
Batradier, 3. B. ein Frofpärden in € 
Es dürfte hiernach wohl allgemein belannt 
Froſch und demſelben verwandten Amphil 
Copula ſtatt hat, daß aber Die gelegten 
Waſſer mit dem Samen zuſammenkomme 
Der Begattung u. der Befruchtungsweiſe der geſchwänzten 
Batrachier (Molche) lauteten bis vor lurzem Die Angaben 
Der Naturforſcher ſehr verſchieden. Man ſprach ben Mol— 
chen eine wirkliche Begattung (Copula) ab; nur einzelne 
wenige Forſcher ließen eine Begattung und eine innere 
Befruchtung zu, meil ihn en das ſeltene Glück zu Theil ges 
worden war, eine Copula su beobachten. Eine ſolche Um= 
armung der Salamander hat z. B. Schreibers angeführt (1), 
aber man bezweifelte die Richtigleit Ver Beobachtung. 
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Freilich durch directe Beobachtung war die Thatfache 
einer Begattung und inneren Befruchtung ſomit noch nicht 
genügend feſtgeſtellt, allein es ließen fich andere Thatſachen 
herbeiziehen, aus welchen mit apodiktiſcher Gewißheit auf 
das Stattfinden einer Begattung und innern Befruchtung 
geſchloſſen werden muß. Es giebt unter den Molchen 
eine Art (Salamandra atra), bei welchen das Weibchen 
lebendige Junge zur Welt bringt — wie ſoll das anders 
als durch eine Begattung und eine innere Befruchtung 
erklärt werden? Die Behauptung, daß das Weibchen 
den Samen aus dem Waſſer in die Cloake einſauge, 
dürfte ſich kaum eines Beifalls erfreuen. 


Die Annahme einer Copula und in Folge deſſelben 
einer inneren Befruchtung wurde aber weſentlich unterz 
ſtützt, oder beſſer geſagt, völlig geſichert durch eine äußerſt 
wichtige Entdeckung Siebolds (2), durch den Nachweis von 
Samentaſchen (Receptaculum seminis) bei ben weiblichen 
Molchen. Siebold entdedte und beſchrieb 1850 bet Den 
weibliden Salamandern und Sritonen nidt allein an 
Der hintern Wand der Cloake gelegene Taſchen, fondern 
fand diefelbe auch gejült mit Samenfäden. Daß legtere 
nur Durd eine Copula Der Thiere in die Samentaſchen 
hinein gelangt fein konnten, iſt unzweifelhaft. 


Wie ſteht es nun in dieſer Hinficht mit dem Azolotl? 


Die Begattung iſt erſt von einem einzigen Naturfor⸗ 
ſcher beobachtet und beſchrieben, von Robin (3): es habe 
das Männchen ein Weibchen verfolgt, habe, ſobald es er⸗ 
reicht war, ſich umgekehrt und dem Weibchen ſeine Bauch⸗ 
fläche zugewandt, daß beide Cloaken in Contact gekommen 
ſeien; nach einer halben Minute oder etwas länger ſei 
eines Det Individuen fortgeſchlüpft. Trotzdem daß die 
Beobachtung Robins noch nicht beſtätigt worden iſt, und 
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aud id) an meinen Axolotin nichts derartigeßs wahrnehmen 
Lonnte, ſo zweifele id doch keineswegs an dem Statthaben 
einer Copula bei Den Thieren. Es iſt mir nämlid ges 
kungen, einen anveten ebenfallb von Robin angejähtten 
Befund zu conftatiren, welcher nur durd Die Annahme 
ver Copula und einer inneren Befruchtung erllärt werden 
tann: nämlid Der Rachweis von Samenfaden an 
ben von Weibchen gelegten Glern. 

Es if nidt ſchwierig, ſtch von biefer Thatſache zu 
Überseugen, Ban darf nur ein friſch gelegtes Gi fofurt 
unter Das Mikroskop bringen und wird mit geringer Mühe 
in dem Raume, welcher ſich zwiſchen dem Gi und deſſen 
Hülle befindet, lebhaft ſich bewegende Samenfaͤden ſehen. 
Um dem Einwand ju begegnen, daß die Eier erft-im 
Wafer mit dem Gamen in Berührung tärnen, hat Robin 
einem trädtigen Weibchen Durd Drud Die Gier aus der 
Kloate entleert und an ſolchen SGiern feet Samenfäden 
gefunden. Mir hat Dies Grperiment nicht gelingen wollen, 
wohl weil ich nicht krähtig genug drückte; — jedoch fürdptete 
ich eine Verletzung des Thieres herbeisufühten. Doch be⸗ 
darf es dieſes Experiment gar nicht: ich war häufig im 
Stande, die vor meinen Augen von Weibchen aus Der 
Kloake hervorgeſtoſſenen Eler ſofort unterſuchen zu können; 
ſtets fand id Samenfäden an Den Ciern. 

OB Die weiblichen Axolokl eine Samentaſche beſitzen 
oder nicht, darüber fehlen noch Mittheilungen. Gine ein⸗ 
gehende Unterſuchung der Geſchlechtsorgane mit beſondeter 
Berückſichtigung der fraglichen Organe wäre gewiß von 
Intereſſe, doch habe ich bisher die mir zu Gebote ſtehenden 
Individuen geſchont, um ſie erſt für reichliche Rachkommen⸗ 
ſchaft ſorgen zu laſſen. 

2. Eine beſondere Gigenthümlidtelt der männlichen 
Klemenmolde beſteht darin, daß der Samen in Form von 
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Spermatophoren auf Das Weibchen ühertragen wird. Hud 
vie Spermatophoren find von Robin zuerſt befdrieben 
und auch abgebildet worden und id habe Gelegenheit ge= 
habt nad) allen Seiten hin Diefe ſeine Entdeckung beftätigen 
zu können. 

Die Geſtalt der Spermatophoren würde ich am eheſten 
einen Federball vergleichen — Robin weiſt auf die Aehn⸗ 
lichkeit mit einer kelchförmigen Blüthe (corolle. campa- 
nulee) hin. Genauer wäre fo zu fagen, die Spermatophoren 
hätten Die Form und »die Geſtalt eines Hohlkegels: die 
Spike Des Kegels iſt weißlich und undurchſichtig, hier be⸗ 
finden fich die Samenfäden. Der baſale Rand des Kegels 
iſt ſtark gezackt oder eingekerbt und erſcheint dadurch blumen⸗ 
und kelchartig, weil ſtets Die Spitze Des Kegels nad ab⸗ 
wärts gerichtet iſt. Der ſenkrechte Durchmeſſer des Sper—⸗ 
matophors (Höhe Des Kegels) fo mie der Durchmeſſer Der 
Baſis betragen durchſchnittlich 1 Centimeter. Die Maſſe, 
aus welcher das Spermatophor beſteht, iſt durchſichtig gal⸗ 
lertig zäh und iſt aus 0,1—0,4 Mm. meſſenden rundlichen 
bläschenartigen - Gebilden (Zellen) zuſammengeſetzt. Die 
Samenfäden ſind ſehr lang, ſpiralig gewunden; man kann 


, an ihnen einen Koͤrper mit einem undulirenden Saum und 


einen langen jugejpigten Kopf unterfdeidven. Es (deinen 
nicht alle Sypermatophoren dahin ju gelangen, wohin fe 
tommen follen; id fand nämlid fowohl sur Zeit Des 
Gierlegen8, als aud) ſchon früher Gpermatophoren in groher 
Anzahl am Boden des Aquariums, woſelbſt fie Den kleinen 
Steinchen feft anhafteten. 

Es dürfte vielleidt Der Einwand gemacht werden, 
daß jene beſchriebene Körper gar nicht dazu beſtimmt ſeien, 
auf das weibliche Individuum übertragen zu werden, 
ſondern daß ſie dazu dienten, den Samen allmälig dem 
Waſſer, etma durch Zergehen der Gallertmaſſe bejzumiſchen. 
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Die gelegten Gier würden vann im Wafer befruchtet 
werden. Abgeſehen von bem früher Mitgetheilten, läßt ſich 
jener Einwand leidt durch Die Thatſache miderlegen, daß 
jene Spermatophoren, wenn id mid fo ausdrüden darf, in 
Waſſer unlöslid find. Ich habe die Spermatophoren 
aus dem Aquarium entfernt und in einem beſonderen 
Getäh mit Waſſer Tage und Wodjen gehalten, um eine 
“nen gu bemerlen — eine Bertheilung 
safjer fand niemals ſtatt. 
haupt Spermatophoren frei im Wafer 
E eine gefteigerte Production Derfelben 
einer Beit; wo Das Männchen keine 
ſich Des Samens ju entledigen. Ich 
— men December vorigen Jahres Spermatoz 
I jetzt im März, als die erſten 


Kiemenmolche naheſtehenden 
g des Samens mittelſt Sper—⸗ 
mir nicht bekannt: es wäre 
mert zu richten. 
iemenmolche ſetzen mehrmals 
wird von allen Beobachtern 
Die von mir beobachteten 
Weibchen laichten im vorigen Jahre 5 Mal, vom Februar 
an durchſchnittlich alle 3—4A Wochen nämlid an folgenden 
Terminen: 1/os Februar, 11/as Märg, 27 April (9 Mai), 
19/31 Mai und 30 Mai (11 Suni). 
In kiefem Jahre haben fie erft ein eingiges Mal am 
?ar Märg gelaidt. Die Laichzeit hält verſchieden an 
2—10 Zage. 
Der Act des Eierlegens iſt leicht zu beobachten. Das 
Weibchen kommt an die Oberfläche des Waſſers, ſetzt ſich 
auf Pflanzen oder andere vorragende Theile, Hammert 
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ſich mit Dem linken Beine an ein Blatt und preßt vie Eier 
einyeln hervor. Dabei werden die abgelegten Vier fofort 
an einen Pflanzenſtengel oder ein Blatt angeheftet. Greis 
lich findet man aud außerdem viele Gier am Boben des 
Aquariums — ob diefelben direct ins Waſſer abaefett 
vder fpäter von Den Pflanzen abgeftreift werden konnte 
id nicht entſcheiden. 

Das friſchgelegte Et iſt eine Kugel von ca. 3—4 
Millimeter Durchmeſſer. Das eigentliche Ei (der Keim) 
iſt eine nur 2 Millimeter meſſende Kugel, wird aber von 
einer beträchtlichen, völlig durchſichtigen Gallertmaſſe um⸗ 
geben. Sobald das Et eine Zeit lang im Waſſer verz 
weilt, ſo quillt die gallertige Hülle auf, auch zwiſchen 
das Gi und vie Hüulle dringt Waſſer, fo daß der Durch⸗ 
meſſer Des Ganzen auf 10—12 Millimetet ſteigt. 

Das eigentliche Ei (der Keim) iſt eine Kugel, welche 
oben ſchwarz und unten weißlich iſt (dunkles und helles 
Feld Baer's); man mag das Ei drehen, wie man will: 
das ſchwarze Feld gelangt ſtets wieder nach oben. Der 
Inhalt des Eies iſt flüfſig, enthält Dotterkörperchen und 
wird Von einer zarten, aber ſtructurloſen Membran, der 
ſog. Dotterhaut umgeben; ein Keimbläschen iſt am gelegten 
Ei nicht wahrzunehmen. 

Das Ei ſchwimmt völlig frtei in einer Fluͤſſigkeit, 
welche in einer dünnen ſtructurloſen Membran (primäre 
Eihülle, Chorion Robins) eingeſchloſſen iſt, auf welche 
dann erſt die fon erwähnte Gallerthülle folgt. Bon der 
Exiſtenz jener primären Eihülle tann man ſich, weil 
fie der ſeeundären Eihülle, oder der Gallerthülle eng 
anliegt, nur unter gewiſſen günſtigen Umſtaͤnden Gewiß⸗ 
heit verſchaffen. 

EB ſcheint als ſei die Gallerthülle die einzige bas 
Ei umgebende Membran (abgeſehen von der Dottermem⸗ 
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kran) und zwiſchen Per Gallerthülle und dem Gi beßinde 
Ad nur die Fluͤſſigkeit. Allein daß iſt nicht ver Fall. Ich 
fand mitunter 2 Eier von einer Gallerthülle umſchloſſen 
— (Robin fand ſogar 3) und hier ließ ſich deutlich er⸗ 
lennen, daß jedes Gi in einer beſonderen mit Flüſſigkeit 
gefüllten Kapſel (primären Hülle) ſich befand. Gemein⸗ 
ſchaftlich war beiden Eiern nur die Gallerthülle. 

Der Raum zwiſchen Der primären Hülle (Robins 
Chorion) und der Dottermembran iſt ſtets gejüllt mit 
einer Flüſſigkeit, in welcher feine glänzende Körnchen 
ſchwimmen. Fn dieſer Flüſſigleit fand id ſtets eine An⸗ 
zahl Samenfäden, meiſt in lebhafter Bewegung. Sm 
eigentl. Ei habe ich keine Samenfäden ſehen können. 

Auf einen eigenthümlichen Befund am friſch gelegten 
Gi muß id Ihre beſondere Aufmerkſamkeit lenken. Ich 
beobachtete nämlich in der Mitte des dunkelen Feldes 
einen lichten hellen Fleck. Weder Robin noch Joly in 
Toulouſe, welcher eine Abhandlung über die Entwickelung 
der Kiemenmolche geſchrieben hat, (4) thun dieſer Flecken 
Erwähnung, wol aber Bambele in Gent (5). Rur an 
eben gelegten Eiern iſt in der Mitte des dunkeln Feldes 
ein lichter runder Fleck und in deſſen Centrum meiſt ein 
ſchwarzer Puult ſichtbar. Mit Hülfe des Mikroskops 
konnte id kei 8SOofacher Vergrößerung ſtets Den ſchwarzen 
Punkt erkennen, auch wenn das unbewaffnete Auge keinen 
weißen Fleck zu ſehen vermochte. Welche Bedeutung hat 
der Fleck? Man hat bei anderen Amphibien die gleiche 
Beobachtung gemacht, beim Froſch ſahen Baer, M. Schultze, 
Rusconi, beim Bombinator Götte den Fleck und deuteten 
ihn ſehr verſchieden. Seit M. Sulge (6) wird Der Fleck. 
gemõhnlid als fovea. germinativa bezeichnet. Ich ühete 
gehe hier eine Aufzählung aller verſchiedener Anſichten 
über die Natur und Deutung jenes Flecks. — Max 
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Sulge ſprach die Germutkung aus, daß man hier eS mit 
einer Mikropyle su thun habe und id muß geftehn, daß 
id aud) zu dieſer Hypotheſe am eheften hinneige. Durch 
die Mikropyle würde den Samenfäden ein direeter Weg 
zum Eindringen in das Ei vorgezeichnet ſein — fonſt 
müßten ſie die Dottermembran durchbohren. Ich habe 
verſucht, an künſtlich erhärteten Eiern mit Hülfe von 
entſprechenden Durchſchnitten die Frage zu entſcheiden, 
jedoch bisher kein Reſultat erhalten. 

In Bezug auf die Entwickelung des Embryos aus 
dem Ei will ich mich ſehr kurz faſſen, da ich wohl ein 
andres Mal ausführlicher über die Reſultate meiner Beobach⸗ 
tungen referiren werde. Die Dottertheilung, welche innerhalb 
der Dottermembran vor ſich geht, erfolgt in der Weiſe, wie 
wir dieſelbe aus den Schilderungen Baer's, M. Schultze's, 
Rusconi's und anderer Forſcher kennen — es ſind die ein— 
zelnen Phaſen beim Axolotl leichter als bei anderen Amphi—⸗ 
bien zu beobachten, weil die Gallerthülle ſich ohne große 
Schwierigkeit entfernen läßt. — Es erfolgt dann die Bildung 
der Rückenfurche, der Rückenwülſte, der Embryo wird nach 
beiden Seiten ſpitz, dann wird allmälig der Kopf gebildet, 
ſpäter ſproſſen auch ſeitlich die Kiemen hervor und nach 
einem Verlauf von 20—30 Tagen bohrt ſich Der junge 
Kiemenmolch durch die Gallerthülle durch und ſchlüpft ins 
Waſſer. Sin kreisrundes Loch bezeichnet Die Stelle, wo 
er die Gallerthülle verließ. 

4. Nur auf eine Erſcheinung des ſich entwickelnden 
Axolotl⸗Embryos mik id kurz noch eingehen: nämlich auf 
vie Rotation des Embryos. Ungefähr ſobald die Rück— 
furche geſchloſſen iſt, beginnt der Embryo ſich in ſpiraligen 
Windungen langſam aber regelmäßig zu drehen — es 
hält dieſe Bewegung dann mehrere Tage an. — Man 
kennt die Rotation der Embryonen wirbelloſer Thiere genau, 
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aber au an Wirbelthier⸗Eiern ift Die Rotation beobachtet, 
(0 3. B. bei Säugethier-Giern von Biſchoff (7), bet Fiſchen 
von vielen Naturforjdern. Beim Hrolotl ift dies Phä- 
nomen ausfürlid befdprieben von Joly in Touloufe (4). 
Welche Bedeutung Die Drehung hat, iſt unbetannt — ſehr 
auffallend iſt, daß keineswegs alle Embryonen rotiren: 
Von allen Eiern des vorigen Jahres konnte ich nur an 
einem einzigen die Rotation wahrnehmen — ebenſo bot 
in dieſem Jahre auch nur ein einziges Ei die merkwürdige 
Erſcheinung. Ich habe natürlich nicht alle Eier der 
Reihe nad) ſpeciell darauf unterſucht, aber id konnte die 
größte Anzahl derſelben, welche an den Pflanzen kleben, 
ohne fie herauszunehmen, durch die Glaswand des Aqua⸗ 
riums hindurch beobachten. 

SA faſſe zum Schluß Das Wichtigſte in folgende 
Sätze zuſammen: 

1. Beim Ugolotl findet eine Begattung (Copula) 
und in Folge deſſen eine innere Befruchtung ſtatt. 

2. Die Uebertragung des Samens geſchieht mittelſt 
hohlkegelförmiger Spermatophoren. 

3. Das Ei iſt eingeſchloßen in eine mit Flůſſigkeit 
erfüllte Blaſe (Chorion Robins) und umgeben von 
einer Gallerthülle. 

4. In der das Ei umſpülenden lülfigkei finbet 
man Samenfäden. 

5. Gingelne Embryonen rotiren innerhalb ihrer Hülle. 





Fiteratur. 


1. Schreibers. Heber Die ſpecifiſche Verſchieden⸗ 
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ngen). 


Zum Schluß madte Herr Prof: Weihrauch elnige 
Mittheilungen über Die Witteltemperaturen 
und die Menge wäſſriger Niederſchläge in Den 


letzten Monaten. Wir hatten Abweichung 
| v. 10jähr. Mittel 


Mitteltemperatur d. Dec. 1874 — 5,86 C. — 0,52°C. 


Ti Jan. 1875 —12,52 7 — 5,91 ” 

n Febr. 1875 — 7,64 , 4 0,32 , 

” Pär. HW. — 6,25 " a 3,31 40 
(2 —31,) +. 


Minimum: Märg. 1867 «= —.7,12° 6. 
Marimum: „ 1871 = -+- 0,68 ,, 
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Tape VAD v.Adjaht. Wittel. 
7 Regin 0,1 mitu BS ktkk(-D0 Š/J 
n Sdmite”1B6; 12-88 /,' u8 
£ F 
Sür 5 
ME 
Ki 





Summe 76.4 mm: =--29,0 may. = 289/0°. ; > 

- Pär B|eof Arth. v. Dettikheh- Bemettte hlezu, 
daß dal Monalsmittel ves Febtuarb, welches näach feinen 
frühereh, Beobuchtungen zientlich weit Bon” Ker Mittelzahl 
von Kamtz entfernt ak, beiſchein in ven “tehte vahren 
immer naher bbiume. 


õud Gin 


der 
Dorpater datsifoejhil- — 


am 17. prii '1875. 





Anwefensð ivären Bie Herrn: $ 
Dr. K. E. von Baer, von Seidlitz ju 
Grewingk, Weihrauch, Arth. von 
Groenberg, Sintenis, Baron Pahler 
von Schulz⸗ Koltota, bon jur Mül 
E: Schmidt, Ludwigs, Klinge, Cri 
Der Secretair Dragendorff. 


8 


— RO — 


ALB Gaſt war durch letzieren eingefühet Herx A. Regel. 

Zuſchriften waren eingelaufen: 1. vom HGerrn Cu⸗ 
rator des Dorpater , Lehrbezirks, enthaltend die Deftäti- 
gung der in Der Janugr- und Februarfitzung 1875 
gewählten Mitglieder. 2. Vom GHerrn. Minifter Der 
Volksaufklärung enthaltend "Den Dank deſſelben für Die 
gefandten Sitzungsberichte. 3. Vom Herrn Curator des 
Dorpater Lehrbezirkes und 4. vom Herrn Generalgouver⸗⸗ 
neur in Riga beibe deſſelben Inhaltes wie 2. 5. Empfangs' 
beſcheinigungen von 2 Mitgliedern für Sitzungs berichte 
6. Begleitſchreiben von 3 Mitgliedern bei Einſendung 
ihrer Jahresbeiträge. 7. Schreiben der Geſellſchaft für 
Naturforſchung, Antropologie und Ethnographie in Moskau. 
8. Schreiben der entomologiſchen Geſellſchaft im St. Pe⸗ 
tersburg hei, der Uebergabe ihrer Vuhlicattonen: 9. Cir⸗ 
culait des Herrn L. Kod. in Nürnberg nehſt Aufforderung 
auf deſſen Bert „Aegyptiſche und Abyſſiniſche Arachniden“ 
abonniren zu wollen. 

Zu dem unter 1, erwähnten Schreiben bemerkte der 
Secretair, daß bereits zu Ende des vorigen Jahres von 
ſeinem Amtsvorgänger ein Verzeichniß der 1874 gewählten 
Mitglieder an den Herrn Curator mit der Bitte um 
Beſtätigung abgeſandt, daß aber eine Antmort, auf 
daſſelbe nicht erfolgt iſt. Secretair' haͤt an ben Herrn 
Director Der euratoriſchen Canzlei eine bezügliche Anfrage 
gerichtet. 

Verleſen wurde das Verjeichniß ansegangener — 
ſchriſten AN 

Herr A. Regel legte als Nachtrag jur. lota Dorpyars 
von Glehn eine Anzahl von Pflanzen vor, welche er tut 
Dorpater Florengebiete gefunden und von Denen er, Exem⸗ 
plare für das Herbarium Der. Rat. Si varbradis, Sein, 
Vortrag lautete: 





Mittheilungen über nene. Jundorie a attretente 
Arten and Värietätei der Dorpater Sota. 


Während eined 31 
hatte id Gelegenheit, 
zen andere Fundorte 
Dorpat ungewiſſe od 
ſammeln. Es wird g 
topographiſche Heberfti 
haben mich Profeſſor 
thelar Specht, Stud. 1 
bot. Klinge freundlichſt unterſtußt. 


Unverändert reid) iſt die Vegetation der Embach⸗ 
niederung bei Techelfer geblieben. Schon oberhalb des 
Gutsgebäudes wachſen Rhamnus cathartica, Bwertia pe- 
rennis *, eine ftärtev behaarte Myosotis paluatris, Pedi-, 
cularis. Sceptram Carolinum, Pinguicula vulgaris, Her- 
minium Monorchis, Epipectis palustris, Alles in einem 
dichten Buſchwerke von Betula fruticosa. Det klaſſiſche 
Fundott der Pingoiculs alpine: ift die untere Wieſe, Die, 
an die Stadt: gränzt. Nach Fleiſcher und Lindemann. 
be: Stabben in Kurland und nad) mündlichen Mitthei— 
lungen Dietrich's bei Fall in- Ehſtland gefunden, tritt fie 
nach Herder einerſeits an unſer Gebiet anſchlieſſend in 
Schweden, Lappland, Schottland, Island, ferner dem 

. 
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Samojedenlande und Gajangebirge, anderfelts mieder 
jüdlid auf Der Ulpentette von Spanien bis zu Den Karz 
vathen und im Himalaya auf. Nod nidt hervorgehoben = 
waren auf Der Tedpelferer Wiefe * eine rothhlumige Po- 
lygala amara, Orchis militaris, Orchis incarnata, Carex 
vaginata und gegen die Stadt zu Viola epipsila und 
*Potentilla verna. 

Sm Vechelferer Walde driugt Pudicularis Sceptrium 
Garolingm an den ſüdöſtlichen Saum deß Moosworaſtes 
vor. Sowen diejd keine Strede zůgãnglich iſt, finden 
mir Scheuchzeria palustris, Corallorrhiza innata, *Ma- 
laxis paludosa, *eine kleinhaarige; Abart von —S 
cKordorrhiza mit rihinigborfterijõrmigen Blättern ünd in 
den Tümpeln die Üitriculariaarten. Hh füdlichen Wald⸗ 
aberit habe id Türritis glabra, Carex Pšeudocyperas 
und * Öalimagrostis ' Halleriana " gefanimett. Auf bet 
Wieſe vor” Der tathoniſchen Sire blüht Šaxiihiga gräe 
nulata: 

In her früheren Domſandgrube haben fich Levaters 
thuringiaca, Convolvuius sepium, Amurantus retro- 
ffekus zwiſchen Triticum ecaninum anugeſiedelt. Jm 
Schatten des Domes und Domgrabens hält ſich Carex 
maricste | virens auf. Inula britannica ſteht am Dammeé 
zwiſchen den Brücken. Salix purpureb iſt hei Karlowa 
verwildert, und auf den Raſenböſchen gegen den õlub, hin 
wächſt Viola ärenaria. =. 

Die Nieherung von Ropkoy bib über Uellenbtm hinaus, 
mit Betula fruticoss und einzelnem Gidehgebüfde her. 
deckt, ſcheint wenig erforſcht gu ſein. Bemerkenswerth find:: 
Lathyrus palustris,: Saxifraga granulata, Crepis prae: 
morsa, Hieracium murorum, Gentiana: Amarella 0 li- 
voniea, Pinguicula vulgaris, bie verwilderte Salixcalbar;: 
Butomus: umbelistus, Orchis -maculata umd inrarutita 


* 
* 


in Menge und" mehtfach *Ophrys muöcifera, für welche 
Der Gunbort-ned met feſtand/ Gonvallaria -majalis, Seir- 
pus paucifloras, Kriophorum gracile, » Carex dioica, 
ornithopoda und capillgris, Myosotis palustris tomnit 
gegen Den Ardlafee hinab durchgängig als ebenfo auffallend 
haligbehaarte Jorm vor, wie ich (ie im Waldai und tn 
Gouvernement -Tidernigow als *var. pilosa geſammelt 
kabe. Der Kelch bleibt offen- und angebrüdt behaart. 
Die ganze Tracht iſt eine ſtaure, und die Blumen jub 
ausnehmend groß. AE 


Von Orchis incamata fid* ẽdrei dormen ya unter 
ſcheiden. Die typiſche Form, der Orchis incarnata vera 
lanesata Rehb, entſprechend, beſitzt länglidtanjettförmige 
Blaätter, Von Denen Die (pig julaufenden oberen die Mitte 
der Aehre erteichen. "Die unteven Blätter ſind ſtumpf und 
unbedeutend.. kürzer. Fn Ingermannland lommt ſie in 
Thalniederungen vor. — Von dieſer Gorm' finden Ueber— 
gänge zu der ausgeprägt breitblättrigen ſtatt, deren lanzett⸗ 
ſörmige obere Vlätier nur Die Vaſis ver Aehre erteichen, 
waͤhrend die ſtärket abſtehenden ſtumpfeiförmigen unteren 
nur halb fv:Lag, als die oberen ſind. Dieſe Form wird 
mit Der im erſten Fruͤhlinge blühenden Orchis lbatiſolia L. 
oder. majalis: -Rehb,” verwechſelt, Mit ihron nach oben 
Üaineren.-- weitabſtehenden dunkelu Blaätter vertäth dieſe 
naiedrige purpurblumige deutſche Ürt aud dann einen her 
(tere Habitus, wenn He in⸗ die Pähe ſchleßt. Bienert 
hat Ae dr dem angefangenen Syſteme der Flora baltica 
mit ſeiner treffenden Beſchteibung für die Provinzen ge⸗ 
ſichert, und Schmidt gieb für: Deſel und Eſtland eine 
frühblüheibes: Form neben elner fpten- größeten an, welche 
melſelhaft erfäeind. AUDI: Ingermannlaud entſtaneich 
mich tees achten Gremblure ver. Sauimler. Die typiſche 


* 
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Orchis latifolia habe id hei Gottingen Den 3. Mai -(21. 
April gejammelt,. am -fpätelten bei dem rauhen Jena den 
25,/18. MWatsund als größere Barletät- auf: dem Mörs⸗ 
dorfer Hochmoore Pen ,2;-Junž (21. Mai). Die Dorpater 
Blüuthezeiten waren 1878 der ,18./6. und: 25./13. Suni, 
21874: Der-12, Suli (30. Juni). — Vie dritte Form ent 
fpridt der Orchis augustifolia Wirom. u. Grab. Die 
Blätter find. ſämmtlich länglidhlineal, (pig und gleichlang 
und üherragen sum Theile Dig Uehre. Ich habe Riefelhe 
mit linealem Blatte auf Der Newainfel Krestowsli⸗ he- 
obachtet. Sie darf nidt mit Orchis angustifolia Rchb. 
und Er. (Orch, tb. 42) verwechſelt werden, Der außer⸗ 
halb Des Gebietes, angetroffenen Orchis Traunsteineri 
Kaater. Reichenbach Li. zieht fie gu incarnata; Kedeboyr 
zu latifolia, Dielinealen bogenförmigen und den Blüthens 
ſtand nidt erreidenden Blätter, von denen Die unteren 
mie bet Orchis latifolia länger als Die oberen find, fowie 
die nur mit Orchis Japponica übereinkommenden faden⸗ 
fõrmigen, Burge/verlängerungen verleihen- ihr. einen un⸗ 
verfennbaren Typus. Sie hlühte.1874 in Geiligenfee.am 
12. Juli (30. Suni). Ebenſo wie von Orchis incarnata 
laſſen fd von Orchis macalata . oft durcheinander : ger 
worfene typiſche, hreitblättrige und ſchmalblättrige Formen 
abideiden, ; wie ſie in Der Petersburger Flora su Taufenden 
pie höheren Wieſen ſchmücken. Die weißblüthige unge⸗ 
fleckte Spielart habe ich dert immer - mit, gleidhireiten 
ſpitzen Lippenlappen geſehen. Kurze Deckhlätter und zahl⸗ 
reide deckblattähnliche obere Stengelblätter zeichnen die 
ſchlankwüchſige Art aus, dexen Blüthezeit in Dorpat 1878 
Den 25./ 13. Suni begann und Den 6. Juli, (24. Suni), im 
Jahre 1874 den 12. Juli (30. Juni) fortbauerte, in “Per 
kershurg nach Herdexß Gjähtigem, Miitel den 21//9,. Juni 
big 9. Juli (24. Juni) und kei Sepa ungefähr ſrüheſtens 
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Den” 1: Juni (20. Mai) ardpebt und ſich in Würzburg den 
-16./4. Jüni bis gegen Gude ved MonateB hinzieht. Die 
Kennzeichen der Blumen ſchwanken bei den Orchisarten 
und laſſen erft von einer gröheren- Anzahl Indivlduen 
ein beſtändiges Mittel finden: 

Der buſchige Beſtand von Betula fruticosa bei Re— 
wold iſt“ reich an Orchis maäeulata, Orchis incernaia, 
-Gymnadenia conopsea, Platanthers bifolia, Hermi- 
nium Monorchis -uhb. Epipaetis palustris. ° Den Höhen— 
aus links von Der- Pleslauer Straße nehmen fandigen 
Devoniſchen Entblößungen entſprechende Arten ein, Dar: 
unter Helianthemum vulgare x tomentosum, Silene 
nutans, Filego arvensis, -Senecio Jacobaea, Jasione 
montana, Campanula Cervicaria, Verbascum nigrum, 
Cerex fulva. Am großen Wege nad Kambi blühte in 
Der diesſeitigen Schlucht des Ärvigen Tattrathales Vero- 
nica spicata. 

Auf dem finfteren Wooremãgsi hatte Glehn Pulsa- 

tilla patens geſammelt. Auf ſeinen höchſten Erhebungen 
fand id einzeln Die kleinen. rundlichen Blätter Der *Py- 
rola chloranta, dagegen žablreid) Die bisber zweifelhafte 
ſchöne Chimophila 
Dorpat über Den / 
Hahnentamm abfäll 
tropa Hypopitys , 
gefundene *Goodyei 
'Eguisetum ° hiemal 
tationsbild. Auf Der 
glabratus. 

Vie Quiſtenthaler Torfwieſe auf Der linken Embach⸗ 
feite' weiſt · ebenfalls “Pedicularis Seeptrum Carolinum 
auf: Neben Betüla fruticoss entſprach eine kleinblättrige 
ſtrauchartige Betulti -albä pubescens Ehrh. der Betuie 
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enrpatjeg Woalqst· und Kit: Mor dex Quiſſenthaler Hoble 
iſt Papgver sopanifarum. verwilderl. Am MRande des 
Waſſulaer Waldes jah ich Juncus alpinus und iu einer 
Einſenlung des obexen Weges zur Petersburger Straße 
hin Viola epipsila, Polygala amara * 4. rabro, Pulnau- 
paria officinelis; Primula officinalis und faringsa. Jinterz 
halb Annenhof hat ſich dis. nad ken Beobechtungen Dar 
]rofefforen Dragendorff und Ruſſow feit Jahren erſchie— 
mene *Matricaris discoides ausgebraitet. Auf dem Annen ⸗ 
hofer Grieswalle jand id eine größere Sammerform der 
*Potentilla verng. Glehn hat daſelbſt Potentilla alpestris 
verzeichnet, Auf Den Ufertviefen bei Timmofer iſt *Pisum 
gativum verwildert. *Gine an die Barietät sudetica 
erinnernde Pedicularis palustris: fiel durch Die aate 
Belaubung und laͤngere Blüthenhelme auf. 
Es ſtellen ſich alſo für die Dorpater Sus 618. mehr 
oder minder geſichert heraus. 
Polygala amara L. var. flore rubro. Redelferer 
Wieſe. Weg nach Waſſula. 
7" +Pajpaver” somnifetum.' L. Bei Der Puifenthäler 
ööhle verivildert. 
der Dom⸗ 
Mittel⸗ 
e Ni 
derwildert. 
Grieswall 
ix dig Oſt⸗ 


-4 Matricerig disgoidga DO. Zwiſchen Sans und 
Apnenkof vermildert: Nad Ruſſow und Drogendborff And 
anderparts. Aus ORühirien. Pei. Peterßhurg im Nmlreiſe 
des botaniſchen Gaxtens und van Pawlawsl. 
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t+Eyrola ehloraniha Swartz. Wooxremaͤggi. Nod 
zu beobachten. - Nad Herder (R. i. d. S. v. Oſtfibit 
Bd. IV. H. 1.) in Ledebours Hexbarium aus Dorpat. 
Offeeprovingen. (Wied. 4. Web.). —8 

686. Chimophila umbellata Nutt. Wooremäggi. 
Boy Weinmann kei, Fleiſcher und. Lindemann und von 
Herder nad Baſinerſchen Exemplaren aus Dorpat anz 
gegeben, nad Glehn zweifelhaft. Oſtſeeprovinzen. (Wied. 
und Web.). 

687. Monotropa Hypopitys LG. hirsu 
Wooremäggi.  Heiligenfee und Kiddijerw (Wied. 

Myosotis palustris With. var. pilosa. 8 
misgue pilis patentibuseuncinatis. Hellenorm 
und Tſchernigow (Mose. Bull. 1872), 

"Pedicularis palustris L. var. foliorum segmentis 
floribusgue gracilioribus. Timmofer. Bu beobachten. 
Aehnliche Formen bet Betersburg. 

Betula alba E. var. pubescens Ehrh. lusus miero- 
phylla Rgl: Embachufer gegen Duiftenthal. Oſtfeepro— 
vinzen · nach Ledebvurs Flora rossica. 

Ophrys muscifera Hads. Uellenorm. Für Dorpat 
von Fleiſcher und Lindemann und von Glehn nad) Majewski 
ohne Fuudvrt akgagaben. Eftland und Livland (ib. u. 
Beb.). 

--688.: Goodyera. rppens Ri Br:, vou Bunpe hei 
A und Lin: für: Nenluſthaf angegeben als var. varip: 
ke foliis alburetieplatis, , Bopremäaai. - Die -tppildhe 

orm in Pen Hßfeeprovinzen (Bled, und Bal), Die 
Gpielart in Biberpiagme. 2 n ni 
2, Orehig ineprngta Ja trpjep. FO longatolanr 
geplatis ssuperioribua ad. pigem, atfanvatje, medinga 
spicam eegnantibus, ihus. cuguatogbtusja mu; 
<ranalatis vixi Brovioribps.,;: Techelferet Bieler. else 
norm.” Rewold. 
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” Orähis: inodrnata L. 8 fatifolia Foliis superioribus | 
ovatolandeolatis basin spicde paene superantibus; in- 
ferioribus ovätis parum patentibus dimidio breviort- 
bus. Hellenorm. 

Orchis “incarnata L. y angustifolia. Cunctis foliis 
aegualibus linearioblongis sive linearibus ad apicem 
attenuatis spicam superantibus aeguantibusve. Uelle⸗ 
norm. | 


689. Malaxis paludosa Swartz. Zedpelferet Moos- 
moraft. ]on Glehn mündlid) für Dorpat. Von WBied. 
und eb. für Livland und Kurland. Von Schmidt für 
Eſtland. J 

Carex chordorrbiza Ehrh var. minor, Bpica 
minore, foliis canaliculatasetaceis. Techelferer Moos⸗ 
moraſt. 

Carex muricata L. Švirens Koch. Dom. Dom⸗ 
graben. Oſtſeeprovinzen. (Fl. und Lind.). 

6o0. Calamagrostis Halleriana DC. Waldrand bei 
Techelfer. Fn Kurland von Lindemqnn geſammelt (kes 
debour FL. vr.) Nad Sdmidt für Eſtland zweifelhaft. 
Betersburger Flora. Nord⸗ und Mittelrußland, 

Endlich iſt von Glehn angeführt und nur im feinem 
Verzeichniß übergangen: 
6sSI. Carex fulva L. Zwiſchen Lochkwa 'und Annen⸗ 
hof (GL) Rewold! Dei "Reino unterhalb Waſſula (Gl.). 


Ich laſſe folgen, was ich in angränzenden Gebieten 
gefehen kabe. Bei Wrangelhof und Mühlenhof fand ich 
Saxifraga Hirculus, Senecio Jacobaea, Gentiana Ama- 
rella” d livonica; "Erytliräea Cettäurium, Pedicularis 
Bceptrom Carolinum und näher an Rannapäh Herniaria 
glebra: Aus Heiligenfee kenne id) Die Arter Ranuncu- 
läs Lingua, Nymphaea-alba var a, Drosera Tongifolia, 
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Silene nutans, Impatiens Noli tangere, Aosa canina 
(von Glehn verzeichnet), Ribes alpinum, nigrum, rubrum, 
Saxifraga Hirculus, Lonicera Xylosteum, Eupatorium 
cannabinum, Filago arvensis, Jasione montana, Cam- 
panula latifolie, Pyrola unifiora, Humulus Lupulus, 
Euphorbia Helioscopia, *Orchis Trauosteineri am Süd» 
enbe des Sees (nach Ruſſow, Smidt, Gruner, Th. 
Schmiedeberg für Eſtland, nach v. Saß für Oeſel, nach 
Nylander “bei Lebeböur für Finnland), Neottia Nidus 
avis, :Carex teratiusenla, Carex digitata, Brachypo- 
dium pinnatum. Auf einer Peipusfahrt zeigte fik Die 
Strandvegetation bei Wöbs dieſſeits der 
Weiſe wie in der Embachniederung au! 
und Salix zuſammengefetzt, über welch 
Binausragten. Die baltifde Form der 
fruticosa findet bei Gatſchina ihre nört 


- Un der Diefem Vortragejolgenden Discuffion nahmen 
Die Herrn von Bunge, Ruſſow und Urth. von Dettingen 
hil. 

Kere Kegel reite weiter ein Verzeichniß Der von 
ihm beobachteten Pflanzen aus Der Dorpater Glora ein, 
welches als Material. für eine: demnächſtige Bearbeitung 
der Flors baltios mit Dank entgegengenommen wurde. 


Soem Vroſeſſor Grewingt ſprach über: 





, Das Jacinmdrrgrrifn aid” Duſrumeiwirhen von 
Matormifenfdaft und Archäologic, erläutert on einem 
Beifpicle ans den Ohfeeprosingen Kußlands. 


e in Livland lieferte 
der Quartaerzeit, alß 
t einer, auf, niedriger 
oͤllerung und ebenfa 
ſtammes in hiſtoriſcher 
Seit. M 9. 
Zunaͤchſt iſt an den Fund eines Oberſchenkelfragments 
vom Mammuth zu erinnern, durch welchen indeſſen noch 
nicht das ftilhere Leben dieſes Thieres am Birrtitedjee 
bewieſen wird. Denn es lehrt ſowohl Die Art ved Vor⸗ 
tommena,als der Erhaltungszuftand und die Seltenhelt 
Der. Mammuth⸗ und: Rhinocetos· Kene in Den Oheepro= 
vinzen, daß die einftigen Vertreter dieſer Reſte ſich nidt, 
oder nur ganz ausnahmsweiſe und vereinzelt daſelbſt auf⸗ 
hielten. Außerdem fehlt es den nicht ſeltenen Höhlen 
unſeres devoniſchen Sandſteins, wie z. B. der, nicht weit 
vom Burtnedfee, bet Salisburg befindlichen Weella Klees 
pis d. i. Teufelsſchooß genannten Höhle, gang an Derz 
gleiden Thierreften. Ueberhaupt (deinen letztere von 
einem, außerhalb Der Ofkfeeprovingen beſindlichen, alt= 
guartären Feſtlande in unjere Diluvialgebilde gerathen zu 





— 61 — 


ſein. Au von dem, noch pi Caͤfars Zeit, in Deutſchland 
lebenden Renthier fänven GA in Eſte, Live und: Kurland 
ſo wenig Reſte Meber dte frühere Exiſtenz des Renthiers 
in den Oſtfeeprovinzen, Dorpat 1867), vah: wir daſelbft 
teine Bevölkeruug zar ſuchen haben, die mit dem Ren nomä⸗ 
difirte. Die Anweſenheit des Pfetdes vor dem VZ Saht: 
hündert laͤßt fich nicht beweiſen, ſondern nur varmuthen. Dag 
wilde Rind oder der Waldochſe kam aber wie wir Saagen, 
Ortsbenennungen und mehrfach aufgefundenen Hornzapfen 
entnehmen, wahrſcheinlich noch bis zum KIIL, Jahrhundert 
häufiger bei uns vor, und wurde von Liven, Eſten und 
Letten exbegt. Die letzten Wildſchweine jagte man in 
unſeren Provinzenqm Ende des vorigen Gärulum an; 
Der, Däng, und die letzten Biber in. Der erſten Hälfte des 
lauſenden Jahrhyndertš. on, Der Oger und livlaͤndiſchen. 
Ha. Biberrefte merden mir ſpäter auch in der Nähe des 
Burtneckſees kennen lernen. 

Waren aber Pio Bedingungen für das Leben Des 
Mammuths und Rhinoceros im Oſtbaltieum ungüunſtig, 
ſo koit in jener Zett daſſelbe für den Menſchen gegoltken 
häben, der ſomit hier muthmaßlich hit wie in Mittel⸗ 
eürbpa mik dem Mammuth, Höhleubaͤr, Hyäne ꝛe. gleich⸗ 
zeitig lebte. In dieſex Muthmaßung beſtärkt uns die 
Erbrterung “Der verſchiedenen, bisker in der Umgebung 
des Burtneckſee gemachten archäologiſchen Funde. 
eginnen wir mit dem Steingeräthe und deſſen Vor⸗ 
kommen an Der, Nordſeite des Sees. Hier fand man 
beim: Wohngebaͤude des Gutes Oſthof (Oſtrominſk) und: 
in einer Granbgrude zwiſchen demfelben und dem See, 
ein Dioritbeik mit, und eines ohne Schaftloch Steinalter 
ver Oſtſeeprovinzen. Dorpat 1865. str, 99 und 100), | 
vann beim Sweineck-Gefinde an der Ruje, Auri vor ihrent, 
Einfall in Den See und in deſſen Nähe, 14% Pfeilſpitgen 
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und eine Lanzenſpitze aus Jeuerflein (Archiv (E. Anthto⸗ 

pologie, »Braunfdikeig 1874. S. 66 ff. n: Verhandlungen 
ver. Berliner Geſ. f. Anthrop. 1874. Det. 17 mit-TE- 
XIII. Fig. 4—9*); ferner bet Ohlexshof ein: Beil mit 
Schaftloch (Zur Kenntniß Der Steinwerlzenge. Dorpat 
1871; Wr. 1307). aus Uralitporphyr, ſowie endlich bei 
Banten (Steinalter a. a. DO. Rr. 101) einen weberſchift⸗ 
förmigen Stein aus Quarz. 


An den aufgeführten und einigen underien nderer 
Dioritbeile des Oſtbalticum wurden von naturhiſtoriſcher 
Seite (Urdhid f. Ahthrop. a. a. Os, S. 79 und Vüjus 
Sitzungsber. D. eſtn. Geſ. 1874 S. 127) die Fündſtellen 
als alluviale, das Material als ein in einheimijden 
Geſchieben vorfommendes, die Durchbohrung der Schaft⸗ 
lücher als vorzugsweiſe mit hohlen Petal, and weniger 


- - 
A 
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» 8). MIS Ergänzung Jener Abbildungen and' Agadir möge fol- 
gene: Rote hier Bak finden. Big. 4 und,.6 Helin gturi OS-i nom 
Sweineck Geſinde, anf dem Dſauterfeide gefundene Pfeilſpitzen dar, von 
we wen Fig. 4 mattgelbe Farbe, 42 mm. Länge und 20 Breite, Big. 

5 grane Färbung und 37 mm. Länge beſitzt. Die Lanzenſpitze Fig. 
6 fand ſich ganz in der Nähe des Geſinded, iſt 87 Mm. iang nud 31° 
breit, im Innern hellgrau, dagegen Äugertidy weißzlich geworden. Die 
Pfeilſbitze Fig. 7 ſtammt vom benachbarten -Seenfer und ik durchſchei⸗ 
nend, honiggelh, 45 mm. kang u. 17 breit. Die Originale ju Big. 8 4. 
9 wurden im Gartenlande, an der gegenüberliegenden Seite des beim 
Geſinde vorüberführenden Weges, zugleich mit einer dritten Spitze, 4 
Kernftücken und sähireiden Sõlagfpänen “ und Fragmenten DeŠ Feuer⸗ 
ſteins aufgegruben. Hig. 8 hat 27 Mm. Lähge und 16 Breite nud iſt 
bad mit feinen Zähnen verjehene Stück aud ſchwarzem va tunftfertig her⸗ 
geſtellt, ohne Anzeichen ſpäterer Verwitterung. Big. 9 i gelbbraun 
27 om. lang und 16 breit. Die Dritte —* abgebiibete Pfeilſpitze hat 
eine Schaftzunge und beſteht aus ſchwarzem, ſtark verwittertem Flint. 
Das ſpitze Ende iſt abgebrochen md miht b bas Slüd kat 30 mm, 
Länge, 13 ÖOteite und 7 Dide. <. 
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mit Knochen⸗, Šornz, oder Holzchlindern ausgejühate, und 


die Form und -geringe Abnutzung als nicht auf täglidpen 
Gebrauch hinweiſend erkannt und hieraus, ſowie anderſeits 
aus dem Vorkommen ſolcher Beile an Verſammlungs⸗, 
Spferz, Kampfz und Schanzhägeln oder Bauerbergen 
hiſtoriſcher Zeit, erſchloſſen, vah ſie mehr als heidniſches 
Cultusgeräth, Segeſte oder Waffe, denn als Handwerks⸗ 
zeug verwerthet wurden. Hiermit hängt weiter zuſammen 
daß die Beile weder in eine älfere guartäre oder diluvigle 
Zeit, noch auch in ein frühes Stadium Der jüngern quar— 
tären, oder alluvialen Periode ju ſiellen find. Der weber⸗ 
ſchiffförmige QOuarz von Panten iſt zweifelsohne (Heidn. 
Gräber Litauens. Dorpat. 1870 S. 203) einer jener 
Schleifſteige, die. zur Ausrüftung oſtbaltiſcher bereltd 
reichlich mit Eiſenwaffen verſehener Krieger, gehörten. 
Ein viel höheres Alter könnten nur noch Die 7 Flins⸗ 
ſpitzen von Oſthof haben, welche mehr! als die Hälfte aller 
hisher in Liv⸗, Eſt- und Kurland aufgefundenen Feuer—⸗ 
ſteingeräthe ausmachen und gegenüber 800 und mehr, 
aus anderm Material beſtehenden Steinwerkzeugen ſehr 
zurücktreten. Die genaue Unterſuchung der Natur, Form 
und Bearbeitungsweiſe jener Flinsſpitzen erwies zunächft 
(Archiv f. Anthr. a. a. O: S. 66), daß nicht Eingeborene, 
ſondern ſehr wahrſcheinlich Einwanderer, einige derſelben 
einführten, andere dagegen aus unſern kleinen und vihfigen 
Feuerſteingeſchieben, ſo gut es ging, herſtellten. Fragen wir 
aber weiter, zu welcher, d. ji: nicht relativ, ſſondern in 
Zahlen ausgedrückten Zeit die Vertreter ſolcher Flind⸗ 
ſpitzen im Oſthalticum exiſtixt und welcher Nationalität 
ſie angehört haben könnten, ſo geben uns ſowahl Geologie 
als Archäologie ſolgende Auskunft. 
Zuförderſt wäre ju bamerlen, daß das Oſtbaltieum, 
nad einer auf Bepbachtung gegründeten Bavechnung der 


Bildungabauer ſeiner mächtigſten alluviälen Källtuffſaget, 
vor etwa booo Zahren bewohnbar war und daß, nach dem 
Vorlommen von Feuerſtellen üld Schätzung abwechſeln⸗ 
der Bodenſenlüng und Hebung (Archiv f. Anthtop. a. a. O. 
S. 71), am kuriſchen Haff vor 2300 Jahren Menſchen 
lebten. Aus den Berwitterungderſcheinungen, wie fie ſich 
z. B. An einem großen, in 6 Fuß Tieſe gefundenen Uralit⸗ 
porphyr⸗Beil Kon. Ohlershof “in” ausgezeichneter Weiſe 
selget, kat man aber bisher, weder im Oſtbaltieum noch 
anderswo das Alter einzelner Steinwerkzeuge beſtim⸗ 
men können. Bei genaueſter Kenntniß der Fundſtellen 
und auf nachexperimentitendem und analytiſchemn Wege 
wird dieſes Biel indeſſen am Steihgeräth vielleicht noch 
leichter zu erreichen ſein, als an Menſchen⸗ und Thier⸗ 
tnoden. Namentlich liegt bei foſſilen Thiertepten vie 
Schwierigkeit der Altersbeſtimmung an den gewaltigen Zeit⸗ 
räumen dis. ſie vertreten. Unter igünſtigen Verhältwiſſen 
wie Einlagerung in Thon vder in Gis; ethielten FA 
Knochen Sahrtaufenbe lang wenig oder faſt unkerdmdert; 
während eutſprechende zeitgenöffiſche, in Sand; oder ar der 
Luft liegende Knochen nad ebenfoviel Jahrzehnten Gang 
verfchwinden tonuten. Solche Extreme der Peranderunggse 
erſcheinungen ſind aber an den föfſilen Knochen leider viel 
häufiger/ als deren Metaſomat und iſt daher das, zu ihret 
Alterbbeſtimmung nach Beſtandiheilen, greignete Mouteriat 
verhältnißmäßig gering. 

Von archäologiſcher Seite werben wir durch— ein salt 
Münzen verjehenes: Grab an ver dem Burtnedſee benach— 
barten Oſtſeeküſte belehrt, daß muthmaaßlich großgriechiſche 
Seefahter im III. Iuhrh. d. Chr. alfo vor eiwa 2100 
Jahren in dieſe Gegenden gelangten. Sputen eines bis 
ing I. Jahrh. n. Chr. reichenden, weſtbaltiſchen/reſp. 
ſrandinaviſchen Broncealterd, finden ſich im Aeval Der 
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Oſtſeeprovinzen nav, felten und fehlen Der Umgebung tes 
Burtneckſees ganz. Dagegen lieſſe ſich Taeitus Bericht 
über die Fenni: (Germania 46), Die man im Oſtbalti⸗ 
eum zu ſuchen beredtigt it, für unfren Zweck hier beſonders 
gut vexwerthen, wenn dieſer Bexicht vor Der. naturhiſtori⸗ 
ſchen Kritik beſſer Stand hielte. Nach demſelben heißt 
es nämlich von den, Fenni: „nicht Waffen haben ſie, nicht 
Pferde, nicht feſte Häuſer; ihe: Eſſen beſteht, in, Vegeta⸗ 
bilien, ihre Kleider find Felle, ihr Lager iſt Die Erde; 
nur in vie Jagdpfeile, welche ſie aus Mangel an: Eiſen 
mit Knochenſpitzen verſehen, ſetzen ſie ihre Hoffnung; 
Uderbau.. treiben, ſier nicht.“ Run iks aber Kaum anzu⸗ 
nehmen, daß ein Kagdvolt; welches Knochen zu Waffen 
verarbeitete und fi in Felle kleidete, nicht auch Den S= 
halt diefev; Felle, beinſeinen Mahlzaiten borücküchtigt hätte 
und ebenſo wenig wahrſcheinlich, daß ſich noxdiſche Wilde 
damals vorherrjdjend pegetabiliſcher Mahrung bedienten, 
während noch heut zu age Samejeden und andere Stämme 
Res hohen Rordens, fafterausſchließlich Fleiſch, geniefkn u. 
des, bei vegetabliſcher, Nohrung durchaus nothwendigen 
Salzes nicht bedürfen. Letztereß galttbis vor nicht gar 
langer Zeit für unſere Eſten und Liwen,eDda ſie, wie ihre 
Sprache beweiſt, das Salz erſt soon, den Stapen kennen 
lernten. Bei ſolchen Mangeln der Mittheidung des Ta⸗ 
eitus, erſcheint e8 kaum erlaubt, deſſere Angabe pon den 
Knochenpfeilſpitzen Dev Fenni derartig zu verwgrthen, daß 
man dieſes Pall, weil vpon ſejner Benutzung des Feuerſteins, 
alßs eines zu Pfeilſpitzen baſanders geeigneten Materials, 
nicht Die Rede iſt, quchaußerhalb flinsreicher Aneale und 
derenNachbarſchaft 33: ſuchen geneigt “Fein follte, Dach 
gewinnt jene Angabe dadurch an Werth und Vexwend barleit, 
daß, mie oben bemerkt wurde, in Pen gegenwärtig von 
finniſchen Stämmen eingenommenen Gebieten des Oſtbal— 
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ticum, nur wenig Ftindgeräthe vorkomnten und daß ferner 
Das Inventar Ver entfpredpenden vom VIIL Sabrhundert 
an datirenden heidniſchen Gräber, gany entſchieden darauf 
hinweiſt, daß Pfeil und Bogen 3. B: bei Liven und Eſten 
keine bevorzugte Waffe war und lange nicht die Bedeutung 
hatte wie bet gleichzeitigen ſlaviſchen Stämmen. Kehren 
wir aus dieſen zum Theil hypothetiſchen Gebiete zum 
Poſitiven zurück, ſo fetzen die in Gräbern und anderweitig 
in Liv⸗ und Kurland angetroffenen, von Der erſten Hälfte 
des II. Jahrh. nad Cht. bis ins IV. Jahrh. reichenden 
römiſchen Muͤnzen, idas Daſein oſtballiſcher Indigenen 
außer Zweifel, und wird daſſelbe wegen Der: unter ähn⸗ 
lichen Verhältniſſen in det Provinz Preußen gefundenen, 
etwas ältern Munzen, ohne Gefaht auch noch für das 
1. Jahrh. vot Chr: anzunehmen ſein Für den Zeitraum 
vom J. Jahrh. vot bis IV. Jahrh. nad. Cht., und ebenſo 
vom EV, bis VIII. Sahrh. waren aber, mit wenigen 
Ausnahmen die Culturzuſtände nnſerer Indigenen jo be⸗ 
ſchuffen, daß man keinen Grund Pat, ſie als außerhalb 
des Gebtauches von' Steinwerlzeugen und Waffen ſtehend 
zu betrachten. Mit dem VIII. Jahrh. erſcheint dann, wie 
aus nicht ſeltenen Funden erſt kufiſcher und dann deutſcher, 
angelſächſiſcher und: byzantiniſcher Münzen, ſowie aus 
unſern heidniſchen Graäbern unzweifelhaft hervorgeht, eine 
zahlreich vertretene und mit andern Völtern lebhaft ver⸗ 
kehrende, ſich des Eiſens vielfach bebienende finniſche und 
lithauiſche Bevõlkerung des Oſtbaltieum, an welchet vor 
Allem vder ganz plötzliche und unvermittelt erſcheinende, 
hohe Culturzuſtand uͤberraſcht und fich unwillkuͤrlich, wenn 
man dieſes Moment allein berüdjitigt, ver Gedanke 
einor in junev Zeit over nicht lange vorher erfolgten Ein⸗ 
wandernug aufdrängt. 
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in muthmaßlich GSitzungsber. d. eſtn. Geſ. 1875 
April) mit umgemobelten, unechten Schriftzügen verſehener 
Runenſtein beim obenerwähnten Güte Ohlershof (Verz 
hanbl. P. eſtn. St. VI 3 4.4 VIIE 2, und die freilich | 


MAAL A 


nenden! Eaka —2 dann auf — die 
zwiſchen Scandinavien und unſeren Areal vom VIII big 
XI Jahrh. ſtatthatten.Mit Heinrich's von Lettland Chro— 
nik d. h. mit dam AUusgange 193, XH, Jahrh. treten wir 
in die eigentliche Gefſchichte Livs Eſt⸗ und Curlands ein. 
Dieſer Chronil zufolge gehöyrte "Der. Burtneckſee oder Asti⸗ 
Jerm zur lixviſchan Laudſchaft Metzepole, doch hatten ſich 
an dem See ſchon tm: Unjange des KIIL Jahrh. (Heinr. 
XIL 6 1, 11), Leften angeſedeſt und lebten daſelbſt 
in Dörfern. 1000, 

tir Mady den hormazgeſchighen natubioriihen und ar⸗ 
bäologilen:. Daten merden wir in Betreff der, an Her. 
Nordſeite des Burtnodſee, nicht gar weit von einander 
entfernt gefundenen Dioritbeile und Flinsſpitzen ſchließen 
dürfen, pa fe awedern alleſanamt Finwanderern aue⸗ 


weiſe aber auch ſchon —8 A dehrh· aus, “Belt tamen, 
oder: daß nur die Flinsſpitzen muthmaßlichen Scandinaz. 
viern zukamen, während Die Diogitheile von Eingeborenen 
benutzt wurden, welche bis zum J. Jahrh. an. Chr, weder 
das Ren noch das Pferd zum Begleiter hatten und ein 
rohes, nicht lithauiſcheſ, ſondern wahrſcheinlich finniſches 
Sagdwolt wepräſentirten, das his sum VIIL. Jahrh. ziem⸗ 
lich tiej-im: Steinaltex ſterken, und daher auch noch in 
dem darauf folgenden--- Eiſenalter, ſowie längere Zeit 
während deſſelhen, (A: der Steinbeile als Waffe UND. 
Culturgeräth bedienen mochte. 


. Bon Den Steinwerlzeugen. wollen wir uns nun zu 
den alten Gräbern Der Umgebung Des Burtnedſees 
wenden, die hier weniger Intereſſe darbieten, jedoch hin⸗ 
reichend Gelegenheit geben, um an der Hand der Natur⸗ 
— durch das Studium von Menſchen⸗ und Thier— 
reſten, Bronzen ae. zu einer richtigen Wiidigung derſelben 
zu gelangen. J AAA - 
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In Det Mähe der bbeuerwähnten im Darieala ad 
des Sweineck Gefindes befinvlichen Arbeiteftätte für Flins⸗ 
ſpitzen, wurden einige Graͤber mit Skeletten bemerkt, von 
welchen mir ein Scechädel (IV) sulam, deſſen Breiteninder 
73,6 und Hoͤheninder 78,5: bei: 100 nimi: Hinterhaupt⸗ 
breite beträgt. Eines Det Skelekte ſoll nebſt geſchmolzoenen 
Glasklumpen in einen Holztrog, üunter' einet Art Stein⸗ 
pflaſter, mit Lehm zwiſchen den Steinen, und ein anderes 
2/—3' tief unter Geröl und Gtaub und umter einem 
größern Stein gelegelt' haben.“Bei letzterem; wo ühed. 
dem großen Stein Kohle und Aſcheubemerkt wurden; 
fand man auch“ Scherben von Tsöpfen, die nicht unter 
drehender Bewegung, aus Tjon: mik: Granitbrocken era 
geftellt und ſehr wenig gebrannt firivi= Als Otnamenti⸗ 
rung weiſen fe: ſchräg und patallel laufende Rimien oder 
Reihen kleiner rechteckiger, mit einem Stempel punbtirter 
Vertiefungen uid außerdem Löcherauf, ie" 7414: muu: 
von einander entfernti ſtehen und bis Z nm. Durchmeſſer 
haben und ſö tief eingebkückt wurden, daß (er umgekehrt 
wie be Buckelurnen, auf teri Annenſeite des Topfes 
ſchwach gewolbte Hervorragungen erzeugten. Sowohl; der 
Erhaltungszuſtand mehrer dieſer nutst/e s 1:Fuh: tief 
lagernder Skelette und ebenſo ein in ihrer Nähegejundenes 
Bernſteinſtück von Kreuzform, weiſt abet. gerawe rä auf 
ein hohes Ulter Diefer Gräber hi osi or 
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An der rechten Seite Des Ausfluſſes Der Salis aus 
dem Burtnedjee liegt dann ein zum Oſthofſchen Dunien= 
Gefinde jehöriger, Kauler= Kals, d. i. Knodjenberg ges 
nannter, 10/—12' hoher Grabhügel, deſſen Kenntnik, man 
gleich den meiften archäologiſchen Nachrichten aus Der 
Umgebung des Sees, dem Grafen C. Sievers, früherem 
Befiger von Oſthof zu berdanten hat. Oben in der Mitte des 
Hügels wurden, näed ben eingelieferten Belegſtüden, Zähne 
vom Rind und Topfſcherben, die mit der bei Sweineck beob⸗ 
achteten? Ornamentik verjehen ſind, ausgegraben, während 
mehr zum Rande des Hügels hin einige Skelette mit dem Kopf 
in N. und Den Beinen in S. lagen, von welchen 2 Schädel 
(A und: III) mir gugeftekt. wurden. Bei Skelet Nr. J bez 
fanden ſich abermald Topffcherben mit Der ermähnten De= 
eoration, ferner Bähne vom Rind u. Unterkiefer vom Schwein 
und von dem hier ausgestorbenen Viber. In der Bruſt⸗ 
gegend Des nur 1/a Fuß tief lagerndven Stelet8 Nr. II lag 


— 7% — 


Wolbung, auf beiden Seiten unter ſtumpfem Winkel jur 
ſammenkommende (Holzſchnitk b) punktirte Linten.“ Nach 
den dieſer Mittheilung beigegebenen, der eſtniſchen Ge— 
ſellfchaft zu Dorpat übermittelten Knochen- und Schicht— 
proben, lieferte aber der Rinnehügel nur das Fragment 
eines rechten Unterkiefers von dem am Burtnedfee nicht 
felten erſcheinenden Elenn und ein Bruchſtück des Os 
pelvis lat. sio: vom Hunde, nicht aber Menſchenknochen. 
Die Muſchelſchalen gehören faft: ausſchließlich der Unio 
pictorum L: und die wohlerhaltenen wenig zerſetzten Fiſch— 
wirbel und Gräten vorherrſchend kleinen, zum Verſpeiſen 
wenig geeigneten Bewohnern des Burtneckſees an. Nach 
dieſen Beſtimmungen bin id geneigt Den Rinnehügel nicht 
für einen alten Eßplatz, oder Speiſeabfallhaufen, im Sinne 
det däniſchen Kjbkkenmoeddinger, ju halten, ſondern für 
eine, während mehretert Jahrhunderte und auch ju einer 
Zeit, wo der Spiegel des Sees höher ſtand, von Fiſchern, 
vor und mad): dem Fiſchen und Fiſchnetzziehen benutzte 
Stelle, an welcher fidy beim Entleeren Der Netze, oder 
beim Ausweiden Der zu trocknenden over ju räuchernden 
Fiſche viel Muſcheln, Reſte kleiner õide und andere Ab— 
jälle anſammeln muhten: . 

Auf Päiahlbauten und Pfahlbauer des Burtneck⸗ 
jee, wieſen einige, 4 Werft vom Gute Burtned, im 
See, ganz unter Waſſer befindliche Holzpfähle hin, die den 
Grafen Sievers . und mich zu einer, inſofern nicht ver⸗ 
geblichen Excurſion zum See und sum Befahren vdeſſelben 
veranlaßten, als bei dieſer Gelegenheit, die einſt bei hohem 
Waſſerſtande zweifellos erfolgte Ginſchwemmung einer Heu⸗ 
ſcheune in'den See bekannt wurde. Ferner konnte id) Die 
anſcheinend ebenfalls: auf: Pfahlbauer hinweiſenden, am 
Fuße Des” ſteilen Seeufers beim Burtneck-Paſtorate zum 
Theil im Waſſer befindlichen Thierreſte iw größerer Anzahl 
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jammeln*) und repräfentiren Diefelben vorherrjdjend Das 
Šausrind und Vann va Schwein, Schaaf, Pferd und 
ven Gund, nidt aber Bär, Elenn, Tur oder Suber. Und 
wenn Nuh aud ein Paar in Pfahl bauermanier gefpaltene 
Metacarpalien und Metatarſalien, ſowie einige flügelloſe 
Unterkiefer vom Rinde mich anfänglich ſtutzig machen mußten, 
ſo wirkte doch ſchon die Bemerkung der burtneckſchen Frau 
Paſtorin: Dak man jene Knochen wohl jetzt ebenſo auf⸗ 
ſchlagen würde um aus ihnen das Mart jur Pommade 
zu erhalten, ſehr ernüchternd. Selbſt die an derſelben 
Localität gefundene, mit einer Schaftzunge verſehene 
UND einem Der Dunien-Exemplare ſehr ähnliche Feuer⸗ 
ſteinſpitze von, 34-mm. Väuge und: 17 ma Breite mill 
wenig ſagen, wenn man berüdfidhtigt, dag auger ihr aud) 
ein Sdleifftein aus Glimmerſchiefer mit Lod sum Anz 
hängen und eine Bernfkeinpevlt i Pier: gefunven wurden. 
Denn es liegt fehr nahe, ſowohl dieſe Gegenftände, als Die 
Knoden in Beziehung ju ſetzen zu jenem am Burtnedfee 
befin dlichen Verfammlungsplatze, oder jener Stelle gemein= 
jamer Befpredungen, Berathungen yup Gebete, deren auf 
einem Heerzuge Der, Liven, Lethen und Deutſchen gegen 
Eſten, in Heinxichs v. Kettlſand Chronik (XXVIII. 5.) für 
Das: Jahr 1224 gedacht wird. Jedenfalls giebt e8 am 
ganzen Burtneižjee, keinen Puntt, der ſich zu einem ſolchen 
Platze mehr eignet, als das einzige Steilufer deſſelben, 
beim Paſtorat Buxtneck. 

Wenn wir aber mit den vorausgelchickten Betrachtungen 
die Hoffnung ſchwinden ſehen: ſowohl in der Umgebung 
des Burtnechſee, als im ganzen Areal unjerer Propinzen, 
den Menlchen als Zeitgenoſſen dez Mammut und Ren 

”) Dicle ſtnochen vbefmden ſich im der puͤtgeontotogiſchen, und die 


oben ertobiten Šöävi F- I--1V"in der vnalonten Danmimng e unſeter 
Uniberſttaͤf. * 


der Eiszeit, oder 

Vertreter eines früh 

nachweiſen zu könne 

doch hinreichend gi 

ſcheinungen, welché 

allein immer noch 

Beit antnüpfen. 2 s M 
An der Diseuſſion betheiligten ſich die Herren 

aer und Axthur v. Oeftingen. 
Ari - a i 
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EM KAMMA KISA 

Anweſend waten die Herrn: Präfivent Grh. Rath Dr. 
RE: 4. Baer, Bivdek, wSeidlitz sen. umd. juni, Bruns, 
Ruſſow, Satkhe,*Ribokbis,! von Molker- Sommerpahlen, 
Sintenis, Baron Pahlen,⸗vbnzur Mühleni, vudwigs, 
Baron Roſen, Dybowsiy, Winkler, Fohannfda, Mähtaud, 

Wiedemann und der Secretäuit Dtagendotffunnuu 17 
Schreiben waren eingegangen (1. vbunn Direttorium 
der Univerſität Dorpat; 2. 1. Zennvbit ver Aeademis 
royale 'deš "sw: AA msterda kid: Det ASi pool. 
bot: Gefellſchaft in Wien; 5: der KurlandGefenſchafi 
flr Literaiut u. Kunft in Mit der Moskaner Natur» 
forſcher⸗ Gefellſchaft/ ſanimtlichꝰ in Begleitung von / Bruck⸗ 
ſachen; 7. vom, Direetor der euxgtoriſchen Kanglei in 
Riga, enthaltend--Die: Anzeige, daß eine Bprdeluna.ber im 
vorigen Jahre getvählten Mitglieder dort nicht eingegangen 
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fel; 8. Catalogue des coguilles'marines ete. de Vhõtel- 


lerie à Alexandrie; 9. eine A thso- 
nian Iustitation. bie Dall'ſche sertöž 
braten aus ber Region zwiſchen vom 
50° 700 nörvl. Breite zu rom) robe⸗ 


nummer Des Repertorium für Naturwiſenſchaft. 

Kd 7 bemerkte er Secretair, daß eine erneuerte 
Vorſtellung abgefandt wotden ſei. 

Verlefen wurde das Verzelchniß eingegangenet Druck— 
faden, wobei der Setretair referirte, daß die Socibte 
entsmolog. de Belge eine vollſtandige Serie ihrer bis— 
her etſchienenen -naturhiftorijhen Sõrijten nachgelie— 
fert habe. 

Herr Prof. Dr. C. Schmidt hatte bem Conſeil eine 
Abhandlung, Die Wufervetrſorgung Vorpats IT und Ver⸗ 
gleich einiger Brunnen Aus Venſel Tormahofj Karwaſt, 
Graß, Roop ſo wie des Teiches beim weißen Roß“ vor— 
gelegt, deſſen Aufnahme in die J. Ser. des Archives 
empfohlen · unnd von Der Geſe 

Es ferrier die Hej 

in der 84! dy (20. 9 
Herin Arthur v.Oettingen 
und angenommen, welche fol 

Das Conſeil AA der Ah 
Geldmitteln det Gefellſchaft ki 
and ben Sitzungsbetichten et 
unausfuͤhrbar ij 
pie Öejellfäjajt Haig” vote d 
unterſtüten wird, ſei dB “vähi 
nöthige Maleei herbeiſchah 
dewahrt. Letztele drauchen, mi 
werden ſollte erſt gezabtr zu 
ver Reiſe ver” Gefellſchaft votnegen.- * 
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19 Des (Sonfeilš murde weiter beſchloſſen, 

turforſchergeſellſchaft bei der im September 

ſtattfindenden Gebenkfeier Leeuwenhoed's 

ulationsſchreiben betheiligen ſolle. 

age der Frau Rathsherr Landeſen in Reval 

ſellſchaft durch Herrn Conſervator Cand, 
«usi Vunde Abbildungen baltiſcher Pflanzen sum 
Geſchenk überreicht, welche pon dem Vater der Geberin, 


meil. 9 n gezeichnet worden ſind. Die Geſell⸗ 
ſchaft rv Danfe in einem Schreiben an Die 
Geberi u geben. KI 

$ r Sintenis übergab das folgenbe 


Verzeichniß der im Februar, PMärs und April 1875 
in Dorpat gesogenen vchmetterlinge. 
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dazu DAS abnorme · Wetter des Monat April; ba Die Thiere 
vom Clima außethalb keh Zimmers üußerſt abhängig find. 
Die Temperätur im Simmier allein virb zwar die 
Schmettetlinge endid” auch jur Entwickelung treiben; 
dod ſtets bleibt ein Schwanken in der Beſchleunigung 
bemertlid, das mit dem Schwatiken des Barometerb zu⸗ 
ſammenhängt.“! Sobaldder Luftdtuck zunimmt, beeilen 
.ſich nad meiner Erfahrung auch- die im Zimmer künſtlich 
getriebenen “Puppen/” Dieſe Einwirkung Ap am Gnde 
eben fo wenig befremdlich als die von der Teinpetatur 
unabhaͤngige Empfinvli⸗ jteit des Barometets!Banun inꝰ 
dieſem “April alten Stiſs der · Barometerſtand keinen bez 
fonderen Schwänkungen, wenigſtens geringeren "als ſonft 
unterwotfen wat, "fo ing auk die Entwickelung det 
Schmeiietlinge fehr gleichntäßigvor ſich, Tor väßdurch⸗ 
ſchnittlich taͤglich·8 —8Ehiere erſchrenen obgleich die 
Raupen ziemlich gl chzeitig gefunden undzitt Verpuppung 
gebracht ¶waren.Die zügteich· varin etſcheinende Lang⸗ 
ſamteit läht ſich durch das anhältend kalbe, un e 
Wetter erklären. Wenngleich ie” Temperaturim Bimmer 
durchſchnittlich auf 100/R. ehiti võti; AR bid in 
" ' tätttet" fo 

















ebet Jugwind ſchn 
mertlich bleibt. J 
vendi man ttegelullißi⸗ kabat 
on wemgen Atten· lt ette 





Notodonta toru tatt nht in einem· S id 
Land gefunder j-“Stdaropus kegiiaht Abercilb jelteh!” hiet zu 
Lande erft recht. Ebenſo ſteht es mit' Pianthoecia abi 
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magula. Schwerlich wird ſich ſo bald wieder an den— 

ſelhen Orm, sine eben ſo grotze Anzahl pon Raupen von 

jenen. Arten finden laſſen. Die tenupopäre Haͤufigleit, 

deren Veghadituug beſonders hier. in dem Lande des 

wechſelnden Climas ſehr angiehend⸗ iſi, läßt ſich bis heute 

aud nur annaͤhernd nodi nicht bererhnen. Obgleich die 

Elemente, welche zum Gedeihen des Schmetterlings ger 

hören, Warme, Feuchtigkeit, reichliche Rahrung ſcheinbar 

alljäͤhrlich vorhanden find, fo dann doch die geringſte 

Verſchiebung in Der, mösichſt günſtigen Gonfellation der 

Drei. Factoren ſchon eine Abnahme oder ein momentanes 

Verſchwinden einer für die entſprechende. Beitfpanne fälligen 

Usk veranlaſſen. Dazu kommt noch, kah drei Stadien 
mindeſtens jolche gunſtige Kogitehation bequſpruchen: 

Entwiclung aus. dem Ei, aus der Raupe zur Puppe und 

aus her Vuppe zum Schwmetterling. In dem mittelſten 

Stadium lemzen. außerdem noch die Tage der Haͤutungen 

in Frage, in welchen Die, Raupen Pelanpiid, ebenfalls 

empfindlich zu ſein pflegen. A 

Eine zweite Bemerlung, weiche A mir apibrängi, 

muß ich sum Nutze 

dem meihodijhen £ 

fügen: Pan. var 

wenige Arten ju gi 

meiner. Beldjämung 

van Notadonta tori 

habe und leider nis 

Suchen AB, hätten 

getroft Darauf rech 

von einer noch jo ſ 

finden wird, wenn 

Das habe ich von 

Stauropus ſagi er 
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dem Sammler in dieſen Provinzen ſich öffnet, verleitet 
leicht zu einem vberflächlichen WeiterfchWeifen, welches ich 
für Die Haupturſache erklaͤren muß, weßha trotz viel⸗ 
jähriger Anſtrengung noch“ jährlich neue Urten hinzu— 
gefunden werden. Sammler giebt es in den Drei Pro⸗— 
vinzen gegenwärtig in hinreichender Zahl, um Den Beſtand 
von einem halben Dutzend Centralſtellen zu ermitteln. 
Innerhülb, dieſer feſtſtehenden Grenzen muß ein Jeder 
von uns ftets dieſelben Gegenden durchſuchen; nur durch 
abſolute Vertrautheit mit altgewohntem Terrain iſt unab⸗ 
läſſige Aufmerkſamkeit im Stande endlich einen annähern⸗ 
Den Abſchluß herbeizuführen. (Gegenwärtig ſind wir von 
einem ſoſchen Cudrefultat noch weit entfernt. Ich kahe 
in ein Paar Fähren mehr als ein Dugend Urten neu 
gefunden und jeberſoviel warten in meinen Vorräthen auf 
Beſtimmung; - und wenn id aus Der Frequenz Der vor⸗ 
gegartgerteti -B ahve einen Schluß siehen darf, mird ſich 
in Den nächſten 5 Jahren daſſelbe Ergebniß herausſtellen. 
Eben diefelbe Erjahtung abet iſt in Riga und in Eſtland 
gemacht; ſo daß Aeit.-5 Jahren ca. 50 nene Atten Livland 
gefichert ſind, alſo Jaht 3 4: 

Die hier ſolgende Ueberſicht wird gewiß mandem 
Inländer erwpünſcht ſein. Ich habe Fe nad dem Ver— 
zeichniſſo des Baron Nolcken geordnet, deſſen Zahlen und 
Benennung eingehalten. Beſondere Beobachtungen ſind 
bei den bezůͤglichen Arten zugefügt; ebenſo habe id auch 
bemerkt, von welchen Arten nur ein Stück erzogen wurde. 
Bei einigen trägt abſolute Seltenheit die Schuld, bei 
andern Zufall. 0, 


t 


= 
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MNr. oiden. Komen 1 Benprlangen : 
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MEA - e 1 
A 


ro K -Mastojepidoptöra. 
J - L Rhopalocera., , | 


1... 2 Papi Machaon, Li; vie auge ſorde noch 
NE pogo Anfang Aug. 1874 in 

Kafetik auf "Peüceda. 
J “uni gefunden, vreichlich 
ms het pit einen Monat Apäter als 


AD ki 


, A 

4 KAS, AAK - 

, MAMM SKA 3 ; , 
* 


1 n J + * 
4 « t R 
144 ' J MIL MIKA 


7 ga ν in den Žrüheren Kahren. 
HAKKA st Aeheropapas, M ' purk “ vb. 
0 bi Sphirigebil SIGA EESEL EEE SAKA. 


2 “8, Spix igüstri L: AASA TITA AA 
3. 


MA KE $merinthus po al £ kik ke E e wurde 
E einen Mokatipäler äls 


n aà. I ſonſt dm Sept. 74. auf 
i | e onne 4 AADU A Mr A 15,25 3 hal ber⸗ 


pa s ät Ki wachſen genmnden. 
| on b Bombyees. J 


4 ki | Harips eloranB L: | ein— Stüt AA 


5...83, Hylophila prasinan, Rape Aaferip Ar Dor⸗ 

L. pat nidt gerade, ſelten. 
6. . 36, »õpilosprna — nd Stud. 27 
7. 39. joota 72 Jabribipeda die Räupe mar zahlreich 
mount tp BM, n:: Coönvokva mb” 8e- 


Arent n Dium MEAD 
Bit. 05. Daayobir pudihanda. me: Rape ATA Birz 
n s Tt vabale at. Weiden überaus 
KN pt A nzahireiche SAA 


8. 073. ' Bombyx guereus L.“ J 
10. 84. Saturnia pavonia L. ein Stü t Mi 


11. 87. .Platypteryx curva- mertwürdigerweiſe habe 
tula Bkh. ich Die meiften Raupen 
auf Birten gefunden 4. 
alg die von Plat. fal- 
cataria = eingejammelt 
ohne fie weiter anzuſe— 
hen; nur wenige find 
wirklich von Ellern er— 
zogen. 


* Fi d 








Rr. 
12. 


13. 


14. 


15, 


16. 
17, 


20. 


A, 


Rolcken. 


A ' 
50 


56; Notodonta dietke L. 
O7. 


Namen. 
— — 
kid  Plaiypieryx lacerti- 


naria L. 


dareuls L. 
biſfida Hb. 
vinula L. 
 Sieuropus fagi L. 


29 


Bemerkungen. 


Marpyia bionspis Bkh. ein Stüd. Die Raupe 


mehrjad in Kaſſeritz u. 
Dorpat. 


von den zahlreich, im 
vorigen Herbſte gefun— 
denen Raupen ſind ver— 
hältnißmäßig ſehr we— 
nige Schmetterlinge ent⸗ 
wickelt; einige waren 
angeſtochen, andere haz 
ben die künſtliche Erzie— 
hung doch nicht gut ge— 
nug gefunden, obgleich 
jede Raupe abgeſondert 
gefüttert wurde; dieſe 
letzteren verkümmerten 
im Seſhinngte, einige 


mMupp tt Itegen noch un⸗ 


—ã aber lebendig. 


-,äietaepides ein Stid. 0 


- ESB-,. 


idas Li. Raupa von VWahen v 
Eſpen 


toro: Bb nad Det Rienig ned 


w A , / ” "a 


— Uu. zwar 


ziemlicher Anzahl. 

Reiter kel toit RA 

Raupen für die von 
6 


102. 


105. 
. 406. 
. 107. 
. 110. 
AN 113. 
. 115. 
117. 


110. 


Notodonta dromeda- 


| rius L. 
Lophopteryx carme- 
| lita Esp. 

» came- 

lina L. 


Pterostoma palpina L. 


Pygaera bucephala L. 


Clostera turtula L. 
” reclusa SV, 
Thyatira batis L. 


Cymatophora or SV, 


Bemerkungen. 


a Oa III, 
Not. ziczac, ſonſt hät: 
ten wir an Den kleinen 
Eſpen Des hohen Wal⸗ 
des hinter Techelfer 
gewiß noch viel mehr 
Raupen des ſeltenen 


Schmetterlings gefun⸗ 


den. Dieſelben laſſen 
fid) ſehr leicht sur Ent⸗ 
wicklung bringen, ſchei⸗ 
nen aber ebenſo leicht 
zu verkrüppeln. . Der 
Schmetterling erſchien 
faſt ſtets gegen Abend; 
in der Nacht ſchwärmt 
er ſogleich, beſonders 
das Männchen, daher 
man ihn bald tödten 
muß, wenn man ihn 
ſich nicht beſchädigen 
laſſen will. 


ein Stück. 


von Birken, Weiden u. 
Eſpen. 


ein Stück von Birken. 


ein Stück. Raupe Ende 
September. 


ein Stück. 


Rr. 


> Bemerlungen. . 


ein Stück von Birken. 


Die Raupen waren häufig 


Rolden. Kamen, 

—— —— — — — 
0 a Nortuse: 

31. 2. Demas coryli L. 

32. 3. Acronyetaleparina L. ein Stüd. 

33. 5. op «megacephala 

| NA SV, 

24. 10. . 4, -önspis Hb. 

35. 12. - 5 —jauricoma $ 

36. 15.. , jp . -rämicis L. 


auf Convolvulus se- 


114 


pium.EinePuppe wurde 
vom 4.—10. März bis 
gu ihrer Gntmidlung bez 
obachtet und es seigte ſich 
folgende auffallende Er⸗ 


ſcheinung. Am 4. März 


wurde ihr Geſpinnſt ge⸗ 
öffnet und die Puppe 
verfiel bei der geringſten 
Berührung in eine lei⸗ 
denſchaftliche Walzenbe⸗ 
wegung. Sie drehte ſich 
in einem Zuge minuten⸗ 
lang nad) einmaliger- 
Berührung und —5 
ſelte bis jur n ächſten 
Ruhe ab, indem ſie ſich 
eine Zeit lang nach rechts 
und dann ebenſolange 
nach links drehte. Die 


Geſchwindigkeit war 69 


Drehungen in der Mi⸗ 


nute. Merkwürdig war 


mir 1) die Walzenbe⸗ 
wegung, welche vom 
Hinterende durch den 





Kr. Nolcken. 
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“Ramen. 


————— a 


t 
z 


SAA lt, AA 

' Moma Otšon Esp. 
amastra contigua 

AAMAA SV, 


0) AAA 99. MLA pisi L. 


t 


pw ““: Persicariae 
| "a | L. 


Bemerkungen.“ 


— i pihu 
Kremaſter und die legten 
Bauchringe hervorge⸗ 
bracht murde; während 
andere Puppen ſich ent⸗ 


woeder nur nach rechts 


und links zu drehen oder 
tou pipalfõrmg 

u bemegen. pflegens 
2) ple Kraft Des Thieres, 


welches hei wiederholtem 
Anſtoß nicht müde wurde 


ſich zu drehen; 3) die 
Beweglichkeit, welche zur 
Zeit der definitiven Ver⸗ 
wandlung eher ab= als 
uzunehmen pflegt, hier 
* aber bis sum Aus⸗ 
kriechen gleich blieb; 4) 
die Thatſache, daß andere 
Puppen derſelben Art 
gegen Berührung ziem⸗ 
lid) unempfindlich waren 
und ſich nicht walzen⸗ 
artig drehten. Ich habe 
nicht verfehlt Sachver⸗ 
ſtändigen Die Erſchei— 
nung zu zeigen, die deren 
Aufmerkſamkeit nicht 
weniger erregte als die 
meinige. 


ein Stück von Weiden. 


die Raupen dieſer und 
der folgenden Art wur⸗ 
Den auf Convolvulus 
sepium gefunden. 





52. 


243. 


1 


33, 


44, 


d. Geometrae. 


Ramen. 


Mamestra oleracea L. 


Dranthogoia glbima- 


cula Bkh, 


conspersa 


Bemerkungen. 


kuud * 


Die jolgenken 5 Arten 
ftammen von Silene nu- 
tan$, Otites, inflata, 
Lyehnis flos cuculi und 
iscaria vulgaris. 


Ohne Zweifel wird auch 


Saponaeria oflicinalis' 
Raupen ernähren, viel= 
leicht auch Giihego se“ 
getum. 


” capsiricola 


SV. 

y oo cucubali 
SV. 
carpo- 

phaga Bkh. 


% . 


. Euplexig lucipara E. 


“Taeniocampa incerta 
Hufn. 


Heliaibav dipsacea L. 


Pechipogon barbalis 


m MAA 
Zonosõma pendularis 


Zerene. merginata L. 


überaus zahlreich. 


ein Gtüd. 
ein Stüd. 


eine Gtüd von Silene 
Otites oder Lychnis flog 
cuculi, N 


ein Gtüd. 


Kr. 


59. 
54. 


67, 
68, 
69. 


70, 


Nolcken. 


aa s —— 


47. 
46. 
60. 


126, 
168. 


188. 


190. 


227, 


> 
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Namen. Bemerlungen. 


Cabera pusaris L. 
Selenia illunäria Hb. ein Stück. 


 Odontoptera bidentata 
| L. 


Macaria notata L. ein Stück. 
» — alternata SV. ein Stüd. 


Amphidasys betularia 


. Boarmiacinctaria SV. ein Stüd. 


» - €repuscularia ein Stüd. 
» - Punctulata ein Stüd. 
SV, 


Ematurga atomarie L. 


Lobophora sexalata ein Stüd. 
VI)L. 


Eucosmia undulata L. 


Oidaria cuculataHufn, ein Stüd von Birteri. 
. 1774. 


» bydrata. viele Thiere von Silene. 
Heinemann J. S. 773, Otites; die Beſchretbung 
e vaht auf die von mir ge⸗ 
| sogenen Schmetterlinge; 

Dte Art nad Baron 


Nolckens Bemerlung zu 
Nr. 177 neu für unſere 
TAAS Provinzen. 

Cidaria corylata. > AAA 

Thubg. 

» - impluviata 

Eupithecia ein n Stüd bon Silene , 
va lites, 


” vanosea aahireld) VON Silene | 
ARAK - tites, AAA * 
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Kr. Rolcken. Ramen. / Bemerkungen. 


B. Microlepidoptera. 


41. 19. Botys urticata L. 


12. 38% 0» —forficalis L. ein Stüd von Silene 
Otites. 


73. 93. Pempelia faecella Z. ein Stüd von Ellern. 
VA. 98. Nephopteryx rhenella ein Stüd von Espen. 
Zek, 


715. 177, Tortrix ministrana L, ein Stüd. 
76. 235, Penthina dimidiana 


S0d. 

7. 207, Grapholitha campoli- ein Paar von Weiden. 

0 Gena 6. V. 
78. 307, »  tenebrosana dieſe und die folgende 
Dp. Grapholitha habe id 
79. 322. do F. 148 einer ſehr gropen 
| » orsans Õ-Oggahl Erbſenſchoten 
niit ſehr zahlreich ets 
haalten, erſtere ſeltener. 

80. 341. „harpana Hb. 


81. 447. Swammerdamiacaesi- 
ella Hb, ein Stüd von Birten, 
welches genau ju Heine⸗ 
manns (II, 2,1. S. 105) 
Diagnoſe ſtimmt; nur 
liiſt die Wurzel durchaus 
nicht verdunkelt. Die 
| Art feheint nad Roldens 
i Zweifel über feine Exem⸗ 
M | plare zu ſchließen ſehr 
82. 477. Dasystoma sälicella vetänderiid. 
 Hb. ein Weib von en 
83: 480, Semiöšeopis avellu-! 
nvella Ub. em⸗ tk von /Birten. 
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Kr. Roiden. Kamen. Bemerinngen. 
Tia Sa IT 
84. 545. Gelechia proximella 
Hb. i 
85. — » das vielleidt überwin⸗ 


tette Thier ſtammt von 
einer an Epilobium ger 
fundenen Puppe. 

86. — Coleophora zahlreiche Säcke, an Vis-. 
caria vulgäris und, wie 
es ſcheint, aud) andren 

Sileneen gefunden, 
haben bisher nut wenige 
Schmetterlinge geltefert, 
deren Beſtimmung nod) 
nicht berertftelligt i 


Serr Cand. Winller berichtete 


Heber den Sirrit zwiſchen xƷchwendener und den 
Fichenologen. 


In einem kurzen Ueberblick über die Geſchichte der 
Lichenologie ſucht Gurtragender die hiſtoriſche Begründung 
für die Auffaſſung der Flechten als einer beſonderen, in 
Ah durchaus individualiſirten, Pflanzenklaſſe darzuthun. Gr 
wiedetholt die hauptſaͤchlichſten Züge der bekannten Hypo⸗ 
theſe Schwendeners: Die Flechten ſeien nur als eine merk⸗ 
wuürdige Aſſoeiation von gewiſſen Pilzen und niederen 
Algen aufzufaſſen, nur Bildungen eines ſonſt in der Natur 
nicht vorkommenden auf ge enſeitigen Dienſtleiſtungen des 
EGSchmarqtzers und Der — — beruhenden Paraſitis⸗ 
mus und legt die von Schwendener, Bornet und 
Anderen vorgebrachten wichtigſten Stützen dieſer Anſicht aus: 
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einander. Hiergegen wurde üher Dice Einwände Der Liche⸗ 
nplogen Krempelhuber, Nylander und Fries im 
Anſchluſſe an Kõrbes Vertheidigungsſchrift: „Zur Ab⸗ 
wehr Der Schwendener⸗Bornet'ſchen Flechtentheorie Bres⸗ 
lau 1874, referirt. Redner zeigt wie, — ohne auf die chem. 
Unterſchiede irgend welches beſondere Gewicht zu legen — 
namentlich diejenigen Einwände des genannten großen 
Lichenologen, welche das Exiſtiren von Flechten und 
hyphenloſem Thallus (Secoliga, Sarcogyne) ins rechte 
Licht. ſetzen, — ferner Das von ihm (K.) und Baranetzky 
direet beobachtete Auswachſen der Gonidien in Hyphen, — 
DAS Vorkommen bon 2, 3—4 verſchiedenen Gonidienformen, 
die ehenfo vielen Schwendenerſchen Algentypen entſprechen 
muͤßten, in ein und demſelben Flechtenindividuum und woch 
andere Gründe gewiß im. Stande find Den noch fo „be⸗ 
wältigenden” Entdedungen Schwendener's und Bornet's 
au trogen, zum mindeſten Die Frage nod lange in Der 
Schwebe ju erhalten. 


Durch Herrn Mäg. Dybowsky wurde eine lebende 
Eidechſe vorgezeigt, welche in der Gegend von Dorpat 
von Herrn Gymnaſiaſten Max von Middendorff ge- 
fanden worden und welche D. für Lacerta vivipara 
Jaeg. erklätt. Dieſe ift bisher in hiefiger Gegend nidt 
deobachtet und D. glaubt, vahi fe faͤlſchlich für L. agilis 
gehalten. worden. Der Borttagende bat, da er eine Ne: 
vihjon Der bisherigen Ungaben Üher Eidechſen vorhat, die⸗ 
jenigen Gerren, welche in Diefem Sommer Edechſen fangen 
ſollten, ihm dieſelben überlaſſen zu wollen. 

ANA AKA A 

An der Disenfſisn hztheiugten ſteh vi Gern v. Baer, 

von Seidlitz jun. und Ruſſow. 
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Herr bon Seidlitz sen.- kegte Den zweiten Thetl 
Ver Ergebniſſe Des livländiſchen Generalnivel= 
lement vor und verfprad eine ausführliche Darlegnng 
derſelben, welche dieſem Protocolle angeſchloſſen iſt. 


i Crgebuiffe des lävida Õeneralnivellements. 
112) | 


Mit Euſchluß nachtraͤglicher Ergänzungen beſitzen wir 
von unſerm orographiſchen Individuum durch Müllers, 
Brocks und Hellmanns Nivelletten gegen 20,000 wohl⸗ 
gemeſſene Höhenpunkte. Sie ſtellen, graphiſch verarbeitet, 
aber nur Linearprofile dar, welche weder dem Geologen 
noch dem Landwirthen genügen köͤnnen — jenem zur Ein⸗ 
ficht in die Entwickelungsgeſchichte, — dieſem zur Be— 
gründung eines Entwäſſerungsſyſtems des Landes. Dem 
Landwirthen iſt's durchaus nöthig, ſich eine richtige Vor⸗ 
ſtellung von der ganzen Oberflächen-Geſtaltung ſeines in 
Angriff genommenen Grundſtückes ju machen. Für die 
Geognoſie hatte A. v. Humboldt ſchon vor 40 Jahren 
Die ſtereometriſche Betrachtungsweiſe Der Continente 
eingeführt. Gr berechnete Die mittlere Höhe gewiſſer Re— 
gionen, beſtimmte Den Schwerpunkt Des Volums von 
Ländern über dem jetzigen Meereshorizonte und dachte 
id) deren Maſſe über DAS ganze Terrain wagerecht aus⸗ 
gebreitet: ſtereometriſche Geognofie. Dieſe Vervollſtndi 

*) Im I. aufahe gb fotgrne. Drucſchier zu derbeſern: 

S. 4 Zeile 4 von oben 1. Ad ſtatt dich; S. 18 Anm. Zeile 3 von 
unten 1. angebrachte ſtatt angebrachten; - E. 22 Jeile 7 und 9 von oben 


l. 193 und 193 (tatt 225 und 226; $. 24 Selle 4 bon unten [. toeldyen 
ftatt welcher. 








id 
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gung Der Hypſometrie verlangte Die Zeichnung iſohypſo— 
metriſcher Linien auf Der geographiſchen Karte. Die Dar⸗ 
ſtellung der Unebenheiten Des Bodens mittels Schraffirungen 
nad) Licht und Schatten find für praktiſche Zwecke unzu⸗ 
reichend. Man hat alſo das Terrain in Schichten von 
gleicher Höhe ſchematiſch aufgebaut und die Schichten durch 
gewiſſe Farbentöne bezeichnet. Dieſe Methode hat Beifall 
gefunden. Nur hat man ſich nicht über die Farben ge— 
einigt, welche, vom Nullpunkte nach oben gerechnet, die 
Stufenhöhen anzeigen ſollen; noch ſtehen Einem zur Dar⸗ 
ſtellung hoher Gebirgsländer genugſame Farbentöne zur 
Dispoſition. An modellirten Reliefs erkennt man wohl 
im Ganzen die relativen Erhebungen und Senkungen des 
Erdbodens — aber nicht die abſoluten Höhen über einen 
angenommenen Ausgangspunkt. Verneuil hat dem Grafen 
Alexander Keyſerling ſchon 1867 im Invaliden-Dom zu 
Paris Terraſſen-Karten von Spanien aus Pappſchichten 
in vollendeter Ausführung und in großen Dimenfionen 
gezeigt. Unſer orographiſches Judividuum hat eine ſo 
allmälige, durch directes Nivellement beſtimmte Abdachung, 
(mit Ausnahme' des ſog. Glintes im Norden), daß die 
Darſtellungen in Terraſſen-⸗Schichten von dünnem Carton⸗ 
Papier eine ſehr deutliche Vorſtellung von ſeinem Relief 
geben. Es iſt das ein ſtereometriſches Schema, ſo wie 
die Zeichnung auf ebenem Papiere ein flaches Schema iſt. 
Die Terraſſen-Karten geben unter ſchrägauffallender Be⸗ 
leuchtung ein ſehr gutes photographifches Bild, an welchem, 
ohne Verabredung, SJedermann fſogleich erkennt, welche 
Schicht die aufllegende iſt. A. v. Sumboldt*) it ganz 
befriedigt bon |. v. Hoffs Höhenmeſſungen in and um 
— — 


0) „Kleinere Sdrifteni Stuttgart und uttigen si ueber 
Me mitilere Hoͤhe der Continentes. 
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Thäringen 1838, durch welche 1076 barometriſch beſtimmte 
Höhenpunkte auf einer Oberfläche von 226 gesgraphiſchen 
D⸗Meilen gu einer Höhenſchicht verarbeitet find. Lach⸗ 
mann hat in ſeinem Nivellement des Harzgebirges, wie 
auch in, der Geognofie des Hexrzogthums Braunſchweig 
und des Harzgebirges 1852. auf. 413 Höhen⸗Beſtimmungen 
in 42 geogr. M⸗Meilen ſeine Hypſometrie des Harz⸗ 
gebirges gegründet; — Ingenieur-Geograph Wolff hat 
1846 ſeine Maſſen-⸗-Erhebungs⸗Karte Deutſchlands in 450 
kleine Quadrate von 25 D⸗-Meilen Flächeninhalt getheilt, 
für jedes Quadrat die mittlere Erhebung geſucht und 
dann für drei Streifen von O. nach W. die allgemeinen 
hypſometriſchen Reſultate ermittelt. Alle drej Autoren 
haben auf ſehr coupirtem Terrain gearbeitet. So mag 
denn unſer ſanftgewelltes Landſtück, wie es das beigefügte 
Kärtchen umgrenzt, mit ſeinen 20,000 Höhenpunkten auf 
600 geogr. N⸗Meilen als eine ſtereometriſche Parzelle von 
Rußland vorgeführt werden. Vielleicht lönnen wir nad 
einigen Jahren das mittlere und ſüdliche Livland in ähn— 
licher Weiſe bearbeiten. Wir haben die früheren Ergeb⸗ 
niſſe des Müllerſchen General⸗Nivellements von Eſthland 
mit den vorigjährigen in Nord-Livland zu einem Ganzen 
vereinigt. Die Parallele 580 15 Minuten macht die 
Grenze nad Süden. Die Linegrprofile Der drei General⸗ 
Nivellements legten den Grund zur Bezeichnung der 
50 füßigen Ho henſchichten auf der Ruſſiſchen Generalſtabs⸗ 

Karte (Maßſtab 1: 126,000). Die Interpolationen tonnten 
recht genau dazwiſchen gezeichnet werden, teil Der Verlauf 
jedes Bächleins, Die Biegungen. Der. lühe, Dig größeren 
und Heineren Wege, die Hnfievelungen won Kandgütern, 
Dõrjern und Einzelgehöften, die blanken Seeen und Die 
Moore als Wegweiſer Dienten. Wie väritig id, gegen 
dieſe iſohypfometriſche Interpolation, gebalten, das leitende 
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Material bet Zeichnung ihotjermaler, iſobaret, ifopiptefer 
und anberev ähnlichet Linlen! Selbſtverſtändlich kann 
die Schätzung ver Grundfläche, der Maſſe jeder einzelnen 
Schicht nur eine wahrſcheinliche ſein, ſie ſoll auch nur 
Grenzzaͤhlen angeben. Die Umriſſe ver Schichten wurden 
auf eine kleinere Karte übertragen, deren Maßſtab — 
1:552,000 iſt. Des kartographiſchen Künſtlers Aufgabe 
wird es ſein, durch Schraffirung und Farbentöne Die 
eilf Schichten von je 50 Fuß⸗ Höohe darzuſtellen. Weber 
wäre es uns, wenn durch litho⸗ photographiſchen Abdruck 
bad. Bild nnſerer Terraffen-ſtarte bei ſchräg auffallender 
Beleuchtung verbielfaͤlkigt werden lõnnkd Dazu fehlen 
uns, d. 4 ket Kaiſerl. Livl. vei. und gemeinn. Societät, 
die peeunikreri und artiſtiſchen Mittel. Zur Orkentirung 
der Leſer füügen wir eĩneverkleinerte Stizze Der hypſome⸗ 
niſchen Karte bet, in: Mupfiab --= 1: 1000000. 
In der nachfolgenden Tabelle ſind die Grundflächen 
ver: einzelnen Schichten nad vet Wägungsmethode ermittelt 
oidett.! Die auf Maſchinenpapier genau abgezeichneten 
und ausgeſchnittenen eilf Höhenſchichlen wurden auf einer 
vortrefflichen: chemiſchen Waage im pharmateutiſchen Ga: 
kineite gewogen. Um einen Mittelwerth zu etlatigen, 
waren aus jedem zu den Schichten verwendeten Carton⸗ 
Vogen genau gemeſfene quadratiſche Grundflachen ge⸗ 
ſchuitten und gewogen worden.“ 14400 'CJ> Werſt wogen 
28,3811 Grammes. Danach find dann die Grundflächen 
det: Shiloh: zuerſtein D⸗Werſten, dann in: I⸗Fußen kee 
technet worden. Der Maſſen⸗Inhalt jeder Schicht iſt zu⸗ 
ſammengeſfetzt aus dem Produete vet: Grundfläche ihres 
Körpers )Xx mit 50, -plüs dem Produtte Auk Ver” Grund⸗ 
fläͤche kirev. Boͤſchuug DC mit 35, Die ganze Grundflächt 
des auf der hypſometriſchen Kaste dargeſtellten Landſttiches 
ergab 28433/. NLotſt· (circa 600 geogr. D⸗Meilen). 
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Der Maſſen⸗Inhalt etmas über 54V/a. Billionen Kuhilfuk, 
ſo daß dieſe Maſſe, wagerecht über Lie Grundfläde aus⸗ 
gebreitet, eine 1567/a Fuß mächtige Schicht herſtellen 
würde. . Per Schwerpunlt dieſer Maſſe würde auf das 
Quadrat L.:e./, Der beigefügten Karte, etma 5 Werſt 
oͤſtlich von Weißeuſtein⸗ fallen. Giezu die angeheftete Tab.) 


Das alſo iſt der Körper unſereb orographiſchen In⸗ 
dividuum in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt. Den Anfang 
ſeiner Entwickelung datiren wir von jener Zeit, da die 
Erſtarrungskruſte der ganzen Ponto⸗Sarmatiſchen Region 
Oſt⸗Europas mächtig genug geworden war, ſelber nicht 
mehr einzuſchrumpfen, ſondern ihre erlangten Rauhigkeiten 
zu bewahren. Das ſpiegelblanke QOneckſilber in einer 
Schaale zeigt bei 40° Kälte Hügel und ſtrahlige Er—⸗ 
hebungen. Der „Silberblick“ in Der Schmelzhütte wird 
nach der Erkaltung zur rauhen Mulde mit warzenförmigen 
Knöpfchen. So mag Der erſtarrte Untergrund Der ganzen 
Ponto⸗Sarmatiſchen Mulde, — ſelbſt des enormen Tief⸗ 
landes jenſeits des Urals big jur Behrings⸗Straße, her 
ſchaffen ſein. Sedimentäre Geſteins⸗ und organiſche Leichen⸗ 
ſchichten, deren Zahl noch gar nicht ermittelt iſt, mögen 
ihn außerordentlich langſam überdeckt haben. Gleich wie 
Schnee ſich den Hervorragungen ausgedehnter Ebenen anz 
ſchmiegt, keinesweges aber volllommen horizontal ſich lagert, 
ſo finden ſich nirgends die geologiſchen Schichtenformationen 
wahrhaft wagerecht auf der Erſtaxtungskruſte der Erde 
ausgebreitet. Warzenförmig ragen aus Der Sarmatiſchen 
Mulde 12—15 Diluvial⸗Hügel hervor — zu ſolchen gehärt 
auch unſere Eſthlands⸗tuppe. Ihre Entſtehung ſchließt 
ſich den ältern Kuppen an. Ohne Zweifel ſind alle ur⸗ 
ſprunglich höher geweſen, in verſchiedenen Perioden der 
Hebung und Senkung des Ocean⸗Horizontes bald über⸗ 
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a Maſſen-Inhalt in Kubil-Fuhen 


der a des Parallelo⸗ 
tn Bofdung. ' bipeds. der Schicht. 


+ = 471533125 
4187453125 + 08374906250 = = 12562359375 
10073260000 + — 20146522500 = = 30219782500 
30541235000 + 361082470000 = - 541623705000 
9383793125 + 718767586250 = 1078151379375 
32538150000 + 1209314548750 = 1891852698750 
;5982910625 + 2574390848750 = 3930373759375 
38984563125 + 5286356670000 = 6855341233125 
47891028125 + 8424325796250 = 10372216824375 
44280327500 4 12320107852500 = 13634388180000 
33497059375 ++ 14948668507500 = 16182165566875 





Summa 54529367021875 
= 156,5' 
348313252525 
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bedt, bald abgeſchlemmt worden. Die drei Gilurifchen, 
die Drei Devoniſchen, ſtaffelförmig über einander gelagerten 
Formationen legen davon Zeugniß ab. Intereſſant wäre 
es, Die Schichtungshorizonte an den noch jetzt bis 1500 Fuß 
hohen Sarmatiſchen Kuppen mit den Schichtgrenzen an 
unſeren livländiſchen Grhehuugen genau iſohypſometriſch zu 
paralleliſiren, in fo weit ſie durch Die oceaniſchen Girõmungen 
nicht verwiſcht ſind. Bu den ſedimentaͤren Formationen 
in der Tiefe der Sarmatiſchen Mulde ſelber haben wir 
keine Analogie aufzuweiſen. Mit Neid hõren mix von 
Den, zu Gteinkohlenplatten unter wiederholten hydrauliſchen 
Preſſungen zuſammengedrückten Producten einer üppigen 
Vegetation, die während der mehrmaligen Umſetzungen 
des Oceans von der nöordlichen Hemiſphäre auf die ſüd⸗ 
liche ſich auszubilden Zeit genug gehabt haben muß. Bei 
uns giebt eß keine Ausſichten auf Hebung folder Schätze. 
Nur ausgedehnte Torflager lönnten gehoben werden; DEM 
ſterilen Boden und ungünſtigen Klima zwingt nur In⸗ 
telligenz und barte Arbeit landwirthſchaftliche Werthe ab. 

Daß durch verſchiedene Strömungen eines hochfluthen⸗ 
den polaren Oeeanes Die Scheitel und Die Wände unſerer 
Hügel bearbeitet worden ſind, läßt ſich aus dem Relief 
unſeres nivellirten Terrains deutlich ableſen. Als erſten, 
ſehr eonſtanten, über viele tauſendjährige Perioden ſich 
gleichbleibenden Motor müſſen wir die tiefen Meeresb⸗ 
ſtrömungen längs dem Meeresgrunde in Betracht ziehen. 
Die ungemein ſtarke Verdampfung des Oceans im tropi⸗ 
(den Gürtel trägt coloſſale Maſſen Waſſers durch vie 
Atmoſphäre in die arctiſchen Zonen. Hier wird der 
Dampf niedergeſchlagen, das reſultirende Waſſer, — auf 
eine 3—A mal kleinere Fläche niedergelegt, — erhebt ganz 
bedeutend das Niveau des Polar-Meeres über das des 
aequatorialen Gürtels. Das kältere, zu Boden ſinkende 
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Water. der aretiſchen Bone ſtreicht läͤngs Der Gruünd⸗ 
böſchung ſtetig ben heißen Zonen. Erbdveſte und Ato 
ſphaͤre beſorgen auf dieſe Weiſe dutch eine Erſatzſtrömung 
den ewigen Kreislauf Des Waſſers auf Erden. "Die Ponto⸗ 
Sarmatiſche Mulde, welche teod ihter Bebdeckung mit 
ſedimentären Geſteinsa und Kohlenſchichten, doch als breike 
Abzugsſtraße eines Theils des pplaren Oceans in vas 
Hralv-Easpifde Tieſlund diente, wies bei uns der Grund⸗ 
(trõšmung die NM. S. Kichtung an: Eine geringe Ab—⸗ 
lenkung mußte durch die Umdrehung ver Grde entſtehen, 
und zwar nach S. W. Hocht im Norden, in Ver Parallele 
zwiſchen dem 00. und 58.Bveitengrade kat aber ganz 
deuntlich vormals ein Neben⸗Arm in oſt⸗weſtlicher Richtung 
zwiſchen Dem Finnländiſchen Granit⸗Geſtade und. vom lang⸗ 
geſtreckten Devoniſchen Bergrütken ſich abgezweigt gehabt. 
Eo lange Der Spiegel des Polar⸗Meeves ned Je hoch 
kand, daß dieſer Bergrücken/ welcher im N. O. über Tichwin, 
Waldai, Smolensk nach S. Werſtweicht, dom Meere über 
deckt war, muß die Ausgleichung zwiſchenvom Polar⸗ 
und Aequatoritil⸗Nivenu kei uns eine ruhige Strömung 
kn einer⸗/ und derſel ben Richtung nad Suͤden hervorgebrucht 
haben; als Ver Meerres⸗-Horizont tiefer und immer tiefer 
ſunk, traten zuerfi die jaht 1417mund 14877 hohen Inppen 
dat Rowyorodſchen bei. Tſcherechowitſch, im DAwerſchen kei 
Lopatin hervor; darauf wurden allmaͤlig 8.10 niedrigere 
Snſeln, die gegenwärtig -1200/, 900”, 800, 2007. aufragen, 
entblößt! Berner Devoniſche Bergrcken Matte mittlerweile 
Hard Auflagerung enbtiner Maſſen vr: Eemidinavirejen 
Granitgeſchteben an. HöhenundeBreits, ſo wie an Länge 
der Streichungslinie zugenommenl An der freien Puft 
den ſchroffen Abwechſelungenvon Erhitzung und Geftie⸗ 
rung ausgefekt; wurden die Granitgeſchiebe zerklüftet, zer⸗ 
ſplittert, verwittert, — in den Perioden Ver Usberfluthung 
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den jemeiligen Brandungen preisgegeben, find fe zerrieben, 
ausgelaugt, abgeſchlemmt worben — kurz, haben fe dazu 
gedient,. für Die Unterjudhungen Der Geologen den mert- 
würdigen 100 geographiſche Meilen langen Strich Der 
drei Devoniſchen Formationen im Nordweſten Rußlands 
herzuſtellen, — und den verſtändigen Landwirthen ein 
dankbares Feld für ihre Mühen zu ſchenken. — Uns 
jedoch intereffirt für' ben Augenblick dieſer Kamm in fo 
weit als er wie ein in DAS Polar⸗Meer hineingeſchobenes 
Molo die Grundſtrömung des Polar⸗Meeres in zwei 
Arme ſpaltete, von denen Der eine längs dem N. W.⸗Fuße 
des Molo über unſere Gegenden hinzog, der andere längs 
dem S. O.-⸗Fuße mie fruͤher in das Ponto-Sarmatiſche 
Becken abfloß. Mit dem Niedergehen des Meeresſpiegels 
tauchte indeß, von dem Nowgorod⸗Twerſchen Höhenrücken 
aus, ein Inſelgürtel im Bogen Über Tula, Penſa, 
Stamropol, Bugolma und Ufa hervor. Der Gürtel zog 
fich bis zum Südende bed Urals hin, trat aber nun dem 
Zuge der großen N. S.⸗Strömung in den Weg, ja dämmte 
ihn wahrſcheinlich auf eine lange Zeit ganz ab, ſo daß 
DAS freie Sarmatiſche Meer in ſeiner nördlichen Hälfte 
zu einem Todten-Meere wurde. Dieſer Vorgang ward 
entſcheidend für die Entwickelung Der Baltiſchen Region. 
Die ganze Fülle Des Ueberfluſſes jenes alten Eis⸗Meeres 
mußte nun den Seitenweg zwiſchen Devoniſchem Molo 
und Finnlands Granit⸗-Felſen einſchlagen. Natürlich 
wurde die Strömung von Jahrhundert zu Jahrhundert, 
je tiefer fe in Bie Schichten einſchnitt, immer reißender; 
dazu gefellte fi) Die Wirkung des Rordpaſſats, melder, 
aufgeftaut gegen das Finnländiſche Granittgebirge, ſeinen 
Weg längs deffen ſüdlichem Gehänge, alfo auch Dirert 
von 0. nad W. zu nekmen gezwungen war. Lehnten 
in Urzeiten die Baltiſchen Siluriſchen und Devoniſchen 
7 
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Sedimentär⸗-Schichten ſich aud kart an den Fuß Des 
Finnländiſchen Granitſtockes, jo muß Das lehte Plutoniſche 
Hervorbrechen des eruptiven Geſteins, welches Hochland 
gebildet hat, dod) eine große Strecke Der friſchen Sediment⸗ 
Formationen ſtark gelockert haben, fo daß nun Drift⸗ 
ſtrömung und Grundſtrömung gemeinſchaftlich die beweg⸗ 
lichen Oberdevoniſchen Schichſen ſammt allen ſedimentären 
Aufſchüttungen, Torflagern, Wäldern leicht in die germano⸗ 
keandinavije Mulde: hineinfegen konnten. Wir wiſſen ja, 
mit welch' raſender Wucht Gebirgsſtxöme in. wenigen Tagen 
ſich Bahn brechen durch harte Felſen — wie ſollien Grund⸗ 
und Driftſtrömungen im Laufe tauſendjähriger Perioden 
nicht im Stande geweſen ſein, eine freie Waſſerſtraße vom 
Polar⸗Meere längs dem Finnländiſchen Granitgebirge bis 
in Den Atlantiſchen Ocean auszuſchürfen? Weißes Meer, 
Onega⸗ und Ladoga-See, der Finniſche Meerbuſen ſind 
vie nachgebliebenen Waſſerbehälter das Stromes. 

Klingt dieſe Geſchichte auch wie ein geologiſcher 
Mythus, fo Uefern unſere Pryvinzen doch -unleugbare Be⸗ 
weiſe, daß wirklich -ein ſolcher Oſt-Weſt ſtreichender Golf⸗ 
rom ſie vormals lange und geündlich bearbeitet hat. 
Die Pantiferſchen und Surjeferſchen Höhen theilten ihn 
wieder in einen nördlichen und ſüdlichen Arm. Letzterer 
ſtrich über das mittlere Libland hin, erſterer trug und 
breutete das abgeſchwemmte Material um Eſthland herum 
in einem Bogen zum Oſtfeebecken. Dadurch find die einſt⸗ 
mals wahrſcheinlich auflagernden lockern Devoniſchen Maſſen 
unſerm Eſthland geraubt und als Schlamm auf die Marſch⸗ 
länder in Oſtpreußen und Pommern niedergelegt. Sie 
bilden daſelbſt, ſowie in Brandenburg, Mecklenburg, in 
per Uckermark 2—300 Fuß hohe Schichten, im gleichen 
Niveau mit unſern Kirchſpielen Ruil, St. Annen, St. Peter⸗ 

Haggers; die um eine Stufe tiefer liegenden norddeutſchen 


daß aller Verdacht von Schreib⸗ oder Stidfehlern der 
Kartographen toegfallen mußte. — Die von Struve in 
Ruſſiſchen Fußen angegebenen Höhenpunlte find genau in 
Ruſſiſche Saſhen mit zwei Decimalftellen umgerednet; 
aud die Erhebungen und Vertiefungen des Terrains durch 
die betannten Schrafflrungen und Zeichen gang richtig Dar: 
geſtellt. Dis Topographen mähen aber wahrſcheinlich Ere 
hebungen am Horijonte mittelſt Der. gewöhnlichen militä⸗ 
riſchen Orometer, oder nadi dem Eindrupte,. welchen der 
Anblick des etwas entfernten Hügels auf das Auge macht, 
beziffert haben. Solche Eindrücke gehören jebed) oft in 
vie Kategorie Der Bilder einer Fata Morgana: Schlimm, 
wenn Tededrlbhen und Geologen dieſelbe zu Papier 
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bringen! Schon bet Gelegenheit ver Befpredung Des 
General-Nivellements von Efthlanb*) bemertten mir, daß 
Reifende in manchen Gegenden Eſthlands die etmas ſchroff 
von Der einen Seite fi darſtellenden Dünengehänge oder 
Uferwälle mit den Stirn= und Seitenmoränen in Sean⸗ 
dinaviſchen Gletſcher-Thälern verglichen und Äſar genannt 
haben. Auf der Generalſtabskarte ſind dergleichen Äfar 
wie A0O—50 Werft lange, taum 100 Baden breite Regen⸗ 
würmer gezeichnet. Solche phantaſtiſche Gebilde ſind auf 
gewöhnliche geographiſche Karten übergegangen. Eine 
genau nivellirte, quer über ſolch einen Eſthländiſchen Regen⸗ 
wurm**) ſtreichende Linte zeigte aber einen ſanft gewölbten 
8 Werſt breiten Bergrüden, Der an der Stoßſeite Der 
Brandung etwas ſchroff um 5 Gup nad Oſten abfiel, 
dann in einiger Entfernung wieder zur vorigen Höhe 
anſtieg. Kus dem ziemlich langen Verzeichniſſe der falfch 
bezifferten Erhebungen und Vertiefungen auf unfrer Ge⸗ 
neralſtabskarte wollen wir hier nur vemerken, daß uns 

7 mal über 50 Fuß zu hohe Angaben, 
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aufgefallen find. Dadurch ift'g denn auch vorgetommen 
daß in dem kleinen Quadrate J. Vu voh HS Berge 
vor 6617, 672, 681/, 6907, 714', 715' abjoluter Hbhe ver⸗ 


*) Sigangihoridt: 1873 8. 865. Ti | 

**) Auf unſrer Leigefiigten Karte würde der Mehenwurmn im Ota 
brat A. a' auf der 300“ hohen Stufe beginnen und vin RK W.Kichtung 
im Quadrat F. a“ auf der 200' hohen Stuje endigen. 
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meelt find, mährend belguntlid ver hüchſte Gipfel Eſth⸗ 
landE, Der Emmomäggi, im Quadrate X. y. nur 530 Fuß 
erxeicht. Gene Wroducte. einer Fata Motpana find auf 
200—300 Fuß hohen Schichten angegeben; Gappi:(A. A.) 
mit 7147, Silledt (4. 4°.) mit 715° abfoluter Gõhe! Es 
mag irgend welche Gruppirung von Gügeln und Thälern 
mit dazwiſchen liegenden Bäymen DAB Auge an manchen 
Stellen mehr, an andern weniger täniden, Dern unter 
den 14 durchforſchten Blättern Der großen Generalftabs= 
tarte zeichnen ſich einige conſequent durch ein Plus, ein 
paar Durd) ein Minus Der Höhenangaben aus. Man 
könnte glauben, nak perfoneke Dispofitionen dabei eine 
Hauptrolle geſpielt haben; mir finden aber Localitäten, 
wo auch andere Reiſende in derſelben Richtung Den Sinnes⸗ 
täuſchungen zu unterliegen pflegen. So z. B. ſteigt auf 
dem Wege von Hapſal nad. Reval- das Terxain von 
Rannaküll (K. o“.) gang beſcheiden in 10 Werſten von 
36 Fuß bis 70 Fug abf. Höhe hinan, die Niveklete. verz 
läuft alfo auf der 2. Höhenſtufe, — Die Reiſenden erjählen 
aber von Bergen und Schluchten, und die Generalſtabs⸗ 
tarte Degeidynet mehr al$ 10 Punkte mit 200—-300 Fuß 
abf. Höhe. Zwei Güter führen Den Namen Hlt= und 
Neu⸗Rieſenberg — Die Landſtraße vor dem Schloſſe iſt 
nur 130/ hoch (Die Generalſtabslkarte zeigt 2570). Bei 
der Kirde Niſſi (A. 4.) fand Müller abſ. Höhe 163: — 
das Signal Niſſt 1. Gaſſe iſt 333° angegeben. In Wahr⸗ 
heit ſteigt der Weg von Rieſenberg nad S. W. in 12 Werſt 


laqubter Sinnestäuſchungen überſchreiten aber Die: Höhen⸗ 
angaben zweier 4—5 Werſt von Der Küſte in. Wierland 
befindlichen Hügel Tenga und Slomegat (O. a/.); euſterer 
ſoll 125 Saſhen (875. Fug), letztered 109,4 Saſhen (7:66 Fußß) 


a 
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hinauf tagen! Beide Orte liegen -auf der zweiten Höhen⸗ 
ſchicht von 50 bis 100 Fuß über Dein Finniſchen Meerbuſen. 
Nad): foldert Ueberſchützungen Der Höhen können tir uns 
wohl vorſtellen, wie man, in derſelben Richtung fort⸗ 
duſelnd, zu einer 715 Fuß hohen Kuppe im Harjenſchen 
Kreiſe GAhlands ſich aufſchwingen tahm. - Hat doch die 
Volksſage Hügel, welche vom Peipus (Quadtat 0. 42) 
bis Reſtfer (L. ni von 100250 aufſteigen als rieſige 
Werke des mächtigenKalew därgeſtellt! — Soviel jur 
Ernüchterung von brographiſchen Phantäaſieen. 

Auf der beiliegenden verkleinerten Karte des hypſo⸗ 
metriſc dargeſtellten Terraͤns ſind die höchſten Punlte: 


Emmomäggie AS * 560°-in Duavtnt K- y. 
Roht (Kellafer) BA e 
Kai... 0. MAO ANAIS My. 

Ebbafer Signal: . AT9Up” on Hen 


Tammit Signal... .:456%,. , Ku 
Udenküll Berg. . . . . 4497. , "= Ga 
Pantifer tuppe .-. . .. 4465 5 55; 6.8 


“Gutjefer . . 10.02 —2* n onm DC. 
Joeperre Berg bei Laſſia 417 po Pon 
Borlholm:. * 402 7 A 6. Z8. 


Die Kie hen.welche ſeiten in Der Ritte ihrer Svyrengel 
liegen, ſiehen auf ver Karte: 


Ampel........ ANDO. G-a' Goldenbat. i in O⸗ L.m. 
St. Annen...D. c. Haggers * — 2 2:72 
Balti[diport....1 0, 1Eim'iGaljal: i 15 13 s D: 2. 
St. Bartlholdmät -,, N-z. Gandht. t , i vga VOI 
Bogorobija. .... . oh e, Hapfal. s. KAA KK 
St. Eathrinen. “Hrizi ON —* KAANE n iga 
mt ». R:b, (ete KALLE 
Wikik... .-: AAA 1 Rue Ot. Sebi. pa 
Venner it n OJA CBernäu). * < ehe 


Fickel ......... jõ N.K' Jeglecht .:..... » DL. 
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Jeme.......... in O. E. s. St. Mathaei ...in O. H. e. 
Gt. Johanni... , Ke. Gt. Mathid8... , Fm. 
(Gatrten). / Merjama ...... n L.K. 
St. Johannis... , Ja. Michaelis ...... ” 0. M. 
(Jerwen). 2 Rarwa.:... » En. 
RI.- St, Johannis. n Pa. Mh. ..... n” H.Y. 
(Oberpahlen). Nuckoe ....... . 3.4. 
Gr.-St. Johannis , P.d'. Nüggen ,...... » Sn. 
(Fellin). .Oberpahlen .... O. v.. 
Vörden........ op 4.9 Pernau. ...... n RY. 
Maat ......... n H.t. Peters Kapelle.. , Ea. 
St. Sürgenš... , E.g". St. Petri... .. n Ka, 
Karls-Kapelle... , G.g. Billiftfer........ n OB, 
Karufen .. .... ,, 0.0. Pierſal ... ... .. Jom. 
Kameledt.,1.1. op Rir'Boenal...... 7, K-0'. 
Kegel ......... M F k'. Randen ....... jp Soni 
Kirrefer ....... nj NN. Kappel : ae po. 
Koddafer....... ph N u. Reval .... . .. on DM, 
Koſch ......... n Ge Röthel ........ pp 1.44. 
Kreuz ......... pa Gr! St. Simonis... . 9. 
Kufal ..... vie op Dd Salthof...... , 0.09. 
Leal ..... . . Op V.n“ Torgel 7... op 9.4. 


Kaiv... 0 opi x Mix. Torma ....... AM. W. 
Luggenhafen...., En. Turgel op M. 
Maholm i... op oDiii Waiwara .. .... op ME. 
Kl.⸗Marien. .. op» Hz: Beähenftein.... », LC. 
Marta Magdalena ,  Korx. Wendau ....... op So. 

n ÄADotpat > Ra Berpel... a 7 9.0". 
St. Martens = , 510. Bejenberg... i , Eye 
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Siebenundachtzigſte Sitzung 


der 


Dorpater Aaturforſcher-Geſellſchaft 


am 21. Auguſt 1875. 


Anweſend waren die Herrn: Präſident Geh.-Rath 
Dr. K. E. v. Baer, v. Seidlitz sen. und jun., Ruſſow, 
Bunge, Winkler, Schoenfeldt, C. Schmidt, Stieda, Klinge, 
Helmling, Knieriem, Liborius, Kapp, Ludwigs, Johannſon 
und der Seeretair Dragendorff. 

Als Gäſte waren eingeführt: Herr Geh.-Rath a. 
Dr. v. Waradinoff aus St. Petersburg, Herr Ingenieur 
Stieda aus Riga, Herr Prof. Dr. Engelmann. 

Der Secretair machte Anzeige von Den Verluſten, 
welche Die Geſellſchaft durch Ableben ihrer wirkl. Mit— 
glieder Prof. Jeſſen, Graf Marian Czapsky und Wilh. 
v. Stryk-Kioma erfahren. 

Schreiben waren eingegangen: 1. vom Hrn. Curator 

des Dörptſchen Lehrbezirks, enth. Beſtätigung der im Jahre 
1874 erwählten Mitglieder. 2. vom Buchhändler Köhler 
in Leipzig, Empfangsbeſcheinigung über die in Commiſſion 
gegebenen Schriften. 3, von Her Mostauer Naturforſcher 
Geſellſchaft, Aufforderung zur Betheiligung an der Subi- 
läumBfeier des Herrn Alex. Grigorowitſch Fiſcher von 
Waldheim und der Stiftung eines Stipendiums bei der 
Mostauer Univerſität. 4, Einladung Des Feſteomité in 
Delft zur Theilnahme an der am 8. Sept. n. St. zu 
begehenden Leeuwenhoeck-Feier. 5, vom Präſidenten der 
geogr. Geſellſchaft in Cairo, enth. Tauſchantrag. 6, vom 
Verein für naturwiſſenſchaftl. Unterhaltung in Hamburg, 
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gleichfalls Taufdantrag. 7 — 11, von den Naturf. Geſ. 
in Görlitz, Hamburg, Moskau, Steiermark und der Acad. 
der Wiſſenſch. in München, Begleitſchreiben kei Ueber—⸗ 
ſendung ihrer Schriften. 12, von der Naturf. Geſellſch. 
in Danzig, Mittheilung ihrer Adreſſe. 13—32 Empfangs⸗ 
beſcheinigungen verſchiedener Vereine über die letztverſandten 
Schriften. 33—36, Geſuche Der Acad. von Belgien und, 
Venedig, des Polytechnicum in Riga und Der Naturf. 
Geſellſchaft in Cherbourg um Erſatz einiger Dorpater 
Publicationen. 37, von Herrn Baron von Engelhardt: 
Würken bei Ueberfendung einer in Rujen-Großhof gefun= 
denen foſſilen Koralle, Catenipora escharoides. 

ES wurde beſchloſſen: ad 3, die Mitglieder aufzu— 
fordern, fi bei der Gammtung ju betheiligen. ad 5, der 
geograph. Geſellſchaft in Cairo in Zukunft Archive und 
Sitzungsberichte und ad 6, der Geſ. für naturwiſſenſch. 
Unterhaltung in Hamburg Sitzungsberichte zu ſenden. 
ad 38 — 36, die Defiderata ju ſenden. ad-37, Herrn 
Baron Engelhardt den Dank der Naturf.-Geſellſch. aus⸗ 
zuſprechen. nd 4, wurde vom Sectetar mitgetheilt, Dak 
ein Glückwunſchſchreiben abgefandt Fei. 

Mitgetheilt murde Die Lifte eingegangener Drudjdriften 
und võrgelegt DAS Probeheft ver Zeitſchrift „Antikrititer“. 

» Jar Aufnahme als ordentlidjes Mitalied wat von 
Herrn C. WGinkler Der Doctorand Robert Pihlemann 
proponirt. Die Aufnahme wurde einſtimmig beſchloſſen. 

Der Herr Prüfident legte eine Anzahl von Ulter= 

thümeru . vor, welche der Sammlung in Repal ühergeben 
werden: follen: GZ maren: 
1: Gin fogenamnter. Zattenſtein, belannt⸗ durch 
Herrn Boucher de Pexthes. Der Vortragende machte 
namentlich darauf gufmerkſam, daß dieſe Steine als älteſte 
Fabrjfate von Menſchenhand hetrachtet werden, 
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WVom -Konfeil wurde Die rage vorgelegt, ob die 
Naturforſchergeſellſchaft die Sdrift Des Herrn Dr. von 
Seidlik jun. ,,Colevpteren der Oſtſeeprovinzen“ als Band 
der 2. Serig Des Archivs unter Den vom Conſeil mit 
Herrn von Seidlig verabredeten Bedingungen übernehmen 
wolle. Die Frage wurde einftimmig bejaht. 

Auf Antrag Des. Hrn. Prof. Weihrauch beſchloß die 
Geſellſchaft die Herrn Gmil von Pol und Theophil von. 
Pol in Arensburg, welche in erfolgreidjer Weiſe an Den 
meteorologijden Beobadtungen theilgenommen haben, zu 
torreſpondirenden Mitgliedern zu ernennen. 

Der Herr Präſident ſprach über eine Pflanze, Blitum 
virgatum, welche et auf einer Schlamminſel des Caspiſees 
— Gorelaja Plita — etma 32 Jahre nad Erhebung 

dieſer über Den Meeresſpiegel gefunden hatte. Die vore 
gezeigte Pflanze war nicht nur die einzige dort vorhandene 
Pflanzenart ſondern auch das einzige Individuum, welches 
nachgewieſen werden Fonnte. , Vortragender meint, daß 
obmohl bei feinem Beſuche nur ein Schlammvulcan auf 
Der Inſel thätig war, doch früher mehrere ihre Auswürfe 
üher die Inſel verbreitet und die Vegetation geſtört hätten. 
Trotzdem könne Der vorliegende Fakk als Beweis dafür 
gelten, wie lange es auf ſolchen neuerhobenen Inſeln 
dauert, bis ſie eine dichte Vegetation erlangen. Wäre 
auch in den letzten Jahren die Inſel durch größere Aus⸗ 
brüche überdeckt und ihre Vegetation vernichtet worden, 
ſo hätten doch Samen ſich finden müſſen, aus denen ſich 
nene Exemplare ebenſo wie das eine, äußerſt üppig gedei⸗ 
hende, der erwaͤhnten Pflanze hätten entwickeln können. 

An Der Diskuſſion betheiligte fich namentlich Herr 
von Bunge, welcher als häufig auf Schlammvnlkanen 
porkomm ende Pflanzen die Veronica, amggna and das 
Cynoglossum calycinum nannte. KAKA 
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Brof. rogue machte A KAKA 


Liisi 2 


Mittheilung über tine geniſcht aata des 
Auiterkotnes, 


welche er in Gemeinſchaft mit Herrn Podwiſſotsky ausge⸗ 
führt hat, und deren wichtige Refultate folgende find. 


1. Das Mutterkorn enthält alg wirtſquien Beſtand⸗ 
theil eine ſtichſtoffhaltige organiſche Säure in Zorm eines 
Caleiumſalzes. 


2. Letzteres iſt im Waſſer. ſehr leicht, auch im Wein⸗ 
geiſt von 50 x, aber nicht in. ſolchem von über 70 24 
und im. Aether löslich, Es iſt amorph, faxb⸗ und 
geſchmacklos, kaum hygroskopiſch, in reinem Zuſtande nicht 
diffuſionsſähig, tann aber in Gemeinſchaft mit anderen 
Beſtandtheilen des Mutterkornes diffundiren. Ju Zex⸗ 
ſetzungen iſt es nicht ſehr geneigt; es wird; aher in der 
Hitze unter Einfluß von Natronlauge und anderen ſtarken 
Baſen allmählig unter Ammoniakabgabe zerlegt. Glyecv— 
fidiſche oder alkaloidiſche Regetionen befiht, es nicht und 
überhaupt find keine auffälligen Reactionen an ihm wahr⸗ 
genommen. Von Kohle wird es abſorbirt. In Doſen 
von 5 Millgr. bewirkt es bei Fröſchen, abgeſehen von Den 
Reaetionen auf den Gefaͤßtonus, in 4 Stunden Paralyſe. 

3. Das Kallſalz kejert- bel: Behandlung mit Salz⸗ 
jäure und Alkohol dig freie „Exgotinſäure“, welche ſich bei 
Thieren gleichfalls nod wirkſam erweiſt. 


3. Zur therapeutijden- Anwendung tann DAB kolb 
ſalz — etwas unrein — dargeſtellt werden, indem “man 
100—120° Grm. gepulv. Mutterlornes inter Zuſatz von 
10 Grm. gepulv. Weinſäure 2Mal mit je 500- CC, 
Waſſer eine Stunde digerirt, die erhaltenen Auszuge nach 
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dem Goliren mit fovtel Altphol. mengt, daß ke die Gtärte 
eines SOzprocentigen W]eingeifte3 erlangen, und einige 
sage kalt. kept. Man filtrirt dann, neutraliſivt genau 
mit Kalkmilch, filtrirt wieder und engt im luftverdünnten 
Raume auf Y/s ein. Der: Rückſtand wird mit foviel ſtarken 
Alkohols vexſetzt, das ex, Bie Stärle eines SA-peocentigew 
Weingeiſtes exlangt, der, entſiehende Niederfchlag wird 
abfiltrirt und hei Zimmertemperatur über Schwefelſäure 
getrocknet. 0,015—0,03 Gri. des gelrockneten Praparates 
genügen zu einer Sübeutaninjection beim Menſchen. 

5. Die Ergotinſäure iſt im Mutterkorne begleitet 
von“ 3 Farbſtofferr, deren einer “gelb'; gleichfacks an Kalk 
gebunden und -iri” Aether“ und Petroleumaether bslich 
iſt· deren zweiter rorh und in Aether und Deren: dritter 
kild: in Alkohol and in Aether 1Göslich iſt.  Gingehenbere 
Mitiheilungeni ühis! Darftellind:” Zufammenſetzung ꝛc. 
der Gtgotinfäure”-unö dieſer Saithoffe ſollen an einem 
anderen Orte veröffentlicht werden. 

Vortratender bat endlich “e” Hotrn/ welche pai 
Gelegenheit paber ſollten, Ak A in dei Stand ſetzen zu 
wollen/ Vaf-er: ſeine Unterſuchüngen auch auf das Mutter⸗ 
korn ven Weizen, Gethte und Loliumarten ausdehnen 
tönna 7 - 
ij Bert desichren Sninid atu * 


KAAS A 

Zuitheituigen äher nige üblandiſche Schuculeruiuge. 
Obgleich div dieſem Sommer: die wichtigſten Monatẽe 
Juli und Auguſt' nicht jüm: Sammeln beibi worden 
ſind, hat doch -aud die dietzzährige Golon einige Reuig— 
jahe an Schmetterlingen ergeben. ;, 

4. averna Idgei, Zell: —— E »OHU: 1 tia 
10.; Juni d. J. täglich im batgmiſchen Garten Am-Zage 
auf nen, Mläftexn; , von Rosq rubrikolis: und einer 
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hohen Veronica, die bei einanderſtehen, figend gefunden 
worden. Schon .api. 5. Juni 1878 kotte id sin Stück 
im Garten um Simbeeren gefunden, daß ich nicht zu 
beftimmen wagte. In di ſem Jahre wurde auger einem = 











Dufend aus dem b “ ein Stüd 

aus dem Mühlenſchen i 
Das hier iſt b v Deutſch⸗ 

land, der Schweiz m daher ſein 


Vorlommen bei uns 

2. Plugia Microgamma Hb. > Bon, dieſer Selten⸗ 
heit, welche nur. bei uns und in Finnland in einiger 
Anzahl gefunden mird, Babe ich in dieſem Grühjahr die 
bisher uubeh==-*- = n 

Am 11, 

Moos moraſt 
an einer kei 
röthliche Ra 
var. ” Sovii 
daß die Ka 
vaher id g 
genau zu b 
von Der Far 
lid) nennen. 
20. Suti + 
gamma; bä 
nur Hleiner; 
nun trotz Di 
erzogen habe 
ſcheint -erftei 
von Birleri 3 
hat fe nid 
Jevenfalls v . 
man nicht mehr gu glauben Brandt, daß Die Raupe im 
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Herbſte lebe, mie bie von Anarta Myrtili. Es ift tünttig 
am ſicherſten Anfang Mat nad) der erwachſenen Raupe 
von Plusia microgamma zu ſuchen. 

3. Grapholitha Gimmerthaliana Zell. Is. 1846. 
Dieſe Entdeckung der Lienig war ſeit ihr wieder verloren 
gegangen, bis id, durch Baron Nolcken am 22. Mai: 
aufmerffam gemadt, vah uhter meinen Determinanben eine 
Gimmerthaliana fei, fogleid) ging Die Raupe ſuchen, welche 
id aud an Vacc. uliginosam fo auffand, wie fie in Der 
Iris 1846 von Der Lienig bejdrieben ift. Ich habe viele 
Stüde ſowohl erzogen als aud) gefangen; doch ſcheinen 
die Flugplätze beſchränkt zu ſein. * 

Nun hat mir aber Herr Hering im vorigen Jahre 
ein Männchen von Graph. Gimmerthaliana als Graph. 
nemorivaga Tengstr. beftimmt, welche id) auf dieſe Uutoz 
rität hin, Da mir Tengſtröms Bidrag 1847 nidt sur Hand 
war, ſeiner Zeit angezeigt habe. Ich bin nach Vergleichung 
mit allen Daten der JAS 1846 überzeugt, daß Baron 
Rolken Recht hatte, meine Thiere für Gr. Gimmertha- 
liana ju erfläret; e8 fragt ſich nur, ob nidt Graph. 
nemorivaga Tgstr. ettva daſſelhe Thier it. Im Wocke— 
(den Katalog iſt zwar tein Bei hen, daß nicht beide Arten 
in der Sammlung des Verfaſſerb vorgelegen haͤtten, doch 
wäre die Sache immerhin der Unterſuchung werth, damit 
es ſich herausſtelle, auf welcher Seite der Irrthum ge⸗ 
ſchehen iſt. So viel ſteht feſt, daß ich neben Graph. 
vacciniana 2Z. Is. 1846 auch Graph: Giimmerthaliana 
in gtoBer Zahl gefangen habe; daß die Erziehung der 
beſchtiebenen Raupe mir diefelben Thiere geliefert hat, 
und daß ich dasſelbe Thier vorausſichtlich jährlich in 
Menge werde fangen können; eine Ausſicht, welche, wie 
Baron Nolcken richtig bemerkt, den Sammlern gewiß 
erfreulich ſein wird. 


— 113 — 


4. Hercyna atralis Hb. von Det Rienig bisher 
allein gefunden, kabe fd hier im botaniſchen Garten auf 
dem alpinen Beet am Orchideenhauſe am 8. Juni Vorz 
mittags an der Blüthe von, Bellis perennis ſitzend 
gefangen. 

Auffallend iſt diefſes Vortemmen, weil das Thier ſonſt 
Mittel- und Süd-Europa, Kleinafien und dem Altaigebiete 
angehört. 

5. Bon Pfychenarten babe id in dieſem Jahre 
e) Psyche-unitotor Hofn. in einem Stüuͤcke ersogen. 
b) Psyuhe Villosella O: eine Anzahi Stüde gefunden 

aud in Kaſſeritz, nicht btos Bei Dorpat, mie Peterſen 
im Correſpondenzblatt d. Naturf. Ver. ju Riga 1875 
Mr. 4. S. 8 angegeben; dieſe Art iſt erſt in dieſem 
“Šahre a. a. O. fuͤr Livland conſtatirt. 
c) Psyche opacella H. S. Am 25. Mat d. J. haben 
wir in einer” halben Stunde durch Weibchen Biefer 
Art auf dem Techelferſchen Moosmoraſt 14 Männchen 
angelockt; mehr zu fangen war leider nicht wöglich, 
weil die Thiere nach 12 Uhr Mittags nicht mehr fliegen. 

Auch iſt ein Stüch erzogen worden. 

Ö) Psyche fusca Haw. Sn zwei Stüden wurde. das 
Männchen erzogen. 

6. Lampronid rediniitella Zell. Is. sõid. Dieſes 
von der Lientg enttedte Thier, welches Baron Nolden 
von Rib. alpinum erzog, habe ich Pier auf tem ſibiriſchen 
Ribes aciculare im botaniſchen Garten — aber nur auf 
zwei nebenejnanderſtehenden Sträuchern— — jaͤhrlich, An⸗ 
fang Juni zahlreich KA aud) einigemale Gtüde 
davon erzogen. | 

Dorpat, v. 48. ' Šept. 1875 


Vat 
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Neunundachtzigſte Sigung 
bet 


Dorpater Haturforfdger-Gefellfdaft 


am 23. October 1875. 


ES waren anwefend Die Gerren: Ruſſow, v. Seitz 
litz juv., Weihrauch, Wintler, Grewingk, Arth. v. Det- 
tingen, Bed, Liborius, v. Moller, v. Herzberg, Sintenis, 
Roſenberg jun., Schönfeld, v. Schrenk seu., C. Schmidt, 
Reißner, Johannſon, v. Koloboff J. v. Koloboff IL, Baron 
Roſen, Klinge, Baron Pahlen, Graf Sievers und der 
Seeretair Dragendorff. 

MS Gäſte waren eingeführt Herr Mag. E. Maſing, 
Cand. Lagorio und Stud. Meyer. 

eſenheit De8 durch Unwohlſein am Erſcheinen 

Präfiventen führte Prof. Ruſſow den Vorſitz. 

n waren eingegangen 1) von der Kaiſerl. 

Naturforſcher in Mostau, Dant für das 

m des Geh.-R. Dr. Fiſcher von Waldheim 

erlaſſene Glückwunſchſchreiben; 2) vom St. Petersburger 

Agenten Der Smithsonian Institution; 3) vom Directo= 

rium der Univerfität Dorpat; 4)-von Der Socibte hollan- 

daise des sciences in Garlem, jämmtlid in Begleitung 

von Drudfadjen; 5) vom Director Der naturf. Gef. in 
Cherbourg. 

Verlefen wurde Die Liſte eingegangener Druchſchriften 
und vorgelegt das jeht volendete Bert von Dr. G. von 
Geidlig jun. ,Fauna baltica. Die Coleopteren.“ 

Auf Borflag von Prof. Gremingk wurde einſtimmig 
zum ordentliden Mitgliede ermählt Herr Cand. mineral. 
Alegander Kagorio. 
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Bert Cand: Ludwigs, welcher einige Mittheilungen > 
über baltiſche Quartärbildungen in Ausſicht geftellt hatte, 
tonnte toegen Unwohlſeins nicht an det Sitzung theilneh— 
men und verfprad) in Der Novemberfikung ſeinen Vortrag 
halten zu wollen. 

Herr Mag. E. Maſing ſprach über ſeine im vorigen 
und dieſen Jahre ausgeführten Alkaloid-Beſtim— 

mungen im Chelidonium majus. Die Unter— 
fuchungen wurden jedesmal im Mai begonnen und bis in 
den Herbſt fortgeſetzt in der*Urt, daß in 3 —8 tägigen 
Intervallen Proben des Krautes geſammelt und analpfirt 
wurden. 

> Heber Den Modus der Unterfuchung wird an einer 
anderen Stelle ausführlicher berichtet werden, wo auch 
die Reſultate in extenso publicirt werden ſollen. Letztere 
laſſen fich tur; dahin zuſammenfaſſen | 

1) daß die Alkaloidmenge innerhalb Det ganzen Ve— 
getationszeit eine ziemlich gleiche iſht | 

2) daß nur bet Beginn Der Blüthe ein plöglidjes 
ſtarkes Sinken Des Alkaloidgehaltes bemerkbar iſt, welches 
aber ſchon innerhalb weniger Tage einen Ausgleich erfährt; 

3) DAB während Der ferneren Blüthe⸗- und Fructifi— 
cationsperiode nur dann für wenige Tage eine Abnahme 
vet Altaloidmenge bemerkbar wird, wenn kaltes regneriſches 
Weiter herrſcht. 

Vortragender glaubt, daß dieſe Erſcheinungen fi am 
Beſten durch Die Anname erklären laſſen, vergufolge Das 
Alkaloid im Chelidoninm der. Borläufer Der Ulbumin- 
fubftanzen ſei. Nur bet Beginn der Blüthe und hei 
ungünſtiger Bitterung überſchreite die Conjumption des 
Altaloides die Produetion deſſelben, während ſonſt Con⸗ 
ſumptivn und Vroduction einander das Gleichgewicht 
hielten. 7 
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Mag. E, Johannſon gab einen kurzen Naditrag ju 
feinen in der 86. Sigung gemadten Mittheilungen über 
Chemie der Eichen⸗ und Weidenrinde. Berjaffer hat in 
der Eichenrinde die Anweſenheit Les Omercits dqrthua 
Lönnen. Leptere, mit bem Mannit vermanbte, Subſtanz 
war bisher nyr in ben Samen verſchiedener Eichenrinden 
aufgefunden w M i 

Plrof. Gr Llegt ein bei Odſen im Kirchſpiel 
Laudohn Des 1 diſchen Kreiſes Wenden ausgepflügtes 
Steinbeil mu vdaftlod aus Diorit bor, das Jud 
die Ürt und Den Grad feiner Berwitterung: -Snterefje er⸗ 
vedt. Die Hornblende iſt nämlich faſt unverändert und 
läßt ſogar noch den frühern aberfläͤchlichen Anſchliff des 
Stückes erkennen, waͤhrend der Oligollas 1 —1'/a Millimeter 
tief auswitterte und hier und da Den Prozeß der: Kaoli⸗ 
niſirung gut veranſchaulicht. Bei der an dieſem Diorit 
offen bar raſch vor ſich gehenden Zerſetzung tes Feldſpaths, 
erſcheint Das Stück beſonders geeignet, min nad erneutem 
partiellem Anſchliff und nachdem es atmoſphäriſchen Ein— 
flüſſen während längerer, Zeit ausgeſetzt wprden, einen. 
Anbaltspuntt für das Maaß der Verwittexung und damit 
auch einer “angenähertgn Alters heſtimmuug abzugeben. 
Sehr erwünſcht wäre es daher, wenn der gegenwärtige 
Beſitzer dieſes Steinbeiles, Gb, dus Snterefe der Wiſſen⸗ 
ſchaft, von demſelben trennen könnte. — Prof. Grervingk 

ae hiſtoriſche 
berichte der 
muug der in 
en Thierreſte 
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was irrig ift, ta ſich diefer Plak mad Der bezeichneten 
Onelle, nidt am Aſtijerw 1. i. Burtnedfee, jondern am 
Raſtejerw, mwahejheinlid in ver Gegend von Balt, hefindet. 

Herr Graf Stevers-Bathrinenthal hatte dem Secretair 
einen ſchriftlichen Bericht über feine diesjährigen Aus: 
grabungen -am Rinnehüael übetgeben nebft einem 
Situationsplan und photographifdpen Abbildungen Her ge= 
funderien Gegenftände. Es wurde, nachdem Det Verf. 
die betreffenden Originale in der Sitzung vorgelegt und 
mehrere mündliche Erläuterungen hinzugefügt hatte, bez 
ſchloſſen, den Bericht dieſem Protorolle einzufügen und 
die Abbildungen ꝛe. im Archiv aufzubewahren. 

Der Bericht lautet: | 

Ende Juli alten Styls tam id endlich dazu Die 
Unterjudung des Rinne-Hügel8*) su keginnen. Derfelbe 
liegt Dort, wa die Ujer des Burtneel= Sees fo nahe zu—⸗ 
fammentreten, daß Die. Gtrõmung in- Den Den Abfluß 
bilvenden Salisfluß deutlich hervortritt. Ba det See hei 
niedrigitem. Waferftande bis nahe an 11 Fuß Tieje kat, 
der Boden fik aber auf 5 Fuß Wafertieje hebt, fo 
miſchen ſich Die fik heraudrängenden tiefor liegendan wär⸗ 
meren Waſſerſchichten mit Den. oheren fälteren, und friert! 
vaher Diefe Stelle nur bei fehr ſtrenger Kälte, geht aber: 
nad 3—A Tagen jedes Mal wiever auf. GE ift deshalb 
Den gangen Ginter hindurch Dort offenes Waſſer vorhanden 
und Da aud die Fiſche ſich dann Port reichlicher verſam⸗ 
meln, eine begueme Gelegenheit jur Fiſcherei mit Reufen 
oder aus Ruthen geflochtenen Körhen, vollends für Leute, 
denen die Witte] fehlen zu ſolchem Zwecke Löcher durch 
dickes Eis ju ſchlagen. Auf, dem rechten Ufer liegt der 
unbedeutende Hügel Raulerlain(ademhera) aus welchem 


*) õnk!: GARBA für 1875 /%:: Ip. 
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id vor 2 Jahren mehrere Leidhen, Der Zeit ver polniſchen 
oder ſchwediſchen Herrſchaſt, alfo zwiſchen 1561 und 1710 
angehörig, ausgrub. Diefe fand ich ohne Särge, dicht auf 
einander liegend. Es fanden ſich hier auch ein Paar 
Münzen, zwiſchen denen und um die herum die ſchwarz 
gefärbte Erde voll mit alten menſchlichen und Thierknochen, 
alten Topfſcherben und Muſchelreſten ſich zeigte, ſo daß 
man folgern darf, daß in dem für heiljg gehaltenen Orte 
bis in die neuere Zeit hinein immer wieder Todte (mit 
heidniſchen Gebräuchen) beerdigt und dabei die früheren 
Grabſtätten zerftört murden. 

Auf dem linken ufer liegt, ziemlich ſteil pom Waſſer 
aufſteigend und nach dem Lande zu im ſanften Abfall 
ſich weiter ausbreitend, Der 2,353 Metet hohe Rinne-Hü— 
gel (auch Krewetſch genannt?) auf welchem vor etwa 
40 Jahren ein Fiſcherhaus erbaut worden, das ſeit 8 
Jahren abgebrannt iſt. Von letzterem und von zweien 
Nebengebäuden finv die Fundamente noch vorhanden. Bon 
dieſem Hügel war auf- meine Bitte gemäß Anordnung des 
Befitzers, des Grafen Nicolai 9. Sievers Alt⸗Otten⸗ 
hof, ein dem Waſſer zunächſt liegender Streifen im letzten 
Jahre nidt bearbeitet und beſäet worden und bon ihm 
habe ich einen Theil unterſucht. Nachdem ich durch Win— 
kelmeſſung und Diſtance⸗-Aufnahme dieſen Landſtreifen auf⸗ 
genommen, bildete ich mittelſt parallel gezogener Schnüre, 
die durch quer hinüber gezogene, an jene angebundene 
Schnüre verbunden und an eingerammten Pfählen be— 
feſtigt waren, Rechtecke von 1 Meter Länge und 2 Meter 
Breite. Jeder der Arbeiter hatte ein in Eentimeter ein⸗ 
getheiltes Meßband von Wachslein (mie die Schneider es 
gebrauchen) um Vie Tiefe Det Lage eines Fundſtückes zu 
beſtimmen und wurde die Erde, nachbem durch Abgraben 
eine ſenkrechte Wand gebildet war, mit kleinen kurz geſtielten 
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Kinderſchaufeln oder mit einem breiten kurzen Meſſer 108- 
gelragt und Durdfucht, und tann erft, fobalv ein größeres 
Ouantum ſich angejammelt hatte, mit ber großen Sdaufel 
hinausgewotfen. GA felbft jah mit einem großen Korbe 
vut Aufnahme ter Fundſtücke beobachtend hinter Den Ar— 
beitern, band an jedes interefjantere Fundſtück einen 
Zettel mit fortlaufender Nummer, trug dieſe in das be— 
treffende Ouadrat Der von mir angefertigten Karte, mög— 
lichſt genau der Fundſtelle entſprechend, ein, und machte 
nebenan auf dem Kartenrande Bemerkungen über die 
Tiefe, die Schichtungen ꝛc.“) Später hatte id) auf einer 
Rolle Bindfaden aufgeteihte Bettel mit Ffortlaufenter 
Rumnter vorbereitet und ein Blatt mit Denfelben fortlauz 
fenden Nummern daneben, fo daß id nad Gintragung 
ver Fundftelle auf der Karte die Bemerkung auf dem 
Blatte bei ver betreffenden Hahl raid eintragen fonnte, 
worurd) Die Arbeit -fehr an Präcifion und Schnelligkeit 
gevann. Die Arbeit murde mährend Der erften 3 Sage 
mit 5 Urbeitern, von Denen 2 auf allen meinen Ausgra— 
bungen und Der 3=te auf mehreren derſelben mich begleitet 
hatten, gemacht; ſpäter erhtelt id nod 4 Pann jur 
Sülfe, deren guten Billen und Fleiß id nur loben fann. 

Die Arbeit begann in ſolcher Weiſe von dem untetn 
Theile hinguf jut Mitte hin, zuerſt von Weſt und Nord— 
weſt her, dann als im Vorſchreiten gegen die Mitte hin 
die Erträge geringer wurden, in derſelben Weiſe von 
Oſten her, dort beginnend, wo ich unter der Obererde 
auf die erſten Muſchelſchi chtungen ſtieß. Nachdem ich in 
ſolcher Art 6I/2 Tage lang gearbeitet, gab id dieſe Ar— 
beitsweiſe auf, weil ich bald fortreiſen wollte, und ich ein 


e) Die Gopie biefer. farte in bei het Vaturſorſcher- Geſelſchaſt 
deponirt. 
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Durchwühlen durch unberufene Hände und damit den 
Verluft von vielleidt widtigen Fundſtücken befürchtete. 
Ich glaubte namentlid auch Den größeren Knochen einen 
höheren Werth beilegen gu müßen als kleinen Artefacten 
over zerbrechlichen Bernfteinftüdden, und ließ ten Neft 
De8 in Ungriff genommenen Hügeltheils mit Der großen 
Schaufel, horizontal hineingreifend, abgraben nud jeden 
Schaufelſtich in der Art mie beim Worfeln des Getreides 
breit auswerfen. Es wurde bei der völligen Trockenheit 
des Terrains jedes größere Stüd geſehen und aufgeleſen 
und auch eine Menge kleinerer Sachen noch gefunden. 
Dieſe Arbeit dauerte noch 1'/e Tage. Die der Geſell⸗ i 
ſchaft übergebenen 2 Kartenjtigsen und 4 Phetographien 
zeigen erftere Vie Lage Des Hügels, ten Durchſchnitt von 
Norden über ken böchſten Punkt Des Hügels nad Güden, 
Vie Art ver Arbeitšeintheilung und Ausführung, und legs 
tere Die meinem Verſtändniſſe intereſſanteſten Fundſtücke. 


Es find abgebildet (Tab. 1.) 
Rr. 1, 2, 8, 9, 10. Garpunen. 
). Gerade Fiſchangeln. 
23, 22, 21, 20, 24. Pfriemen verſchiede- 


2, 13. Theile eines Schmuckes aus Knochen, 
einander lagen, und in ten, Bruchflächen 
menpaſſen. 

Schmuck auf der Bruſt eines Geeleiteš lies 
zchãdel vorhanden iſt. 

5. Perlen von Knochen nahe ben Nr. 11, 0 


7. Bruchſtücke von Angelhaden aus Knochen, 
wie ſie noch jetzt bei den Kurilen gebraucht werden. 
(Nilſſon Steinalter Pi. IT. Sig. 27.) 
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We. 18. Gin Werkzeug aus Knoden, vorläufig un⸗ 
betimmt; Nr. 20 pirimenarlige? Bertseug ſcheinbar ein 
Vogelknochen. —- 

Rr. 3, 25. Beuerfeinkidden Deren: üherhaupt nur 
4 gefunden find. 

CLefel II.) 

Nr. 26. Ein zu einer Art Thiertopf verardeiteter 
Knochen. 

Nr. 28. Ein Stück Feuerſtein. | 

Rr. 27, 29. 2 Sdleiffteine, auf 29 fd die Rillen 
ſichtlich, die beim Schleiſen pon ſpitzen Gegenſtänden 
entſtehen. 

Nr. 31, 33, 34, 35, Ga. Pfeilſpihen von anochen. *) 

Rr. 30. Eine Pfeilſpitze, ſehe hüblch aus Roſenquarz 
gearbeitet, wohlerhalten. 

Nr. 32. Eine Pfeilſpitze aus Giimmerſchafet 

(Tafel 111.) 

Diverſe Thierknochen (auf Der Tafel verkleinert ca. 
im Verhältniß von 100 ju 280.) Die Knoden mühen 
zunächſt noch Peftimmt werden. 

Nr. 86. Zeigt einen CTheil einer Gelenlftäche. 

Nr. 37. Ein Metatharſus. 

Rr. 40. Scheint ein Stück Rippe zu nt 

| M Caſel 1V.) ' 

Waffen von Knoden. Die Lanzenſpitzen Nr. 44, 45, 
46 haben tieje Blutrinnen und larigetförmig zugeſchliffene 
Spitzen. Rr. 47 iſt an der Spiße ſcharf geſchliffen. 





—D Kr. 31 lag am Echäaͤdel, deſſeir id) ber Tafel 18. Ir, 6 er 
wahnte, beinuhe flach an der Bdjäbelbetde. neben dem Fuße defftiben 
Scelettes lagen Kr. 32 und Rr. 34 und ohnweit dabor mehrere: g5964 
Anergnoen. ps n po A 
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Im ganzen find Voh mir eingejammelt morven: 
SIL: Stück bearbeitete Knochen, Zähne (von legteren 26 
und 1 Knodjen sum Schmucke vurdbohrt) und Eberhauer 
su mefferartigen Snftrumenten verarbeitet. 

1 Hohlmeiſel von Knochen ac. ac. 

1 Bfeilfpige von Rofenguarz. 

1. Pheilfpige -von- Glimmerfiefer. 

1 Steinbeil ohne Schaftloch an die Gormen der 
Pfahlbauten erinnernd, gefunden in ber Obererde bei 
Beginn ver Muldelfagerung. 

12 Schleifſteine, darunter einer mit einem Lode. 

1 Mahlſtein, mörferartig auf beidben Seiten ausges 
rieben Durdy kreisfförmiges Mahlen, fo daß Vie Mitte erhaben 
vorſteht, desgleichen mehrere abgeriebene mörſerkolben— 
ähnliche, Die ſcheinbar zum Mahlen gebraucht worden find. 

12 Bernſteinſtücke, darunter eines mit einem Loche. 

488 Stück zerbrochener Knochen diverſer Größe, un⸗— 
verarbeitet. | | 

137 Knochenſtücke mit Gelentflächen. 

1 vollſtändig erhaltener großer Thiexknochen. 

165 Stück Unterkieſer meiſt mit Zähnen, darunter 
83 Stück vom Bieber. Unuter dieſen iſt jedoch nurreined, 
welches noch Den Nagezahn enthält. Ferner ein Vorder⸗ 
theil eines Unterkiefers mit langer Zahnlücke und 8 Löchern 
für Vorderzähne. Zum Theil ſtammen die Unterkieferſtücke 
von Fleiſchfreſſern, theils auch von Vegetabilienfreſſern. 

5Oberkieferſtücke. 

413 Loſe Zähne, darunter 7 Stück tutzer dicker 
Zähne, Die aus dem Oberkiefer eines Schweines zu ſtam— 
men ſcheinen. Sie meſſen in gerader Linie von einem 
Endae zum andern 5 Centimeter, und haben eine e vordere 
Vreite von 2/4Centimeter. 

12 Geräthe aus Geweihſtücken, darunter ein Stüd 
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eine3 Rehgemeihes, meldje-baömdy intereffjant mird, dag: 
früher in Livland keine Rehe lehten. Dieſelhen wanderten 
erſt aus Kurland im Jahre 4831 ein, und fehlen nod) 
jegt im nõrdlidften Theile Kivlandd und in Eſtland. 
1//e Reißzähne vom Bären. 
1 Stück eines Hornzapfens vom Stier, der ſich aut 
einen Gejammtumfang von 182 Milimeter berednen täht. 
7 Stüd rother Erbe; dieſelbe wurde in einer, ziemlich 
in ver Mitte der Höhe der Muſchellagerungen ſich hin— 
ziehenden, ſchwarzbraun gefärbten Erdſchichte gefunden. 
Ueber die Schichtungen geben 6 Durchſchnitte, deren 
Stellen auf der Karte eingezeichnet worden ſind, Auſſchluß. 


Durchſchnitte aus dem Rinne-Hügel 
bei Alt-Ottenhof. 


Durchſchnitt f. I Meter. 
Obererde . . ve 0 0,93 
weiße faltartige Saidte KAKAO E n 1 0,02 
Muſcheln . . 0,12 
ſchwarze tohlen haltige Erde mit e rabe Erde semiidi 0:0% 
Muſcheln . . -. , ” 0,06" 
Schuppen und Gräten eu ve E VOL 
Muſcheln . . .. . 0,03 
Schuppen und Gräten vn n e 008 
Muſcheln . . . ee na 6 + 0,105 
ſchwarze tshenbaltige < Erde 0 0 0 1. 0,03 
Schuppen . . . vu n 0 5 0,04 


Mudel ... 0,08 


KENK 2 Õumnia. -0,85 
Seywarjer untergtund, ehen enthaltend. — In 
Der Nähe befindet ſich ein Lager weißei Wieſenmergels, 
Der das Material jur” tallattigen Shichte geliefert 
haben dürfte. AAA 
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m n andi ga 
TDurdjgegrabene, mit Muſcheln dicht untermengte 
GErde, in deren Grunde ein Skelett lag .0,68 
Aſche durchgehende Schichte . +. .... 0,09 
Schuppen in denen ſchwarze Streifen Muſqhen lagen 0,22 


Summa 0,96 

Durchſchuitt n. Wweete. 

Gemiſchte Obererdde. 0715 
Muſcheln... van .. 021 


braune Erde mit Muſcheln e ve . UVU, 14 
Kohlen und rothe Erde (reide) «++. 001 
Muſcheln . . . . "enn > e 0,02 
Kohlen mit Muſchelun .. vu ... 0,06 
Ude . 0.0... 2 na e .. . . 0,09 
Gräten, Sduppern .«. «4... 4 0,03 


Kohlen . . . «e 0,04 
Gemiſch au8 Kohlen und ajel ve na + 0,03 
Ghuppen . . . . "0 ov 004 


BWMujdhelm... 4 4:4 kop ju 6 ov 6 e 6 > + OOL 
Schuppen. 0 0 0 008 
Gräten. 0 0 9 a 003 
Mujkeln . .. 00 
Schuppen... —4. 0,02 
Muſcheln.. 20.04 
Schuppen.. 0,02 
WMujdeln . . . . 4. 4. 44. 0,02 
4 Summa 0,93 
-. Darunter ſchwarze Erde mit Kohlen. Die Schicht 
at bis auf, den Untergrund durchgraben und ein Skelet 
Rr. 66 auf den Untergrund⸗auf Fichtenrinde und. Kohlen 
gelegt, in bar Schichtung, Vaneben. daß Seni IV: 
Nr. 36 in 0,58 Meter Tiefe. A 
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Duvõtõmist: i. Meter. 
Obererde mit Mujden . . ....,. . . 10:15 
Schuppen und Gräten kk 2 . LD, 15 
taltattige weipe Site 4 . . ; m 00 09,05 
rothbraune Schichte, ſehlen, rothe Ree jäivare 
Erde 2. . . , A vi nen ete +.e 0,0B 
Ralt. . . . .. n nv 0 330 OOD 
rothbraune Schicht ... veid 0,08 
Mufdeln mit: Sdsuppen:. vn e nie 0,28 
Ghuppen. . 2 oki mis no ol 0 08 
Muſcheln ajeim . | rs 0 je n » 0,08 
Gemiſchte Schichten, Muſcheln, hianne Schappen NI 
und Rohler enthaltend . . jp 2 0,25 
mo tube 2 um 2 Symuua.1,12 


" mt SS e AN 7 , , 
Darunter a e Erde out vimma n,» 29,06 
brauner ſandiger Grund non nm 6.19 


TIAN kad VDidter. 
Obererde. .... . * . 12 
Muſcheln est . . 008 
Kohle.. ... ....6 KS 0,01 
Mujdeln . . , vn e» 0,12 
Schuppen, Shilen Sohn > » äris 0,08 

nt, e ea Metere 
diſchſchuphen . . m IT i 2100 
Muſcheln kad pe . ANT 17 
Wuidelm =. or ist s omil mtsäveresit pt n j T00% 
Gruppen: .. Ke vatt oter ette kalgi 70 10.08 
Muhdeln. .--;. Kiki ASJU, KA 1. 55. 008 
diſchichuphen sie . TS Juli, 15ÕG09 
AA 129 +197000] orin! 0:07 
— Sowarge Unzerſernud mit Kohlen? in ver un lerflen 
Schichte das Rehgeweih Nr. 277 und Fiſchliefer Nr. 278. 
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Durebfdhrhtt L Meter. 
Obererde AAA “0,14 
ſchichtenweiſe wechſeind Muſcheln und Etde .. 0,34 
braune Schichte Kohlen, Erde, mehi Nrjcheln 


und rothe Kreide) 2. 0,05 
graue Muſcheln, sebrade ... 018 
Sildagräten 0. . . von ere 6 6 002 
weiße Mujdeln . . . | 0,26 
Fiſchgräten und Muſcheln ungemiſcht. durchzehend 0,08 
Muſcheln und ſchwarze Erde Durdaegraben . . . 0,26 


folgt die ſchwarze Erde in meldjer Das Stelet lag; über 
Kopf und- Btuft mit einer vänkten Schicht Fiſchſchuppen 
und Gräten überdeckt. 

Bon Einfluß auf die Eihaltung der obengenannten 
Reſte iſt der Umſtand geweſen, daß der hier landesübliche 
Hackenpflug nur ein Pflügen höchſtens 10—15 Centimeter 
tief geſtattet, falls man nicht zu der Künſtelei ſich verſtieg, 
2 Pflüge einen hinter dem amdern in derſelben Furche 
gehen zu laſſen. Bei dieſem Ackerſtücke lag hiezu keinerlei 
Anlaß vor, da es auch ohne jede Düngung noch jetzt, wo 
abwechſelnd nur Erbſen und Gerſte darauf geſät werden. 
gute Erndten gibt. 


Durchgängig fand ich die Süßwaſſermuſcheln in den 
oberen Schichtungen viel mehr durch Witterungseinflüſſe 
zerſtiört als in Den unteren. Hier waren ſie (Duio pic- 
toram) meiſt noch jo feſt, daß fe beim hinauswerfen mit 
der Schaufel einen klingenden Ton von ſich gaben. Von 
jedem Schaufelſtich konnte eine Menge vollſtändig erhalte⸗ 
ner Muſcheln aufgeleſen werden, während id beim Nach— 
graben im vorigen Jahre nur mit Mühe einzelne einiger= 
maßen erhaktene finden tonnte, Die mir meift zwiſchen 
den Fingern zerbrachen. Dagegen habe ich in den unteren 


A F A — — - A ⸗ 
i ' Aooerg vet J et Kii 
TA ALAD i 157, mõtte +A 2 re «t 


— 127 — 


Schichten nichtz Davon bemerken könner, daß Muſcheln 
in einander geſchichtet mit dazwiſchen gelegten Fiſchgräten 
ynd, Schuppen vorhanden ſeien, wie ich (e im verigen 
Jahre und aud jeht nahe ver Mitte Des Hügels in den 
hõheren. Schichten aefunden kabe: — Von gröheren Knochen 
habe id nur 1 Stüd auf Ver Oberfläche freiliegend ge— 
funden. Es mõgen aber viele weggebracht fein, Da aud) 
hier Der Knodenhandel hegonnen hat. Son vox circa 
25 Jahren wurde mir erzählt, daß ſich dort viel Knochen, 
zum Theil ſehr groge, fänden. — Von menſchlichen Ske— 
letten, die im ſchwarzen Untergrunde unter regelmäßiger 
Schichtung mehr als 1 Meter tief lagen, fand ich drei, 
nähmlich eines in 4,27 Meter Tiefe, (Durchſchnittszeich⸗ 
nung Fig. 8 1.),.bei deſſen Losarbeitung ein unmittelbar 
aufliegender Schädel und mehrexe Knochen zerſtört wurden, 
während das dritte (bei Fig. a IL.) mit zerquetſchtem 
Schädel und zerfallenden Knochen dalag. Dann fand 
fd (bet Big. a III.) in 0,69 Meter Tiefe unter regel= 
mäßiger Schichtung ein Slelet, von Dem-id Den Schädel 
wobhlerhalten bejige.. Ich habe ſeiner bei, den Pfeilſpitzen 
Erwähnung gethan.— 

Gr iſt offenbar aus einer viel ſpãteren Zeit und 
leicht von Den, unter geſchichteter Exde Jiegenden Sleletten 
unterſcheidbar. In der Über ihnen befindlichen Schichte, 
wo die zerbrochenen Muſchelſtücke der qufliegenden Erde 
ein gleichmäßiges Ausſehen ertheilten, beſanden ſich eine 
große Menge Skelette, von denen id 23 Schädel meiſt wohl⸗ 
erhalten herausgenommen habe. Bei jedem der Slelette lag 
ein Mefjer, mejſt bei per, Hüßte, bei einigen Münzen, die: 
auf die Ordenszeit und pohniſche aber ſchwediſche, Henr⸗ 
ſchaft hinmeifex, und ain. Paar einfache Bruſtſchnallen 
Die meiſten lagen in qiner Ajefe won 3060 Cemimeter 
eines davon hatte eine Menge Kauryß in her Halsgegend 
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und vineB war bis auf Den Untergrund auf eine Schichte 
von Kohlen und Fichtenrinde gelegt. 

Bie das Special⸗-Verzeichniß der Fundgegenſtande 
audweiſt find die meiſten feiner gearbeiteten Sachen in 
mittlerer Tiefe von 30 — 60 Centimeter gefunden worden, 
zuſammen mit den meiſten Bernſteinſtückchen, die ſich auf 
einen ziemlich Ueinen Umkreis concentrirten. — Insbeſon⸗ 
deve in die Hugen "fpringenv war auch vie (karje Ühe 
grenzung Der verſchiedenen Schichtungen, die nidt ganz 
gleichmäßig durch den ganzen Hügel verlaufen, daher dem 
Beſchauer ſich als Gefammtrefultat der GEindruck auf— 
drängt, daß hier ein bis in weitentfernte Zeiten zurück 
woiſender Wohnſitz von Menſchen gefunden, und von mir 
zum Theil durchfotſcht iſt. Es ſcheinen Wenſchen geweſen 
ju ſein, Die” nicht blos kein Metälll, ſondern auch noch 
keine. Steinwaffen beſaßen, und vie nomadiſtrend von 
Fiſchen, Muſcheln und Wild lebken. Letzteres ju erlegen 
diente ihnen vie Keule, der Speer und Pfeil mit Knochen⸗ 
ſpitzen, die ſie mühſam durch Spaälten Der Knochen und: 
Abſchleifen auf Steinen herſtellten, auch Ver Wurfpfeil mit 
Harpunenſpitze, ſowie die Knochenangel. Auf Kleidung 
aus Fellen deuten die großen Mengen von pfriemen⸗ 
förmigen Knochen! vesſchiedenfter Größe. Daß dieſe Men⸗ 
ſchen nomadifttten beweiſt die ſcharſe Abgrenzung Dev 
Schichten und Bas 'Vorkonimeh von Bernſtein in Dei 
tiefſten Schichten, wenngleich er am meiſten in: Den' 
mittler en⸗werkrelen (dv: auch ein Sltuͤck mit einem 
Loche worfommt.n Mit der fteigeuren Culfutentwickelung 
treten Schinuchſtichen auf,“ viſt⸗ eine -Maltfötmige Figur, 
DANI: eine; vogelſförmige, Kaht: ein eihnem ngeſchlungenen 
Bantd: machgeahniter, mik⸗Nnien und Schleifung ver⸗ 
zierter Gegenſtund aus Knochen / endlich zwei fehr gelun⸗ 
gene” Herlin von Knochen. Siht jetzt und mit dieſen 
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findet ſich eine Pfeilfpike von Rofenguarz, ein wahres 
Kunſtwerk der größten Geſchicklichkeit und Ausdauer, wenn 
man die Sprödigkeit des Materials, die Mangelhaftigkeit 
der Werkzeuge berückſichtigt. Unweit davon iſt im Sep— 
tember 1 Pfeilſpitze von Feuerſtein gefunden. Mit dieſen 
Erzeugniſſen höchſten Kunſtfleißes finden ſich auch das 
Stück durchbohrten Bernſteins und in gleicher Höhe zwei 
Skelette, deren einem zwei Knochen und ein Steinpfeil 
mitgegeben ſind, als erſte Andeutung des Begriffs eines 
Fortlebens der Seele nach dem Tod. In noch höheren 
Schichten endlich finden ſich mehrere Muſcheln in einander 
geſchachtelt mit dazwiſchen liegenden kleinen Fiſchſchuppen 
und Gräten, möglicherweiſe Anzeichen der Anbetung eines 
höchſten Weſens durch Opferdarbringung. Mit tem Gin: 
tritte höherer Cultur, dem Anbau von Culturgewächſen, 
auf welche Der Mahlſtein deutet, verlor Der Hügel mehr 
und mehr ſeine Bedeutung für den Fiſchfang. Anſiede— 
lungen dehnten ſich in der fruchtbaren Umgegend aus, 
wofür Das Vorlommen Der Steinbeile und eine im vorigen 
Jahre aufgefundene Werkſtätte für Feuerfteingeräthe, vie 
in einiger Cntfernung fi befand, ſprechen. Dagegen 
hlieb Der Ort Der ülteften Unfiedlung Begräbnipitätte 
hervorragender Perſönlichkeiten (2). Er bebielt Die Bedeuz 
tung eines heiligen Ortes und diente möglicherweiſe aud) 
su Berjammlungen des Stammes zu Cultuszwecken: 3. B, 
Darbringung der damaligen Nahrungsmiitel, D. h. von 
Muſcheln und Fiſchen. Dieſer den Ort mit einem Nimbus der 
Heiligkeit umgebende Cultus veranlaßte endlich nad Ein— 
führung des Chriſtenthums vielfache heimliche Beerdigun— 
gen mit heidniſchen Gebräuchen. — Die Reuzeit hatte 
dieſe Erinnerungen verwiſcht; Sagen knüpften ſich nicht 
an Den Ort, wenigſtens iſt es mir nicht gelungen ſolche 
zu ermitteln. Auch das Gedächtniß an die Beerdigungen 
9 
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war gejdivunten. Die Leute munterten fid über Die 
Wenge Der Sfelette, die aufgetedt wurden, und meinten 
die gefundenen Thierknochen ſtammten wahrfdeinlid vom 
vort verſcharrten Aaſe her. 


Von Neuhall, wo id mwährend Der Urbeit mohnte. 
machte id auch einen Ausflug ju Ver Teufelshöhle bet 
Galisberg (Wellapaſraba, nidt Wella-Klepis, welches der 
Name eines Steinhaufens bei Pürkeln iſt). Da Der, 
der Höhle vorliegende Grund nebſt der ſich von dort zur 
Salis hinziehenden Einſenkung auf mich den Eindruck 
machten, daß fe frühere, infolge der Eroſion durch Die 
darunter fortfließende und unterhalb der Höhle hervor— 
brechende Quelle eingeſtürzte Theile der alten Höhle 
ſeien, bohrte ich an zwei Stellen mit einem Erdbohrer 
hinein bis ich auf Waſſer ſtieß. An der unteren Stelle, 
näher dem Heuſchlage zu, der zwiſchen dem Fluße und 
dem Berge die Niederung einnimmt, und einem alten 
Waſſerlaufe ſeine Exiſtenz zu verdanken ſcheint, ſtieß ich 
in 1,50 bis 1,70 Meter Tiefe auf Kohlen und braunge— 
färbten Sand; bet dem höheren, Der Höhle näheren Loche 

in Der Tiefe von 2,30 Meter desgleichen auf Kohlen und 
braungefärbten Sand, während Der darüber und Darunter 
liegende Sand keine Färbung jeigten. Es fheint auch Dort 
Die Hoffnung geboten, hei weiterer exacter Nachforſchung 
auf Spuren menſchlichen Thuns und Lebens zu ſtoßen. 


Im September d. J. begab ich mich nochmals zum 
Rinne-Hügel um meine Arbeiten fortzuſetzen, namentlich 
Den Untergrund weiter gu unterſuchen. Ich hatte von 
dem, in dieſem gefundenen Skelette an, nach der Mitte 
hin Die unteren Schichten Ver Muſcheln ꝛec. unberührt 
liegen laſſen, um bei gelegenerer Zeit die Unterſuchuns 
wieder aufnehmen zu können. 
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3 gelang mir noch eln weibliches Sfelett wohler⸗ 
valten zu finten und herdudsuheben, bei dem blos der 
Kopf in große Stüde jerfprungen mar, die id forgjältig 
ſammelte. Huf dem Rückgrath zunächſt dem Becken fand 
fich ein Haufen von Fiſchſchuppen, dem die rechte Hand 
auflag. Außerdem fand ich zwiſchen den Muſcheln und 
Schuppenſchichten vertheilt noch gegen 80 Knochenſtücke 
mit Gelenkflächen und verſchiedene bearbeitete Knochen; 
darunter ein Paar wohlerhaltene Harpunen und eine Art 
Knochennadel zum Netzeſtricken (letztere in der Erde, die 
zwiſchen den Steinen und Inndamenten zweier Gebäude 
lag) und endlich eine Feuerſtein-Pfeilſpitze, ein durchbohrtes 
Stück Bernſtein und im Untergrunde eine Topfſcherbe. 


Da ich dieſen erſten Fund in Livland von bearbeiteten 
Knochen zuſammen mit Knochen von nicht mehr hier leben— 
den Thieren und vielleicht ausgeſtorbenen Arten für wichtig 
genug halte, ihm eine möglichſt genaue Beſtimmung und 
Bearbeitung zu ſfichern, fo werde ich ihn dem Profeſſor 
Dr. Rüttymeier übergeben, jedenfalls aber ſpäter dieſer 
geehrten Geſellſchaft eine Collection Der Knochen, nad) 
deſſen Beſtimmung geordnet, und Gypsabgüſſe von 
etwaigen Unicis übermitteln. 

Dorpat den 23. Octbr. 1875. 

Garl George Graf Sievers. 


Herr Stud. med. Herrmann Meyer theilte Erfah— 
rungen mit, welche er bei Gelegenheit von Schä— 
velmeſfung en geſammelt. Sein Referat lautet: 


Von Profeſſor Grewingk aufgefordert machte ich 
Meſſungen an Schädeln die, zehn an der Zahl, aus ca. 
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200 Jahr alten verlafjenen Sftengräbern ftammten, welche 
auf Den Gütern Cabbina und Saddoküll bei Dorpat auf 
gedeckt wurden und neben wohlerhaltenen Steletten, Münzen 
au8 dem XVII. Jahrhundert, fowie Bronze= und antere 
Schmuckſachen enthielten. Die beſprochenen Schädel ge— 
hörten größtentheils Frauen an und ergaben im Mittel 
die in der beifolgenden Tabelle aufgeführten Meßziffern, 
wobei su bemerken, daß in der Cireumferenz Schwankungen 
zwiſchen 300 als Minimum und 550 als Maximum vor⸗ 
kamen, auch in der größten Höhe iſt ſtarke Differenz vom 
Mittel zu conftatiren: Maximum 150, Minimum 125, 
in gleidjer Beziehung die größte Känge 170 und 196. 
Von den 10 Schädeln waren 6 brachycephal, 4 volidocephal. 


Beregte Meßziffern wurden mit von Herrn Schöler 
gemachten Meſſungen verglichen, die man im Sitzungs⸗ 
berichte Der Berliner Geſellſchaft für Anthropologie, Eth⸗ 
nologie und Urgeſchichte vom 18. Oetober 1873 findet. 
Die Differenzen zwiſchen Meyers und Schölers Mehr⸗ 
zahlen find gering, Der Höhenindex faſt gleich. Schöler hat 
Die größte Breite nicht gemeſſen, daher iſt Der Breiten— 
index nicht vergleichbar. Einige Differenzen erklären ſich 
vielleicht auch daraus, daß Meyer die Meßmethode Schölers 
nicht kannte. Zur Vergleichung wurden herbeigezogen: 
Wogulen-, Meränen- und muthmaßliche Livenſchädel. 
Die Wogulenſchädel zeigen die größten Zahlen, aber nicht 
überall; confer größte Breite und Höhenindex mit Be— 
ziehung auf den Breitenindex. Meyer führt an, daß Die 
von ihm vermeſſenen Schädel, an Hahl zu gering, aus 
ihren Biffern kein algemeingültiges Geſetz für Eſtenſchädel— 
maaße ableiten lafjen. Seine Arbeit wird unter Dem 
Titel 7, Materialien sur Kenntni] der Eſtenſchädel“ im 
Archiv für Anthropologie erfdeinen. 
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Mittelwerthe. 


Gircumfereny . . E1.521 E 2.515 W565 MSIS L531 
Größte Länge . 181 175 — 185 181 174: 
Größte DBreite . 143 148 136. 136 
Seringfte Breite = > 128 112 

Größte Hõhe. . 136 132 142 137 141 


Stirnbogen . . , 126 126 133 
Scheitelbogen . . 123 126 — 123 
Hinterhauptbogen 122 116, 155 
Gefammtbogen . . 371 368 411 
Naſenlänge . .. 49 50 

Kängenbreitenindey 79,5 7181 75,6 73,3 


Längenhöhenindez 75,1 78,3 76,7 74,3 75,3 
Kageninter . e. VIIL 


E 1. Schädel aus. Saddolüll und Cabbina. E 2. Schädelmeſſungen 
Schölers. W KWoguleufdjädel. M Meränenſchädel. L Livenſchäde. 


Die Geſellſchaft beſchloß bei dem am 24. No vember 
d. J. ſtattfindenden Doctorjubiläum ihres Mitſtifters Prof. 
emer. Dr. A. v. Bunge durch eine Deputation ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben übergeben zu laſſen und den Jubilar in 
Anerkennung ſeiner großen Verdienſte als Botaniler zum 
Ehrenmitglied zu ernennen. 
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Neunzigſte Sigung 
Der 


Dorpater Naturforfder-Gefelifdaft 


am 20. RNovober 1875. 


ES waren anwefend Die Herren Prähivent Dr. K. E. 
v. Baer, Ruſſow, v. Seitlik jun., Arth. v. Oettingen, 
Beck, Ludwigs, v. Schrenck sen., Grewingk, Reißner, 
Liborius, Sintenis, Weihrauch, Baron Roſen, Koloboff J 
und II, Baron Pahlen, Sohani on, Kapp und per Secrez 
tait Dragendorff. 

Sdreiben maren eingegangen: 1) von Der Kaiferl. 
Geſ. für Naturk. 20. in WMostau, 2) von Der Soc. de 
Phys. de Genève, 3) und 4) bon ter Naturforſcher— 
Geſellſchaft in Moskau, 5) von Der Naturforſcher-Geſ. in 
Bern, 6) von Der Geſ. der Wiſſenſchaften in Helſingfors, 
ſämmtlich Begleitfreiben für überſandte refp. Ouittungen 
über ethaltene Sdriften, 7) von Dr. Gdweinfurth in, 
Cairo, Dant für ſeine Grnennung sum Chrenmitgliede 
der Nat-Gef., 8) vom Geh. Rath Dr. Fiſcher v. Wald⸗ 
heim in Mostau, Dant für Die Gratulation Ver Nat.⸗Geſ. 
gu ſeinem Doctorjubiläum. | F 

Verlefen wurde ferner Die Kifte eingegangener Druck— 
ſchriften. | 

Der Secretaiv regte die Frage an, ob im Sahre 
1876 oder erft 1878 Das 25jährige Jubiläum Der Naturz 
forſcher-Geſ. gu feiern fei. Gin Beſchluß wurde auf Die 
näite Sitzuung verjdoben. 

«Cand. Ludwigs fprad über baltiſche Ouartär— 
bildungen und gab fpäter folgenden Bericht über Den 
gehaltenen Vortrag su P[Protocoll: | 





Kurze Zuſammenſtellung der geologiſchen Verhältniſſe 
nud des Verlanfs der guartären Dilnvial⸗Schichten in den 
A Oſtſeeprovinzen Rußlands. 


Im Bertauf der letzten vier Sommerferien nahm id 
mir tn befonderer Veranlaſſung vie Gelegenheit, in Eſt⸗, 
Liv⸗ und Kurland ſpeciell und in Den benadbarten Gou—⸗ 
vernements Kovno und Wilna generaliter Die geologifden 
Verhältniſſe und Den Verkauf ver in dieſen Gegenden vorkom⸗ 
menden Quartär-Formationen näher fennen ju lernen, 
Von dieſen Unterfudjungen - mik id im Folgenden, nur 
Die über Die Diluvial-Schichten nad) von mir gewonnenen 
Anſchauungen hier möglichſt überſichtlich varguftellen vere 
ſuchen. Ich glaube jur rajdjeren Klärung und Verftänd= 
niß des Sachverhalts voranfdiden zu dürfen, daß nad) 
meiner gewonnenen Anſchauung die Hauptphaſen Der 
Quartär⸗Periode, wie ſie in Folge Der bisherigen geologi— 
ſchen Unterſuchungen vieler berühmter Geologen, nament⸗ 
lid von Lyell und von Morlkot für Europa, aufgeſtellt 
worden find (S. vie Geologie ver Gegenwart von B. v. Cotta 
9. J. 1874 S. 304 u. ff.; Desgleiden jur näheren In— 
formirung TAS Ülter Des Menſchengeſchlechts von Lyell 
v. J. 1874 S. 203—280, und Die Grundjüge Der Geos 
gnoſie und Geologie von Leonhard 4. J. 1874 S. 418- 
big 454), fid aud in Den Oſtſeeprovinzen Rußlands be⸗ 
ſtätigt finden. 

Schon vor der genntnißnahme der Aufſtellungen 
von Lyell und Morlot drängten mich meine Beobachtungen 
zur Annahme von zwei allgemeinen Fluthperioden der 
ſog. Quartärzeit unſerer baltiſchen Lande, umſomehr er— 
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freuten und beftärtten mid ähnlide Wahrnehmungen in 
andern Ländern, und dazu von Uutoritäten Des Faches. 

Wie bekannt, wird in ber Lehre Der Geologie nad) 
gemadten Funden von Ffoffilen LOrganismen in den (09. 
tertiären Sedimentſchichten als zweifellos angenvnimen, 
vah jur Zeit Der Bildung dieſer Schichten auf Der nörd— 
lidjen Hemipſhäre unferer Erde faft ein tropiſches Klima 
geherrſcht habe; doch gegen Das Ende diefer langen Zeit 
jeigen Die in Den jügeren Schichtell gefundenen foffilen 
Organismen ein Kälterwerden des Klimas an, ja nehmen 
am Schluß dieſer Erdenperiode ſogar einen nordiſchen 
Charakter an. 

Es werden von den Geologen verſchiedene Urſachen 
dieſer verhältnißmäßig zeitweiligen Temperaturveränderun— 
auf der Erdoberfläche angenommen, denn die bisher von 
der Wiſſenſchaft vermuthete unmerkliche, ſtetige Abkühlung 
des Erdballes ſoll hierbei keine Schwankungen erlitten 
haben. Da ſagt man: „Die Exeentrieität Der Erdbahn 
habe ſich damals aus aſtronomiſchen Gründen vergrößert, 
und während dieſes Zuſtandes wäre das ſtets vorſchrei— 
tende Winterſolſtitium in das Aphelium (die weiteſte 
Sonnenweite der Erdbahn gekommen; auch habe damals 
die Erdachſe, die in großen Zwiſchenräumen ſchwanken 
ſoll, zur Ebene der Erdbahn eine ſehr ſchiefe Stellung 
eingehabt, und dergleichen mehr.“ Doch die gewichtigſte 
Urſache iſt wohl nie von Lyell, Darwin, Agaſſiz, Kjirulf 
u. A. angeführte: nämlich die fog. ſäkulären Hebungen und 
Senkungen der Erdoberfläche, wodurch eine veränderte 
Vertheilung von Land und Waſſer und geänderte Höhen— 
lage verurſacht wird. So hahe Das erwieſene Sichgehoben⸗ 
und Geſenkthaben Der Alpen Mitteleuropas, Britanniens 
und Skandiuaviens, wechſelnd mit Nordafrika und der 
Wüſte Sachaxa (indem man jetzt mehr als 1000 bis 20007 
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über Meeresniveau fofjile und fubfojfile Refte von nidt 
lange ausgeftorbenen und nod - gegenwärtig lebenden 
Meeresthieren findet), verbunden mit einer Ablenkung des 
Golfitromes von den Kühten Guropas, vie Temperaturs 
verhältniffe Europas ſoweit niedergedrüdt, Dak eine fehr 
lange dauernde kalte Periode, Die fog. Eiszeit, über unjeren 
Welttheil hereingebrochen Fei. 

Nicht alle Länder haben zu gleicher Zeit Theil ge⸗ 
nommen an einer und derſelben Hebung oder Senkung, 
ſondern wenn eine Ländermaſſe ſich erhob, ſenkte ſich eine 
andere, nach einem feſtſtehenden geologiſchen Geſetz. So 
iſt es wahrſcheinlich, daß während Der Senkung Nord⸗ 
afrikas ſich die Alpen Europas wohl gehoben haben, und 
umgekehrt. Auch zwiſchen Den Alpen und den Kijölen⸗ 
gebirge Skandinaviens ſoll ein ſolcher Niveau⸗-Wechſel 
ſtattgefunden haben, verbunden mit einem ſehr wahrſchein-⸗ 
lichen Hereinbrechen Der Fluthen des Eismeeres über Den 
Onega und Ladoga See Rußlands in das Oſtſeebecken, das 
wieder ſeinerſeits in Verbindung geſtanden habe über den 
Wetter⸗- und Weener-See Schwedens mit der Nordſee. 

Nicht in wenigen Jahren haben dieſe Veränderungen 
ſtattgefunden, ſondern in recht vielen. So wollen einige 
Geologen in Schweden (nad Lyell) für Die bisherige 
Quartärzeit eine Spanne Zeit von etwa 250,000 Jahren 
berechnet haben, nach dem Maaß des gegenwärtigen Hebens 
von Schweden! 

Die nad) ſolchen Beobachtungen von Lyell und Morlot 
aufgeſtellten Hauptphaſen der nach der Tertiärzeit folgenden 
kalten Quartärzeit auf. der nörduichen Halfte Suropas 
ſind folgende: 

1) Erſte Hebung (600 —1000: über den gegen⸗ 
wärtigen Stand), während und. nad) dem. Ende der Ter⸗ 
iärzeit ſtatthabend. Größte Ausſdehnung der Gletſch er 
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da Den Gebirgen und Bereifung Der Ebenen. Grand: 
moränen und Ausfurchung Des Grundaefteins. 

2. Erſte Senkung. Gontinentalfenfung um meht 
als 1000/ unter DAS gegenwärtige Riveau. Zurückweichen 
per. Gletſcher. Bildungszeit des Älteren oder unteren 
Diluviums durch Ablagerung von Sand, Grand, Thon 
und Gerölle-Elephas antiquus. 

3) Zweite Hebung, aber nicht reichend bis zur ge— 
genwärtigen Höhe. Neues Wachſen der Gletſcher, aber 
nicht bis jur Größe Der erften Hebung. Obere Moränen 
und große Erofionen in dem weichen Material auf Berg, 
Thal und Ebene. | 

4) Bweite Senkung, weniger tief als Die erfte Sen⸗ 
tung. Bildungszeit Des jüngeren over oberen Diluz 

viums. Neues Zurüdmeidsen Der Gletſcher bis jum 
gegewärtigen Stande. Elephas primigenins (rohe Steinz 
geräthe von Abbeville). | 

5) Dritte Hebung, bis zum kheutigen Stanve. Bes 
ginn der Neuzeitsbildung Des Alluviums. Hiſtoriſche eit. 

Alle Sedimentbildungen nach der Tertiärzeit 
werden in der heutigen Geologie quartäre oder der 
Quartärzeit benannt und zerfallen nach ihrer Bildungs⸗ 
zeit (S. oben Die Phafen) in Die untere und obere Di⸗ 
luvial- und in die Alluvialbildungen. Letztere Be⸗ 
nennung bezeichnet ake Sedimentbildungen, die ſich nad) Det 
letzten allgemeinen Fluthzeit bei der 3. Hebung ſowohl durch 
Meeres⸗ als Süßwaſſer gebildet haben. | 

Solche pofttertiäre Bildungen lafjen ſich überal auf 
ber Erdoberfläche nachweiſen, und ſind Hejivua Ker letzten 
Dafelbft ftattaehabten allgemeinen und partiellen Ueber⸗ 
Huthungen: Tie Zeit ihrer Vildvung tann und muß eine 
ſehr verſchiedene geweſen ſein; denn, mie geſagt, wenn ein 
Theil Ver Erde ſich hob, fo ſenkte ſich gleichzeitig ein 
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anderer, bis er durch weitcre terreſtiſche Urſache aud) wieder 
gehoben wurde. 

Das Material zu dieſen Bildungen haben vie Grund⸗ 
geſteine und Die benachbarten Gebirge geliefert, welches 
fe durch Verwitterung, Auflöſung, Fluth- und Gletſcher⸗ 
bewegung den Waſſerfluthen haben abgeben müſſen; ſomit 
iſt dieſes Material auf der ganzen Erde, je nach ſeinem 
Urſprunge, auch ſehr verſchieden. 

In unſeren Oſtſeeprovinzen kommt ſpeciell das ſog. 
nordiſche Diluvium in Betracht. Dieſes Diluvium 
drängte durch Fluthen aus dem Norden mit Kälte und Eis 
auf das Mittel-⸗Europa hergn und bedeckte mit ſeinem nordi⸗ 
ſchen Material, mittelſt Fluthe und Eistransports aus Den 
ſtandinaviſchen Ländern: Finnland, Schweden, Norwegen 
und Dänemark, vie Ebenen Hollands, Nord-Deutſchlands 
und Nord-Rußlands bis ju Den Mittelgebirgen Deutſch— 
lands, den Karpathen Galiziens, ven Mittelebenen Ruß— 
land8 und Dem Uralgebirge ina Oſten. Dieſes nortijde 
Materjal behteht in ſeiner Hauptmaſſe aus Verwitteruiig37, 
Niederſchlags- und Zertrümmerungsprodueten Der granis 
tijden Gebirge obenbezeichneter ſtandinaviſcher Länder, 
dann der Kalkgeſteine Eſtlands, Livlands, der Oſtſeeinſeln 
und Mittel- u. Süd⸗Schwedens, jo auch (in Deutſchland) Der 
Kreidegebirge der däniſchen Inſeln, und in weit geringerem 
Maaße der Porphyr-Hornblende-Augit (Hypersthen, 
Aphanit, Diorit und Diabas, die Drei letzteren im Beginn der 
Verwitterung auch Grünſteine genannt) und Schiefer⸗ 
Geſteine von den finnländiſchen Inſeln Pargas und Hoch⸗ 
land und wenigen Punlten Des Kjölen⸗Gebirges. 

Die granitiſchen Geſteine umfaſſen verſchiedene Gra⸗ 
nite (chgrakteriſtich in Schweden neben waſſerhellem duxch 
gelblichen Quaxz. sund in Finnland durch grauen) und 
Glimmer⸗ und Hornblende⸗Gneiſe (die meift: and grauen 
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Quarz führen). Ihnen ſchließen ſich an Die Glimmerz, 
Gornblende und Chloritfhiefer, 

Die Kaltgefteine beſtehen aus reinem kohlenjauren 
Kaltund dolomitiſchem (magnefiahaltigem) Kall ver Silurs 
formation, fodann aus Dolomit und Gyps (Diefer doch 
meiſt aufgelöft) Der Devonformation, und in Deutjdland 
auch nod aus weißer Kreide mit fog. Feuerſteingebilden 
(Flint) der Kreideformation. 

Aus den eben bezeichneten Materialien ſind alle 
Thone, Sande, Grande und Gerölle des Diluviums zu— 
ſamengeſetzt worden. Der Thon an ſich hat ſich hier 
hauptſächlich durch Zerſetzung des reichlich in den grani— 
tichen Geſteinen vorkommenden Feldſpaths gebildet (rich— 
tiger: ausgeſchieden). 

Die Diluvialgebilde unterſcheiden ſich von den meiſten 
Tertiär- und Alluvialgebilden durch Den durchgängigen 
Gehalt an kohlenſaurem Kalk; dann von den' Tertiär⸗ 
gebilden insbeſondere durch den gleichfalls durchgängigen 
Gehalt an fleiſchfarbigem Kali-Feldſpath; ſodann noch 
durch einen ſehr bemerkbaren Gehalt an gelblichen, aus 
Schweden ſtammenden Ouarzkörnern und grauen aus 
Finnland neben Den aligemeinen waſſerhellen Körnern. 
Dagegen führen Die tertiären Gebilde durchgängig nur 
waſſerhellen Ouarz und keinen Feldſpath, und meiſtens auch 
keinen kohlenſauren Kalk, beſonders die Sande und Thone 
Nord⸗Deutſchlands. 

Das Material des Diluviums in ſeiner Geſammtheit 
beginnt im Norden Eſtlands) in 'ſeinen nichtfhonigen' 
Elementen mit einem ſehr groben Korn, gemiſcht mit vielem 
Geſchiebe, Gerdlle und erratiſchen Blöcken, die ihrerſeits 
auch die Grobheit an ſich tragen. Nad Süven fortſchreitend 
nimmt die Groͤße und die Menge der Granit⸗ und Kalk⸗ 

geſteine gradatim ab, und im füblidsen "und: ſüdweſtlichen 
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Curland, bejonder3 durch Komno sum Niemen-Fluß, fieht 
man nur feine Sande und Thone. - Nur ausnahmõmeije 
begegnet man hie und da einer kleinen Verfammlung Dies 
ſer nordifden Gäſte. | 
| Stigse 1. 
Diluvial-Schichten. 

Deckerde (gelblich). 

Geſchiebemergel (röthlich). 
Gerölle (grau). 


Nordiſcher Diluvialfand .: 
(gelblidy). 


Mergelſand (gelblid)). 
Prismenmergel (bräunlid gelb). 


Oberes 
Diluöium. 


Diluvialfand (graugelb). | 
Graumergel (Dunfelgtau). 


Diluvialfand (röthlich gelb). 
Tertiär. 
reide. 
Sura. 
Zechſtein. 
Devon. 
Silur. 


Die vorſtehende Skizze ſtellt die von oben nach unten 
gehende vollſtändige Altersſolge aller Diluvial-Schich— 
ten, wie fie in Den Oſtſeeprovinzen ſich vorfinden, dar mit 
einem annähernden durchſchnittlichen Schichten-Dimenſions⸗ 
verhältnig. Wenn hie und Da durch locale Veranlaſſungen 
die eine oder andere Schicht ſich jeitmeilig auch austeilt 
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vder fortgewaſchen worden iſt, fo findet ſie fi im weiteren 
Fortgange bald wieder ein; nur wo die Thonlagen des 
unteren und oberen Diluviums in ihrem Verlaufe von 
Süden nach Norden ganz aufhören, werde ich in der Folge 


beſonders anführen. 


Das Grundgeſtein unter den Quartär-Schichten bil— 
den in den Oſtſeeprovinzen verſchiedene ältere Sediment— 
bildungen, wie folgend: In ganz Eſtland und dem nörd⸗ 
lichſten Theil Livlands bis jur Linte Kokenkau-Nawaſt-— 
Talkhof liegen unter den Quartär-Schichten die oft zu 
Tage kommenden Silur-Kalke; von hier ſüdlich bis zur 


. Kinie Neuhauſen-Rauge-Serbigall-Wenden-Riga-Schlock, 


nad Curland hinein jur Linie Plönen-Ballgaln-⸗Rönnen— 
Goldingen = Sadenhaufen it ver Devon-Rothſandſtein zu 
finteny von hier tweiter ſüdlich durch ganz Liv- und Kurz 
land bis jur Kinie Shagern-Schwarden-Windaushof⸗-Nid. 
Bartau ftogen mir auf Den Sevon-Dolomity und ſchließ— 
lid in Ten ſüdweſtlichſten Theil Curlands in gedrängter 


Reihenfolge folgen Die Formationdgliever Des Zechſteins, 


Jura, Lev Kreide und Der Tertiär-Sande an ter Grenze 
Preußens. 

Wir beſitzen im oben bezeichneten Rayon ziemlich bez 
deutende Bodenanſchwellungen, ſo in Eſtland die Sallſchen 
Höhen, in Livland die Höhen um Odenpäh und Haanhof 
herum und DAS Aa⸗Plateau, und in Curland Die Anhöhen 
bei Amboten und Ihlen. Die beträchlichſten Höhen, bis 
über 1000° über dem Meeresniveau, weiſen Das Haanhof⸗ 
und Aa⸗Plateau auf. 

Die auf dieſen Höhen PG vorfindenden Diluvial⸗ 
Schichten werden eine nicht viel größere Mächtigkeit be⸗ 
ſitzen, als die in den nicht fernen Ebenen vorlommenden, 
wo ſie ſelten 100 erreichen, die Regel iſt viel weniger, 
wie ich mich oft üherjeugt habe; daher. ſchließe ich, daß 





— 143 — 


hier (unter Den Höhen) das Grundgeſtein ſich bedeutend 
gehoben haben muß. Tieſe Anſicht entwickelt und unter⸗ 
ſtützt durch genaueſte Beobachtungen auch Herr Profeſſor 
Dr. Grewingk in ſeiner Geologie Liv= und Kurlands 
durch ſeine ſog. Fältelungstheorie, nach welcher die das 
Land durchziehenden Höhenzüge ſyſtematiſch zuſammen— 
hängen und eine ziemlich gleiche Richtung (in unſeren 
Provinzen von NNW nak SSO) verfolgen und im 
Grunde nur die ſog. Fältelungsrücken des Grundgeſteins 
darſtellen ſollen. Dieſe Fältelungen ſollen durch eine be— 
deutende Hebung des fernen ſtandinaviſchen Kjölen-Gebirges 
verurſacht worden ſein. Nun habe ich auf dieſen Höhen 
die vorhandene deutliche horizontale Schichtung Des Dilu— 
vialſandes nirgends geſtört gefunden, ſomit kann eine 
Hebung Des Grundgeſteines nur vor dem Niederſchlagen 
Det Diluvial-Schichten erfolgt ſein, was wmieder mit Der 
oben angeführten erſten Hauptphaſe Der Quarkärzeit, ald 
erſte bedeutende Hebung in dieſer Zeit, zuſammenzufallen 
ſcheint. Auch ſcheint in dieſer großen Gletſcher- und Eis— 
zeit DAS Grundgeſtein, wahrſcheinlich durch Eiswirkung, 
viele Ausfurchungen und Aushöhlungen erfahren zu haben, 
die ſpäter während der erſten Senkung (2. Hauptphaſe) 
durch das nachfolgende Diluvial-Material theilweiſe wieder 
ausgefüllt wurden, theikmeije aber auch nicht, und fo Die 
Unebenheit des Bodens außer Den Fältelungen noch mehr 
vorbereitet wurde. Zu dieſer Annahme liefert ſelbſt Dorpat 
mit ſeinen großen Sandgruben in beiderſeitigen Thal: 
gehängen (des Embachfluſſes) ein ſchlagendes Beiſpiel, 
indem hier Der Diluvialſand handgreiflich in einer tiefem | 
Mulde Des devoniſchen Rothſandſteines eingebeitet ift, Da: 
an beiden, Seiten Dev. Mulde legterev zu Tage geht. 

Aus Den oben angeführten Thatſachen folgt, daß die 
Sauptgrundlage des Reliefs des Landes [Aon vor den: 
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erſten Sedimentbildungen Der Ouartärgeit dageweſen 
fein mu. | 

Nad Diefer langen Hebungs-, Gletſcher- und Eiszeit 
folgte aus Gründen eine gewiß ebenfo lange währente 
Senkungszeit, welche meit über 1000“ unter DAS gegenz 
mwärtige Niveau gereicht haben muß, Va man in Englands 
und Skandinaviens Gebirgen über dieſe Höhe hinaus noch 
ſubfoſſile Meeresthiere gefunden hat. 

Während dieſer erſten großen Meeresfluth in der Quartär⸗ 
zeit wurden die überall vorkommenden mächtigen Schichten 
des nordiſchen Diluvialſandes mit ſeinen, nach dem 
Süden vorſchreitend, ziemlich durchgehend ſtärker wer—⸗ 
denden Mergellagen gebildet. Beſonders ſtark entwickelt 
iſt der, nad) einer ju unterfi liegenden, nicht ſtarken Dilu— 
vialſand⸗Schicht, nach oben folgende Graumergel, wie ich 
ihn im hohen Niemenufer bei Kowno bis 30° aus Der 
Thalſohle hervorragen geſehen habe. Ich konnte nicht 
erkunden, wie tief ſein Liegendes reicht. Seine horizontale 
Erſtreckung reicht von SW. bis Mitau, wo er in einem 
Brunnenſchacht zuletzt beobachtet worden ſein ſoll. Seine 
dunkelgraue Färbung ſcheint er, nad) meiner vorläufigen 
Beobachtung, dem Eiſenoxydul und Schwefelkies zu ver⸗ 
danken. Er iſt ſehr ſtark feinſandig, doch immer noch ſehr 
plaſtiſch; Gerölle und Geſchiebe enthält er nicht. 

Nach einer Diluvialſand⸗Schicht von nicht ſehr großer 
Mächtigkeit (5 — 10), gemiſcht mit kleinem Gerölle und 
ſtarkem Grande, folgt nach oben der Prismenmergel, ſo 
benannt, weil er bei gewiſſer Trockenheit horizontal die 
ſog. falſche Schichtung zeigt und dabei auch vertical ſich 
ſpaltet, wodurch ſcharfkantige Prismen gebildet werden. 
Letztere hat Dr. G. Berendt in ſeiner Abhandlung über 
Die Diluvial-Ahlagevungen Der Mark Brandenburg S. 16 
beſchrieben; dieſer Mergel zeigt eine Mädtiatet toon 10—20, 
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In Betreff des Prismenmergels glaube ich noch 
hinzufügen zu dütfen, vah feine charakteriſtiſchen Prismen 
bei guter Ausbilkdung regelmäͤßig eine Rhomboederform 
annehmen. Beiläuftg ſei hier, in Veranlaſſung der Ere 
wähnung des um die Quartärform ationen ſehr verdien⸗ 
ten Herrn Dr. G. Berendt ju Knigsberg, auch erwaͤhnt, vah” 
id, nad) feiner Beſchreibung zu urtheilen, die Diluvial⸗ 
Ablagerungen der Mark Btandenbarg ſehr ähnlich mit 
denen des ſüdweſtkichen Curlands und Kownos gefunden 
habe. Doch nach den von Dr Berendt gemadten Ver⸗ 
gleichen Iwiſchen Den Diluvidl⸗Schichten Brandenburgs 
und denen der weſtlicher gelegenen Theilen Deutſchlands 
bis zur holländiſchen Grenze nimmt vie Aehnlichkeit dieſer 
Schichten nddy Weſten immer mehr' ab, und es treten viele 
andere Charaktetiſtilea auf. Der Hauptcharakter des Di— 
lu vtums“bleibt aber beſtehen: nämlich feine nordiſchen 
Beſtandtheile durchgängig, im oberen Diluvium die herr⸗ 
ſchenden Geſchiebe und -Gerdlle,, und “in der Deckerde Die 
überall mehr bder weniger ausgeſtreuten erratiſchen Blöcke, 
Die nach Dern Norden nur an Häuftgkeit und Größe zu⸗ 
nehmen, ater mineralogiſch im Großen und Ganzen dies 
ſelben find, wenn auch die aus Finnland ſtammenden oft 
anderen Varietäten deſſelben Geſteins augehören, als die 
aus Schweden ünd Norwegen kommenden. | 

Der Prismenmergel, Det meiſt ohne Geſchiebe iſt, etten 
kleines Gerdlke und Gefchiebe etngebader führt, iſt in der 
Regel fehr plaſtiſch und von wechſelndem Sandgehalt 
geht nach ioben faſt immer! in 'einen, toie Thon aus— 
ſehenden Mergelſand über, det öft von ziemlichet Maͤchtig⸗ 
keit (10—207) iſt. Dieſer Mergelſand wird allmaͤhlich im 
Korn gröber And gehtſeinerſelis wieder in den vielbe⸗ 
rufenen Diluvialſand über, der talt einer, meift bedeu⸗ 
tenden Mächtigkeit (30080 Bad untere Diluyium ab⸗ 
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ſchließt und bis sum kinniſchen Meerbuſen ũherall dominirt. 
Seine Schichtenbildung iſt ãußerſt deutlich und üheralt 
horizontal, was ſeine Meeresbildung im tiefen, ruhigen 
Waſſer documentirt, dabei iſt jede ſeiner Schichten für ſich 
von: ziemlich gleichem Korn, aber jede nächſte benachbarte 
von anderem Korn, ſo daß dadurch Die Unterſcheidung, Der. 
einzelnen Schichten von einander ſehr leicht iſt. Das Korn 
aller Schichten variirt vom. feinſten Sande, Der immer im 
untern Rayon mit dem mittleren Sande wechſelnd ſich 
findet und mit dieſem am mächtigſten und. verbreiteſten iſt, 
bis zum gröbſten Grande und Lied, deren beider Schichten 
ſich wieder im oberen Rayon halten. Die Miſchung des 
Sandes beſteht sum größeren Theil aus woaſſerhellen 
Quarzlörnern, untermiſcht mit.gelbliden und grauen Köre 
nern (aus Schweden und Finnland ſtaumend), weißlichen 
Kaliglimmerblättchen, Kalkſand (beſonders viel im Norden), 
wenig fleiſchfarbigen Feldſpathz und. Spuren von. Grün—⸗ 
ſteinkörnern. Das Ganze iſt mehr oder weniger eiſenhaltig 
(Eiſenoxydhydrat); der Kalkgehalt ſoll nach Dr. G. Berendt. 
2—5% batragen. Gerölle oder Gejdiehe-findet man in 
ihm felten, nux in Den. oberen Schichtungen als Eindring⸗ 
linge aus Deng nächſtliegenden oberen Diluviumz nad): 
unten findet man nur reine Sandbildungen. 

Der obige Prismenmergel erſtreckt ſich iu horizon⸗ 
taler Richtung von SW. durch das gauge ſüdliche Curland, 
unter der curiſchen Aa und dem: Dünaſtrom fortgehend, 
in Die Oſtſee hinein, wie die, letzten Bohrungen ju den 
Bauten. ver Gifenbahnhrüden. zu zeigen ſchienen. Im— 
übrigen Livland und ganz Ehlaud iſt er nirgends⸗ be⸗ 
obachtet worden. 

Das feinere Material zu den Bildungen dieſes unteren 
Diluviums murde in Der langen Zeit and dem, noch tief 
unter dem Waſſer liegenden Skaudinayien wohl meiſt durch 
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der durchſchnittlich 2—6' mädtig: iſt, und nur ausnahms⸗ 
weiſe mächtiger gefunden wirb, wenn er eiwe kleine Ver⸗ 
tiefungen ausfüllt. Dab in ihm auffällig gefundene Durch⸗ 
tantelfeim mit Geſchieben und Gerblle läßt ſtch wohl durch 
das allmãhliche Hinzutragen (gelegentlich durch Eis) der⸗ 
ſelben zu dem unterdeß Fm feſter gewordenen Mergel 
erklären, wo alsdann die Steinchen, ſelbſt vermöge ihrer 
Schwere nicht tiefer ſinken konnken. Sein Kalkgehalt fo 
nad Angabe des Hrn. Dr. Berenbt 5—153 betragen, 
weswegen er auch zu den Mergeln gerechnet wird. Daſſelbe 
gilt and von den andern oben beſchriebenen Mergelarten; 
hier im Lande find disher noch teine chewmiſchen Analyſen 
dieſer Mergel publicirt worden. 

Der Sefjõtebemergel: kes. oberen Diluviums, 
wie and Det Priſsmenmergel WB unteren Find die 
Wohlthat unfereB Landbaues, indem fe einen ſehr Talts 
und kalireichen Thon enthalten. Schade nur, daß ſie 
durch Auswaſchung oft unter der Deckerde fehlen, beſon⸗ 
ders Der erſtere, und daß dann dem Geroͤlle oder tem DE 
luvialſande die Herrſchaft zum Nächtheil der Bebauer 
überlaſſen iſt. Dagegen iſt der Graumergel ves untern 
Diluviums unter der Deckerde dem Landmann mißliebig, 
wahrſcheinlich ſeines (vorausgeſetzten) Eiſenoxydul⸗ undð 
Schwefeleiſengehalts megen, doch er reicht äußerſt ſelten unter 
die Deckerde: Dem Ziegler iſt Det Graumergel roilllovimenk . 

Nach Bilbung Des Geſchiebemergels hob ſich alt? 
mählich das Kand wieder, üht: beim flächeren Wafer 
unter brandendem Wellenſchlag wurden vie jetzt den Grund 
bildenden Mergel⸗, Sund⸗ und Geröllelagen aufgeriffert, 
fortgetragen, ausgewaſchen und ausgebreitet, und bildeten 
ſchließlich die gegenwärtige Deckerde, 0— 6” määtig, 
welche in ihrer oberſten Krufte, mit humöſen Theilen int? 
prägnirt, vie heutige Ackerkrume darſtellt. Dieſe Beda 
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erde ift in der Regel ungefchidhtet, weil entftanden unter 
heftiger Bewegung des Waſſers; nur bei großer Mächtig⸗ 
keit zeigt ſich in ihrer untern, Partie zuweilen eine feine, 
unregelmäßige (gezackte und geſchlungene) Schichtung. 

In Folge dieſer Bildungsweiſe iſt es erklärlich, daß der 
Thongehalt und die Thonloſigkeit der Deckerde faſt nur von 
dem localen Untergrunde (Mergel, Gerölle, Diluvialſand) 
und deren Tiefe abhängen, weniger von dem entfernteren 
Untergrunde; wohl aber iſt der in Eſtland, N.-Livland 
und, auf Den Oſtſeeinſeln häufig in Der Deckerde, naments 
lid auf Den Anhöhen, vortommende Kalkſtein-Schutt Durd) 
Eis aus Der Ferne herangeführt worden. | 

Mit vem Zurüdtreten und Der Wweiteren Thätigkeit des 
Waſſers auf Dem gemordenen Trodnen Des oberen Diluz 
viums wurden keineren Crofionen Des Landes, als Die Der 
2. Gebung, veranlapt, Die ſich aud) jegt nod) fortſetzen. 

Dieſe, vollendete 3. Hebung (5. Hauptphaſe) Des 
Landes ift Lie legte Der Quartärzeit und ſtellt Die Jetzt— 
melt Dar; und es beginnen in ihren Meeres⸗- und Süß— 
waſſern die verſchiedenen Bildungen Des Alluviume Der 
heutigen Welt. ' 

Alle 3 Schichten des oberen Diluviums bedecken 
zuſammengehend Berg und Thal, wie eine darüber ge— 
worfene Decke es thun würde. Wird am Thalrande ein 


| günſtiges Profil aufgededt, jo bemerkt man, daß Der Daz 


runtev liegende Sand des untern Diluviumõrimmer horis 
zontal gefhichtet iſt (ausgenommen bei localen Störungen); 
doch am Rande zeigt ſich bei günſtiger Biegung des Bodens 
ſeine Schichtung abgebrochen und vom oberen Diluvium | 
längs Den abgebrodjenen Schichten bedeckt (S. Skizze 2). 
Solche Bevedungen unterbrychener Schichten des Dilu⸗ 
vialſandes kahe. id beobachtet am Berge Kriſa: (bei Dorz 
pat), bei Kaarmann und Nömme in Eſtland, in Den ſenk— 
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rechten Durchſtichen der Eiſenbahnlinie, M pakike in 
Curland UND AR. einigen andern Orten. 
J — Enue 2 
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Diele beiden mände. das Abgebrochenſein der Bie 
luvialſandſchichten und das Bevedtfdn der abgebrochenen 
Schichten vom oberen Diluvium erweiſen deutlich, daß Berg, 
Thal und Schichte nabbruch ſchon vor der Bildung Des oberen 
Dilwiums /dageweſen ſein muͤſſen und hier auf eine: große 
Grofionßthätiglejt hinweiſen, welche doch nur in Feſtlands⸗ 
verhaͤltniſſen ſtattgefunden hahen kann. Gbenſo deutet der 
oben beſchriebene ausgewaſchene Küſtenſtrich Livlands (het 
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Pernau) mit feiner- alten Kuſtenllnie und ſeinem ſpuͤter 
erfolgten theilweifen Bededtwerden durch Gerblle und 
Geſchiebemergel des oberen Diluviums deutlich auf ein 
früheres Feſtlandsverhältniß hin (2. Hebung). 

Somit halte ich die Annahme einer Scheidung der 
Diluvialſchichten in ältere und jüngere durch eine 
dazwiſchen erfolgte Hebung des Randeg. fFür heredtist 
und anders Die vorhandenen Schichteñ⸗ und Landebver⸗ 
hältnifje nidt für erllärbat, wie ich es im Obigen be⸗ 
ſchrieben habe. 

Die Ausbreitung Der Geſchiebemergel⸗ Schicht 
reicht in Mittel-Eſtland, aus Livlgud kommend, durch 
Jerwen hindurch und, immer ſchwächer werdend, nur big ins 
Kirchſpiel Ampel; der weſtliche und öſtliche Theil von 
Eſtland weiſt ihn ſehr felten und nux A/S Reſte von großen 
Auswaſchungen, auf; endlich das nördliche Eſtland unp Die 
Oſtſeeinſeln tennen ihn gar nicht. Hier zehren die Leute 
an Alluvialthon⸗Gebilden, die in Eſtland un auf 
Den Inſeln ſehr verbreitet ſind. Dagegen iſt Der Geſchie be— 
mergel allgemein verbreitet im ganzen Livlande Sem⸗ 
gallen, Nord- und Mittek-Gurland-bis Doblen,“Ihlen und 
Haſenpoth; aber in per PasBirdorung, Süd: und Süd⸗ 
weſt⸗Curland ſcheint er. meiflen3 mü einem großen Theil 
des unterltegenden DHtuvinifanveg. ausgewaſchen Ju ſein, 
und Der unter letzterem folgende Mergelſand und ins— 
beſondere der Prismenmergel: erſcheinen hier unter der 
Deckerde als die Wohlthäter des Landes. 

Bw Bextrefft der ſog. Stpandwälle at Suter 109 
Landes von Eſtland Poon: vert: wirklichen Strandwällenin 
den alten und neueren Küſten⸗Raybns IP hier micht olu eve 
kei hier noch kurz Folgendes geſagte Sie zeigeniſich: nur auf 
den Kallfelſon. Gſtlands als. ſichn weiterſtrecendo, miedrige⸗ 
nad beiden Seiten: ziemlich ſteit abfallende Wälle, uns 
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SAE härg jah. xechwinkig ben oben ermaͤhnten Fuͤlte⸗ 
nühen zu herlanſen iſo koit. meine. Baobs dhwaag reiki. 
In drei Faͤtlen (bei Lammastidk, Werralük und 
Nuxms) hatte ich die Gelegenheit daß Innere dieſar Wälle 
—— zu ſindenz in dem einen fond ich nag sele 
Auhäufung pan unaeikidketem Bande ¶Degerde)/ mit 
(Grand und in per Fiefe Gerödle, mas auf eine ʒoch tisise 
liegende Uxſache diefer Anhäufung hinzuweiſen ſchien. In 
den beiden andern Sälen. fand jch djeſe nähes: der Ober— 
fäche liegen. Ohan zeigte ſich eine dünne Schicht Dedr 
erde, darunter ein ziemlich ſtarkes Geröllelagex und unter 
dieſem zuſammengebrochene Kallſteine, Die hier zum Bren⸗ 
nen. geipajuten wurden. Mad Ausſage Der anwohnenden 
Eſten, ſollen die beregten Wäſle ap mebrergu Stellen 
ihres Verlaufs mehr oder weniger tief liegenden Kalf 
enthalten, ia ſogar in Felsform. Ich halte demnach bis 
auf Weiteres djeſe Wälle für bei der exſten großen Hebung 
(1. Hauptphafe) des Landes durch Zuſammenſchiebung 
entſtandene qufgerichtete Brüche im Kalkfelſen, auf oelda 
in Det Golge ſich Diluvialjand, Serie und Dederke anf 
häuften, und möchte 448 bieſer gemeinten Hriade Re 
Bruchrüchen benennen, im Gegenſatz zu den in Des 
Nachbarſchaft ſich hinziehenden grgßen Grandrüden, 
in welchen der waährend der zweiten Hebung Kart erodirtq 
Diluvialſand ip, der Folge nad Umſtänden mit Gerölla 
Geſchiebmetgel und. Decherde überlagert kourdp. 
Die piel berufene Richt-Bildung Habhe, id 418. ein 
Prodult Der. Juswaſchung und Auglaugung zwiſchen der 
Gerollelage und Der, Dyeſkerde, wenn die Geſchiebemergel⸗ 
ſchicht fehlt, geſünden; Deng, beimVorhandenſeim Dag 
lehiseen Jahe id den KÄGI mikk ongelooisus,, Diole 
Bildung erüweiſt KG. meilt. als -ein :kalkirgisd. Quarzmehl. 
von heſſer Foͤrhung, daß man, ksighkseneiat jſm ſüc Thon 
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zu halten; nur miit? dem immer darunter liegenden Kall: 
A Granitgerölle und Geſchtebe gemiſcht selget et einen 
ſchwaqhen Kalkgehalt an. 

Die in” Eſtland oft beobachteten großen Anhau— 
fungen von etratiſchen Blöcken finden fich meiſtens 
An Der Deckerdeſchicht vor, doch oft audi auf/derſelben ohne 
Bebeckung. In dem Geſchiebemergel und Der Gerölle— 
ſchicht ſieht man nur wenige zerſtreute und von maßiger 
Größe; die größten Blöcke (oft rieſige) habe id immer 
frei zu Tage, mehr oder weniger 4 in pit Erde eingeſunken, 
liegen geſehen. | 
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Brof. Dragenbörff legte eine Bufammenftellung 
Det in feinem Laboratoorium ausgeführten Ana: 
Uyſen bon Aepfeln vor. 

Es kam ihm darauf an den Gehalt her beſſeren, hier 
in den Provinzen eultivirten Aepfelſorten an Den wich— 
tigeren Beſtandtheilen — Waſſer, Aſche, freie Säure, 
Zucker — kennen gu lernen. Zu dieſem Zwecke wurden 
im Laufe dieſes Herbſtes ca. 80, der hieſigen Obſtaus— 
ftellung entnbmmene Aepfelproben analyſirt. Dieſelben 
entſprechen 64" verſchtedenen Sorten aus 13 des (15 Klaſſen 
enthaltenden) Lucab'ſchen Syſtemes. Nicht vertreten find 
nur die Klaſſe die Rambonr=Reinetten und grauen Reis 
netten. Die Reſultate finv' in beifolgender Tabelle zu⸗ 
ſammengeſtellt, in der die Sorten gleichfalls nach dem 
Syſteme võ Lucas angeordnet “find. Außer Den et: 
mittelten Prdoeentzahlen/ enthält die Tabelle eine Be- 
rechnnng der Aſchen⸗ und Zuckermengen, ſowie der 
Heidität auf 1000 Theile des gefundenen Waſſers, ferner 
eine Reduttion Ver freien Säure und des Zuckers auf 
100 Theile Erockenſubftanz⸗ desgleichen eine Berechnung 
Her: Summe von Waſſet, Zucker und Säure "und der 
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Summe der außer Zucker und Saͤure vorhanbenen: Trocken⸗ 
ſubſtanz, endlich nod eine Verglejchung vet: Säure und: 
Zudermenge, hei welcher die, gefundene Sauremenge: 
als Einheit angengmmen worden. Die analyſirten Sommer⸗ 
äpfel find mit einem (7), die Herhſtaäͤpfel mik einem: Krenz 
(4) bezeichnet. Ja , einigen Faͤllen find des BergleidhB. 
halber Aepfel derſelben Sorte von verſchiedenen Gitellen: 
ſtammend, der Analyſe unterworfen worden, Auch ſind 
einige Aepfel unterſucht, welche zweifellos vor -evlangter 
Baumreife gepflückt und dadurch in. ihrer: Entwilkelung 
unterbrochen waren. Bei einjgen muß es, vorlaͤufig da⸗ 
hingeſtellt bleiben ob fe võllig jur Reife gelymmen ſind, 
überhaupt, ob fie in 
tommenbeit exreichen 
Heber Den Modus 
Bemerkungen voraus 
in der Regel durch von 
in 3 Theile jerlegt, Der 
verluftes, deren zweite 
det Britte in “einem % 
feinem gleichmaßlgen 
Verdünnen mit ahi 
btachte Brei wurde 
innerhalb! der” nuchſte 
und endlich naͤh Aile 
tlar gewordenen Fludi 
durch Tittiren mit] 
mit * / o Natronlauge 
brauchte Natronmenge, von der ſelbſtverſtändlich ein Theil 
durch ſaure Salze, kurd) Citronen⸗ und andere /Sanren 
geſättigt ſein kann, wurde des Bergleiches halber auf 
Aepferfäuire: Berent: "Käufiger — 
perſuchte 





ob nach Ethitzen des Wuſſẽrauszuges mit verd. Schwefel⸗ 
ſaure ern größeter Zuͤcergehalt conſtätirt wetben könne, 
indeſſen Pets nur eine geringe Differenz beobachtet. 

Di” uUnrerfuchung der. Aepfel wurbe erſt dann vor⸗ 
genvmmen, wenn rieſe renſenigen Grad der Reife er— 
langt halten, daß fe" gegeſſenn werden konnden.“) ES 
war Miks zu hindetn daß beim Aufbewahren bis ju 
dieſem Zeitpuntie, einige der Aepfel Waſſer abdünſteten 
und etwas ſchrumpften i 

Ein Bild aufi vii Tabelle seid vah vie verſchiebenen 
Aepfelſorten An” ihrer Bühiiinehjerunid untet einanber 
beveütenv vatti 


Gs ſchwante 






Dieler Zeiwuun durfte ader” anch mieht berjäumt werden, Koer 
ſouſt, der Soͤuregehau . weittre Verminderyng eru währrno der 
Budergebalt e ein Aa blipb, Als per Apfel Kr. 79, ca. 6. Wochen 
nai dem et munbreif getoorben, miles unterjudi 


Zuletgehall nidt;-ir frele' Göutk”von 0,56 aif 0.27% Gerininbert.” 
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die hier hevüdiidtiaten chemiſchen Verhältniſſe für Die 
Unterſcheidung unſerer Aepfel keine Vervendung finden 
können. Indeſſen bemerkt man doch bei weitetem Eingehen, 

daß es nicht ſo ſehr auf die abſolute Menge von Zucker 
oder Säure, als auf das relative Verhältniß zwiſchen 
beiden ankommt. Wenn man die Aeibdität, d. h. die Säure⸗ 
menge, welche aus dem Verbrauch an Aetznatron unter der 
oben ausgeſprochenen Reſerve berechnet wird, mit dem 
Zuckergehalte bei den Proben ein und derſelben Aepfel⸗ 
ſorte und dann bei verſchiedenen Aepfelſorten vergleicht, 
ſo kommt Ma ju der Ueberzeugung, daß gerade ihr rela⸗ 
tives Verhältniß von Bedeutung iſt. 

Betrachten mir zunächft einmal die unter Nr: 344 
aufgeführten 3 Proben des Sotinſa, von denen 2 nicht 
banmreif gaeworden waren, fo ſehen mix wie gerade bei 
dieſen Die. Ucidität größer, der Zucker geringer Warert; 
al8 bet dem Dritten gut gereiften Gyemplare. Aehnlich 
iſt es bei zwei Nonnenäpfeln Nr. 11- und 12 und zwei 
Primenräpjeln Rr. 16 und 17 Von denen je einer gut, der 
zweite ſcchlecht aubgereift waten. Es ſcheintd gerade in der 
Belt der Boumreiſe eine: bedeutende Verringerung Der: 
Aeiditat · und Varmehrung des Zuckergehaltes vorzuhmen, 
oder e8° ſcheint, waͤhrend er baumreif wurde/ der (Her bſt⸗ 
vehjs Winter⸗) Aphel · die Fähigleit zu exrbangen, hei ſpaͤteren 
Lagern dieſe Proceſſe ſich vollziehenzu laſſen. 

Gehen⸗wir weiter zu einer Vergleichung Der Andilyſen⸗ 
reſultate über, welche mit gut gereiſten Aepfeln ein und 
der felben Gert e eyhalten worden ſind, ſo ſergiebt ſich 
hier: das höchſt intereſſante⸗ Refultat, daß ſie bei Jehe une“ 
gleichem abſoluten Gehalt reſpp an Sauͤure ündr an Zucker 
doch dieſe beiden Beſtandtheile im) jaht veinſelben relativen 
Verhältniſſe enthalten. Ich verweiſe auf die Amtmann⸗ 
äpfel Nr. 4, u. 5. hei denen 
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gefunden wurde. Desgl. auf die rinmäpiel von deren 
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enthielten.: Dieje Verhältuiſſe Können kaum zufällig ſein. 
Die Analyfen find” von verſchledenen⸗meiner Mitarbeiter 
und Schüler, die nicht einmal wußten,daß dieſelbe 
Apfelſorte aud) von einem Anderen! analyſtit wurde und: 
die ebenſowenig wie ich auf diebnReſultat vorbereitet 
ſein konnten, erhalten. Daß hler in: Geſetz zu Grunde 
liegen muß, kurde mir namentlich noch durch Den zub 70 
aufgeführten Apfel „Dryſens Liebling“ waährſcheinlich. 
Rad dem Ausfall der Analyſe mußte kd ihn unbedingt 
für einen: Amtmannapfel halten. Grſt ſpäter erfuhr 157 
dann, vah :et als Sämling des Amtmanns augeſehen wirdi 
Gbenſo ergabfich waß ver, Apfel Nr. 6, welcher irvtham⸗ 


lich als Gelber inter koit, ein Anmit⸗ | 


41) A “tr, t 5 e KAKA vil!) era be ai 


x) Diefer Apfel toar an einer fehr guuftig beſonnten Gtetke gewachfen. 
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mann ar, was wiederum durch bie Refultate der: Analyſe 
beftätigt murbe. EB thut mir jeht ſehr leid “nii von 
mehr Sorten ber Aepfel Proben aus verſchiebenen Bezugs⸗ 
quellen untetſucht zu haben; i) hoffe aber dieſe Arbeit im 
nächſten Herbſte wieder aufnehmen zu können und: dabe 
namentlich die Prüfung folgender Frage in den Vorder 
grund zu ftellen: 7 > - N 

Benn im Apfel im Momente der Reife Die 
Säure ab- und der Zucker zunimmt, Wenn die 
Umſetzung erfteter' (id nidt volkftähdig, ſon— 
dern ſoweit vollzieht, daß'eine Art Gleichgewicht 
zwiſchen ihr und dem Zuder-etntritt/ fo mah für 
vie verfdiedverten' Aepfelforten dieſer Gleichge— 
wichtszuſtand ein verſchiedener,für-dieſelbe 
Sorte aber — vorausgeſetzt, daßein Apfel ſich 
regel techt entwiceln tonnte ⸗ein eonſtanter 
fi ein. M J 

Noch auf ein anderes meftltet möcht jä ſegleich bin 
weifen. Der Afchengeh alt verſelben Apfelſorte: fcheint 
häufig bei den einzeln Exemplaren innethab enger 
Grenzen zu ſchwanken und ſelbſt wenn bei ſchlecht gererften 
Aepfein Säͤure md Zucker nicht das Rormalverhaͤltniß 
erreicht haben, 'iſt bet Aſchengehalt oft faſt genäu derſelbe 
(conf. Nr. 4, 5, Gü. 7, Re. 1179. 22, ki 27— 29; 
Rr. 39, 40; 41, Six. 50 n. 51). AK KIA 
Nur Bel ehet — für uns beſonders wichtigen — 
Apfelſorte ſtimmen die Reſultate bisher nicht oder nur 
theliweiſe mit ben obenerwähnten Sätzen. Unſer ſchönet 
Suislepper (wie Herr Directot Kleis in ſeinem letzten 
Briefe meint, Der Pfirſtchrothe Sommerapfel), von welchem 
A Eremplare (Nr, 26—29) analyſirt ſind, hat bisher nicht 
immer Uebereinſtimmung im Verhältniß zwiſchen Säute 
und Zucker finden laſſen. Auch dieſe Ftage bedarf eines 

11 
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eeneuerten Gingehend, Es iſt allerdings auch aus anderen 
Grünkerivahridheinlid, daß dieſe Frucht hier in mehreren 
Barietten vorlommt, welche auch ihren Formunterſchieden 
nad weiterer Beobachtung hedürfen. Namentlich ſcheinen 
mix. die. beiden aus Weißenſtein ausgeſtellten Aepfel 
(Rr 26.u. 27), bei, welchen manche Kenner Die Zuge⸗ 
hörigleit zum Suislepper bezweiſelten, Aufmerlſamleit zu 
verdienen. 

Ich habe im Gingange. heſagt/ daß bei Den Reprä—⸗ 
jentanten ein und derſelhen Klaſſe große Verſchiedenheit 
in Der, hemiſchen Zuſammenſetzung herrſchen toͤnne, muß 
aber ·hier noch - die Bemerkung hinzufügen, vah nicht für 
ale Klaſſen des Syſtems dies. geſagt werden darf. Gini 
Bit auf die Calvill⸗, auf die Taubenãpfel⸗ aut die Rei⸗ 
nettenllaſſen zeigt, daß ſie gud vom Standpuntte des 
Chewilers aus. wohl al8, natürlid angeſehen werden 
lönnen. Und ob es nicht mäglid werden toird, mandje 
jetzt in die darchaus unnatürlijen Klaſſen Der Stteif-, 
Vlatt · und Spikãpfel verwieſene Früchte als Sämlinge 
ſolcher Jepfel zu grlennen, welche in, seiner Der anderen 
Liao Plat gefunden haben? 

Was die Untexſchiede zwiſchen Sommer, erkit; ynb 
Sõinteräphin, betrifft, fo -äupern ſich dieſe ——— in 
Der Art wie der Apfel mundreif wird, d. h. die für 
unſern Geſchmachk höchſte Etufg der Ausbildung erreicht 
hat. Wahrend Der. Sommexapfel diefe ſchon am Baume 
oder wen 
Herbſtavf 
apfel nog 
iedenhe 
mciſche 
mittelt w 
vorlaͤufig 
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Getgenſtand; ghaube ater: hoch ſchon auf vinigd Gaſichts⸗ 
puntte hindeurten zu durſenn, deren weitere Bergolgung 
kile unintereſſantenr Roſultätet verſpricht. 1. 
sii In der Tabelleihabenich dürch Addition PER Süte 
Buder und Mäſſer, Abano dutch? Subtraction > Der 
Summe von: Saure und Zucker von ver Merge Ver: Trocken⸗ 
ſuabſtanz die Meuge Tex tv Waſſer kõBlijoni und unlbd⸗ 
lichen Peetinkbrped und DeB KFollſteffes beſnmnen 

rai ASS ergiebt oi für eine groͤßere Anzahl von Som⸗ 
meräpfeln, vah die Menge didſer Beſtandtheile unt na⸗ 
mentlich der An der Kellwand voprhandenen feften-Babftanz 
ir. Vergleich zum flüſſigen < Bellinbalte' ſehr kteiniſt 
Hiſtio logiſche und neue Merike Unterſuchungen werden 
darthun, 0b. ſich in der That eine geringere Dicke und 
Berreabili dk ved Zeuwand ceonſtutiren Lähst- und ob nicht 
Das ſchnelle Reifwerden der Sommeräpfel vehhalb evfolgt, 
weil ihre Kollwände ieinem raſchen Gindringen Der Luft 
oder: einom ſchnellen/ Austauſch zwiſchen Luft⸗ und Zell⸗ 
beftuudtheilen/ einen· gurinigerert: Widerſtand ehtgegenadekt; 
alBikile der Hotbſte und Winteväpkel.. Zur Wſung diefer 
Frage muß vor allen Dingen sad: die abſoluteMenge 
dZelbftoffo, niſpwien der sin Waſſer unlbslichen: und 158 
lchen. Pectinfubſtenzen <emmiktelb werden.; Daß -lehtere) 
dieloslichen Peetiukörper, vrelleicht üͤber einige Schwretig⸗ 
keideai: forthelfen tõrinen, wird mir wahrſcheinlich, enn 
ich'z. Bideicunſerm Revalet Birnapfel ſehe, daß ſirch für 
ihn eine: igrößere Menge von Trockenſubſtanz, welche nicht 
Güuve odet Zucler iſt, berechnet, wie fee" nach obigen 
Anteutangew :- käi dieſer, entſchieden zu den Süßäpfeln 
undzu Den Soimmeräpfeln ju rechnenden, Frucht erimantel 
werden konnte. Wie ich bereits in der Tabelle angegeben 
habe, iſt ider Pertingehalt des Saftes hier ſo bedeutend, 
daß der MWaſſerauszug nach? mehrtagigein Stehen gelaturitt 
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Die ſehr natürliden Klaſfen des Reinetten ſind z. Th. 
durch geringe Menge von in Waſſer unlẽslicher Trockenſub⸗ 
ſtanz auch in einigen Herbſt⸗ und Minzeraͤpfeln ausgezeichnet 
und flehen.. ſamit im Widerſpruch zu Dein erſt von mir 
Geſagten, Es iſt dieſeß Reſultat überraſchend, weil gerade 
nad dem Eindruck, welchen ſie beim Zerbeißen auf, uns 
machen, mir- bei. ihnen mehr plaſtiſche Beſtandtheile, rohe 
bei Den meiſten übrigen Aepfeln, vermuthen. Auch hiex 
wird es Pon Intexeſſe ſein die Merge. Des Zellſtoffs und 
per: Pecttinkoͤrper gengu lennen/zu lernen. 

Sollte es nicht gerechtfertigt ſein die Ordnung per 

Gommeräpfd in zwei Unterabtheilumgen, reſp. ver Sik: 
äpfel und eigentl. Sommeväpfel 34 serlegem. Für exrſtere 
mürde Das Verhaltniß zwiſchen Gäure: umdi Buder-innevi 
kalk Der Grenzen von etwa 1:40. und 1::120- ſchwanken 
für letztere etwa big 1:16 Binanfreiem = oi = - 
>, Die sub Nr. 14,45, 46 und: BNr.s65;7.06; aukgefühe= 
tan. Analpfen beweiſen, Dak felbfi-bek großer käainlidev 
Gntfernung: des Standpunktes ein. und dieſelbe Apfelſorte 
ziemlich daſſelbe Verhältniß zwiſchen Säuxe. und Zucker 
darbieten kann. Es intereſſirte midgai ſehen, Ak Das auch 
in anderen Faͤllen zutrifft und ob auch emit Hülfe Her in 
der Literatur vorliegenden Analyſen qüt dieſelben Apfel⸗ 
ſorten, wenn dieſe in verſchiedenen Jahren geſammelt 
waren, ſich dieſer Satz beſtätige. LKeider find aber bisher 
ſo wenig ſolcher Analyſen publicivt, daß ich kine Vet⸗ 
gleiche anſtellen kann, namentlich weil and: diejenigen, 
welche mir. vorliegen, nicht nach derſelben Methode mie 
pie unſrigen ausgeführt wurden. Es muß. auch hier: meis 
teren Verfuchen vorbehalten bleiben die Fraägen Ja Aus⸗ 
trag ju bringen. äia 

Bag nur aud in tZutunft di⸗ Antwori auf vie ver⸗ 
iõievenen, von mir angedeuteten Fragen aüsjdllen wie 
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fie molle, mie id) glaube, werden Die oben mitgetheilten 
Analyſen ſchon deßhalb einige Beadtung finden, weil wir 
von einer größeren Anzahl dieſer Früchte bisher Die Zu— 
ſammenſetzung nicht kannten und überhaupt wohl bisher 
für keinen higr ejahtivieten Apyjel das Nerhältniß ſeiner 
näheren Beſtandtheile ermittelt war. 

Es bleibt mir übrig hervorzuheben, daß ein Theil 
der Beſtimmungen analyſirter Aepfel durch Gen. Director 
Lucas in Reutlingen, dem ich hlefür beſten Dank ſage, 
controllirt worden ſind. Meinem Herrn Collegen O. 
Schmidt, der ſich bereits ſo viele Verdienſte um die 
baltiſche Pomologie erworben hat, bin ich gleichfalls für 
diele freundche Belehrung und Unterſtützung zu großem 
Danke verpflichtet. Endlich ſage id allen Den Herren 
welche die Ausfühtung det: Analyſen übernvmmen haben 
und welche KA in der Zabelle namhaft gemacht habe, 
beſten Bart. A Dragendorff. 


“vad jan Pista dr nene Sigur" 


Durch Abſtimmung wittelſt Givenlair wurde bſaleſea et 

4) t Geheim⸗Rath u. Rittex Academiker Dr. J. J. 
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“Serbenfehaftobetiebt | 
der Dorzater Vointſorther. hſeit/tai 
7 jä das Jahr 18353.— 


| | A Vorgetragen jm Sau 1876. 


Die. Naturf ſorſcher ⸗ Geſeliſchaft pat EN i gahr⸗ 
1875 fd. eifrig bemüht den Aufgaben gerecht ju. werden, 
welche fe ſich in jihren Statuten geſtellt hat. 4; n; 
Das. Archiv für. pie Naturkunde iſt in per Weiten 
Serie durch den fünften Band, welcher eine Bearbeitung 
der baltiſchen Käfer von Dr. G. v. Seidlitz enthält, ver— 
vollſtändigt, fo daß von dieſer Serie jetzt Band 1—6 
complet und BD. 7. Lief. 1 und 2 vorliegen. Auch die 
erfte Serie hat in Der 4. Lief. des 7. Bandes, meteorologifhe 
Beobadtungen für 1874 von ten Proff. Dr. AU. v. Oettingen 
u. Dr, K. Weihrauch, einen Zywachs erhalten. Tex Schluß 
des 7. Bandes (Meteorologica) wird eben kedrudt, und 
Manufovipt- für. die erſte Kioferiimg: bol 8 Banves-Diefer 
Serie liegt beveit: -” Kehtekes: bringt uns eine wertihvolle 
Arbeit unſeres hochverdienten Mitgliedes C. EAmihi 
„Die Waſſervorſorgung DorpafusII“, deren: Druck in vieſen 
Tagen begonnen wurden Der hchon im votigen Jahres: 
berichte ahgetüridigte Catalog irdr Vogel vor Oſſſeepro⸗ 
vinzen, welchen Herr Conſerdator BV. NRüſſowzu Lieſorn 
übernommen, iſt wegen Krankheit Des Verfaſſers bisher 
noch nicht der Geſellſchaft vorgelegt worden. 
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Gine größere Anzahl theils kleinerer theils groͤßerer 
Abhandlungen Fahd in “Den Sitzungbberichten von ödnen 
wir die erſte Lieferung des A. Bane abgeſchloſſen haben, 
Aufnahme. “Sie legen Zeugniß dafür ab, daß 168 den 
monatlichen Zuſammenkünften der Naturforſcher⸗Geſoll⸗ 
ſchaft an Stoff jä wiſſenſchäftlichet Unterhaltung nicht 
gefehlt hat. Im Ganzen wurden für bie-9 vrdentlichen 
Sikungen,” welche “in dieſem Fahre abgehalten wurden, 
27 Vorträge und Vorlagen von 14 Mitgliedern ioder 
Gaͤſten geliefert. 

Bu wiſſenfchaftlchen Reiſen vonnté nur pie geringe 
Sumnie von 50 Rbl. vetausgabt werden, welche Herrn 
Cand. °C. Winkler die Bereiſung eines Theiles Der ·eſt⸗ 
ländiſchen Küſte mõglid madten:- Herr Winkler hat bet 
dieſer Gelegenheit eine ſehr eingehende Unterſuchung det 
bei uns vorkommenden Meeresalgen ausgeführt, welche 
manches Neue geliefert hat, und deren Reſaltate et uns 
balkd ausfuͤhrlicher vorlegen wird. | 4 

J Wenn ſchon Die eben erwähnten Thatfachen reweiſen 
daß das verfloſſene Jahr für unſere Naturforſcher⸗Geſell⸗ 
ſchaft' ein günſtiges geweſen, ſo datf bies auch im Hinblick 
auf Mänche ſonſtigen Verhaͤltniſſe behauptet werden. Na⸗ 
mentlich hat fh die Zahl der Murglieder bedeutend bet: 
mehtt-- Wir beginnen das neue Saht mit der bishet 
noch nicht erreichten Bit von 161 ordentlichen, uberhaupt 
189 Mitgkiedern. 

VDer Verkehr Mit anteren wiſſenſchaſtichen KT 
ſchafken war ein reger. Unſere Austauſchverbindungen haben 
fich um 5 vermehrt fo'tihs mit jetzt mit 72 Bereinen der 
Auslaudes und 28ſbes ulandes inSchriftwechſel ſtehen. 

VBie ſonftige Eorreſpondenz Her: Gelellſchaft weiſt· o 
eingegangene und (außer “Vat 180 Zglein henten fit 
Druckſachen)⸗4A1 Abgegantene Briefe auf. 
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Dreimal hatte vie Geſellſchaft Gelegenheit Ad hei 
Juhiläumsfeierlichkeiten hochverdienter Gelehrter und zwar 
des Herrn Fiſcher von Waldheim in Moskau, Bunge in 
Dorpat und Brandt in St. Petersburg zu betheiligen. 
Auch zu der Feier des Leeuwenhoeckfeſtes in Delft hatte 
ſte ein Glüͤckwunſchſchreiben abgeſandt. 

Unſere Sammlungen haben auch im vorigen Jahre 
wiederum eine, wenn auch nur Leine, Bereicherung 
erfahron. 

Der Herr Conſervator des Herbariums Cand. G. 
Winkler hat uns dadurch ju lebhaftem Dank verpflichtet, 
daß er die ganze Sammlung einer genauen Reviſion 
unterworfen und dieſelbe neu geordnet hat, dabei auch 
ein Verzeichniß der uns fehlenden inländiſchen Pflanzen 
ausgearbeitet hat (ſiehe 4. 29). 

Ebenſo hat Herr Oberlehrer Sintenis ſich ein großes 
Verdienſt erworben durch Die. genaue Reviſion unſerer 
Schmetterlingsſammlung. Herr Sintenis hat nicht nur 
die ganze Sammlung dem neueſten Standpunkte Der 
Wiſſenſchaft entſprechend geordnet — eine Arbeit, welche 
allein ihn wochen lang beſchäftigte —, ſondern and vie meiſten 
defecten Exemplare durch neue aus ſeiner Sammlung er⸗ 
ſetzt. Endlich hat er viele bisher bet uns nicht vorhandene 
hinzugefügt. Herr Sintenjis wird in Der naͤchſten Sitzung 
hierüber ſelbſt eingehender berichten. 

Das Conſeil hat 6 Sitzungen gehalten- nu, | in den: 
ſelben alle wichtigeren Angelegenheiten unferer Geſellſchaft 
berathen. Wir haben uns Mähe gegeben; ken durch 
Rücktritt, unſeres bißherigen Commiffionairs ins Stocken 
gelommenen Abſatz unſerer Vereinsſchriften wieder gu heben 
und: zu djeſem Zwech in Herxn K. F. Köhler in Leipzig 
einen geſchaͤftskundigen Comiſſev⸗jr vewonnen. Ülle 
rückſtaͤndigen Sendungen on VPexeinsſchrijten au die im 
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Tauſchverkehr mit uns ſßehenden Geſellſchaften find ab- 
gefertigt, und es iſt weiter ein genaues Lagerhuch über die 
bei uns und in Leipzig vorräthigen Vexreinsſchriften an⸗ 

selertigt worden. Insbeſondere hat fd das Lenſei 


AASA AAA AA 


bejdähtist. 

Das Jahr 1874 ſoloß nominell mit einem Defieit 
von 10 Rhl, AG Kop. ab, es wurde Ihnen aber bereits 
bel unſerer vorigen Bahresverjammlung. mitgetheilt, daß 
die Unterbilance bedeutend höherſei. Außer 200 Rbl., 
welche Der Geſellſchaft durch die Kaiſerl. livl. öeonomifde 
Soeietät vorgeſtreckt waren, ſchuldeten wir für Druck des 
Auchivß für Naturkunde an Herrn Laakmann 176 Rbl. 
und auch einige kleinere Poſten, welche eigentlich auf das 
Rechnungsjahr 1874 fallen, waren unberichtigt geblieben. 
Benn nun auch in per: Jahresperjammlung bereits Die 
Mittheilung gemadt werden konnte, daß Vie Kaiſerl. liol. 
deonomiſche Socjetät in dankenswexther Kiberalität «auf 
eine Fückzahlung der Summe - von. 200 Rbl. verzichtet 
habe und wenn dies eine weſentliche Verbeſſerung unſerer 
Finanzen jur Folge haben mußte, fo loönnen wit doch 
auch in. dieſem Jahre die Exklärung abgeben, daß un⸗ 
ſere Finanzlage ging im Ganzen ungünſtige iſt. 

Der von den Caſſarevidenfen Hr. Dr. A. Gy 9. Echrenct 
Nuh Hr. Prof. Dr. e Weihrauch repidirte je sontrafig 
nirte Zayresobſchluß — 

»Sõippajane; 70 AOL. 806 

Veitrage von 112, Mitakiapern . misteri meet B60: * 
Nadgerahkte Beiträge fün frühere Nahe. e... 38 — 
Verkauf; des. Archipes wind der Sicazaatancua 14 88 
SN, 20%; Graurlapita Hip D pa e, 192.18 
värss dive usi 50 14461 
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mutt tp Glitegabd 1000 bh. Kod. 
Defirit! vem Sahte 1898 2 Piil 0° 48 
Deuch des Archlves 4...02. 1. 210010 488 19 
Oidi SENKE veist 1505 - 
Bibliothet... 7 masse t 28 41 93 90 
Gimimlungemsi ilmestas AO 4 
Adminiftration KAAS .. . . . ...... .114 42 
Dibcha-. vu F viks F KARA 11 748 92 


und weiſt⸗ pomm vein alb: bot 6: A 8 * out 
e8- muß bagu aber bemerkt worden, vah eine Rechnung 
järv Druckſachen bet Herrn Kaulmann im- Betrage von 
BTS Rol. 80 Kop, zu berichtigen bleibt- Wird nun aud 
vielleicht dieſes Deficit dadurch noch etwas verminderk, 
daß vie Geſellſchaft einige Forderungen mit in dieſes Jaht 
hinübernehmen mußte, Jo bleibt aut) felbſt im" Falle dieſe 
vollſtaͤnbig bezahlt wetden ſollten, das Deficit immet 
noch ein: hohes, denn es reſtiten nur 

Ausſtände an Mitgliedsbeträgen. LI5 Rbl. 0 7 
für selieferte Drudfaden 17 WU. 33 805. 

SAAKA GSumma 152 MBL 53 Rob. : 
gn dieſe gave iſt nicht mit einbegriffen die Sume file 
Bucher, welche aus Dem Lager unſeres Commiſſionairs in 
Leipzig verfauft worben find; Gert RKõpiev kutid jeh zum 
SA eine: Abrechnung lidferti. ">" 

Ebenſo hat Teller: die altere wechnung MA unſetem 
irüheren Commiſſionalre noch·nicht! bereinigt werden können. 
Trotzdem der Seeretair Hertn Schnackenburg, welcher 
fich zur Abwickelung dieſes Geſchaſtes ſchriftlich verpflichiet 
hat, um Zuſammenſiellungniner Abrechuunug ib” um 
Rücktieferung der noch: bei ihm Vefinvlichen? Schriflen der 
Nat.Geſ. gebeten hat, fo iſt doch: erfteres nochnicht uiid 
khteres nur zum Theil möglich geweſen. Gine bedeutende 





Verãnberung unferet Ginarzldge”ilk ubrigens auch nach 
VNegelung dieſet ¶Saihe nidt? ju” · etwarten, ta Gert 
Sqhnlienburgfür · die⸗ Situngeberichte väi Saprei 1874 
elns Gegenforverung an und hat. 97 VU 

Das: Gruribtapitäl-ker: Geſellſchä 
Kahte” kein Nitglied feinen Beitrag a 
Binſen verbraucht merben mühter, t 
kat Heh Rominalwerth bon 2500 Rbl 
werth von 2414 Rbl. 53 Kop. Auße 
A in: Eaſſa ein Bankſchein auf 500 
ben Drud eines Bandes in ver-Bioli 
18 Vereindatchives Jrkägelekt wurdi. 

Sie ſchenn, meine Siren, vah” die Ratuiforjderi 
Geſellfchaft nicht gang ohre- Gorge in bis: neuk daht 
eintreten känn. Haben wir aid mit Befriedigung eine 
Zunahme unſerer Mitglieder conſtatiren können, und Pehk 
uns durch die Beitraͤge dieſer eine e 
nahme ein / Ausficht, ſo beſindet ſich 
VLerhaliniß yu den bedeutend gei 
welche ci · die · Vereinslaſſe gemad 

Es iſt lan ſich ja allerding 
Watſeiche, daß der Drulk unſeres 
ſaſt. unfere gejammte Einnahme 
ruflig fortſchreitet/ “und bad” Gi 
Beftrledigunginuf die in ben letzten gahren voh unb "Gt 
offentlich her wiſſenſchliftlichen Arbeiten · zurückslitlen/nnden⸗ 
tj: halten wir aber bas: erneüerte Walhſen flee 
Schulben· für / hochſt bedentlich. Das Confeil hat deßhalb 
ta asine MUNA auf öine Geldiimer fiů tung oli ft 
die · Natucforſchervereine · an den rüſſiſchen uniberſraren 
genleßen,ᷣbtlaufig abgeſchnitten AEJ eile ſeine Aflicht 
gehulten; nochmals HAT Diaileging ünſerer Lage an die 
Sii: Ak appellren, von welcher vei Naturforſchorveſell ⸗ 


MERLE 
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ſchaft ſchon fo viele Beweiſe des Wohlwollens magegangen 
find, Ga einer Zuſchrift d. d. 20.Auguſt haben wir an 
die Kaiſerl. Livl. Oeconom. Soeietät die Frage gerichtet, 
ob nicht dieſelbe ſich entidlieken könne unſerer Geſell⸗ 
ſchaft wie früher eine jährliche Unterſtützung auszuſetzen, 
oder ob, falls. dies nicht möglich, die Gocietät ſich in 
der Lage ſehe, durch einen einmaligen Zuſchuß Das 
Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe aunſerer 
Geſellſchaft wiederherzuſtellen. 

Bie. nun auch Die Antwort. anbfallen mäge, woi⸗ 
len wir uns durch materielle Sorgen nicht abhalten 
laſſen unferem vorgeſtecften Ziele nachzugeben. Wollen 
wir fortjahrgn gu; arbeiten gu der Erforſchung baltiſcher 
Naturkunde, wollen wir nad Kräjten bemüht ſein uns 
Mitarbeiter für Die vielen. noch zu loͤſenden Probleme zu 
ſchaffen. 

Es wurde von meinem Amlsborgänget im. Jahresb⸗ 
berichte für. 1874 Den fernweilenden Milgliedern unſerer 
Geſellſchaft, welche kaum anders als durch mat erielle 
Betheiligung unſere Bivede. zu fördern vermögen, der 
wohlperdiente -Dant ausgeſprochen. Wir, ſeinem Nad» 
folger, möge es heute erlaubt ſein darauf aufmerlſam zu 
machen, daß eine große Zahl von Männern in unſern Pro⸗ 
pinzen lebt, welche nicht Mitglieder unſerer Naturforſcher⸗ 
Geſellſchaft ſind, trotzzem ihre Studien and ihr Beruf 
ſie zu thätigen Mitarbeitern ſür uns geeignet machen. 
Betradhten:. wir: Dig Mitgliedsperzeichniſſe ausländiſcher 
Naturforſchervereine, (0 finten mix, vah letztere ſich vorgugde 
meije aus Den Kreifen ,der; Aexzte, Apotheler und Lehrer 
xeexutixen. „Ich mah, leder eonſtatiren, daß zu unſeren 
Mitaliedern gußer den der Uniwerſität angehörigen Per⸗ 
ſonen uyr-3 practiſche Aerzte, von denen in. Dorpat 
anjähis ſind, lein Apotheler und nux-5 Lehrer zu rechnen ſind. 
Dragendorff. 








Mitsheder 4 bet Dorpater Statute 
Geſellſchaft . 
KAA onfeili 2750 105 
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Secretaire: of ſor 


Pelegirter det Kaif: n to, 
KA £. Siri 
vbon Sewi. 


for “Her gosl! 1inb miner? Sammlungen · Dochnn 
m Drsi Georg! vor: Seidlitz. 
A hot, Sammlung Cand, Conſt. Winller. 








1 Mehide Aigi MIKA i J 
KES —* ontähige Nits lled E 
Bet:bkr tertvõbting. A A 
1. 1669 kai Sus +5 Bart, —* 





vent, felt dem 
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nt < 
AB; 2091. 
“2, Dlelelgea Kd "vor deren Namen ein Stern der— lust 


MA, baben 
Tapital abgeli —J viräge, Da) cumciin Sabng mm? 
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11. 1853 28. Sept. Dr. Gonftantin Gtewingt, Profeſſor. 
12. 1856 26. April. Dr. Peter Gelmling, Brofeffor. 
13. 1870 23. Febr, Major Ludwig v. Herzberg. 


14. 1873 15. Mä Ed pe Buchhändler. 
15.7°4815-16° * mat * targalt 








und Bills 
16. 1875 20. % m, Kaborant 
17. i žr/g adibol, 
18. 1875 16. š n nierien, 
19, ,4875, top." A siud; — 
18 20, % stud. phys. 
4. 1875 23. £ nder Lagorio. 


pe n Iſhann -Suae »Pubivisd 
25 Serinaad juding, Brofeffor 


54. 1878 3. Mai. — v. Moller · Sommerpahlen. 
25. 1872 19. a a t gut —28 
26. 1863 17. April. Pr. ur 0, Dettingen, Brol 
27. 1853 28. Sepl. senat KÕHT ASTA 
28, jaa 2 
29494 4 
80, 18744 
81. 1875, 2 


Ea pa 2 
80119142 
34. 18691 
35. 1869.1 
$8:"41869:1 











37, KL 


28. 18693 
30. 1851 3 





4ö. 186 400, april 





n Eunit:Gdjõnteleb, 4 pia aeti 


44, 151 80. Mai. 


mett 
42. 1872 19. Od. > 
43. 1869:30: San. 
AA 1859 14. Rio: 


M . 
1871 20. Bon; i 
14878, 22, Bobr: 


47. 1869 30. gaun 
3 1870 46. Mais: 


F3 


71873, 15. Mõrp: 


t; 1871 21. Sept. 
51, 1875:20. Gebr. 


. OBGONi 
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D?. Alexander Guſtav v · Schrench/ 
Mitſtiften sand erſter Secretair her 
» Gejeliduft 
» Haga von Sopuont, tud med. 
Du Ludwig Schwarz, Krofeffor: > 
Pr Geotg von Seidlitz, Docent, 
8... Director und onjertator 
4 gool. und mider. Sammlung. 
Song: Sihtenid;: Obarlehrer. 1. 
Gonftantin Rh Stud: Salle: stud 
pul : 
Dt. Ludwig Stieda, Profeſſor. 
Dr.isGriebtid) Umlerbetger. “Brofi ” 
Sekst. 5 alder, Kaufmann. 
2: Rael. Beihraud, Prof. 
280. Wendrich, shitd. med: 


52. 1871. 20: April. and ak: Conſtautin Winckler/ z. 3: 


58. 1870 48; Bai: 


omferioddot der vᷣit. Sammlung⸗ 
nd. Nierxander · Wuiſun Se 
gerichtsadvocat. 


54. 1870 2aGakt,: Paul Bilchert. 
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59. 3 SEN 2 


MANA 


80:7-167 18. di: 


- -b).,Ausmärtige Mitglider, ., 
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id 


"ES 1885 26. Sept 


62. 1878 18. Nov." 





65:. 1853 28. Sept. 


66. 
67, 


69, 


70, 
A. 
72, 
78. 


74. 


76. 


16. 
KIA 
8, 


80. 


81. 


82. 
83. 
84... 


1870 14. Nov. 


4870 14. 309, 
68.: 1853:28. Sept. 


1869, 30.. San. 


1870. 14. Kod, 
1870 14. Rov. 
1870: 14, Rov. 
1870 14. Nov. 


1870 14. Rov. 
1870. 15. Row. 


1870 14. Stww. 


1870 14. Rod. 
1870 14. Rov. 
1870 14. Nov. 


1855 16. April. 


1870 15. Mät: 


1865 39. £ 
185328. € 
1875 20. % 


85. “187029, £ 


86. 
87. 





89. 


20. 


91. 
92. 


1875 20. 
1871 % R 
, 1875 20, 8 
1870 14. 9 
1870 28. $ 


1875 20. $ 
1875 20. $ 


— td — 
»Seintid von Stasl = Golftein: 
—— Seh 


Alexander 9. Stryl-Grof-Kõppo. 
Bernhard 9. Stryk Bagentül. 
Georg v. Stryk-Podenhof. - 
"Dr, Weorg von, Strjt»Alt- Woi⸗ 
doma. 
"Parry v. Strpl-Urras u. Kortüll. 
*Oötar v: Stryt⸗Tignitz. 
“Arnold 4. Bistinghof- Galisburg. 
Alexander : Baron Bolf, dim. 
Major (Rodenyois). i 
Alexander Baͤron Wolff⸗Als wig. 
pärle Bacon BofA Gdvr 
Burg. 
tarte Baron. BolfiDruiveen: 
Rikard Daron: Bolf-Lubahn. > 
Bictot Baron Wolff-Rodenpois. 
Garl.-Baron Wrangel. Schloeß 


Luhde." 
Ebuardv. GulfiMaigen.: ou 


“Gintab” vor Anrep⸗⸗Alt⸗Wrangels⸗ 
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1854 16. Oct — Sriedrich Alerander Buhſe in 


iga. "x 


1810. 18. Nov. Saul “Baron Mamdel· aaddiern · 
a au). N ' 

1875 20. Febr, Baron Maydell-Laldau. 

1871 20. April. Morig Graf Mengden-Mujahn. * 

1854 76. April. fanbrath Gar] 4. Menfentampfi= 


waſt. 
1869 80. San. Sonst bon Menſenlampff⸗Adſel / 
1870 14. Nov. Ienq Baron Meyendorff in 


1875 20. Febr. Gottlieb Baron Meyendorff⸗Kegel. 
1875 20. Bebr. Konrad Baron Megendorff-Odt. 
1869-30. Jan. Keon Baron Meyendorff Ramlau. 
1870 15. Mai. Guido v. Numers⸗Idwen. 
1873 15. Gebr. Cand. Georg v. Oettingen-Rals 
tuhnen (Kurland). 
12 
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1875 20. Febr. Landmarſchall Alexander Baron 
Vahlen⸗ Palms. 
1875..20,. Febr. William Baron Pahlen⸗Palms. 


153. 1875 20. Febr. Otto: Baron: Ungfan⸗ Gternberg=: 


düafer 


154. 1853 8. Der. Garl Geotg v. BaSalkuorm 
155. 187014. Rov. Edugrd Baroni Wolfi: Slomerlee. - 
156. 1870 14. Nov. Randa. õlid —— iff⸗ 


Zeit der Ernennung. 
1853 28. Sept: 
1853 28. Sept. 
1856 20. Ost, 


1863 24. Jon: 
1869 12. Upril. 


1869 12. Nov. 
1870 38. gehr. 8 
1872 26. Õept. 
1873 15. Märgi 
1675 24: Nov. 


1858 24, Kap 


vi 


Kalnemois. 








HL. Elrenmiiglieder. ' 


Alexander· Fulrſt Suworo Rymninsky. 
Dr. Garl Reichert, Brofeffor Der Ana⸗ 
lomie in Berlin. 
aint Eduard Grube, Profeſſor Ter Zoo⸗ 
koge iu Btehlau. 
Dr, Meonder Graf Keyſerling. 
Dr. erdinand mg, Alademiler 
in St. Peters bu 
— Fried) a midi, Alademiler in 
Gt. Pa A 
Sa TAA 4 Et tale und 





ident der Gefellſche 
"Dr Sea Sdreinturid, Dir. ko geogr. 
kaa iw Gaitp, o- 
orit General · Lieu⸗ 
Aepani 9 , 
'Dr. 9 e, Prof. emer. 
Do A 
A 9 kegiiter in St. 
clerlrutn.— 





Vw. Süigtieler der 8. “Bist. aja und õeono- 


miſchen Societät. 


Dr, Alerander v Midden dorff⸗ otenorn. 


Dri. Garh 4. SAD» Miyerdi 
i 88 e ut 


Eduarbl v. 


—— 


42 


— 180 — 


Garl +. Menfentanpfjraridaft. ” - 
Auguſt v. Sivers-Euſeküll. 
Friedrich v. Stryk⸗Morſel. 
Hermann Baron Wrongell-Turnebho 
Leon Baron Noyendotff Ramlau. 
arri v. Stryk⸗Arras. 
bear v. Samfon-Rauge. 
James v. Denfenlampf. Adſel· goitat, 








Miro 






V. Corrofppndisende Mitglieler. 
a) Sn Dorpat Ünjäliise 
1853. 28, Seyti - Andreas Bruttan⸗ wiſſenſch. Lehrer, Hoft. 


1853 28. Sept. Theodir: -Räböriud, — 
1853 28. Sept. Sutiu? Sörvidei, Otnatštati 













1853,28. Sept. 


"Get - 
8 


März 
Aprit. 


] 
< 
1 
1869 12. april. 1 vi Prof. in Prag. 
1875 20. Febr. —— imwSE 
$ 
— 


1875 18. Sept. Emil von Poll in Hensburg. 
1875 18. Sept. vil von Polli Urensb 





aſtor Jp Kabillen 





In Allem jähit die Dorpater Nalutforſcher⸗Geſettſchaft 
184 Mitglieder, und zwar ag 
23 Ehrenmitglieder, unter denen 12. aja Meitgliedey = den 
Kaiſ. Livl. gemeinn. und oldnom. Societgt. Untern 
den Lehtgenannten find 7 zugleich, winfl⸗ Mitglieder. 
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186 wirtliche Mitglicbex, und zwar va in Dorpat an⸗ 
weſend, 102 auswärtig. 
42 .garrekpondireude. Mitglieder;namd aar 3 in Dorpat 
anfägig, 9 ausmärtig. 

Im gerſloſſenen Jahre ed per ſtox ben: 2 Ehrenmit⸗ 
glieder, 4 wiril. Mitglieder; ausgetreten: 2 wirkl. Mit- 
glieder. Ein wirkl. Mitglied wurde zum Ehrenmitglied 
und eines zum mir, Greni erwählt; neu hinzuge⸗ 
lommen: a wirkl., 1 Ehren⸗ und 2 correſp Mitglieder. 


ou pr TT t 
Borseidaid keenigen Jahitite und helcheten —E 
mit denen die Dorpater Raturfarſcher-Geſellſchaft im 
M a ttsisete heht., 
Ot sp haaglaalben 
J F Seit 1888. MN 
1) Die Raijerlid —2*— Geographiſche Gefeliſchaft zu 


i 


St. Peterõburg. 
2) Die Maiſerliche Uniperſttät Dorpat, 


" 7 AAA Gt. Keteršburg. 
5. [ n ap: 1 Sie. 
4 13 14 F n JE Saad KAPS 


8. Kaſan F 
i Nalurforf ſchenbe Geſeuſege zu Morcau. 

8 Der Naturforjder- Verein ju Riga. 

9 Die gutandiſche Sete ſchaft jät Riteratut 1. Kunſt 


zu 
10) Die Ghländijõe. literäriſche Geſellſchaft zu Reval. 
AD) e Die, gelehrte. Eſtniſche Geſtllſchaft zu Dorpat. 


) Seit. 1855. 
13); Die: uſ ruche lademi. der Wiſenſca ten pu St. 
Petersburg. 
13): De: Kaiſerliche Borau. Garten äi. õi “Roetšbuta. 
14) Dahſerliche öffentliche Bibliothehrrgu. St. Pe⸗ 
smi tersbuxrg. VÕ a 
48). Die: Faiſer liche Mineralogiide deienichat ju St. 
Betõrshitgu: : pe a t) Ki 
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46) Das Phyſicaliſche Gentral- Ott batorhum in Et 
Petersburg. . 1 
19. Daš elohrte- Comitse ETS -Berguotb: kadi St. VPe⸗ 


rs8bur 
18) õie e jet bet — zu Gelfnatõrs. 


14.71 5314 3) jat MAS 1 i» 

; AVATA eit 188% mus n MA 
19) Dir" Šorisids: Pro Paula (ad "Mot" Folitesl in 
Ad Helſingfors 

20) Die Entomologiſche Geſellſchaft in St. Petersburg. 
21) Das Polytechnicum zu Riget eh ümb i vi 

KATA Sewievip a ab 2, 
22) Die Naturforſcher⸗Geſ ellſchaft!in Charkow. 
23) Die Geſellſchaft unde in Jekaterinenburg. 


24) Die Geſellſchaft der Freunde der Naturkunde, An⸗ 
thropologie und Ethn raphte in Mostau. 


Seit 1874. AKA ; ak ti 
25) Die neuruſſiſche Nanimſornqethe ſehſcaſt in beſſa. 
ät 1878. 


26) Die Geſellſchafe für Forſteultur in St. Petersburg. 
27) Die Geſellſchaft fur Geſchichte u. Ülterjpumõtunbe 
, An-Riga.- mil a 

LAMADA VAIT H — TD võb KAS A 
KEELAS AE 
onm s Seh 18808. 
1) Die bnici. — ⏑————— "Aksi erviien alt 
Gtodholm. 
2) Die Videnskabs “"Selskabek i i Christiania. 
238) Die Konigliche BairiſcheiAlademie vurr oi ſchaften 
in Münden. poi 77 
28) + Dit- Kohinglike';Aotdemit: SeaiMielendehsjenik 
HAmftevpare 02 oo boausita pop õipat are da 
5) Die Socikte des Sciences naturelles %; Oblerbourg. 
6) Die Aonddmie Roxalle des(Bcidriced,/ des! Lettros 
et des Beaux Arts de Belgique inBrüffel. 
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7) Die £. 2. Geologiſche Reichsanſtalt in Wien. 
E Die Deutſche Geologiſche Geſellſchaft in Berlin. 
kd Mostaphiſche Anftalt ven Sir Perthes in 
7» Pä ea » E 

10) Der Verein für Naturlunde im Serjogtbum Mafjau 
in Wiesbaden. 

11) Der RNaturwiſſenfchaftliche Vekein ju Hamburg. 

12) Der Naturhistoriske Forening in Kopenhagen. 

13) Det Naturhiſtoriſche Verein der preußiſchen Rhein⸗ 
lande und Weſtphalens in Bon n 

14) Die Naturhiner riſche KONSA in  Sammooe. 

i J ei 7165 n 

15) Die Geological Sosiety in Rondon. J 

16) Die K. Akademie der Wiſſenſchaften zu ABerlin. 

1) Die Academy of Sciences in St. Konts. 

18) Die Academy of natural Sciences in Philadelphia. 

19) Die Smithsonian Institution -in Wafhington. 

20) Die Boston Society of natural history. 

2) Die Oberhefſſche Griellihatt für: Natur und Heil⸗ 
kunde in Giefſen. 

22) Die Wetterauer deſetſchaf für die gejaminis Matus 
tunde in Šanau.: , 

23) Der Betein- für. Raturtunde in. Prehburg. 

24) Der Verein Der Freunde der Naturkunde in Mea⸗ 
endurg. | 207 


Seit. 1859. 


20) Die Soeiete Royale de Zöötogte in jterGam. 

26) Die Natutforfihende Geſellſchaft in Göͤrlih. 

27) Die Natural history Society jebt Üniversity 
biological Assotiatton inDublin. 


täi 22 2 e PEAB, M 


28)-Ber natucw genſchaſtlite Geri, tä Sabswu 
—— argi AAA 

AR it Lälerarg? and “Ehikaojhio Sosisty in Mõte 
cheſter. «13% 


FA 
A 9 
Md ! 
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Seit 18614. 


30). Dag. Landeõmujeum bon Rärntben. in Riagenfurt. 
21) Der Naturwiſſenſchaftuiche Verein für Steiermark in 
raz. AAK 


eit 1882. ANN 


32) Instituto Veneto di seience, lettere ed erti in 
Venedig. | 

23) Die Societa dei Naturalisti di Modena. 

35) Die Naturforſchende Geſellſchaft Graubündens in Chur 

Die Zoologiſch⸗Botaniſche Geſellſchaft in Wien. 

38) Die K g. phpfitaliid-ötonomifde Geſellſchaft in Kö⸗ 
nigsberg. J 

37) Die Académie des Seienees, Belles - Lettres et 
Arts de Lyon. AAS 


v Seit 1863 


38) Der Verein für Naturkunde in Dfenbad. 
39) Der Verein für Naturtunde ju Caffel. 

40) Die Umiverſität Lund. 

A1) Die Geological Society of Cornwall. 

42) „Der Raturwiſſenſchaſtliche Berein zu Bremen. 


| Seit 1869. 


43) Daš Bureau de la Retherohe Geologigue de la 
Suede in Stodholm. 
1 Die —— Weſellſchaft in rabe: 


Seſt 1870 


45) Der Naturwiſſenſchaffliche Verein von Neu-Vor⸗ 
pommern und Rügen. 

86) Die Sotidte: malacolopiguerde Betgigue in Brüfel, 

47) Der Berein für Naturkunde in Fulda. 

ABY Der Verein jur Berbreitung naturwiſſenſchaftlicher 
Kenntniſſe in Wien. 


— 185 — 


“Seit 18771. 


A -Der Zoologiſch⸗mineralogiſche Verein zu Regensburg. 


50) “Det Naturwiſſenſchaftliche Verein für das Fürſten⸗ 
thum Lüneburg in Lüneburg. 


51) Die Naturforſcher-Geſellſchaft in Altenbutg. 

52) Der Natur⸗hiſtoriſch⸗mediciniſche Verein in Heidelberg. 
53) Die Zoological Society in London. 

54) Der Naturwiſſenſchaftliche Verein ju Magdeburg. 


55) —F Vt de Physigue et d'Histoire naturelle 
in 


56) Die Naturforfchende Geſellſchaft in Baſel. 

57) Die Naturforſchende Geſellſchaft in Bern. 

58) Die Naturforſchende Geſellſchaft in Danzig. 

59) Die Connecticut- Academy of Arts et Sciences in 
New—⸗ -Šaben (Gommecticut). 


Seit 1872 


60) Die Naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft MA Ghemnig. 
61) Die Société Vaudoise des sciences naturelles in 
Saujanne. 


t 


siit is73, 


62) Die Societo entomologique de Belgique in Brüfel. 


63) Die Phyſikaliſch⸗medieiniſche Societät in Erlangen. 

64) Die Univerfität Straßburg, 

65) Die Redaction dDes-“titerärijden SCentralblatte3 in 
eipzig. 


Seit 1874. 


66) Die Phyſikaliſch⸗medieiniſche Geſellſchaft in Würzburg. 
67) Die Stiftung Teyler van der Hulſt in Harlem. 
68). Die Geſellſchaft für Natur= und Heilkunde in Dresden. 


69) Der Annaberg-Budholgzer Berein für Naturkunde in 
Annaberg. 
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6-ei t 1 8.75. 


10). . Die. AA Adriatiep — Sege ki im Trieſ. 

rt) te Socibt6 Khediviale de sh gr ph in Kairo. 

2) Dice Geſellſchaft füt, Rahir je) * he Unter⸗ 
haltung in Hamburg. 
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M , Von Gern A Regel: 


Gine Colleen, ſeltener Pflanzen aus der eg 
von Dorpat. 


Von Sören Eonfidntin Winkleß 


Eine Collection von 49 Arten Meeredalgen, geſam⸗ 
melt an der Küſte võit? Eſtland. 


Von Frau Kathsheft r. Laubdeſen, in Keval⸗ 
Nb bildungen —— Bhängen, gejeidjnet vom 
verſt. Pahtor Scholfin. MAMA 
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Bumads der hihliotkek der Dorpati Ateorläik- Ort | 
onten Jufpsia Jakte 1875 7 
1) Abhandlungen der — Gelſquft zu 
. Sörlig. 15 Bd. / Görlitz 18761 8% 
2) Abbandlungen Aus Dem Gebiete tee Rakurtvifjen- 
ſchaften, kerausgegebe- von dem mahurinidjenkhaltl. 
Vereine au Hamburg. Bo. V. Abtb. 3.4 Rd. VI. 
.Abth. L, Hamburg 1872-7838 4%. 
3) Ubhandlungen, herausgeg. vom datvrwiſenſchaftl. 
Vereine zu Bremen. Bd. IVH. 2 und Z. Bremen 
. 1874 —15. 8% tund Beulage Br. 4. Ebendaſ. 40. 
9 Abhandlungen des wmaturwiſenghWeteines gu Magde⸗ 
burg. Heft 6. Magdeburg 1874 80. 
»3y- Annales de la Boeidid: eniomologiguer Beige, T. 
1—17. Bruxelles 1857174 8% - oii; ' 
6) Annusire de 'Aeademid Roy. desiscignces, des 
-Jettresi et! desd beaud arts ide Belgigie. 11874. 
Bruxelles. 8%, 7, 15; 255 SAKSAS KK 
3: Anmuerio della. Sodiekd . äri Netuvelisti, in Mo- 
dena. Ser. II. Anno VIII, 3;:4. IX54- Mädena, 
— A951 80 emmel oppi 
8 Url. des Bertihd,r,ber Freune der Raturgesehi ehte 
«5. An iPMedlerthurg. 26. Kahrg. (1878), hotand. von 
. C MeiWierhmann. Neubrandenburg 1873 89. 

- 9) Arthivea! nöeolandaibas . des »scieneds saknctes "et 
s. - Daturolledj redigaes-'par R H. v./ Baunihauer. 
Tome X livr. 1 et 2. La. Hayes; 1875 8% 

10) Bericht! (d und 3), des Veveined 78 Nacurkunde "su 

Fulda, keräudg. vom Oöe: SpeyerFulda '1875 8°, 
41) Bidrag 14ill:- köhmedom af: Kinlands Natwt och 
Folk// utgifnd ofiFimška Vetenskape-Societeten. 
Häftet 18, 19, 21—23. Helsingfors”487% 18°. 
12) -Balletinb "della: Kovietü ; Adridticd dir Seieriže / öL- 
/ duvali ip: Trieste: -Nr.:1—/6.: :“Priesti:1875:8%, 
13) Bulletin de PAcad. Imp: des -deienoesi de: t. Pe- 
 tersboeurgs. -T. Xi Nri 244. P. XXIII 1,02. 
St. Petersbourg 1874 —75 4%. 2°: 7 
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14) Bulletin of the Museum of Comparative Zoology 
at Harvard College, Cambridge, Vol. III Nr. 9 

144.105., Cambridge Ad 89, 

15) Bulletin de la . Sog, :Imp. des Naturalistes de 
Moscou. 1874 Kr 3, 4. 1875 Nr. 1, ki Mosc., 

4 ; 4876. 8% NESS "a on .24 e 

16) Bulletin der lä: Société Vaudoise des sciences 
' natavelles.. TE: Ser,::Vol; : “KIN Nr. 78 8 74. 
Jausanne,:1876— 5: 8%. 27 2. n 

1) Bulletšn:: of: the. United. States geologieal and 
geographical Survey-of the Terricories Nro1 82. 
“Washington, 1874 8% :::.:. . “rd 

18). Bülletins:::de PAcademie Roy. äes sciences, des 
- lettres .et'des beaux-arts de Belgigne. : II; Ser. 
T. XKXXV--XXXVH/. Bruxelles; 1873—.74 89, 

19) Catalogue' (illuüštrated) vt” the.- Museum of Com- 

parative Žoology'-at : Harvard Coltege.- Nr. VII. 
Cambridge, 1874 4°.;:: : - 

20) Cempte-rendu. de: la. Bocibte eritomologigue de 
“Belgigue. Sér. II- Ne. 8=-9. 11—18. 1874 —75 89. 

21) Correfpondenzgblatt Des zoolog. mineralog. Vereins 
ju Regensb A 27. und 28. Sahrg. Regensburg, 

A 1873. und 74 8 

22) ego d. Vehachtungeftoribnen an den deut Küſten 
über die phyſilaliſchen Eigenſchaften der Oſtſee und 
s Mordfee und: die Fiſchexei 1873 . 2—-11. 1874 
H. 1—9.7::43. und: Schlußheft. Berlin 1874 — 75. 

28) Forhandlinger: i Videnskabs-Selskabet 1. Okristia- 

' “Aar 18721 G' 1878, Na IE Cirstianis. 

1878174 BO: i. mo teseb 

(84): Hayden (3: s Arial Report of tho 1.8. gtolog. 
end geograph: Survey: of the Torritofiesi, em- 

8 bracing·Oolurado, being a: Report of Progtess of 

TN the Explotation for the ear 1878, > Washington 
487480. PANNAKSE MAO 

25). »Haydenin CF VV) Report ot the Vaitdd States 
geotogicel. Survey of. tke Territories. Vol, VL 

A “Washington. 1874.4%.. i 10/05 onud 

26). Hbraé Societatis entõmälogice Rossioke: I. XI. 
Nr. 1—3, Pettopöli,-1875 8%:  . 7 
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27) Jaarboek*van de Koninkl..Akädemie van: We- 
tenschappen. gevestigd tä Amsterdam, . voer'1873. 

»  Amsterd. 80.h mäe tas a SE 

28) Jahrbücher des Nafſauifchen Vereins/ für Naturtunde. 
Jahrg. (27. 28.) Wiekbaden, 4673 74. 80 

29) Jahresbericht der Commiſfion zur miſſenſch en 
Unterfudiong der deatichen Merre-in Kiel” | 
Jahre 1872 4:18. .Beolin, 1875. 4%: 

30) Sahresbenidit der Geſellſchait für Natur⸗ mb" Süle 
tunde in Drešbi en, »Orteber:.1874 kige Mai 1875. 











32) Sahraeberigi 13 "15124, era Ralurbiſo 

fäat zu Boma füri kal Geſchaſto lahr 4 

1877B—74w Gannooer,: 1874: 84. 

33) Saheedbaribi (27) der taatõrüderbasrBehärta von 

Ohio für d. 3. 1872. Edlumbus, “Dhio; 4879. 80, 

34) ** Nt .) des naturwiſſenſchaftlichen Vereins 

agdeburg·. Mebſt den õikungšbaridhtem 8 dem 

1874. Magdeburg, 1875..8°.::: i võatle 

3); AA (he aparerly oß the Geological: Socis 

ty. - Ni, 1208, 124, 432, 1234 124.-::Kondon, 

Aat KK Ni EA 

36) Bostoni £ Journal 7 of, -Natural:: History Part, I 

Nr. 2.3. Part. II Nr. 1—4. Boston; 1885+:38. 8°. 

37) Hypuatt' (Hbönoh). Mexanie räexaro 'o6meckra' 

Tors' IW;'stin::6.' Tox% V, Bꝛini 12 Bu Oi Me-, 

- mõp6.: 187475; 18°, “a 
38) Mestetix' Pun. Pyeeraro Teorpaomaberer o 06 
mebrtsa.: "DiX.- Nr.:8:( Cisllerep6:, 1874. .8°. - 

39) Hasteria E 
* sriadiit;“ AHT 

; RVL 

40) Melnoires € 


-maturelle ,d 
41), Mõriõita õi 
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tory. Vol. H,-P. 11, Nt. 4; P. III, Nr. 4. 2. 
».“Boston, 4803--74; 491 
42) Memorie dell' Instituto Veneto di soienze, letter 
sed sand. Vol. XVH1,:24- Venezia, 1874. 4°, 
42) Mittheilunigen. aus dem Gebiete Der Geſchlote Liv⸗ 
Eſt⸗ imd · Kurlande, herss.von Der Geſellſchaft für 
Geſchichte und Alterthumslunde bet ſheegorinjen 
Rußlands. Bd. XII G. 1. Riga, 18775. 80 
AG) Mittheilungen der: naturhiſt. —* tn Bern aus 
d. LASTA, Bern, 497589; > 
45) Mittheilungen des maturtvifeniõejtl Sereins für 
Steiermari. Sahrg. 1874. Graz, 1. 89 
48) Monatsberidt der“ Kõnigl: rehe “Alidemle ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Berlin. 1874, Novbr. Decbr, 1875, 
- Ran., -Bebr, “April -rt ug, uid Keglſter für die 
Jahre 4839—78. 7 Berlin; 1875. 89: 
47) Notiser ur Sälskapets pro Fanns et Flora. fen- 
“-+nies-Pörbandlirigar- Ny serie, 10° natret. ,Hel- 
* singfors. 1874—74. 8° 
48) Observations faites a VObservatoike pl 
et m6töorologigue, de “Helsingfors. "Vol; Hel- 
singfors, 1873. '49. : 
49) Ötvorsigt af Finska Vetemskaps: «Bošietetons: För- 
-€ “handlinga? XIV— XVI. Helsingfors, 1872—-74. 8°. 
50) Proceedings of the Boston Society “of Natural 
1 «History.: Vel: XV; 8. 4., XVI, 1. -2. Boston, 
"= 487374, 89. 
51) Progeedinga. of: the: Academy ot Natural, Seionces 
“iof Philadelphin,: 1878, Part. 1:3. Philadelphia; 8°. 
52) Proceedings of the scientifig .meethiss ..;f the 
* Zoolical Rociety of kondum fur the Year 4874: 
"»Part IL. III. ; for'the Yeer. 1875-Part IVI. Lon- 


eigewgne orsrehiringea 
m , Wetengchappen 
s vah Mei 1873 328 


tl M tala Der 





lelerbb. 1874— 


15.48. 
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GG): Repertorium der Maturwiſſenſchaften. Monatliche 
Ueberſicht‘ der neueſten Arbeiten «af dem Gebiete 
5 Ah Ratuemiljentd jõe, herausg. 10% W. SHakel. 
»:4895. 4°. 15. Sährd. Alt, 1:56. 15 
500; Rapuri (Aistual) ot the Board ot Regerti: ot the 
Smitheonjan Institution for the Year 1872 t for 
1873. Washington, 1873—74.-8° > .; 
kd Report (Amnus h) oß the Truste83: of: the Museum 
--0£ Comärative . Zoology at. Harvard “College in 
Cambridge, for 18721873. Boston, 187374. * 
58) Sareta —— Oõntieersa mo6nrexelt eete- 
 orsošišmit T.I, sett-1: e T- HI Br. 1. 
A — si 1878.. 0100 mad 2 vt 
5 iften reins zur Ver eitung natu en⸗ 
(baht Keautnih in Wien. Bd. XV. Sieg. 1804 
l bis 1875, : Wien, 4875. 80, 
60) —— TATA ber naa, 4815 dijäen Oreli 


(A 11 
e: Leprov n a a 
— “Ben 39947 Riga;:1875. 99 kd 
62) Eitzungsberichte per tbriant Geſellſchaft fur Lite⸗ 
xatur and Kunſt, aus dem J. 1674. Riga, 1878. 80. 
68): Sig ak — der ꝓyuſikalaſch. mediein. Gefellſchaft 
jburzl für das ——— 1878/4; 89 


64) es ————— der meihemat: a A — 


ls 
adem 
a Aid õelt KT 1878 Deft T. 1. 
ümden, 8, 

65)" tPrdmsaötioris “ oftlie "Arerdemy or Seieneo PA St. 
“Tötis.” Või. HI. Nr. B. St. Bouis,:1875: '89. 
66) Tpyasti un. C. Ilerepõyprekarö 6orammuecgaro 

cana. III. seim. 1. 2. C. Herep6., 1874—75. 89. 
67) Tpyari Pyccraro ÕHTOMOLOTATGLKATO OÕIMECTBA 
"sm .C, Hergpõyprb.  .P.-MIL: MICꝑ. 8. T. IX. 
Nr. 1. 2.--C; Herep6,3 1875. 8011 — , 
A): (Tpyikei /Ohmeõisa, HOHEITATELEŽ: IAPEPONSI - LPU 
Ami, Kajairöbenoms: V —— 1674... Tous 
VIII. Xapexost, A. B 
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69) Verhändelingen der. Kotinkt.: Akademie van: 

»». ;Wetensehäppen, Deel XIV..»Amsterdam: 1874) 4°. 

710) - Verhandlungen der gelehaten/ eſmiſchen Geſellſchaft 
in Dorpat. * VIIL. Si 2. Dorpät, .1875. 80. 

11) Berhandlungen ber Ruſſ. Kaiferi. Mineralog. Geſell 
ſchaft ju: SE Beterõhurg, 2, Serie 2. Band: St. 

Petersburg, 1874. 80. 

12). Bethaublungen der 4. t ‚oolog.-botaniſchen Geſen⸗ 
õa m Wien. dahrs. 1874, BD. KÄIV. Bien, 
187 

73) Vadendinngen der AR, 8, veolos. Keichsanſialt 184 

Rr. 16——18. 1875, Nr. 1—410. Wien, Lex. 8°.. 

74) Verhandlungen des naturforidenden ,. Vereined in 

— Bd. XI H. 1,:2. 18591 Bruyn, 1874. 84, 

Berhaadlungen des Bereineg . fär-maturmi Unter: 

— su Gamburg 1871 — 1874 shršg. van 3. D. 
8, Schmelz. Hamburg, 1875. 8%: , - 

76) Verhandlunger des naturbiftor,emnebicitt. Vereins in 
u Heidelberg. N. J. BD. J. H. 2. Heidelb. 1878. 81. 

77), ]erhandlangen---Des natuxhiſtor. Vereins Der — 

Rheinlande und Weſtpherens haa p. 6, J. Audrä. 
Sährg. XXX, 24. XXX, 1. Bomm, 1878—74. 6°. 
78) Verslageri” en mededeelingen der Kõninkl: .Aka- 
demie van ”Wetenshappem.:. Afdeelig -Natuut- 
- kunde; Tweede: seeks ' eel VIIK Amisterdam, 


79). KA Der õeniides seslagitehe ete 
Aan 2 aa H. 4. XXVII. H⸗ 1. 3 Berlin, 
1874 — 


80) Zeitſchrift für die Selommden Katurivifjenidartm 
tedig. von 6. G. Gieb - at. ka Br; x. und XI. 
F 1874—15. Berlin, 8. : 


81) eitrdge Naturgeſchichtlilche) pur — * der un⸗ 
82) Še ungen von Char. Chur, 1874. :8°, < 
ettväge jur. tunde Ehſt⸗ ;:. Live" und utlandt/ 
) aa Don der Ehſtländ. Rikerot, Geſellſchaft. Vand 
IL. 8. 1. Reval, 1874. 8 544. 0. 





83) 
84) 
85) 
86) 


87) 


88) 


89) 


90) 


91) 


92) 
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Bruns (Hnur.) Ueber vie Perioben Der elliptiſchen In⸗ 
tegrale erfter und zweiter Gattung. Dorpat, 1875. 4°, 
Carte geologigue de la Suede Livr. 50—53. 
Stockholm, gr. fol. 
Coues (Elliott) Abstract of Results of. a study 
of the genera Geomys and Thomomys. Was- 
hington, 1875. 4°. 
Erlenmeyer (Emil). Ueber den Einfluß Des Freih. 
Juſtus v. Kiebig auf vie Entmidelung Der reinen 
Chemie. Eine Denffdyrift. München, 1874. 4°, 
Gannelt (Henry) Lists ot Elevations principally 
in that portion of the U.S. west of the Misisippi 
River. 3. edition. Washington, 1875. 89. 
v. Hanſen (G) Die Sammlungen inländ. Alterz 
thümer und anderer auf Die baltiſchen Provinzen 
uügugen Gegenſtände des Eſtländiſchen Provinzial⸗ 
Muſeums. Reval, 1875. 89, 
Helmerſen (Gregor v.), Einige Erwaͤgungen über 
e aun Der Steinkohlen-Induſtrie in Rußland. 
ol. 2 B 
Jackson (Ww, H.) Descriptive Catalogue of the 
Photographs of the United States Geological 
Survey of the Territories for the Years 1869 to 
1873 incl. Washington, 1874. 89. 
Ingenieur⸗ und Ardpitecten-Verein (DOefterreidhifoher). 
Berit des hydrotechniſchen Comités über Die 
Waſſerabnahme in den Quellen, Flüſſen und Strö⸗ 
men. Wien, 1875. 80. 
Jordan (Alex.) Remargues sur le fait de l'exi- 


stence en Société, a I'õtat sauvage des espèeces 


võgõtales affines et sur d'autres faits relatifs ä 
la guestion de !'espäce. Lyon, s. a. 8°. 


93) Kamal (S. H.) Die neuen Ruſſiſchen Paturdorider 


94) 


95) 


—32 2. Mittheilung. Riga. 18 

Kjerulf (Th.) Om spurings maerker, glacialfor- 
mationen, ' terrasser og strand linier, samt. ; Om 
grundfjeldets og sparagmitfjeldets maegtighed i 
Norge. II. Christiania, 1873. 4°. 

Kölliker (Ag.) Feſtrede sur Feier DeB 25jähr, Beſtehens 
der phyſik.⸗med. Geſellſch. am 8. Deebr. 1874. O. O. 89. 

13. 
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96) Köliler: (U16.) Die Pennatulide umbellula und 2 
- ete, ETA Der Alſyonarien. M. 2 Taff. Würz⸗ 
urg, 1875. 
97) Krönig, das Daſein Gottes und das Glück der 
Menſchen. Berlin, 1874. 80. 

98) Larsen (Alfr.) La vie et les oeuvres de Peter 
Christen Asbjornsen. Christiania, 1873. 4°. 
99). List (Revised) of the vertebrated Animals now 

. or lately living in the Gardens of the Zoologi- 
cal Society London. Supplement containing 
Additions received in 1872, 1873 £ 1874 Lon- 
don 8. a. 89. 

100) Lyman (Theod.) Commemorative Notice of 
Louis Agassiz. $S. 1. € a. 8°, 
101) Organization (The.) and Progress of the Ander- 

. son School of Natural History at Penikese Island. 

- Report of the Trustees for 1873. Cambridge, 
1874: 89, 
02) Porter. (Thom. C.) € Coulter (John M. ) Synop- 
sis ofthe Flora of Colorado. Washington s.a. 8°. 
103) Radlikofer (S.) Monographie der Sapindaceen⸗Gat⸗ 
tung Serjania. Müunchen, 1875. 4°. 
104). Report on Barracks and Hospitals with descrip- 
tions of military posts. Washington, 1870. 4°, 
105) Schmidt (Alfr.) Mas Ruſſiſche Geidwefen während 
der Finanzverwaltung des Grafen Canerin von 
1823 - 1844. Gt. Petersb., 1878. 80. 
106) Schriften der naturforfdhenben —8R8 zu Danzig. 
N. F. Bd. III, H. 3. Danzig, 1874. 8 
107) —— (G.) Societ€ Khedtiviale dö GEo- 
graphie. Discours prononc6 au Oaire ä ja: s€- 
ance d” inauguration le 2. Juin 1675. Alexandrie, 
-- 41875. 89. 
108) Sexe (3. A.) Jaettegryder: og gainle strandlinier 
- ifast klippe. Christiania, 18774. 89, ' 
109) Siebke (H.) Enumeratio insectorum Norvegico- 
rum. Fase, 1. Christiania, 1874. 8°%. 
110) Statuts de la Societe Khõdiviale de geogrephie. 
Alexandrio, 1875. 8 
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111) Strudmann (C.) Heber die Sdidtenfolge Des obes 
ten Sura bei Ahlem unweit Hannover und über 
Das Vortommen Der Exogyra virgula im oberen 
Koralen-Oolith Des weißen Jura dajelbft. Berlin, 
1875. 89, 

112) Warren (G. K.) An Essay concerning important 
physical features 'exhibited in the Valley of the 
Minnesota River, and upon their Signification. 
Washington, 1874. 8°. N | 

113) 19 Dorpater Differtationen aus d. J. 1875. 
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Anhang. 


Vericht über die in dem Dorpater privaten Maturforfder- 
abeud im Jahre 4875 gehaltenen Vorträge. 


Im verfloffenen Jahre murden in folgenden Abend: 
verjammlungen größere Borträge gehalten und Lleinere 
Mittheilungen gemadt. Am: 


1) 8. Febr. Prof. Schwarz gab ein Referat über 
keine Reiſe nad Vihibirien sur Beobachtung Des Venus— 
durchganges. Den Erfolg Derfelben gab er nur kurg; an 
und verſprach fpäter, nad vollendeter Revifion Der Be: 
obadtungen, ausführlid über denfelben zu beridpten. Gr 
ſprach vornehmlid) über die Gulturentmidelung des Landes 
in Den 20 Jahren feit feinem legten Uufenthalte daſelbſt. 
Der Handel hat fik ſehr gehoben, mofür die große 
Anzahl von Güterfuhren, welche er auf feiner Rückreiſe 
gefehen und der Umſtand, daß auf Dem Amur 12 Dampfz 
ſchiffe gehen — gegen 1 im Jahre 1855 — ſpreche. Der 
Grund für Die Bunahme des Handel fei aber nur die 
Zunahme Der Goldwäſche, welche aber Dem Kande Die 
beften Kräfte nimmt. 


2) 1. Märg Prof. E. Reiner: Kleinere Bemerlungen 
über Hyrax capensis, Struthio camelus unb Apteryx 
australis. 


3) 5. Upril Prof. Weihrauch über Baron Sfilling'3 
Theorie Der Lufte und Meeresſtrömungen. W. theilte einige 
aus Den in Dorpat angeftellten meteorologiſchen Beobach⸗ 
tungen abgeleitete Nefultate mit, welche im Anſchluß an 
die genannte Theorie Den Einfluͤß des Mondes auf die 
Luftſtrömungen wahrſcheinlich machen. 
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4) Prof. Gelmling beridptete über eine vom 7. bis 16. 
Mary 1875 im phyſikaliſchen Cabinet Des Kaiferl. Vete— 
rinaitinftitutš angeftellte Verſuchſsreihe, Die Den Zweck hatte, 
gu ermitteln, ob eine gegebene Menge Sauerftoff bis sum 

legten Weft ozoniſirbar ſei. 

' Ju dem Ende wurden 1500 Sub. Centimeter reinen 
Sauerftoff der Sirculation zwiſchen zwei Durd) eine Ozon— 
röhre und Liebig [de Kugelröhren verbundenen Gajometern 
unterworfen, und Die Ozoniſirung durch cinen Röhrer'ſchen 
Induetionsapparat bewirkt. Nach 87-maligem Hin- und 
Herleiten waren 827 Cub. Centm. Sauerliof verſchwun⸗ 
Den, fo daß durchſchnittlich 9/2 C. C. O bei je einer 
Durchleitung abſorbixt wurden. Das gebildete Ozon wurde 
jedesmal in einer Liebig'ſchen Kugelröhre durch Terpentinöl 
aufgenommen. Dabei zeigten ſich nach dem Durchgange 
durch Terpentinöl Die charakteriſtiſchen weißen Dämpfe, 
die man mit dem Namen Antozon belegt hat, deren Natur 
noch völlig räthſelhaft iſt. Die Vermuthung, daß ſie etwa 
mitgeführtemšTerpentindl zuzuſchreiben ſeien, wird beſeitigt 
durch die Bemerkung, daß man ſie ebenſo erhält, wenn 
man O aus KC10? mit Mn0? gemiſcht entwickelt und 
Den freiwerdenden O durch eine Schicht von 10 Bolt Waſſer 
treten lägt. | | 

Bei Den obigen Verfudjen war die Sperrflüffigkeit in 
beiden Gafometern mit Jodkaliumkleiſter verjegt toorden 
und jum Beweis Der võlligen Abſorption Des gebil: 
Deten Ozons Durdy Terpentinol mag angeführt werden, 
daß bei einem Gajometer die Sperrflüſſigkeit tief blau 
gejätbt murre, mährend Die andere von Dem Durd) Terpenz 
tinöl gegangenen Sauerftoff keine Spur von Färbung erlitt. 

Die Verſuche haben ihr Ziel nicht erreidt, meil Die 
GSyperrfüffigteit bei ihrer Berührung mit der äußeren 
Luft dem eingeſchloſſenen O durch Diffufion ſoviel Stid- 

ſtoff zuführte, daß am Schluſſe Der Verſuche Das Gas 
ent nad etma 45 pCt. Gauerftoff und 55 pCt. Stiditoff 
enthielt. 
5) 3. Mai Dr. £. Kepler über Entwickelung des 
Auges beobadhtet an Triton, Hecht, Eidechſe, Vögeln, 
Säugern, unter Vorlegung von Zeichnungen und den dazu 
gehörigen mikroſkopiſchen Präparaten. 
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Hus dem Vortrage find al8 von ten Angaben anderer 
Autoren abweichende folgende gu erwähnen: Die erfte An= 
lage des Sehorgan8, Vie primäre Augenblafe geht unz 
mittelbar au8 per Hirnanlage hervor, nidt aus einer Den 
Drei höheren Sinneorganen gemeinfdaitliden Anlage: 
"Sinnesplatte“ Götte'g. Die Augentlafe ift mithin ein 
vorgejdobener Hirntheil. Tie dem Hornblatt zugekehrte 
Außenſläche Der primären Hugenblafe ift in Derjenigen 
Ausdehnung, in welcher bei Der Umbildung jur fecunvären 
vie Einziehung (,Ginftülpung“) ftattfindet, in unmittels 
barer Berührung mit bem Gornblatt; Clemente mittleren 
Keimblattes (Kopfplatten) find in Der genannten Aus— 
dehnung zwiſchen Augenblafe und Hornblatt bei Säugern 
(Gund, Vaus, Schaaf) ehenfo wenſg vorhanden, wie beim 

ühnden und Triton; damit fehlt vie Möglichkeit her 
von Den Autoren behaupteten Miteinjtülpung einer Schicht 
mittleren Keimblatis. Während der Linſenbildung fehlt 
mithin auch das Material für vie Bilvung einer binde— 
gewebigen Kinfentapfel, des Glaskörpers 2c. welche jene 
Autoren aus dieſer vermeintlich miteingeſtülpten Binde— 


t fi auch bei Säugern 
itlichen nad Demfelben 
id als Einziehung des 
atfprünglid hoblen 
Arnold fürs Kind, Götte 
zlich ſoiide Wucherung, 
aſchmelzung der central⸗ 
tehe; — beim Schaaf 
des Sornblatte8 ſtatt⸗ 
hr viel bedeutender als 


Die Kinfentapfel iſt zur Keit der Abſchnürung 
der Linſe ſchon vorhanden; ſie entfteht bei allen tom 
Vortragenden unterfuchten Thieren ohne Betheiligung 
des mittleren Keimblattes, Zellen oder Kerne find in der— 
ſelben gu keiner Zeit vorhanden, ſie iſt vielmehr von vorn⸗ 
herein ſtructurlos; Die Linſenkapſel tann demnach nur 
ein Ausſcheidungsproduet der Linfenzellen ſein. Dies gilt 
in Sonderheit audi für die Säugerembrponen, bei denen 
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gleichfalls nur eine ſtructurloſe Kapfel vorhanden iſt; die 
bisher angenommene gefähhaltige membrana capsularis 
und capsula pupillaris egiftiren nicht; was man dafür ge⸗ 
halten hat, iſt nur ein dichtes Netzwerk frei auf Der ſtrue— 
turlojen Kapfel verlaufender Gefähe, der embryonalen End— 
ausbreitung Der Arteria centralis (cf. narüber £. Kepler: 
Unterſuchungen über Die Entmidelung des Auges. Dorf. 
1871. 6. 12, 13); nur innerhalb Dev Pupilavöffnuhg 
bildet fid) fpäter von der adventitia Der Pier an Der 


»Diftalen („vorderen“) Linſenwand urfprünglid gleichfalls 


frei auf, der Kapſel verlaufenden Gefäße ausgehend eine 
die Maſchen des Gefäßnetzes ausfüllende äußerſt zarte, 
zellenhaltige Membran (Pupillarmembran). 

Der Glaskörper iſt wie beim Hühnchen, Eidechſe, 
Hecht, ſo auch bei Den Sänugern nicht „eine die Augen⸗ 
blaſe von der Bauchſeite her einſtülpende Zellenmaſſe,“ 
ſondern ein Transſudat, welches nur den aus anderen 
Urſachen entſtehenden Binnenraum der ſecund. Augenblaſe 
ausfüllt; geliefert wird dieſes Transſudat von der Ar- 
teria hyaloidea, reſp. einer dieſer letzteren homologen 
Gefäßanlage, welche bei Vögeln, Eidechſen ꝛc. ſpäter in 
Den -Becten aufgeht. Die ſpärlichen im Glaskörper Wet: 
handenen Hellen find aus dieſem Gefäß ausgetretene 
Blutlörperdpen, welche nad ihrem Uustritt ziemlich raſch 
zu Grunde gehen: vielleicht erhält durch ihre Auflöſung 
die Glaskörperflüſſigkeit ihre „gallertige“ Conſiſtenzʒ. — 
Die fogen. Membrana hyaloidea iſt ein Ausſcheidungb⸗ 
product der inneren Kamelle Der ſecundären Augenblaſe, 
vaher die Bezeichnung limitans interna für dieſelbe die 
paſſendere. 

Für die Entwickelung Der Cornea konnte Der Vor— 
tragende bisher nur am Hühnchen und Triton vollkommen 
klare und überzeugende Bilder gewinnen; für dieſe beiden 
Thiere muß Derſelbe ſeine früher gemachten Angaben, den 
Anzweifelungen neuerer Autoren gegenüber in vollem 
Umfang aufrecht erhalten. 

Iris und processus ciliares entwickeln ſich bei allen 
bisher vom Vortragenden unterſuchten Thiexen, namentlich 
auch bei den Säugern, in gleicher Weiſe, wie Zerfelbe 
dieß für Das Hühnchen ausführlich dargelegt (ſ. am o. a 
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O. 6.22 ff.), nämlid unter Betheiligung zweier Keimz 
blätter: das obere Keimblatt liefert Durcdy ten Dem Pu: 
pillarrand nächſtliegenden Theil beider Kamellen (Iris— 
refp. Giliartheil“) Der fecundären Uugenblaje tas an Der 
— vom Centrum Des Auges aus gerechnet — inneren 
Fläche der Iris und proc. cil. liegende Pigment; dieſes 
ift Dem entfpredjend zweiſchichtig; ter Hebergang Der einen 
Schicht in Die andere refp. Der äußeren Kamelle der Augen— 
blafe in die inneve am Pupillarrand ift aud in redt 
vorgerükten Stadien, in Denen die Pigmentirung Beiver 
Schichten (don vollftändig ift, nod) deutlich ju erlennen. 
Die Pigmentbildbung geht in Der äugeren Kamelle in Deren 
ganzer Uusdehnung (Jris⸗, Ciliarz nud Retinaltheil) siemse 
lid aleideitig und früh vor fd — die von Urnold auf: 
aeftelte Behauptung, daß Die äußere Kamelle atrophire, 
ift durchaus irrthümlid; — in Der inneren Lamelle ſchreitet 
die Pigmentirung vom Pupillarrand au3 nad) Den Ciliar— 
fortjägen hin fort (zum Theil aud) nod in Der nach 
embryonalen Periode) und zwar in Den hüher entwidelten 
Augen ſoweit alg Die innere Kamelle Die hintere Augen— 
kammer begrengen hilft, in den auf einer niedrigen Ent: 
wickelungsſtufe ſtehen bleibenden aber weniger weit; bei 
einigen ſcheint ſie in der inneren Lamelle überhaupt gar— 
nicht einzutreten. 

Das mittlere Keimblatt liefert alle übrigen Beftand: 
theile der Iris; bei den Säugern beſteht anfangs die 
Hauptmaſſe derjenigen Schicht mittleren Keimblattes, 
welches Den Iristheil Der fecundvären Augenblaſe deckt, aug 
den Gefäßen, welche von der Linſe her über Den Pupillar— 
rand der Augenblaſe in die Kopfplatten hinüberbiegen. 

Anknüpfend an die Entwickelung des Irispigments 
aus der Augenblaſe, reſp. Medullarplatte, ſchließt Redner 
mit einem Hinweis auf die außerordentliche Verſchiedenheit 
der phyſiologiſchen Dignität der aus jener hervorgehenden 
Bildungsendproducte: Gangliarzellen und Pigmentzellen, 
Nervenfaſern und fulcrum x. 

6) 6. Sept. Prof. Ruſſow fprad über Straßburger's 
Zellbildungsbeobachtungen an Pflanzen und Thieren 
(Ufcidten, — lektere in Dr. Dohrns Uguarium a Neapel 
angejtellt, — parallelifirte Diefelben eingehend mit eigenen 
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Unterſuchungen auf dieſem Gebtete und gelangte zu dem 
Reſultate erfreulidjer Hebereinftimmung in Den weſent— 
lichſten Puntten. 


T) Gert 
Neapel (Dok 
feinek Arbeite 
Einridtung t 
handenen Ur 
fuchungsmate 
tleineren Agu 
und unabhän 
nen kleinen 3 
Bentilation fi 
friſcher Luft 
bryolgiſche Suuvn, 


8) 4. October Prof. Carl Smidt ſprach 1. über Die 
Gruppe N.W. kautafider Mineralwaffer im Kuban: 
Gebiete, Vie von Abich im Sommer aufgefammelt und 
E.G. jur Unterſuchung hierher überjandt toorden waren. 
Diefe 7 Quellen find: 

1. und 2. Schwefelwaſſer von Laratfdai und 
dem Urdi⸗Thal (N.W.«Abhang des Elbruz) mit 1,12 
bis 1,97 9. M. Mineralbeftandtheilen, twovon 0,01—0,16 
p. M. Chlor. 

8., 4. und 5. Säuerlinge mit ſtarklem Gehalte an 
Natriumbicarbonat und Galciumbicarbonat- au8 dem 
Kaffant-Thale, Ildis-Thale und Djurgan 

mit 4,16 — 20,34 — 19,80 p. M. Mineralbeft. 
wovon 0,35 — 5,29 — 246 , HNatriumbicarbonat 
1,62 — 1,46 — 1,62 , Galciumbicarbonat 
1,22 — 10,93 — 13,68 , — Chlornatrium. 
6. und 7. Schwache Soolguellen von Djuga: 
tinstaja und dem Kuban:Thale 
mit 4,30 — 17,25 p. M. Mineralbeftandtheilen 
wovon 2,34 — 13,13 , Chlornatrium. 
als Gauptbeftandtheilen. 

Im Anſchluſſe daran beſprach E. S. 

1. Conſtitution und Bildungsweiſe der Salpeter⸗ 
erde aus dem Kohlenſandſteine des Kumata-Thales 
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(Seitenthal- des Kuban) mit 8,3 Y in Waſſer loslichen 
Salzen, von 5,6 reinem Kaliſalpeter. 

HIL. und IV. Salzauswitterungen aus dem Glim— 
merfdiefer des Pſchegun-Thales (9.-B.-Ubhang 
des Elbruz) und Dem Talffdiefer De Kirtik-Thales 
oberhalb Urospi, vorherrſchend aus Bitterfalz mit 
etwas Glauberſalz und Kaliumfulfat beftehent. 

V. Ueber Den Petroleumfandftein des Ba- 
ladjanfden Naphtafeldeg bet Baku, mit 10,15 %X Naphta 
und Paraffin -geträntter thonarmer Quarzſand. | 

Das HuterfudungZmaterial iſt vom Alademiker 
H. Ubid im Sommer 1874 eingenhäntig auf ſorgfäl— 
tigſte gefammelt und mit aenauer Lokalbezeichnung, Tem⸗ 
peraturz 20. Ungaben an C. S. nad Dorpat überfandt, 
wohlerhalten im November v. J. hier eingetroffen. 

Als Epiſode eines Sommerausfluges üher Berlin, 
Dresden, Praga, Münden, Salzburger Ulpen und 
Wien beriditet (A S. endlid) als Augenzeuge über ben 
fehr ratione unter Dr. Georg von Liebig's Leitung 
in Reichenhall erbauten und benugten Nefpirations: 
apparat mit comprimirter Kuft (1V/2 Athmoſphären 
Mitteldruck) für 8 Perfonen forte die nad mündlichen 
Mtttheilungen G. von Liebig's und Den eingehetiden 
Beridten in Pflügers Archiv 1875 mit demſelben erhal- . 
tenen phyſiologiſchen Aufſchlüſſe. 

Die Unterſuchungsreihe J. bis V. ſind im Drucke 
und werden mit Abich's geologiſchen Studien auf gleichem 
Gebiete als gemeinſame Arbeit in Den „Mémoires de 
lAcadémie de St. Petersbourg“ erſcheinen 1875 od. 1876. 


9) Vrof. Alexander Schmidt ſprach über vie Magen— 
verdauung und zeigte an den bezüglichen Präparaten, daß 
die fermentative Wirkſamkeit des Magenſaftes (Pepſins) 
nach dialytiſcher Entfernung der beigemengten Salze aus 
dieſem ſowohl als aus den Nahrungsſtoffen ſich gu einer 
bisher ungeahnten Höhe ſteigeri. 


10) 1. Novbr. Prof. Arthur v. Dettingen über die 

in der mechaniſchen Wärmetheorie üblichen Methoden, den 
Zuſtand eines Körpers zu definiren, mit Hinweis darauf, 
daß Den Fundamentalbegriffen Des Druckes, des (perififhen 
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Volumens und der Temperatur noch der Der Adiabate eines 
Körpers hinzujufügen ſei. 
11) 6. Decbr. Prof. Schwarz wünſcht Aufſchlüfſ— 
über die ſog. „chromatiſche Function“ einiger Thiere, Die 
in Der Faͤhlgkeit, je nad" dem Aufenthaltsorte vie Farbe 
zu wechfeln, 
dieſe Faͤhigke 
Dr. G. 
habe die Ab 
Tängerer Bei 
ver Fiſche bi 
VPouchet) voꝛ 
Vermittlung 
sympathicut 
Der Uugen | AA M 
blaften und damit dunkle Färbung des gangen Körpers 
eingetreten, Wwährend auf Durdfdneidung verſchiedener 
Spinalnerven oder Des Symphaticus an verſchiedenen 
Siellen nur auf Den betreffenden,--von den durchſchnittenen 
Nerven verjorgten Stelen der Haut Paralyfe ver ſchwarzen 
Ghromoblaften erfolge. Auch bei mehreren Crustaceen 
habe Pouchet nad) Berftörung ver Augen Paralyſe der 
Chromoblaften eintreten ſehen. 


12) Prof. Böttcher hält einen Vortrag über die 
Struetur ber rotjen Bluttörperdjen des Menſchen und 
Der Säugethiere. — Nachdem Redner auf feine früheren 
Arbeiten über dieſen Gegenftand hingewiefen, nad) welchen 
in Den rothen Blutkörperchen eine farblofe Protoplasma: 
maſſe mit einem Kern enthalten Fei, hebt er hervor, daß 
die lehtere Angabe völlig zurückgewieſen fei, mährend die 
Eriftenz eines farblojen [rotoplasma, welches von dem 
fogenannten Stroma wohi zu unterſcheiden if, eine Be— 
ftätigung erfahren habe. Die früher von bem Bortragenven 
sur Darftelung Des Kerns angemandten Methoben (Chlo— 
toform, Blutferum, Humor agueus) feien nun allerdings 
fehe mühjam und erlaubten nicht einem ganzen Audito— 
rium Die Kerne leicht ju bemonftriren, teil e8 einer länger 
fortgefehten Beobadtung eines und deſſelben Bluttörz 
perchens mährend feiner Löſung bedürfe. Außerdem finde 
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ſich eine Schwierigkeit barin, daß nidt alle rothen Blut> 
körperchen gleich beſchaffen ſeien und der Kern nicht bei 
jedem gleich gut zur Anſicht gebracht werden könne. — 
Jetzt hat nun Der Vortragende eine andere Methode bez 
folgt, Die ungleich ſchlagendere Refultate liefert. Es ift 
ihm gelungen Die äußere Schicht Der rothen Blutkörperchen 
alg eine toppelt confturirte Hülle su firiren, und Dann die 
Gntfernung des rothen Blutfarbftoffe3 und meiterhin Die 
Färbung Des Reſtes mit falpeterfaurem ofanilin vor— 
sunehmen. In dieſem Fall ſieht man, mie durch Präs 
parate belegt wird, innerhalb der Hülle ein feinkörniges, 
ſchwächer gefärbtes Protoplasma und in dieſem einen 
grob granulirten, intenſiv gefärbten Kern. 





Von Bublicationen Der Doryater Naturforſcher⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſind erſchienen: 


Archiv für die Naturkunde * Ek- und Curlands, 
herausgegeben von der 
Dorpater Naturforſchergeſellſchaft. 
1831- 1876 mit Kupfertafeln und Karten. 





Erſte Serie: Mineralogiſche Wiſſenſchaften nebſt Chemie, 
Phyſik und Erdbeſchreibung. 
LI. Bd. 1. Lf. 1. Thlr. 9 Sgr.; 2. Lf. 17 Sgr.; 3. LY. 
2 Thr. 6 Sgr, 7 Der 1. BD. zuf. A Thr 
IL. Bd. 1. Lf. 1 Thr. 15 Sgr. 2. Lf. 2 Thr. 6 Sgr. 
3. KP 2 Thlr. IL. BD. zuſ. 4 Thlr. 20 Sar. 
III. — 1. RE. 14 Sgr. 2. Lf. 1Thlr. 3. Lf. 1Thlr. 
Lf. 1 Thlr. ILL. BI. zuſ. 4 Thlr. 121/4 Sgr. 
IV. 8 1. Lf. 1 Thlr. 2. Lf. 1 Thlr. 27 Sgr. IV. BD. 
zuſ. 2 Thlr. 25 Sgr. 
V. Bd. 1. Lf. 1 Thlr. 20: Sgr. 2. RE 30 Sgr. 3. RF. 
25 Sgr. 4. RP. 25. Sgr. V. Bd. zuſ. A Thlr. 
VI. Bd. 1.-Rf. 15 Sar. 2. Lf. 15 Sar. 3. Lp. 15 Sgt. 
VI. BD. juh, 1 Thlr. 15 Sgr. 
VIL Bd. 1 Ef. 15 Sar. 2. u. 3. Lf. 1 Thr. 4. £f. 
15 Sgt. VII. 80. zuſ. 2 Shlr. 
BD. 1—4 tojtet 15 Thlr. Bd. 5—7 koftet 7 Thr. 
15 Sgt. 
Die gange 1. Serie koftet 22 Thlr. 15 Sgr. 


Zweite Serie: Biologiſche Naturlunde. 


L. Bo. 1. LE 8 Sgr. 2. Lf. 20 Sgr. 3. Lf. 15 Sar. 
4. RF. 10 Sgt. 5. |£f. 14 Sst. Der I. Bd. tosi 
2 Thlr. 12I/2 Sgt, 


11. Bd. toftet 1 Thlr. 28 Sgr. III. Bd. »2 ple. 15 Sgr. 
IV. Bd. 2 Thlr 15 Sgt. 

V. Bd. 6 Thlr. 25 Sgr. 

VI. Bd. 1. ]f. 1 Thlr. 24 Sar. 2. RP 22/ Sgr. 
VIL. Bt. zuſ. 2 Thlr. 16%/4 Sgr. 

VII. Bd. 1. 4 28 Sgr. 2. Rf. 1 Thlr. jujammen 
1 Khlr, 23 Sgr. 

Die gange II. Sie toſtet 13 Thlt. 15 Sgr. 


Fn obigem Archiv And enthalten und auch einzeln 
zu beigeſetzten Preiſen käuflich: 
Böttcher, über einen Blaſenwurm. 6 Sgr. 20 So, 
Bruttan, Lichenen -Livs, Gfi-und'Gurlandd. 1 Thlr. 1 RL. 
Dietrid, d. Cryptogamenwelt D. Oſtſeepr. Bd. J. u. II. 
15 Sgr. 50 Cop. N 
Dybowsky, Wladislaw, Monogräphie Der Joantharia. 
1, Shi. 25 Syr. 80 Cop. 11. Ahl 25 Syr..80 Cop. 
en Livlands nebſt Den europäijdjen 
1 RW. 
2073 6 1. u. 11. (früher jür 
2) debt für 5 Thir. 5 Roi. 
TRaub:1. Kebermoofe. 5 Sgr. 15 Cup. 
õtte u. Lebermoeſe Ern Thilr.) 
jebung Dorpats. 116 Sur. 50 Cop. 
Peleotlein -Dekl, 29: Aptil 1855. 
IK Sar.) jetzt 8 Sgr. 15. Cop. 
der hitlame, eresſchlamm auf Oeſel (1 Thlr.) 
J 6 Sgt. 20 Cop. 
M x über Soho und Baerocrinus. 6 Sgr. 


———— am Woͤrnaͤrw⸗See. 10 Sgr. 


40 Cop. 

Grewindk m Schmidt, uͤber Metebritenfälle in Liv⸗ und 
Cutland (1 Thlr. 12 Sgr.) jetzt 1 Thlr.-1 ROT. 
Grube, d ve 1 lad und Efiland8- (16 Sar.) 

jeht 6 Sar. 20 
Orsi; Sainte. õhk. Allentacken · a gti 
10: 


op 
—, Flora 9. Allentaden u. Nordlivl. Thlr. 6. Sgr.) 
jetzt ?/4 Thlr. 75 Cap. 


Simi , a (de Värme. in Dorpat (6 Sgr.). 3 Sgt. 
op 
Rust, d. Inſel Pargas Aolon) chem. geogn. 12 Sgr. 


op. 
„über Meteoriten. 10 Sgr. 30 Co op. 
Kupffer, über die chemiſche Conſtitution der balt. fil. 
Schichten. 25 Sgr. 80 Co 
Lehmann, z. Kenntn. d. Flora Tuͤrlands. 3 Sar. 10 Cop. 
Lemberg, D. unterdevon. Profil an d. Derghr. in Dorpat. 
6 Ggr. 18 Cop. 
, Die Gebirgsarten Der Inſel Hochland. IL, und IL 
A 15 Sgr. 50 Cop. 
Lieven, Die Anwendbarkeit D. Dolomitthone zu Waſſer— 
mörtel (12 Sgr.). jeßt 4 Sgr. 15 Cop. 
Mädler, Eisbedeckung der Embach. 2 Sar. 10 Cop. 
Nieszkowski, Die Trilobiten in Den filur. Schichten. 1 Thlr. 
18 Sar. 1 R. 60 E. Nachträge 16 Sgt. 50 Cop. 
» ver Eurypterus remipes. 18 Sgr. 60 Cop. 
Oettingen, nteteorolog. Beobadtungen in Dorpat, Jahrg. 
1867 15 Sgt. 50 C9p., Jahrg. 1868 15 Sgr., Jahrg. 
1869 15 Sgr., Jahrg. 1870 15 Gar., Sahta. 1871 
15 Sgr., 1872—-73 1 Thlr., Jahrg. 1874 15 Sgr., 
Jabrg 1866 15 Ggr. Jahrg. 1875 in Druck. 
Pacht, D. Devon. Kall in Livl. (12 Sgr.) 6 Sgr: 20 Cop. 
Banker, Bermefjung des Embachs (18 Sgr.). 9 Sar. 30 E. 
Petzholdt, d. Torflagev v. Awandus dem: unterjudt 
(8 Sgr). A Sgr. 15 Cop. 
— , jut Naturg. d. Torfmoore (8 Sgr.). 4Sgr. 15 C. 
e Färbung D. grauen Dolomite 6 Sgt. 3 Sgt. 
op. 
Pla ter⸗Sieberg, d. Meteorit v. Lixna. ä Sgr. 15 Cop. 
Roſen, chem. geogn. Verh. d. devyn. Formation der Duna⸗ 
und Welikajathäler (1 Thlr. 15 Sgr.). 1 Thlr. 1 RI. 
Mufow, 3. Kenntn. d. Torfmoofe. 15 Sar. 50 Cop. 
, lota der Umgebung Reval. 15 Sgr. 50 Cop. 
Sdamarin, chemiſch. Unterſuchung Des Brandſchiefers von 
Kockers. 15 Sgr. 50 Kop. 
Saß, d. Phanerogamenflora Oeſels. 8 Sgr. 30 Cop. 
— , zur Flora Der Inſel Runode. 4 Sgr. 15 Cop. 
ſchilling, Mittheilung über bei Tennafilm niedergef. Stein⸗ 
meteoriten. 10 Sgr. 35 Cop. 


Smidt, Earl; Die Waſſerverſorgung Dorpats (2 Thlr. 
15 Sgr.). "jet L Thlr. 1 RBL. Theil 11. in Drud. 

— , über D. Devon. und filyt. Thone Liv= und Eſtlands. 
6 Sgr. 20 Cop. 

— , KE Oolemitthone b. Dorpat. 6 Sgr. 20 Cop. 

die Salzguellen su Staraja-Rufja u. üb. ſudwürdige 
— Soolen in d. Oſtſeep. (9 Sgr.). 6 Sar. 20 Cop. 

— , Fried., Flora Der Inſel Moon, 8 Sgt. 30 Cop. 

—., Flora D. filur. Bodens v. Eſtland, Nordlivl. und 
Oeſel (24 Sgr.). 15 Sgr. 50 Cop. 

„ Unterſuchungen über d. ſilur. Formation Eſtlands, 
— Rordtivl. und Defels (2 ThIx). 1 Thr. 15 Sar, 
1 R. 50 Cop. Nachträge 5 Sgr. 15 Cop. 

— , jur Geologie d. Inſel Gotland, über d. unterſilur. 
Formation v. Schweden und d. Heimath der nord— 
deutſchen ſilur. Geſchiebe. 12 Sgr. 40 Cop. 

Schwirte A., Notizen über die Inſel Runo. 4 Sgr. 
16 Cop. 

Schrenck, d. obere ſilur. Schichtenſyſtem Liv- und Eſtl. 

vorn. ihrer Inſelgruppe (24 Sgr.). 15 Sgr. 50 Cop. 

Schröder, chem. Conſtitution des Frühjahrſaftes der Birke 
(24 Sgr.) jetzt 8 Sgr. 30 Co 


op. 
Seidlitz, d. Eisgänge a. d. Newa (10 Sgr.). 6 Sgr. 


20 Cop. 
— , d. Narovaſtrom u. d. Peipusbecken. 6 Sar. 20 C. 
, Das General-Nivellement Eſtlands. 10 Sgr. 35 8. 


Geiblit jun., Fauna baltica. Die Räfer der Oſſſee⸗ 


provinzen. 6 Thlr. 25 Sgr. 
Sivers, d. Flußfahrt a. d. Gmbad. 8 Sgr. 10 Cop. 
Wahl, d. Suͤßwaſſerbivalven Livlands. 15 Sgr. 50 Cop. 
Sitzun goberichte BI UL à 1Thlr. 10 Sgr. 1 M 40 C. 
AV. 6. 1. (1875) 10 Sgr. 40 6. 


Eommiifionatr für das Ausland K. F. Köhler in Leipaig. 
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H. Laakmaun in Dorpat. 
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Anweſend waren die "Herten: rdt Geh -Ratb 
Dr: GK. Baet, Ruſſow, v. Seidlitz Juh.,” Grewingk, 
Stiede, Bunge, Schwarz, Arth. v Detuͤngen Schbdufeldt, 
Beck, v. Schrenk seh.i. Sintenis, v. Middenborff/ Reißner, 
Ludwigs Mhterberged, Gtamer, KnieriemKlinge, Bruttan, 
Btunner,“ Johanſon, Kolobofft Kapp Biwber, Wihtit, 
inter; Roſenvſlanzet/ kilt und ver” Setretait Hra⸗ 
gendorff· KASVAS STEM 5 u SINN TOES SEE 


als Söile wären juegen “Bie Sri 4 vẽn 
Linden, Oherlehret, Schijeider und von ohler⸗ Mätta. 


Der Secretair proponirte in dieſer Jahreßverlamm⸗ 
lung von dem gewöhnlichen: Geſchäftögange abzuſehen und 
audit die wiſſenſchaftlichen Gegenſtaänhe welche für dieſn 
Abend in Auſsſicht geſtellt worden, gn. Varhandlung zu 
Wingen. Nach Genehmigung dieſes Antrages hielt Gekr 
Kask Creminak denn folgenden Vartrag, 

14 


Der Kauler- und Kinne- Kalu am Burtnedkfee 
in inland. 


Zu Den Uufgaben unferer Naturforſchergeſellſchaft ge= 
hört aud Das Studium Der gegenwärtigen und früheren 
Bemohner Der» Ohattiem vom ·Staͤnbpunkte phyfiſcher 
UAnthropologie. Iſt Das Material folden Studium etn 
unterirdiſches, find es menſchliche Stelette, Die mit Thier⸗ 
ephken und Cultuxartjkeln zuſammenvorkommen, Vann wird, 
wie überall, fo auch bei und, Der Anaktom, Zoolog, Pa⸗ 
läontolog oder Geolog zum Archäologen. In dieſer und 
ähnlicher Weiſe entwickelte ſich überhaupt erſt die, als Er⸗ 
gänzung Der hiſtoriſch⸗linguiſtiſchen dienende, den unwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausdruck „prähiſtoriſch“ zum Theil deckende 
naturhiſtoriſche Archäologie. 

Aus dem Gebiete letzterer und im Anſchluß an. einen 
von mir im April Des vorigen Jahres hier gehaltenen Vortrag 
entſprechenden Inhalts, beabſichtige id, m. H., zu dem 
damals die Umgebung des Burtneckſees behandelnden 
Thema, heute einen Nachtrag zu liefern, und, der Auf⸗ 
forderung unferes geehrten Secretairs Folge gebend, ins⸗ 
beſondere den, im Sitzungsberichte unſerer Geſellſchaft vom 
October 1875 ,enthaltenen, interefjanten Bericht Des Grafen 
C. Sievers— Catharinenberg über ſeine Ausgrabungen 
am Rinnehügel, zum Gegenſtande weiterer Beſprechung 
id machen. — 

Dort wo die Salt DEM : Burtnedſee  entjtrõmt be= 
Autden AH zu beiden Seiten. verfelben, nähe bem Ufer, 
zwei aͤußerlich unſcheinbare und unanſehnliche, durch ihren 
Vuhalt aber ſehr anziehende Hügel: jur Rechten Der Kauler⸗ 
Kain (lettiſch Knochenberg) und ihm gegenüber, zut Linken, 
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br Nitine⸗Kaln oder Etewetſch. Dev erſtere, 10— 12° 
hehe Sitget enthielt / nach brieſtichen Rittheilungen und 
den mit zut Beffimmung überſenveten Belegſtücken des 
Grafen Silveti, mehr zum Rande hin/ in⸗ 1413/2Tiefe, 
einige mit dem Kopfrein Mi ober MAD. liegende Skelette, 
Beren-4 eigeſchickre Schavbel ſich als dolichocephale erwieſen, 
ferner (Sitzungsb. Der: Naturforſchergeſ. 18155 April) neben 
dieſen Skeletten Topfſcherben mit Lochornamentil, elferate 
Meſſerkiingen, eine zur Spitze hin dreiflaͤchige Rähnadel 
aus Zinkbronzedraht nhd eln Paar ſchwediſche Münzen. 
Bon lehtern ſtammte eine aus dem Jahre 1855, deren Kupfer⸗ 
gehalt die Erhaltung von zwei übet einen Slelett liegenden 
Bretterfragmenten bedingt. Auf der Hoͤhe des Huͤgels 
wurden aufierbem: Topfſcherben, dann Zaähhne vom Hind 
und an einer andern Stelle rud Knochen vom Schwein 
uud Biher: ausgegraben. Aus dem eigenen; obrnervi huten 
Bericht des Grafen Sievers vom October, hören wir dann 
noch, daß die Skelette, ohne Särge, dicht auf einander 
lagen und daß ſich in der Umgebung der Muͤnzen ſchwatze 
Erde mit Nuſchelſchalen fand. J 

Det Kaulerkaln iſt ſomit eine, im xvn. Fahrh be⸗ 
tutte und, had ver arntfeligen Ausſtattung und menig ſorg⸗ 
ſamen Beſtattung Der Todten zu ſchließen, nicht vor, fondern 
erſt nad tem XIII. Jahrh. in Gebrauch gekommene Be⸗ 
gräbnißſtätte, deren ſchwatze, einige Muſchelſchalen füh⸗ 
rende -Crde, Knochen vom Rind, Schwein und Biber ent⸗ 
hielt, welche man alb Reſte Der bei allen heivnijdren Völ⸗ 
kern des Oſtbalticum gebräuchlichen, mit Opferungen ver⸗ 
ſehenen Todtenfeſte und Leichenmahlzeiten (eſtn. eiad, lit. 
szermenys, ſhem. dziady; weißruſſ. däday. anfehen kann. 

Vom gegenüberliegenden Rinnekaln brachte Graf 
Sievers zuerſt die Nachricht (Serhandl. der Berliner Geſ. 
für Anthrop. Ott. 1874), daß man in Alfa" Tiefe des 
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62; -brelteyv und 73 langen,, ega 9 hohen Huͤgelß, auf 
eine 84: nide Sikk: vpn Fiſchſchugpen und dann ,auf 
Mujheljpalest.: geſtphenſei, ig,: Weldon man -big,.7/ pop 
ver Ohetfläde:. hinaboegvahen:. habe, --ohng, ein, Ende zu 
ſinden, unde daß diefe Erſcheinung eine. weitere Beftätigung 
ſeiner: Hoffnuug kei. daß man nm. Burtueckſee ned) Wohn⸗ 
ſtatten: aus Des Steluzeit finden werde. Die im, Spätherdt 
1875, hieraufiwom Grafen Siſvers ( Verhandh. der Berliner 
Ge: für Anthrop. 175. April G, 26); in per Mitte des 
ügelš” andeſtellten Rachgrabungen ergaben( Sitzungshex. 
per:efin. Geſ. 1675. Mhz) = untern, einer, mit Muſcheln 
durchſetzten, 1tiefen GErdſchicht, oina Ga. pᷣ mqchtig⸗ Schicht 
vor: meiſt seritümaerten; Sůßwaſſermuſſchaln, zwiſchen 
welchen ſich in mehneren Schichten, diebiß 11/2 AoH. Dirk 
nbaveu Fijchſchuphen/ und Graͤnen⸗ ahkav and -sinign Thier⸗ 
und Monſchenknochen, ſowien Thonſcherhen mit: paaltister 
Linienprnamentik bemerkbare machten. An pen Der. eltni= 
fchen: Geſellſchaft; ü berſchicken Belegſtüchen und Proben djeſer 
Nachgrabung, murdes: (Sitzungsber. der Naturfoxſchergeſ. 
April 1875) Fragmente eines Elennkiefers and Hundo⸗ 
beckens, ſerner ein Gemenge oon; meiſt zexbaochenen Unio⸗ 
ſchalen und veſſer erhaltenen Gräten, Wirbeln und Schuphen 
tletner Fiſche beſtimmt. In der Trukung der Thonſchexben 
und dermicht ganz ſichern Menſchenreſte/ als⸗VBemeismittel 
eines Grabes, konntenicht vorſichtigegerug zu Werke ge⸗ 
gangen werden, währendo die Erwähnung eines bis par 
B Salwen:mif-Dem: Hügel ſtehenden Fiſcherhauſes und einet 
nicht weit⸗ davon befindlichen, »ohne 8meißel ſehr, alten, 
durch zahlreiche erratliche Blörke tonvintlöteltens Fiſchwehte 
«bet Salis dis Vermuthung nahe legter und kaum daran 
zweifeln ließ, Dak! bie:-ing: Rinnekalngefundenen. Muſchel⸗ 
ſchalen un Fifthreſte- in Voziehung ſlehen mußten gw dem 
unbrauchbaren Inhaltider hier waͤhrend Jängerer Beit: ge= 
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zögenen Netze -ünd' gehobenen Rewfen, zu welchen ſich auch 
noch manches verbrauchte ederi verlorene over nicht mehr 
zertgemãße Geraͤthe vet Fiſcherei, und ſonſtigen Bubetiee 
ver: Kſcher gf haben konnter. mnt 
2 Fe i Sommer 1875 vom Grnufen Sievers anti 
muͤdlich förtgeſetzten und mit: großer Vorſficht weiter ger 
fühtten Nachgrabungen hatten nun aber gauz neue und 
Aberrafchende Exfolge, worüber derſebbe, viie beveits oben 
bemertt- wurde, An der Oetoberſttzung uiſerer Geſell⸗ 
ſchaft, unter Vorlegung eines Thetleß ſeiner Ausboute an 
Geräthi. aus Knechen wav Stain, folmta an: Thierreſſeß 
betichtete. Das: geanze Material ſollte, behufs genaueſter 
Unterſuchung, Herrn Profeſſor Rutimeher in Zürich gate 
gohen und wurden von den nokk Dorpat gelangten Thier⸗ 
knochen nur die Arten feſtgeſtellt. Aus jevem Berichte und 
vert Dorpater. Thierbeſtimmungen ergiebt ſich nun ahne 
mengenommen Folgendes:, 

"Ser: 10 Faden breite, von R. nad S. lamgeftrestte ai 9. 
ah pie Sulis, in Wi und DO anmaſſe Heuſchläge grenzende, 
jetzt nunter Ader ſtehende Riunehügel hot, im: Laufe der 
BZeit zwei Oebdude getragen, dexen Fundanente noch kenn tlich 
find und vor: welcheini das eine ein Fiftherhaus war, welches 
nach 32 Jaͤhrlger Exiſtenz vor:B: Pahveh abbfannte und: ſo⸗ 
wohl ju der bondchbarten Viſchwehre 118 zu den Buvrturckfee⸗ 
Fiſchetei des Gutes Otienhof überhauptiin Beziehung geſtan⸗ 
den hati Bei den am nordlichen Ende des Hugels: ausgefuͤhr⸗ 

tõtt Nachgrubungen zeigtenſtchin: 1Kiefe nuter ſeinet 
Oberfläche zahlreiche, von: ungeſchichteter, järv verwitterte 
Muſchelſchalen und Fiſchreſte irhrender; aufgeſchütteter 
Grde bedeckte Skelette, melu. 28::mohkohaltene Schadel 
lieferten. Bel-javent: Der Skelette fandr man, gewöhnlich 
an der: Kütte) eine eiſerne Mefferkunge/ bei einigen audi 
Munzen, welche auf die Ordenojennmwnd Pobnißche oder 
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fhwediſche Herrſchaft (etwa zwiſchen 1490, uUnd 1710). hin⸗ 
wieſen, und außerdem ein Paan »sinfarhe. Bruſtſchnallen, 
fowie mehreve, wahrſcheinlich zu einem Haſßichmucke gehörige 
in Den heidniſchen Gräbern des khalticnm , nidt ſeltene 
ſtauris (Cypžaea: monata L.). Jurderjelbeg; Bone von 
La 2! Tiefe wurden ſexner zahlreiche qus Knochen: okey 
Geweih, und -einige außs Stein hexgeſtellte Werfzeuge 
Waffen und Schmucſachen, ſowie -12 Bornßeinſtückchen 
gajündeni Umter und neben dieſen, mit ungeſchichteter 
Grde bedeckten Eifengräbern beobachtete Graf S. dann ein 
Syſtem von abwechſelnden Schichten, wenig verwitterter 
Mußfchelſchalen oder Fiſchreſte und in wenigſtens“I Tiefe 
unter Der O borflaͤche des Hunels, abermals Slelette ( Durch⸗ 
ſchniit J. u. g.ſawie Tu. a II des Grundrifſes), die in (Aivars 
zer Erde ohne Jene Thierreſte laperten. Bu letzternumit æegel⸗ 
maäßig gefchichteten Muſchels und: Fiſchreſtlagen bedeckten 
Skeletten gehörte aber auch ein, mr 2 tief ruhendes 
(a III ves Grundriffes)/ beĩ deſſen wohlerhaltenem Schädel 
eine Pfeilſpitze aus Knochen (T6. HL; auf Reſſen Bruſt 
eine Schmutkplatte (T4- J. Mr. 6) aus hemſelben Material 
und :wedei deſſen Fuß eine Pieilkpige aus Glinimexſchiefer 
and! eine zweite öcherne Lagerte; :. Von Den: nicht: albein 
tn der wbern Teufe: des Hügels, ſoudern nud-dn-andekn 
Punkten ndeſſelben, über dem ſchcrzen Umergeunde gor 
ſammelten Artefulten anus Stein und Knochen werden im 
Berichte kara, O. mad im -dew Ditzungaber. Dexſeſtn. Geſ. 
1875. Sept)-aufgefühet: xin Steinheil ohne Scheaftloch and 
der. kid, mächtigeni ungeſchichteten Obererde; 3 BPheit= 
ſpitzen aus Glimmenidirder, Quatz/ und. Fenerſtein, Id mie 
wehrere aus Knochen und auts Jehtem-- Materjal oder gud 
Geweihſtaugen; im anzen 328 Sküüdi, uter welchen kere 
vorzuheben?. Lanxaupagen und Aelche mikri Blutrinue, 
meſſeratige Inſtrumente rand: Eberhauern und ein Hubl⸗ 
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meiſſel, feinev. Harpanen, 2 grade. und ein fxumme⸗ 
Angelhaken, einigt Nadeln zum Netzſtricheti und 7: Pfriemen 
verſchiedener Größe, ſowie mehrere noch in Bearbeitung hee 
findliche Knechen; außerdem 12 Schleifſteine/ wovon einer 
mit Kod): zum Anhäntgeniundein rouf: beiden Seiten mõra 
ferartig eingeriebener nis Kulkſteln beſtehender Mehlſten 
mit zugehörigen abgerundeten, Neibiteinen:: Unter den 
Schm uckſachen find: erwähnenſswertheeine durchbohrte Perle 
NS: Beunſtein und; zwer aus Knbchen, ſowie aus letzterm 
Madevial auch vinige durchbrochene Platten, ferner ein 
Stuch in Thierkopf⸗Form mand! eines i mit: Loch zum An—⸗ 
haͤngen. Unter: den 600 überhaupt und: vorzugswoiſe “Terk 
tiefern, geſchichteten Boden entnommenen Thierreſten/ re⸗ 
präjendirten: vie: in Dorpat - võvgelegten:-- Ar! (Ros: poimi: 
genius Bojzy, Wiidſchwein, Biber, Glenn, Bär, Fuchs⸗ 
Dachs, Marder, Fiſchotter, Seehnund (em Iudividuum)/ 
Pferd (ein Bahn) udd Hund (ein ſiefer), ſowie größere 
Etxemplare VON: SentSiacumn branis: brucoo la) 

und Sandarti omme oo SAIN 
Die deni Maſenm der eitulichen olete zu — 
überſchickten (ni Kahre 1024, beim Nachgraben: nahe Der 
Mitte Und Ehe veg. Minrieiala erhaltenen Bodenproben 
beſtanden a341/e gb: amtehe. der oberm Teufſe aur 
gehöriger, ſchwarzern, Hhunrus reicher, Muſchelſchaben füh⸗ 
vender Erde: und i Ia CubuſFuß: eines tipferiagernden, 
unſcheinond von drei verſchiedenen Stellen: hepgennommenan 
Haufwerles -von. Muſcheltrünmern. Sn den bis fauſt⸗ 
großen Klumpen der ſich w arg en Er die waren: käes und 
va ſtark verwitterte hale des Vpid tarinidis: Retz. *) 


ee.4) 


a 08. k: rm jh, a on “eeldan die 'aüjgetiõlten ülaterfapee 

kuige:di 20 k an 2. in 1 V. ma L. gemz und 
gae verſchwinden and. da te PA seetdet. Arten Jeigen Untecſchixo 
fa frocifen, jo fanp, erftere Art kri als —— 8, allgemelner, ver⸗ 
4 ora angeſehen w E 


— 212 — 


 Jehtieingtbadeni wmähtend auperdem: behfev: erhaltene Frag⸗ 
mende derſelben Maſchel mit: kleinern Erdbrocken wechfelten 
Boer: in: pulberiger lockerer Erde: 109 umhetlagen. Nach 
ben. Abſteben “Der: feinen, eiwa fa Der ganzen Mahe. he» 
tragenden Erde fanden ſich imur Rüdkandesnuher: Den 
Schalen des Deih noch nie: usijerer: : waſſerbemohnenden 
Bythinia fentaralata Li: ( (Ep) nurub Palndina: vivipana 
Lam. (4); ſowie bat. kandiduedan Helix pulnbelta: AALI. 
(26), .Pupa muadopam, IL... (Der Valvata pistinalis Lam: 
(3), Aucecinen:.amphibid, ; Drep. (2) und Caryekinita 
minimum Müll, (1)... Sn: ken ſorgfältig kerduõgejadteh 
Fiſchreſten waren: võxtreten:. Abiamis:brama L.. (Braspfon; 
Blew); Scardinims »erythrophthalmas: Lu (GGothfeder; 
Radauge), Leüciscna- rutilus  :L, : (Iothaugas: .Piöke,), 
Sgualius lõucisoas:L, (Eisfiſch), 8; oepiialus Lii (Suube, 
ſchwed. Färnõ, eugl. Ghub),-Leuvoperca sandra E. GSan- 
vart), Perca fluviatilis: L. tõlk Dar id), Eaux lucãus 
L. (edit) und läßt / ſichaus 1790, zwifchen und 7m50. 
Durchmeſſer beſitzenden und daher kleinen Wirbelu⸗ unter 
ver Vorausſetzung Dev Erhaldung ama Havallsfuchung aller, 
jedem ingelimdividvu tn angehörigen, bot. den vorherrtſchen⸗ 
Den Oyprintiden:40--45 Gtid: heltagended Mirbal — af 
40 Individuen/ ſchließen, wornuter ſomit eine Minimalzhl 
zu derſtehen iſt. Sn. dieſer ſchwarzen⸗GErdetlagen ikke 
dem “Die: rechte Patallar.eineB Erwachſenen nebſt / einigen 
andern Knachenfragmenten, ferner zwei Milchbachenzühne 
eur Rind und sie durchbohrte Oypraes monnta: Lu TÄ 
Oolgoohtenfoh eben im en. aun fehr veneimpeld: oot. 133:; 

Das Wuidelhauftworb liefõrie, mad dem Abfigben, 
a Theil hellgrauen Mulm aus Ueinften weißen Mufſchel⸗ 
ſrümmern, getbüchen Side und ſchwarzen pegetablliſchen 
Reſten, ſowie Ouatzthenern UND! Feldſpathbrocken. Das rück⸗ 
ſtändige 3 beſtand aus Bruchſtücken und nur wenigen gönzen 
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Schalen! des Uniortumidis Retz. in Den verſchiodenſten 
Alserszuſtünden 8 beſondere van, 2665 mm Länge und 
18:--Sõmani. Hohe; aad daher hier varhältnikmähig. geringe 
Groͤße evreichendetwiſchen dieſen Muſchefragmenten -fand, 
kä ferner Schalen von'Bythinin tentaqulata L. (7- Gy 
Paludinw. viviparn Lem.:(2), Valvätna: piſscinaha Lam- 
(2), Vs tristäta Müll: (4); Ma -Pysidiem; obliquum 
Ptšiff: (4), 4õtote der Randhäatden Helix pulchelia Müll: 
(30) and Sueeinen.  amihibis : Drop. (1); von: Fiſch⸗ 
reſton endlich alle Did, : Men erwähnten Arten nad. inshe⸗ 
ſondere bis an: Echtundfaochen umd Zaͤtmen gut kenntlichen 
Oyaprinolddea si marit - Ausnahme Der: Kure. 1400 hiexgeſam⸗ 
melte, Bönfalks zwiſchen 1J und 7 riim. meſſende, Wirhbel, 
wiefen auf ein Minimum von 80 Fiſchen kin. Kleine Holz⸗ 
kohlenſtücke waren (ehk ſparſam vertrekasti, Gne Schuppen⸗ 
und Grätem fohii dt: oder zein kehohdares. Haufwerh von 
Fiſchreſten fehlte : hier gäng -näd- ergnb die. Muterjudhung 
riner lleinen Probe Der in Den Durchſchnitten e, im, 4. 
aufgeführten Kreide oder rothen Erde, einen: rothen eaga 
mit einigen Uniort und: Fiſchreſen. 

: Im Mericht ves Mraßſen/ Sieverꝰ ſabeinen ai Mac 
mente noch zu fortgeſetzter lncaler lnterjudung Des Rinne» 
valn reinjulader und zwar zunaächſt der, in den Durch⸗ 
ſchmnutenwerzeichnete⸗ Wechfel · von: Schichten mit 
Muſchheibn und Schichte numit Fiſſchreſten, ſowie 
fernerdee Amfiche, dah der Düigel eimn ask: entfernte Keiten 
zurũclweoiſenderi LB od rotid von Geuten geweſen ſei, welche 
Muſcheln aßen/! deren Schalen auf · ihm entweder als Rohte 
einpaejer:: Mahlgriten, ;oDeK pen Opferungen nadhiiebed, 
nud wermitkeiſt vines A— 5 matigen, Mechſels mit Fiſch⸗ 
æeſtoni (und johanittr::K14.4.d sund Kolde. oder Aſche alle 
mählig: ju Zir Ao Machtigleit her: der ſchwarzen Grde des 
mripräägtid 4 hoben Hugels hena dwuchſen Wir werden 
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ſpäter Selenenheit finden Die vom Rinnekaln⸗Innern ab⸗ 
weichende Structur einer Küchenabfall⸗Schicht oder eines 
ſogenannten Kjökkenmöddings der turiſchen Nehruug kent 
nen zu blbernen, doch iſt die Schoidimg von: Muſchel⸗ usid 
Fiſchreſtlagen überhaupt weder auf. diefem “nõ anderm 
Wege keidst zu erklären, Eine abwechſelnd Aänger an⸗ 
haltende, ausſjchließliche Muſchel⸗ oder Fiſchnahruug hat 
wenig für Ad; da man höchſtens für die Ünionen, nicht 
aber für Fiſche eine veſoöndere Etßzperiode aunehmen könnte. 
Dabei mußten die über Kohle und Aſche lagernden ind daher 
aller Wethhrſcheinbichſett nuch goröſtetderſpeiſten Unisnen, 
dieſen Röſtproceß an" den Stchalenerkennen laſſen, was 
nicht der-Fuall iſt. Anerklärt: Bliebe. aber vda Allem das 
Eſſen oder Vorhaudenßein ganz kleiner; MuſchelnEnde 
lich iſt mir auch nirht Bekannt, daß Rd bei, unſern Indi⸗ 
genen itrgendwo⸗Anzeichen Vom: Unio⸗Efſen oder der Ere 
innerung eines, nach Boetins (Seot:s 15) für die Perlen⸗ 
muſchel Margüritana (Unio) murgaritiſtre einſti geltendan 
Brauches erhalten kat”. während inter: den Salzwaſſer⸗ 
Mollusken bekanntlich mehrere ]Wrtens: toöe:-Aufter; Minge, 
Hetz⸗Kamme⸗ und Scheiben⸗Muſchelbis nkiji ven heautigen 
Tag 'als Nahtmmgsmitlel dienen. “Aun: Crllärnag iner, 
vor der Natur ſelbſt, in Folgen eines wenigſtens: 7.4 8 Juk 
höhern Waſſerſtandes Des Galik:oder :: kB: Qurmedfees, 
bewerkſtelligten Ueberlagerung sDer thefer iiegenden Skelette 
vB Rinnekaln; mit ſourhen Muſchelſchichter wird man⸗hier 
im Grnſte doch wohl umdie jeizti ſon beliebte Schuriifche 
Splegelſchwankungstheoriehevangichen wollen.Gogen eille 
Sediment bildung: deßs Rinnckabhn? ſpricht aadete: ſowohl 
der „nicht gleichmaßigen Vettauf-der Sdirhtewt,. 0. h. ihre 
ungleiche Dicke, als das Zuſammenvorkommen vor Muſcheln 
und Landthierreſten, Gerätker aus Knochen und Stein, Jor 
wie⸗Kohle und Afche:. Eudlich wäre es gauz ungswöhnlich 





vah man Gräher on; Riner.-õösla uagelegt, haben jJohlty, 
welche anbaltend ;adey geitweilig übarduthet amurde. : Die 
einjadste;- Grtkärnng::Da8 in Raden kahane. inneren Dauch 
bed Rinvehügels ſcheint; mit: die, daß:die ältern Gräber 
pehjeiben, mit einer in der Nähe hefindlichen, Reſte von 
Waſſern undKandmuſcheln, ſowmie von Fiſchen jührenden 
Erde überſchüttet murde zu welcher ſich — in Pokge der 
auf diem: Hügel abgebaltenen Fodon⸗ nad QOpferfeſte, vdex 
auch anderer Verſamptlungen, ſowie in Folge: Des, auf ihm 
ſtanthabenden Fiſchererbetriehes —, Kohle, Aſche, Reſte, ven⸗ 
ſpeiſter Sängethiere und Fiſche und Grräthe nul, Knochen 


und Stein geſelltene Dieſes künſtliche, im Laufe ver Zeit 


ji 2- 8.Mãͤchtigleit heraugemachfene Gebilde erhielt. aber 
im: einem bangen Zeitraume der Ruhe, während deſſender 
Rinnehügel / amper Mebrauchſtand, Durd) Dar Gindringen 
von Tagewafſern und ein: Pamit. verbundenes Schlämmen 
und Sacken ſeiner Beſtandtheile und: die Entſtehung oon Ab⸗ 
ſonderungſAächen, das Audſehen einer anſcheinand ſebimen⸗ 
tären, Di h. miat Pſeudo Echtchtungbfugen verſehrnen Maſſe, 
mie man Mergleichen. Gebilde raud. in unſerm Doppater 
Dom⸗Revier anu⸗einigen, durch Kiegelfragmente gekennzeich⸗ 
neten, ſehr alten Wallaufſcttungen, wenn dieſenzufäſlig 
Durd) Abgrabungen entbloͤßt werden; beobachten laun. Kle 
WMõg liditeit,: des WPorhaudenfeins, van trocken Aiejenten 
xecenten Muſchellagen ak der Salis iſt aber gegeben, 
da Schlammerdemmnd Thonlagen, die: mit UnioeSchalen 
verſehen find,: an unſern Flͤſſen durchaus nicht ſelten vorx⸗ 
kommen. Beſhonders: deutlich entwidelt faud ich ſolche, 
mit ſtark, vorwittirten Muioneni (U. pintorum Ko): leide 
jam  gehpidte: Kagen: grauen jaudigem Thones, u: walchen 
auch Vatvata piselnalis Lara; ; Pahidiija imsjmara am: 408 
Pisidiam:Ablighud Pkeikt, Häukig keorkomast,: kei der: Stadt 
Windau am gleichnamigen Fluſſe: mor”e, rin du- Paat 
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Viik Hohe über den Hommerwmafstkand deſſelben, "inf eine 
geraume⸗Stktecke dem Ufet entlang zu verfolgen ſind. 
Ebenſo kann man ſich beim Ablaſſen tilter ſchlaumiger 
Teiche, wie ich beiſpielswelſe auf veuk Gute des Baron 
IJ⸗Krüdener⸗Pujctbei Fellin, su beobachten Gelegenheit 
katte, leicht davon uͤberzeugen, dahrihe VBodenn zuwenen 
mit Anodonten⸗Schalen wie gepflaſtoererſcheint, zwiſchen 
welchen Aleinere Schneckengehäuſe und die Leichten: Der zum 
Berſpeiſen nicht geeigneten "und: Vaher nilcht euutferuten 
kleinen: Fiſche ruhen. Denkt man ſich nun, daß ein Teich⸗, 
See⸗ oder Flußbette nad Jahrhunderte: langeni Beſtehen, 
ganz oder thodilweiſe trocken gelegt witd, fo läßt ſichau 
piefen: trockengelegten Stellen eine ſtattliche Nieberlage von 
Thon oder Band mit Pflauzen⸗ und Thierreſten etwarten, 
an welcher einerſeits wohl vinb: gewiſſe, von Lebens⸗ mib 
Gleichgewichtserſcheinungen: bedingte Gleichmaͤßigleit "Der 
Lage Der Muſchelſchalen, anderſeiis aber keine Auorbnung 
ned: Claſſen, Geſchlochtern eder Arten in die Erſcheinung tre⸗ 
ten võitma. Am Burrnetkſee mit Balisausfiuß,; mußte (don. bet 
Annahme vineB:"nut' ein: Fuß höhern; bhne Zweifel: einſt 
laͤngere Zeit ſtatthabenden Waſſerſtaudes, wogen des fluchen 
Ufers und beindem feiten: Boden, ein großes Gebiet det 
allmählig twockengelegten Umgebung wiefes Sees juht 
vise: foiche Niederlage von: Muſchel⸗ und⸗Fiſchteſten auf⸗ 
weiſen und würde dieſelbe leicht in der Naͤhe des Rinnekaln, 
un der Salis nachzuweiſen ſein. Iſt eine Arnie dort vor⸗ 
kade; dann wird wohl auchdie Anficht von” Ver" Auf⸗ 
ſchüttunßrichtig ſein, fſowie Fever :Dia, wegen der Pfeudo⸗ 
ſedimentbildung nothwendige, lange Periode ver Ruhe 
des Rinnelaln, deutlich genug durch die Verſchiederiheit det 
obern mad: untern Gräber dieſes Hügels bewieſen wirs. 
Dffenbor wurden die Vbeten jüngeren Gtaber in jene an⸗ 
ſcheinend geſchichtets Lagen/ hireingegruben, dann kõrre 
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falls mitreineri. (reiki, nicht mehe ſo mairkelseieben-: eve 
Der auſtoßenden NaſſenWieſe üherſchüttet, in welche auch 
wieder Reſte von Leichenmahlzeiten, ſewieAbfaällee der 
Siſcherei nad Geräthe, der Fiſcher geriethen, bis endlid) 
nev: Mug ſain vberflaͤchlich logerndes. und amaimrdendat 
Geſchůnt Vogeg.m s 7 s 

:- Soho, mit Kehiefi not an der Veiſuch sinev, Be 
Aimtung:-e8. Alter umnd Karunationg ken. BUHLr 
kõtigdeit.pen. Graͤber unſenern katvesu:- Begräbnikkiaal. 
Die Õrähen, 48: Kogalertalu--nnn.dle-kiB 24 tief: Iagernden 
Det Mininekügeld: fallen nad-7Den :.kogleitenden. Münzsn 
(1668 516 )ij0 enthpreibenb Det? benochboxten. Grkhetk- am 
GrnlehkaKaln:(Begvähvihhbexg):, kei: Rujen:. mit: Münzen 
dm: Ri1544 (Gihungsober/ Der alt, Geſ. 1875. Moi): und 
gleich denjenigen am (Ožpfel -Ded: Blaukenged mit Münzen 
vom Dahre 1650 (Sitzungsbar. demeſtn. De. 1875 atbrid 
mmädtt ind i IVIunde KVI Jahrhundert. ad, der 
Beſchaffenheit ahres Inventarxs ſind aber, aHe- vieje -Gilente 
grecer Xdenfausmucht hinkex das KIIL. Kahrhunert za 
ſetzenn in welchame ſich die gehten, > Letten⸗ amm Ahiieniv 
— — Ai dex Saletza Salis)n der Hoides 
Brovinz Metzeyole anſiehelten, und die doxt bebenden Lippu 
all mählich ganz: inſtch qufgehen liaßen. Wenn hierauß 
folgt, ah diejSkelette Des, Rinne⸗ und Kaulorkahn ſpwohl 
Mven als Letten angehören können, jo wenden wir geneigt 
ſein die ſauß: Penn XVI. und. KVM; Sahrhunderk) Kolla 
zuzuſtellen und Pabgi auch Den, exwieſennen ; Dolidroeephalen 
Schãdelbau der Slelettæ des Kaulerkaln und Bign bexges 
verwarſhen Bünfems! oksleich udieſeb Moment allein / wegen 
der Pekannten innigen Bermiſchung. Van Liven, ann; Hetten, 
trügen ann =: Die Qenamentiheder Fopfſcherhen som 
Rinne⸗ und⸗ Aanlerlaln und; einigern benachbarten Oſthaf⸗ 
Gräaäber entſwicht: aber/ gang der on mijr an dem: Thou⸗ 
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ſcherben ves altenslivijden,: al Schanze, Verſammlungs⸗ 
Dufer⸗ und Degtarmhagen dienenden Seatum⸗gem de 
Wenden bemerkten. A 

Z3m Gegenſatz diefen nicht Men Eiſengraͤbern võ 
Rinneiein And ſeine !/a bis 1 Fuß' tiefer hagernden: Skelette 
mit beigegebenem Geräthe aus Knochen und: Stir und 
ohne irgend ein Anzeichen metallener Begenſtände jeden⸗ 
falls vot das XIII. Jahrthundert ju ſetzen und können, 
zufolge dieſer Jeitdeſſimmung, hler nicht Letten angehören. 
Eine - weitere Altersbeſtimmung ergiebt ſich aus den ge: 
ſammelten Wierreſten. end! wenn auch die Über und 
untet, oder in gleichem Nivea” niit Den Eiſengräbern 
lagernden Säugethierknochen, ihrer Lage und. ihrem rrla⸗ 
tiven Aller nad, noch nicht? geſichter nd) Jõ-falen fe 
bdoch alleſammt entweder in Die Keit! der nefetn, ältern 
Rinnegräber, oder ſie ſind Jünger als dieſe. Unter den 
Thierreſten haben aber bei der Altersfrage diejenigen der 
ganz oder local ausgeſtorbenen Arten beſonderes Intereſſe, 
und finden wir Von denſelben hiet den Ur, DAS Wild⸗ 
ſchwein und Den Biber. Letzteren traf man noch int An: 
fange des laufenden, Das Wildſchwein am Ende des vorigen 
Jahthunderts in Livland'an, wähtend der Ur (Bos pri- 
migenius Boj.) von Den Eſten (Schriften Der: eftn. Geſ. 
Pr: 6. Dorpat 1887. S. 21) ohud: Zweifel im X. und 
wahrſcheinlich noch im KA. Jahthundert als ſogenannter 
Waldſtier gejagt und ſeine/ oder des Wiſent (Subrs) 
Horner ſowohl kei Eſten als Letten (Sitzungsber. d. eſtn. 
Geſ. 1874. Novbr.) al8” Blas⸗ und Trinkhörner verwer⸗ 
thet wutrden. Die Erinnetung⸗ an Ur und Bifent.-hat 
Ah außerdem in mehreren eſniſchen und lettiſchen Orts⸗, 
Wald⸗ und Bergbenennungen erhalten und machte uns die 
geognoſtiſche Unterſuchung det Oſtſeeprovinzen auch ſchon 
mit einigen Reſten des UT und Wiſent, insbeſpndere mit 
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Hornzapfen derſel ben und einem⸗Schädel keB.erjtesn ke 
tants Das auffallenb: friſche Anſehen einiger der im 
Kinnehügel geſammelten Ur⸗Knoöochen weiſt aber noch "bez 
ſonders darauf hin; daß diefes Thier vor nidt-gar langer 
Keit in: det AUmgebung: des Burtnedfee- oder in Metzepole 
lebte. Uuf Das: Fehlen der Renreſte hat man hier inſo⸗ 
fern weniger Werih gu: legen, als das Ren, ſoweit unſere 
gegenivättigen: geognoſtiſchen Kenntuiſſe reichen, während 
Der ganjen; DS ſowohldiluvialen als akluvialen Quar⸗ 
tärgeit in Livland nur Jehe ſchwach vertreten war. NIS 
nächſtbelegene Koealitäten und Beweiſe des Zuſammenlebens 
von Menſch/ Ren und Mammufh waͤren hier überhaupt 
erſt' die Wierszchow⸗Höhle bei Kralaumrund ein Vorlvmmen 
beim Dorfe Gonzy an her Udwa, im: Krekfe. Lubenst des 
Gouvernement Poltawa (Sitzungsber. bet Naturf.-Def. ju 
Dorpat 1874 S. XXVIII) aufzuführen. Beſonderes In⸗ 
kereſſe erwecken auch die im Rinnelaln vorkommenden Refle 
bes Seehundes, weil Pe auf einen: fruͤher höhern Waſſer⸗ 
ſtanbder Salis hinweiſen, mittelſt deſſen dieſes Thier, 
voni der Oſtſee hdinaufziehend, in derſelben Weiſe in den 
Burtneckſee, wie durch Die Newa in Den Ladogaſee ge⸗ 
langen -onnte. “Das an einem Geräthe vertretene Rehe 
geweihſtück muß aber aus größerer Entfernung eingefähtt 
Fein, da das Reh erft im Jahre 1881 van Gi her kis 
sum Burtnedfee võrgedrungen iſt. 

Wenn ſomit die im Rinnekaln gefandenen Reſte aut 
geftorbener: Thiere bisher keinen entſchiedenen Beweis eines 
hohen Alters Der ältern Gräber dieſes Hügels abgaben, 
jo gilt daſſelbe für die Steingerüth-Funde. Unſere oſt⸗ 
baltiſchen alten Geräthe aus Stein ſcheinen nämlich bis 
zum TX: Jahrhundert ziemlich: algemein. und vereinzelt 
and noch ein Baar Jahrhunderte ſpäter in Gebräuch ge⸗ 
ſtanden zu haben. Das Steinbell' ohne:Schaftloch; aus 
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der 2. mäõptigan: Adkererder des. Hinnetalpu, i (üht. ſich zu 
einem Dugenb ähnlicher Cyerirplate -mit:unti ohne Schaft 
lod) ſtellen, die mir (Archiv für Anthrop- VIL- 1874 
S. 81 und. Sitzungsber. ver eſtu. fi 1874, G. 125) 
on den Infeln Oeſelrund Mvenrupairdopt. Beſlande Lip: 
lands, auf oder in: der Rähe heidniſcher z1 bis juus 
XIII. Sahrh. von unſern Jadigenen berultzten Schanz⸗ 
Verſamm lungir, und: Opferolãgen iPätannit AND; Auch 448 
Breyfen wurde vor nicht Langer Zeit (Schrifte der phak 
vet, Seh .3w--Kõnigabengs.18734 6. οbep ein Diorit⸗ 
beil mitu Schaftloch borichtet, das us ejnen - Arvan AeA 
Gräberfeldes von, Rnſenau bei Königsberge ſtammne Hud 
mit dem dirt vorbommenden Bronce⸗ irnd Eiſen⸗Gexãth⸗ nach 
Munzſunden, 108 IL Sahrhundext n: Chyegohhren -Tõnnte, 
7Ebenfr vorſichtig muß man ghex: vagim ſean, Die 
Rinnehügal angetroffenen, mit. den Frahet in der Hu 
gebung. deß: Partegſee --eutgelajengn ,,;,npd,--Feju,- Datzend 
audmachauden Pfeilſpitzen aus Fenerſtein, 7, pie, ich gu 
letztern aachwies(Sitzuggs her, der Naturf. Ak u Dario 
4875. Uprily, — fünasnbehingte.:Berwriõmmiktel gimer hier nor 
rehv Laager eik lehenden: Steinalterkevdiirrung,:18 
halten, Und wie ˖wir hei, der oſthaltiſchen Uuhopölleruug 
ganz unbefangen von ring nechchriſtlichen Steinghter reden 
tõnnen, Ap wind es auch, mit; ihrem Knochenalter geſchehen 
können. Für letzteres iſt ghex per Rinnehügel von⸗ belon⸗ 
derem Intoreſſe, weil AT; uns zum erſten , Male, zahäreiche 
Belegſtude deſſelben ſjeferte. Bißher waren nãmlich im Oſt⸗ 
baltjeum und in⸗ der Nachbarſchaft, ruſſiſchen Antheilb 
Archiynfür Anthropa 4874. S, 80) won, Gerggthen aus 
Knopken ioder Geweihrnurg eine Harpnnen mit PDahe, in 

Goſellſchaft oon Bierxathen aus Hechtwirhehn und vo * 
ſcherhan, Flinsſplitteru, Rehe(2), Biberr, Vögal⸗ und Fiſch⸗ 
sehen, gus dem Gonverngment Olonetz, ſompieein Dole 
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halen 20, aus Knochen, faſt überall wo mani ſie aus dem 

Steinalfer lennt, ſich fehvähnlid ind, Das höchſte Wisliguten⸗ 

Skelett ſah id mid (Archiv f. Anthrop. 1. e.) veranlaßt, 
15 
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wegen Des Broncemeiſſels, in Die letzte Zeit des baltiſchen 
Broncealters, d. h. an bis Ende des J. Jahrh. n. Chr. 
zu verlegen. Nachdem aber-Die Nadel des Kaulerkaln eine 
moderne Zinkbronre ergeben, fo erſcheint die Anglyfe Der 
Nadel und des Meiſſels von Wisklauten noch wünſchens⸗ 
werther alg früher. Auch tann id nicht umhin, hier der 
in's XIV. -XV. Jahrhundert geſtellten Eiſengraͤber von 
Stangenwalde auf der kuriſchen Nehrung, ſowie Der mute 
miaßlich dazugehörigen, auf den nicht weit davon? entfernten 
Kotallenbergen befindlichen Anzeichen von Wohnplätzen zu 
gebenken. Im Areal dieſer Wohnpläge enthtelt ejn 11—16° 
hohet Hügel Schiefferdecker Dr. P. Bericht über eine 
Reiſe ꝛc. Schriften der phyf.— roeconvm. Geſ. ju abnigsberg 
1873. Tb. X. Fig 20.) in 1—1/2' Tiefe, eine Ja —2'/2' 
mächtige, über ihm ausgebreitete, ſchwarze Lage, deren 
füt! Hüdjekabjadt gehaltener Inhall zuin Vergleiche mit 
pett Rinnetaln⸗Schichten hier aufgeführt, zu werden verdient. 
Sie beſteht aus einem Gemenge von Sand, zertrümmerten 
Steinen, Lehmſtücken, Holzkohlen, Aſche, Urnenſcherben, 
Knochenfragmenten und ganzen Knochen von Wirbelthieren, 
Fiſchgräten und Schuppen in” kleinen Häufchen, wenig 
Bernſteinſtücken, Flinsſplittern und ftarkgebrauchten Feuer⸗ 
ſteinen, Geräthe und Schmuck aus Küvchen, insbeſondere 
einer aus dem Zungenbein eines Rindes hergeſtellten Nadel 
mit Oehr zum “ Negftrideri' ünd einem aus einer Rinder⸗ 
Ulna angeferkigten Hoͤhlmeiſſel üttigen Inſtrument fowie 
durchbohrten erſten Phalangen voni” Schwein. Endlhich 
fanb Ah am Abhange' dieſeß Hügels auch noch eine Steinart. 

Zwiſchen ben Verkretern der ältetn Gräber des Rinne⸗ 
kaln und gewiſſer anf der hiriſchen Meptiitik lind in deren 
Nachbärſchaft' befiudlicher Begraͤbnißplatze kann man aus 
mehreren Grünben nätiomale Bezlehüngen und füt beide 
Localitäten eine vormigeweife fiſchereitreiben de finniſche 





Woiſchtitten legen/ Kelepe"Vev“orl-Manlertain = Scherben 
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beobachteten entſpricht. Die Ahleitung des Namenai Ros 
ſitten (Soiefferbeder . a. a. O. 1878). vom / eſtaiſchen 
raua-sitt (rõud gen. raus. Eiſen. und sit gen. süle Hoh 
ie: dagegen, ganz abgefeben! 
t seinem der vielen kw der 
den ittem, wie enlitten⸗ 
haben: löunten,: weniget zu⸗ 
itauiſchen rand, in der Barr 
ſche Nehrung - Noh näher; 
Mang von Voßtten mit dor 
ches Haff, oder mit dem⸗ 
uebſt. Dorf- Barrup,; oder: 
oſfleni, Roffigem 20. Ana 
Walgun e talu, Pilloppen 
tomat, fehlt es am kurifchem 
xclhenennung der Begrab⸗ 
“ gehoöͤrt, iſt ſchwer zu be⸗⸗ 
ꝓpl. käpat, liv. kavaji, , 
Grabhügel, lit. kapezius, 
die luriſche Mehrung kopai 
jegräbnißſtelle hei Latten- 
ug, einigen BD. gerich⸗ 
d von Wittich Schrift/ der⸗ 
11873. 5 70)--gemefenesee 
t haben. Durch Vrofeſſonn 
Finnelaln zur Unterſuchung⸗ 
ir aber erfahren, ob, wie ich⸗ 
er liegenden Graͤber dieſes 11 
die ältern, tieſern, einemn, 
ind. N va 
ogiſchen Andentungen einern 
d Samlands einſt weit wer»: 
ig,Aiehe ſich hier ſchliehlich 
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aed - Tacitus' Mittheilung über: die Fennt verwerthen, 
obgleich dieſelbe im Ganjek wenig Verkrauen erweckt 
Sitzungsboer. der Naturf.⸗Geſ. 1875. April) und obgleich 
man nicht genöhnt iſt die Fenni ſoweit ſüdlich ju fuchen. 
Da'es aber von dieſen Fenni (Germanis 46). heißt, daß 
Aku leine Waffen hatten and nur in Jagdpfeile, welche fie 
148. Magel an -Gifex mit Knochenſpitzen verſahen, “ihre 
Hoffnung ſetzten, ſo würde letzteter Uniſtand an die im 
Rihndtaln > beftatteten, uhh oivik knöchernen Pfeilſpitzen 
ausgoſtatteten Kodten erinnern, welche man bei diefem 
Bergleiche, entſptochdad der früher für gewiſſe Wiskiauten⸗ 
Graͤber werſuchten Zeitbeſtimmung, eto in hab 1 Jahrb. 
Hu Ehe gn Aeon berechtigt wäre. 
Aus iallen ˖vorliegenden Betrachtungen werben fie aber, 
m. 6 entnehmen⸗kdunen, Wie viel anziehende Auffchlüſſe 
man nodk von Ver: ſorigeſetzten Unterſuchung VEB Rinnekaln 
Jelbſt und von der genauen Etforſchung ſeiner Menſchen⸗ und 
EChie dreſtu und ſeiner Getäthe as Knochen zu ertvärteh 
qZatfund wie zufrieden wir ſein müſſen/ beiß fat Das ganze 
Dnbenbar wieſes Hugels itn die Hünde zweiertſo bewüährter 
and ausgezeichneter Forſcher wie R. Bodin Berun und 
i Rütimogvin: HZuvich gelangt iſn SA 
JAILS AVAAANE SGCGG M TEGEMINE TA 


riid Gert Meg: yo 8 14: tr oodi ühe ' 


HEJ SATANU akadi to)i 2 A e 


vr eneenig Ditiimide Fangen Meõfeheted "24 , 
HAAS tl OT pa SADA 0 2 a 
us rrBanktegjesibev: tegin ELAS Oit koh < Gšr 
kodnsiPorsteril Crefft tunti! Proropterus anneebens Owen 
vor, mnisweſchen xr die duſeren Bertataiſſe ver vbeiden 
Khiareraksjpadteheteud ii 131 n RA EME 

td Kurba int nuku! Geriikegten ioifig Bahren aolgi⸗ 
utdedun kor: Ppwohl mit: Kienen: ala auch mit Lungen 


— 


verfehenen Fiſche iht eine innige Verwandtſchaft und, rin 
unmittelbarer Uebergang der Siſche zu Den, . Amphibien 
nachgewieſen worden, ſo daß dig früher allgewein mäittgen 
zoologiſchen Unterſcheidungs⸗ Merkmale : (är, dieſen beiden 
Thierklaſſen, heut zu Tage nicht mehr, ausreichen bönne. 
Bis zum Jahre 18837 glaubte man die Amphibien Puud 
Lungenathmung von den, Fiſchen genügend zuuntes⸗ 
ſcheiden. Die Verwandtſchaft- der briden Klafſen unter 
einander gründete man auf die Thatſachen, daß alle Am⸗ 
phibien in ihrem Larvenzuſſande, manche jogaxrim;au8= 
gebildeten Zuſtande fiſchähnliche Form und Kiemen -bejigen. 
Sm JZahre 1837 wurden nun, vom äſterreichiſchenReiſen⸗ 
den Natterer (im Amazonen⸗Strom hei Bila nova) und 
turg darauf vom engliſchen Reiſenden Th. Weir Gn Den 
Flüſſen von Genegambien) ſolche Thiere » entnedt, welche 
neben einem entſchiedenen Fiſchtypus einige nen Amuphibien 
eigenthümliche Merkmale beſigen. Die beiden -meu: eit= 
deckten Fiſche heſitzen nämlich neben Kiemen and: Lungen, 
ihrent: anatomiſchen Bay, aber und Devi. äußeren Habitus 
nad entſprechen ſie dem Fiſchtypus. Der amerilaniſche GIF 
wurde - van, Fitzinger Lepidosiren Paradaa, Der: afrita» 
niſche von Owen Protppterug qnugetons genannt:: Wäh⸗ 
rend Fitzinger ſeinen Lepidosiren (wie ſchon der Name 
ſagt) für ein Amphibium hjelt, exkannte Owen in dem 
Protopterus den Fiſchtypus und behauptere außerdem eine 
innige Verwandtſchaft des Prataptõrus; mit Tiepidosiren. 

Dieſe Anſicht von Owen veranlaßte Biſchoff und fpäter 
Hyrtl den Lonidoginon einer: eiagehenden Umterfuchung zu 
vaterimerjen. Biſchoff ſchloß ſicheder Anſicht -Giginger!s 
an, Hyrtl dagegen wieß in feiner muſtethaften Mono⸗ 
graphie des Lepidosiren ben Fiſchtypus Pehjetken nii. 
So verhielt 1% - die Kenntstifrsäbevridiefe: Ihlede; als im 
Sahre 1870 Forſter in den Glen. des Dueenslundes ein 
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diphyocerliſchen Bau aug. Lepidosiren und Protopterus 
lommen Big 2'/s' lang: d 
6° an Ränge. Ceratodus jol einen ziemüch lauten Žon 
von fi geben. 
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Alle dieſe Fiſche bewohnen ſumpfige Gewãſſer und 
einahren ſich von Vflanzen. Ceratodus wird felnes lachs⸗ 
artigen weichen rothlichen und ſchinackl aften Fleiſches 
ſehr geſchatzt· Die Eingeborenen õn Neuholland 
neiinen ihn Bakamünda, bie europaiſchen Coloniſten Flat- 
hõhd: Dirrch eine *ausfkhelide and durch Abbidungen 
erldutette Ausehnandetſetung des “Anatomijähen Baues 
dieftr Thiere fat “Det Bortragenbe ferner gezeigt, daß fie 
alle den Twyhus “bet Fiſche “aid Niglelch der Amphibien 
in ſich tragen, jedoch ben Gifdjen“ viel näher eden: i * 
Shliehlich zelgte et, daß dieſe neue Enldedung auch 
nicht ohne Einfluß auf die Palaͤontologie gebtteben if, 
infofern namlich als man durch genaue Kenntniß dieſer 
Thieree einen Aufſchluß Uber dle Ratut einiger ausgeſtor⸗ 
benen Thiere zil malhen vermochte. 













etlelte tegte ein Etemnplar Poi Äniylus” lacusitiq 
böe, keldi" ett hat? alter, M e ed 









arde. Das von ihm Der 
findet ſich auf -Limnagus 
ahalten £. Koleboff He 





eſuget —E “Sat 
pa Seenetaig und 
n ernanuten Herrn von 
EKE TA 


her ängeleg: enbätti 
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zZhren Austritt ei idaht hala jwei wirll. 
Mitgtiebk,? Herr Baron Bi JA üht Forſtneiſtẽr 


Ehrenmitgliebes Geh⸗ dy Hru Braner intSti Peters burg, 

PD vom Dirigirenden dee Morphtrr Seljubegiedebi; »Kätätis 

ioginesiäkitgürana Goand Kl sbatve Poll Vihlemann, 
oti und Brandt, A au des Ungariſchen 
KIA — 97 di elde, ak 1 ep blin 









Natural nislory Society ' aufge 

an ihre Stelle getretenen Dublin Vniversiiy Biological 
Associät. die Tauſchverbindung “auf fie zu übertragen, 
10) von der Acad. des sciences etc. in Lyon, Begleit= 
ſchreiben bet Uebetſendung ihrer Memoires und Bitte 
einige Defecke ihrer Bibllothet erſetzen zu wollen, 11) vom 
"Verein gut Verbreitung naturw. Kenntniffe in- Wien, Ent⸗ 
ſchuldigung, daß Der 13. und 14. Band ihrer Vereins⸗ 
ſchriften nicht qn uns gelangt und Verſprechen den Verluſt 
wo möglich zu erſetzen, 1)voma Buchhandler. Köhler in 


Es wurde bejdloffen.ad 8) ben t A unſere 
Sitzungsberichte anzunehmen, 'ad. 9) mb 10) ben Geſuchen 
zu deferiren. 

Borgelegt wurde das Dousisien. Bergeidik des 
hein. Gotanifhett Tont 









+. Diecmagnetjiden. Käitu. Der. Materie 
rt Oa kaid Geident emacht haben, 
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feſt zu feiern ſei, wurde auf Antrag des Seeretairs auf 
die nächſte Sitzung verſchoben. Ebenſo wurde beſchloſſen 
über einen vom Hen. Oberlehrer Sintenis abgefaßten 
Berit üher Die Neuordnuug Der Schmetterlingsſammlung 
erft in Der nächſten Sitzung zu biseutiren. 

Gin Antrag L 2 Gonfelik: KN möge Det von Herrn 
Oberlehrer Sintenis verfapte Catalog baltifdjer 
Sdmetterlinge in die biol. Serie des Archiv für 
Paturlunde gulgpnargrgen oerden, wurde einfiimmia; Mee 
nehmigt. 

Bei der ſtatutenmäßig “vorgefehriebenen Neuwahl 








MS "a EAKA 





mann sv SEingndneumajakke 








BoepõterMetrrfot ſcheteGefellfchaft 
5. 97,49, Bebruan VRT 


SA ST 
vene Praſident Dr, g. 
ius, JÄnferhpeger 
, —— AHEAD! 
v. Moller» Somragrpahlen, 

Tanel ¶nenrorte 

kp Door Aõetein zur 

vjBien, 2) von Der 
*entomol. Geſ. von der Smithsoniari 
hiti!” '4' BE breuglſ hen Rhein · 
Ande? By dok bn Konigoberg, 6) von 
Der geolog. Reichsanſtalt in Wien, theils Begleitſchreiben 
theils Quittungen für erhaltene Schriften, 7) vom Mines 
ralien-Comptoir A. Krantz in Bonn, Anzeige, daß die 
Handlung weiter befteht, 8) von Herrn Gr. Zeller in 
Wien, Empfehlung feiner Brutläften, 9) von Der Kaiferl. 
Livl. Decon. Geſellſchaft in Dorpat, Antwort auf Vie vom 
Confeil ver Naturf.-Gef. vorgelegte Frage, ob die Decon. 
Geſellſchaft nidt wie in früheren Jahren eine Subvention 
an die Naturf.=Gef., eventuel einen einmaligen Zuſchuß 
aur Geſellſchaftslaſſe bewilligen wolle. 
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Der Õettetätr-siadite- befonders auf den vom Hrn. 
Praſwenteneigenhãnbig jugipddtin: Schluß Des - Briefeb' 
aufmerlſam, welcher VE Naturf⸗Gef. auffordert, da die 


Herr Dberchieie Silntenis legte vor farme J 


wrich he Maosteitangi 2) Verneändipur 
der nenteningeſanulung. 


. Bie: “Ssetkelingõjammting" Der” Gefeljdjafi Pat 
mie 48 ſcheint die erſten Weiträge erhalten am: 44. Octbr. 
1855Sitzuugshetichte S. 146); wo "Biud. Fixfen eine 
Arzahl kõhu: aufbereiteter“ Gdjihetterlinge ſchenlt. Ferner 
wird ( S. 1611deren briſlante Erhaltung und vik Rucc⸗ 
fichtnahme auf die früheven Staude gerühmt. Aber außer 
einigen größeren Raupen und Puppen iſt davon nichts 
mehe vorhanden. 1860 iſt die Sammlung noch nicht 
„hinlänglich angem achſen. geweſen um davon ein Ver⸗n 
zeichniß zu machen! Doch ſind damals die erſten jahte 
reichen Beiträge: zuſammengebracht; inn! der damalige 
Stad. v. Seilitz· hat. von mehreren Selten- her kleine 
Simm ungen gewonnen und ſ— it dem · Vorhandinen 
vereinigt. 
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AIm Jahre 1862. heſſeht die Sammſung aus 230. Arten 
Apotbeler Biepert, verſpricht ekraa 7289: nodi: Dag zu 
eru. Aud berichtet vFſelbe gin 3.Ropember 1868, 
M “agdht; habe; und. 
achdem, Bienert 
les dag Zeten, 
jthdlt das von 
Bros und 126 
m 565 ürten. 
» dip habe mid) 
Bienertš nad 
“Baron Holden” 
umzuändern und defecte Exemplare durch beſſere zu eiſehen. 
Nur etwa 15 Arten hante KA hinausefügt., - 









Erſt feitoem die Geſellſchaft tur nõme Raum 
füniekue:võlipänvige Hampalmigärvjalterii dat: Aohnte +8: 
fich ver Mühe eine: auf 098; jahiga: Eyſtem Staudinger- 
Bode gegründete Anordnurig zu trefjen. Der weſentüche 
Voxtheil, der jegigen. Aufkekluwgžnnihterdakin beſtehen, 
daß jebe LArt, auch wenn ſie moſch uwicht vdrhanden Avar, 
doch ihren vorbeſtimmten Platz erhielt. u dieſem Zwede 
haber ich aus Staudingers Gtiquettonveniſter bio brzũglichen 
Ramen aus geſchnitten —S nach einem 
nan antwonſeren Vrxichuitzin wotract vi 


sa — Rert Whd poar für. olle eit ie 
ungnibekreliche, h run lage fůß eino Außz aͤblung ·livlandiſcher 
Sämetterligge: bleiben, doch le fich Ihan zebt eine 
Differenzen ; herausdie akki dunch ein meie > 
Kapsnõserjeldkpä ju. en maven,,--C 
ieht,1756  liptändijehe Arten unvetzeichnen, gegen 16745 
bei Nolden aufgezählte; zweitens find mancherlei Ume 
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ſtellungen in Der ſoſtematiſchen Feihenfylge vorgen ommenz 
endlich hal Staudinger sine: große Saki. Der Namen. (id, 
võranihlage Ae zu mindeſtens 1577) abändern, wüljen, 
weil gr in eingehender Radforidung das Geſetz 
Der Ar i ſeitiger Gelung vbriugen lounte 

i Nagh ahafetui- them? neuen Verzeichniß It nun die 
Sammtung--geovvh eks: jebd Art: lähe“ Pp: mit Hülfe der 
auf / den Etiquettein befindlichen Zahlen leicht auf Stauz 
dingers Catalog zurllaführen, nwo man die ganze ein⸗ 
ſchlaͤgige Literatur ·verzelchuẽt fiadet.Es käre daher ſehr 
zu wünſchen, daß die Geſellſchaft ſich dieſes Verzeichniß 
Staudingers verſchäfftee und. zu ſtetenGedrauch Der 
Sanwuu⸗ beigabe. i ST 



















“ie” oht” ver” vi 
ii 636 gedracht; di 
Grofjäitektditingk. < 


ſchlecht gewordene Exe 
Stelle geſetzt re di 
ſind ftetš mit dem zebt 


Wir beiten man õie 7184 Moldndi(djen Gtoß⸗ 
ſchmetterlingsarton 5165dr h. 66 2, -Woh ':974. Klein⸗ 
ſchmetterlingsdrten 140, d. hu 2997 ;-imi Ganzen ſind von 
1150 Arten.'658,D;:4. Mi⸗⸗· worhanden. “Dari nicht 
nur ſelbſt viele Lilcken in denn naͤchſten Fahren auszuflillen 
vermag, friverni nud dutchin Tauſch: aus Deutſchland 
ſchwerer iga eclangende Arten zu:! beſehen hoffe/ſo wird die 
Sammlung in ahr und Tog vorausſichtlich dem Raume⸗ 
denſie einnimmt Ehre⸗ machen köonnen/ B]öi fääri 
Inſeeten habs idp-barii "teine: Spulesentted! 


Unter ben diesjährigen Determinandei welche nie 
mit Der dankenswertheſten Greundlidkeit in Stettin bez 
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ftimmit finb,-“bejahben- fich“ foigenbe' beiden Atten' von 
Kleinſchmeiterli gen welche für Lbland als neu zu ver⸗ 
zeichnen ſind: 
1) —E gidetaia HS. Betulifolidna' Him. 
Dieſer Wicllet võr' hisper nur in Miitelreutſchland ge⸗ 
funden worden, flog ziemlich jahkreid am 17. Juli 
1873 auf einem mit, Vaceinien und Bricineen: bewach- 
ſenen Hügel, da mo der pom Gnte Rauge vach Werro 
führende Weg mit dem npn; par. Raugeſchen Kirche 
tommenden ſich vereinist. 84 fing meine Stůcke gegen 
Abend. 
MOB “Gelechia Bporgella; HS. Ham, Dieſe Art ig 
bisher nur in Süddeutſchland, Fraukreich und Kiein⸗ 








1 
1 
3 
kommi. Von mehreren Puppen blieb nur dieſe eine übrig; 
die andern waren von Fliegen- angeſtochen. Dieſes letzte 
Cecon aber ſchnitt ich auk und fand: Die Vuppe lebens⸗ 
faͤhig, aber mit dem Koyfende nad) der Rückſeite, mit dem 
ſpitzen Ende vor dem reuſenartig verlchloſſenen Ausgaug 
Legend. -, 34 kehrte ſie um, und Jahe fe; ſeitdem haͤufig 
betrachtet; jetzt hat fe fi: gong in der Ordaung ent⸗ 
voidelt ;--seigt Leben und die Flügel ſcheinen durch ; doch 
kat fe es leider nicht für gut befunden rechtzeitig aus⸗ 
zuſchlüpfen und im Puppenzuſtande wage ich nii, fie 
durch die Kaͤlte ju tragen. 


i 
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Profeffor Weihrauch fporad über die | 


Ergebniſſe der im Lanfe des Jahres 1875 (2. Jecht. 
1874 bis 1. Decbr. 1875) auf dem meteorologirden 
OMroatorinm der Univerſität angeſtellten Witternngs- 

Beobadtungen. 


Zur Veranſchaulichung wurden Curven vorgelegt, 
welche Die Abweichungen Der Temperatur, Der Windcom⸗ 
ponenten R, E, S, Weund des Niederſchlags für die ein= 
zelnen Monate des Jahres 1878 von den zehnjährigen 
Durchfchnittswerthen (1806 bis 1875) verſtunlichen follten. 
Der Vortragende ging auf den Zuſammenhang der ein⸗ 
zelnen Curven ein und machte namentlich darauf auf— 
merkſam, wie Die Curven für Vie Abweichungen Der Com⸗ 
ponenten Nuund E faft genau das Spiegelbild Der Tem⸗ 
peratuxabweichungseurve ſeien, waͤhrend Vie Componente 8 
und in geringerem Grade auch die Componente W der 
Temperaturkurve analog berlaufen. Pofitive Abweichungen 
Der Temperatur finden ſichtnur für die Monate Februar 
((- 0320. C.), Mai (4 1:56), Suni (+ 0°74) und Suli 
(+ 0:63), wahrend nie negativen Abweichungen im Jannarx 
mit — 591° F. ihr Maximum erreidpten. Die Surve für 
Die Abweichungen der Niederſchläge tiep ſofort erlennen, 
daß von allen Monaten des Jahres 1875 nur ver April 
eine kleine pofitive Abweidung (-+- 1.8 mm.) aufsuweifen 
hat, während negative Akmeidungen von — 50°8 mm. 
(Suli) und — 36:9 mm. (September) vortommen; das 
ganze Jaht ſchloß hiermit im Bufammenhange mit einem 
Minus von 242:9-mm., gegenüber vem sehnjährigen Durch⸗ 
ſchnittswerth von 619°2 mm. 44. 

Meteorologifche Verhältniſſe der Monate, ter Jahres⸗ 
zeiten und des Jahres 1875, die fich vor Der analogen 

16 
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der früheren 9 Jahre, 1866 bis 1874 auszeichneten, waren 

von dem Vortragenden in folgender Tabelle zuſammen— 

geſtellt worden ; — MEA 
A Harometerpand. — 

Sept. Mag. 1875 (755:66 mm.) gegen Miri. 1869 eas 07) 


Berbft x, 01875(756°088 >) n on. 1869 (749:62) 

Jahr OO, 1875(75490° ) , n 1867 (151 33) 
Temperatur. 

Januar Min. 1875 (—12:57°6.) pean lag 1872 (44 30) 

Upril- oo, 187%5(— 041 ) n: m 1872(-+4+5:59) 

October, 1875 (4 2:89 > n =» 1894 (4864) 

Novbr. , 1875(— 364 =) , 2872 (+171) 


Serbit 0, 1875(+ 247 ) p= on 1872 (+6: 60) 
Miederſchlag. 
Februar Min. 1875 (.10:6 mrp.) gegen et 1869 ( 58:0) 


Geptbr. 0, 1875( 324, ) .-5, ..1868 (109:7) 
Novbr. 1875 249 ) MAAS AASAD 7 4867 ( 99:8) 
Serbft . -,,: 1875 ( 84°7 Jin o2n7 +868(323:7) 
Saht = oo, 1875(3768. —) -,. - m .1867(776°5) 


Daran ſchloß AA eine Ueberficht über Die Mittel= 
temperaturen Der letzten 10 Fahre, die Fofort seiate, daß 
nur 1871. noch kälter geweſen, alg das verfloſſene Jahr. 





Jahr. Mitteltemperatur. Abweichung vom Durchſchnitt. 
1800 45030 E, “+ 0:68° €, 
1867 — 4289 — 1:46s 
1868 456 +021. > 

1869 n + 5.85. + 1:00 
1870 - + 4:30 — 0.05 

1871 + 2:26 — 209 

1872 + 5.88 2.4 153. 

1873 + 522 2+4+.0:87,. 

4844, 00 +525, 0 04090... 
1875. iP 275 7 — 1:60 
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Schließlich wurde folgende tabellariſche Ueberſicht über 
die Niederſchläge der Jahre 1606 bis 1875 vorgelegt; bei 
welcher zugleich Die Abweichungen vom Durchſchnittswerth 
abſolut (in Millimetern) und procentiſch  bererpnet. —— 


WMriiederſchlag.. Abweichungen võin Durchſchnitt / 
Dahr. Millimetfer. Mlimeter. Procente. 
1866 624:5 : + 5:4 +1. 
1867 , .7765 , + 1574 + 25. 
1868 . 6619 4 42:8 47 
1869 7439 + 1248 + 20 
1870 - 654:2 + 851 +: 6 .. 
1871 .. 722°0,. +:1079 +16; 
1872 . , 5308 . — 883 — 144 
18738881 — 340 — 5 
1874 5816 8 — .103:3 — 17. 
1875 . 376 3 — 2428 


"a t 
4 


Sbeinndne mu Sigung 


der 2 


poipatit Moturfotfher: esreliraaf 


am 18. Märg 1876. 


Anweſend waren. Die gerren: Ruſſow, v. Seidlitz 
jun., Liborius, v. Molker ⸗Somerpahlen, C. Schmidt, 
Grewingk, Johanſon, Dybowski, Beck, Bidder, Winller, 
von Herzberg, Knieriem, Ludwigs, Brunner, Koloboff, 
Lagorio, Klinge, Stieda, Kapp, Sintenis, Schönfeld, 
v. Bunge, Dihrik und der Secretair Dragendorff. 
Guͤſte: die Stud. Schroeder, Seremehl und Graf 
Solohu b. 
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Der Herr Präſident war durch Unwohlſein verhindert 
an der Sitzung theilzunehmen. 

Art eingegangenen Schriften wurden vorgelegt: 1) von 
der K. K. sool. bot. Geſellſchaft in Wien, Einladung zum 
28 jährigen Stifungsfeſte am 8. April ec., 2) von Der 
IBcnoe oõmecrsa in Gt. Petersburg, Adreſſenangabe, 
3—9) Empfangsbeſcheinigungen für Sitzungsberichte von 
Den Herren Paſtor Kawall in Puſſen, G.v. Peek in Reval, 
Dr. Buhſe in Riga, Prof. J. von Sivers in Riga, 
E. und Th. v. Poll in Arensburg, vom Ungar. Kar⸗ 
pathen⸗Verein und vom Verein für naturw. Unterhaltung 
in Hamburg, 10—14) Begleitbrieſe für Druckſachen von 
Der Moskauer Nat.-Gef,, vom Agenten der Smithsonian 
Institution in St. Petersburg, von der Boston society 
of nat. hist., bon” ber Geſell. für Naturforſch. und 
Anthropolog. in Moskau, vom joolog. min. ]erein in 
Regensburg, 15) von. Herrn Baron Geumern in Breslau. 

ES murde beſchloſſen ad 1) ein Glückwunſchſchreiben 
an die K. K. sool. bot. Geſ. ju fenden. 

Ihren Austritt aus Der Geſellſchaft haben angeseigt 
1) Herr Baron Ceumern in Breslau, 2) Herr Eduard 
v. Ra Trobe in Pajusby und 3) Herr Prof. Dr. Bruns. 

* Der Seeretaiv proponirte' Herrn Prof. Dr. Bruns 
unter Die correfpondirenden Mitglieder aufsunehmen, mas 
einftimmig genehmigt wurde. 

Bu vrdentlichen Mitgliedern wurden erwählt 1) auf 
Vorſchlag von Herrn Prof. Ruſſow der Stud. pharm. 
Walter Allihn und 2) auf Vorſchlag von Herrn Btud. 
Koloboff der Stud. med. Maximilian Sagemehl. 

Durch Herrn Prof. Grewingk war ein Mannſeript 
des Herrn Cand. min. Lägoriv vorgelegt, deſſen Akbrudt 
m der 4. Ser. des Archives für Naturkunde beſchloſſen 
wurde. Die von der Univerfität mit der goldenen Mer 
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vaille gekrönte Arbeit behandelt pie Structur oſtbal⸗ 
tiſcher Geſteine. 

Herr Prof. Stieda ſprach über Den Stirnfort⸗ 
fad Der Schuppe des Sdläfenbeins am Mene 
ſchenſchäde! -mit beſonderer Berüdfidtigung ker neues 
ſten Abhandlung Virchow's „Ueber einige Merkmale nies 
derer Menſchenracen am Schädel“. 

Der Vortrag ſoll ſpäter veröffentlicht werden. 

An der demſelben folgenden Diseuſſion betheiligte 
ſich vorzugsweiſe Herr Prof. emer. Bidder. 

Herr Prof. Ruſſow berichtete in einem längeren 
Vortrage unter Vorzeigung von Abbildungen und Pflan⸗ 
sen über das Darwin'ſche Werk „Inſectenfreſſende 
Pflanzen“. 





Dreiundneunzigſte Sitzung 
der 
Dorpater Laturſorſcher-Geſellſchaft 
am 22. April 1876. I 


Anweſend waren die ks Präfident Dr. K. 
E. von Baer, Grewingk, C Schmidt, Bidder, Beck, 
Sintenis, Klinge, Bruttan, vn Moller⸗Sommerpahlen, 
Lagorio, Liborius, Johanſon, Kramer, Dihrik, Ludwigs, 
v. Seidlitz jun. und der Secretair Dragendorff. 
Als Gäſte waren eingeführt: Herr Dr. Duhmberg 
aus Barnaul und Herr Gymnaſiaſt Duhmberg. | 
, Gingegangene Schreiben: 1) vom Bot, Perein 
ver Brov, Brandenburg, Tauſchantrag, 2) —8) bon kes 
Societas pro fauna et flora fennicn, der Head, der 
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Wiſſenſch. in Berlin, Der Societa adriatica in-Trieft, det 
Nat. Gef. in Bafel, Der Oberheſſiſch. Geſ. .f. Nat. und 

Heillde. in Gießen, der Nat. Geſ. in Görkitz, dem Lan⸗ 
desmuſeum in Kärnthen, von Herrn Paſt. Karma Em- 
pfangsbeſcheinigungen für die letztrerſandten Druckſchriften. 
9)—11) vom Nat. Ver: in Steiermark., dem Ver. 3. Verbr. 
naturm. Kenntniffe in Wien; Der Kõnigl. Schwediſch. Head. 
d. Wiſſ., Begleitſchreiben für. überſandte Druckſachen, 
12) Dantlſchreiben der Gebr. v. Poll in Arensburg nad 
Heberfenbung: der Diplome fürscorrefp. Mitglieder. 

Beſchlofſen wurde ad 1) ben Tauſch mit Dank 
anzunmhmen 

Berlefen- wurde dat Verzeichniß eingegangener 
Druckſchriften und übergeben ein Separatabdr. des Gren. 
Alb. Müller in Baſel über „Auftreten der Wanderheu⸗ 
ſchrecke“, welcher mit Dank entgegengenommen wurde. 

Als im Druck vollendet lag vr: 

Sintenis. Neues Verzeichn. der in Eſt-, Liv⸗, 
Kurland und auf Oeſel aufgefundenen Schmetterlinge. 
(Arch. f. Naturkde, Ser. 1 BD. 7 H. 3.) 

C. Schmidt. Waſſerverſorgung Dorpats 11, (CArch. 
f. Naturkunde Ser. 1 Bd. 8 H. 1.) 

Prof. Ruſſow hatte vorgeſchlagen der Frankfurter 
Sendenberg”jäjen naturf. Geſ. den Taufd det Drude 
ſchriften anzubieten, was genehmigt murde. 

Der Seeretair fragte, ob-im Mai noch eine eSitzunt 
der Rat. Geſ. gehalten werden folle. GS wurde be— 
ſchloſſen, daß nur dann zu einer Sitzung einzuladen ſei, 
wenn innerhdlb Det. nachſten 14 age ein Bortrag ange⸗ 
meldet werde. 

Prof. Grewingk ihergab einen Geparatabbr. Der Are 
beit Betmann Meyers über: Efren pähkel. Gont. 
Sigungaber.- für 1815p. 131) — < | 
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Prof. C. Grewingk madte folgenve Mittfeilung 
über alte Knochengeräthe und Culturſchichten des 
Oſtbalticum: 

In der Sanuarfikung unſerer Gefellſchaft ſprach ich 
über ben „Rinne⸗-kaln“ genannten Hügel am Ausfluß 
der -Salis aus dem Burtneckſee, der ſowohl im Steins 
unv Knodjen=, als im Gifenalter - und zwar - bis ins 
XVIII. Jahrh. als Begräbnißplatz benugt wurde und 
nachher ein Paar dem Fiſchereibetriebe dienende Häus—⸗ 
den trug. Knöcherne Harpunen mit einer Haken—⸗ 
reihe oder Seite, welche denjenigen dieſes Rinnehuͤgels 
(Sitzungsber. d. Berliner Gef. f. Anthrop. 1875 Oct. 16. 
Tb. XIV. Big. 9) entſprechen, wurden inzwiſchen aus” 
dem Peipusſee herausgefiſcht, und gelangte id außer⸗ 
dem in den Befitz noch einer andern Knochen-Harpune 
von Der Inſel Moon, Die an zwei Seiten mit Widerhaken 
verſehen iſt und ebenfälls mit einem Exemplar des Rinne⸗ 
hügels (1. c. Fig. 8) vollkommen übereinſtimmt. Dieſe 
Harpune von Moon wurde bei dem, zum Gute Tamſal 
gehörigen Dorfe Külla⸗ſemma, nicht gar weit vom 
Meere, in einem nicht hohen, länglichen Granthügel in 
5- Fuß Tiefe beim Graben gefunden und zwar zugleich 
mit mehreren nicht ficher beſtimmten, doch muthmaßlichen 
Menſchen-Knochen und einem ſehr gut und geſchmackvoll 
gear beiteten Steinbeil mit Schaftloch, ähnlich Fig. V des 
Steinalters der Oſtſeeprovinzen (Schriften d. eſtn. Geſ. 
Rr. TV). Sowohl' Das Material dieſes Steinbeils, ein 
charaeteriſtiſcher Nadeldiotit (Verhandlg. d. eftn. Geſ. VII 
Heft J. S. 53) als Die Form deſſelben find bereits mehr⸗ 
mals an Exemplaren Der Inſeln Moon und Oeſel und 
unſeres Feſtlandes beobachtet worden, und “haben alle 
dieſe Steingeräthe ſehr wahrſcheinlich kein hohes Alter. 
Der ganze Myon⸗-Fund erinnert aber auch an das Vor⸗ 
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tommen eines Knochendolches, zweier Steinbeile und eines 
Schädels bet Ahſuppen Steinalter d. Oſtſeeproov. S. 7) 
in Kurland. 

Auf die Aehnlichkeit der tieferlagernden, metallfreien 
und knochengeräthführenden Skelettgräber des Rinnehügels 
mit denjenigen von Biftiauten im Samlande wurde 
bereit3 hingewiefen, und verglid id ferner die im Rinne⸗ 
taln bevbadteten, an Muſchelſchalen, Fiſch⸗ und Säuge⸗ 
thierreften reichen Kagen, mit Denjenigen Der Lorallenberge 
auf ver kuriſchen Nehrung, deren genauere Unter⸗ 
fudung vor kurzem in Angriff genommen worden iſt. 
Eine jängit erſchienene Abhandlung des Prof. 9. Berendt 
in Berlin belehrt uns endlid) aud nod über „altpreußiſche 
Küdenabjäle am friſchen Haff“ beim Städtden Tol⸗ 
temit, welche an zwei Stellen, in Drei Fuß Mädtigleit 
und in 50—150 Fug. Grfiredung beobachtet wurden. 
Diefe durch Humus und Holzkohle ſchwarz gefärbten 
Küchenabfall⸗Lagen beſtehen vorwiegend aus Schuppen, 
Gräten und Wirbeln von Fiſchen. Sie lieferten außerdem 
einige Säugethier- und Vogelknochen, ferner einen künſtlich 
zugeſpitzten Zahn, formloſe Flinsſplitter, unbearbeitete 
Bernſteinſtückchen und Topfſcherben. Unter den Fiſchreſten 
herrſchen, wie am Rinnelaln, Cyprinoiden vor. Außer 
dem Blei over Braſſen (Abramis brama), Zander (Leu- 
coperca sandre) und Der Plotze (Leneiscus rutilus) 
verden von Tollemit noch Der Sdlei (Tinca vulgaris), 
fowie der Wels (Silurus glanis) angegeben. Letztere beiden 
Fiſche fehlen Dem Rinnekaln, Der dafür vie in Tollemit 
nidt bemertten Refte von RWadangen (Scardinius , ery- 
thropbthalmus), Gisfiiden (Sgualius leuciacus), Turben 
(S. cepbalus) und Barjehen (Perca fluviatilis) brachte. 
Den zahlreichen Knochen großer Säugethiere (Ur, Glenn, 
Bär, Wildſchwein 20.) des Rinnehägels ſtehen in De 
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Culturſchichten des friſchen Haffes nur die vom Rinde, 
Schwein, Hund und Haſen gegenüber und fanden ſich 
mit letztern auch Vogelknochen und insbeſondere Reſte vom 
Huhn. Den Tollemit-Kagen fehlen die Muſchelſchalen und 
knöchernes Geräthe des Rinnekaln, während Die eigens 
thümlide Lochornamentik Der Thongeſchirre (Berendt a. 
a. O. Big. Sa und Sitzungsber. d. Naturforjhergef. 34 
Dorpat 1875 April) beiderfeits Dtefelbe iſt und an Den 
Mrnen von WBeifdfitten im Samlande, vom Kaulerkaln 
und Sweineck⸗Gefinde am Burtned = Gee und gemiffer 
finnländijder Gräber wiederkehren. 

Erwähnungswerth märe hier endlid nod ein im 
Gouv. Kijew, Kreis Kanewſt, an Der Mündung der 
Roffawma in Den Roh, von Prof. Samotmaffow 
aufgedvedter Grabhügel, Der freilid sum Unterſchiede vom 
Rinnehügel ein verkohltes Skelet in einer angebrannten 
Holzkiſte führte, Dagegen an einer (einer Drei, in Der Ge⸗ 
gend Der Kopfſtelle befindliden Urnen die erwähnte Loch⸗ 
otnamentil jeigte, Ferner sur rechten Seite des Slkelettes 
eine Lanzen⸗ und Preilfpige ſowie ein Meſſer aus Feuer⸗ 
ſtein aufwies und in der über dem Holzkaſten aufgeſchüt⸗ 
teten Erde viel Muſchelſchalen enthielt in welchen ich in 
der Sammlung Samokwaſſow's zu Warſchau ſofort deu 
Unio tumidus des Rinnekaln wiedererkannte— 

Das Vorkommen vom alten Knochengeräthe am Pei⸗ 
pus⸗ und Burtneckſee, auf der Inſel Moon und der 
kuriſchen Nehrung ſowie bei Ahſuppen in Kurland belehrt 
uns nun darüber, daß im Oſtbalticum einſt eine weit⸗ 
verbreitete Bevölkerung gelebt hat, die ſich der Waffen 
und Geräthe aus Knochen bediente. Geſtatten wir und, 
des Tacitus Fenni, Die ihre Jagdpfeile aus Mangel aw 
Eiſen mit Knochenſpitzen verſahen, in den oben begeichneten 
Loealitäten gu ſuchen, ſo hahen ſie gls Vextreter eine. 
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Knochenalters bereits im 1. Zahrh. nad Chr. und aud 
ſchon vorher im Oſtbalticum eziſtirt. Der Umſtand jedoch, 
daß die Lappen noch vor 100 Jahten ſich der Knochen⸗ 
pfeilſpitzen bedienten, und meht noch das Studium Der in 
den meiſten Fällen mit dem Knochengeräthe zuſammen 
vorkommenden oſtbaltiſchen Steinwertzeuge, weiſen darauf 
hin, daß das ſogenannte Steinalter oder der Gebrauch 
von Werkzeugen und Waffen aus Knochen und Stein im 
Oſtbaltieum noch bis ins XII. Jahrhundert angehalten 
hat. Selbſt im Rinnekaln beweiſt ein ziemlich oberfläch⸗ 
lich gefundenes Steinbeil deſſen in ſpäter Giſenzeit ſtatt⸗ 
habende Benutzung. 

Was nun aber die über den Skeletten des Rinnehügels 
gefundenen Knochen von Säugethieren und größern Fiſchen 
betrifft, fo ſind dieſelben kaum als Folge eines dort der⸗ 
einſt beftndlichen dauernden Wohnſitzes zu betrachten und 
gehören daher auch nicht ju “eigentliden. Küchenabfall⸗ 
lagern, ſondern repräſentiren ſehr wahrſcheinlich die Reſte 
von Leichenmahlzeiten, welche nad; Den Beſtattungen über 
Den Gräbern abgehaltert wurden. - Daffelbe tõhnte man 
aud für bie unter entſprechenden Verhältniſſen aufiretenden 
Unhio - Salen und die” Reſte ganz Ueiner Fiſche gelten 
laſſen, doch iſt ein Theil derſelben jedenfalls dem auf dem 
Rinnekaln ſtattgehabten Fifchereibetriebe zuzuſchreiben, 
während ein anderer Theil äls nakütlicher Inhalt des in 
Der nächſten Umgebung des Rinnekaln einſtmals unter 
Waſſer liegenden, und ſpäter sur Aufſchüttung deſſelben 
berugten Bodens angeſehen werden muß. 

Engere Beziehungen Der ſich vom Oftbaltienm bis 
zum Roſſawa und“ Roß⸗Fluſſe des Gouv. Kijew ausbrei⸗ 
tenden Vertreter des Steinalters treten vorläufig nur an 
vei Ornamentik ihrer Thongeſchirre in DIE Erſcheinung, vä 
Die problematiſche Verwerthung der Myen als Nahrungs⸗ 





mittel nicht als nationale Eigenthümlichkeit aujgef jaht 
werden Datf. Urnen mit Lochornamentik fand man aud) 
in Den “Steingräbern beim Dorfe Piragowka, am redten 
Ufer Der Defna im Kreiſe Nowgorodſewerſk des Gouver⸗ 
nement Tſchernigow. | 

Herr Sintenis berichtete nach Mittheilungen des 
Herrn Berg in Buenos Ayres (eonf. Bulletin in der 
Mostauer Nat. Gel.) über Raupen aller Gattungen, 
welche ſich gegenfeitig verzehren und zwar nicht 
nur Dort, wo ihnen Pflanzenkoſt mangelt. 

Derſelbe ſprach über einige Beobachtungen an 
einer Raupe Det Saturnia Satyrii, welche, nachdem ſie 
ſich verkehrt eingeſponnen hatte, vom Vortr. umgekehrt 
worden war. Die Raupe hatte darauf, ſoweit ihr Vor—⸗ 
rath ausreichte, ein neues Gefpinnſt angefertigt und ver⸗ 
ſucht eine Oeffnung nad) der entgegengeſetzten Seite her⸗ 
zuſtellen. | 
| Dertelhe legte ein Eremplat des Polyporus igniarius 
vor,” welches — Beweis des Accomodationsvermögens — 
nachdem der betreffende Baum auf die Seite gefallen war, 
eine Neubildung, etwa im rechten Winkel zu den aͤlteren 
Pilzthelien, vorgenommen patte. 

Herr Ludwigs ſprach über baltiſche Alluviak— 
bildungen. - Gin Referat über dieſen Vortrag wurde 
bisher nicht eingeliefert. 


¶ Vieründneungüſte iti 


a DE, 
Porpater Uaturforfhir- Grpelifhaft 
kr am 16. Sepiember 1876..:- AM 
Anmmweſend waren Die Hetrn: Aräfitent Dr. AR 5 
von? Baer, Selvlig jan, -GBrewingk,, Schönfeld, Bidder, 
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Dybowsky, Bunge, Unterberger, Neigner, Lagorio, Libo⸗ 
rius, Sintenis, Bruttan, Stieda, v. jur Mühlen, Ludwigs, 
Winkler, Kramer, Koluboff, Drachenfels, Johanfon, Sage 
mehl und Der Secretair Dragendorff. 

, ALS Gäſte waren jugegen die Herrn: Fürſt Gedroje, 
Stud. pharm. Hertel, Gymnaſiaſt Duhmberg. 

Der Secretair mate Mittheilung von Dem Ableben 
ver Mitglieder N. v. Oettingen, A. v. Sivers - Eujetük 
und Dr. AU. G. v. Sdrend. Vortr. ergriff dieſe Gele— 
genbeit, um an Die vielfadjen- Verdbienfte, welche ſich Der 
- Rehtgenannte um die Geſellſchaft ermorben hat, zu erinnern. 
Unter Den Mitſtiftern war v. Sdrend für das Zuſtande⸗ 
kommen Der Geſellſchaft beſonders thätig. Mit größtem 
Eifer hat er ſich bemüht alle die Schwierigkeiten, welche 
per Stiftung entgegengeftanden, zu beſeitigen. Als erſter 
Seeretair hat v. Schrenck darauf die erſten 10 Jahre hin⸗ 
durch der Geſellſchaft ſeine Kräfte gewidmet und ihm iſt 
namentltdy Die erſte Einrichtung der Sammlungen und 
der Bibliothek zu danken. Sein Intereſſe hat er auch 
ferner Der Geſ. bethätigt; ſelten fand eine Sitzung ſtatt, 
in welcher v. Schrenck nicht anweſend war und noch auf 
ſeinem Sterbebette habe er ſich mit dem Gedanken an die 
Nat. Geſ. beſchäftigt. Davon lege der nachfolgende, an. 
den Secretair gerichtete Brief des Herrn H. v. Schrenck 
Zeugniß ab. 

An Sr. Hochwohlgeboren, den Secretair der Dorpater 
Naturforſchergeſellſchaft. 
Hochgeſchätzter, hochzuverehrender Herr! 

Ich habe die Ehre Ihnen nachſtehende Mittheilung 
zu machen. 

Mein verſtorbener Vater hat in ſeinen letzten Lebens⸗ 
tagen über die ihm gehörigen naturwiſſenſchaftlichen 
Sammlungen in folgender Weife: Heſtimmung getroffen. 
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In ben Beſttz ber Naturforſchergeſellſchaft, veren Ge⸗ 
deihen ihm ⸗ſtets beſonders am Herzen lag, ſollen nad 
ſeinem Tode übergehen: 

1. Die geognostifde und paläontologiſche Sammlung— 
ſo weit dieſe aus baltiſchen Gegenſtänden beſtehen. 

2. Die Conchillenfammlung, fo weit fie Die Oſtſee⸗ 
provingen betrifit. J 

3. Soll derjenige Theil ver Bibliothel meines Va⸗ 
ters, der für die Naturforſchergeſellſchaft von Intereſſe iſt, 
nad ihrer eigenen Auswahl ihr zufallen. 

4. Soll nach ſtattgehabtem unter möglichſt günſtigen 
Bedingungen abzuſchießendem Verkauf der Mineralien⸗ 
ſammlung die Naturforſchergeſellſchafft 1000 Rubel als 
Vegat meines Vaters erhalten, deſſen Zinſen jährlich zur 
Hälfte zum Kapital ju ſchlagen, sur anderen Hälfte aber 
gu jeweiligen Ausgaben zu verwenden ſind. Wie kange 
vie Halfte Der Zinſen dem Kapital zuzuſchlagen ſei, bleibt 
dem Ermeſſen der Geſellſchaft anheimgeſtellt, da mein Vater 
über dieſen Punkt kaine genanere Beſtimmang getroffen. 

Indem id Sie bitte, dieſes ver Geſellſchaft bekannt 
zu machen, habe ich die Ehre im Namen meiner Geſchwiſter 
zu zeichnen, 

mit votzüũglicher Hochachtung Cuer Hochwohlgeboren 

ergebenſter H. v. Schrenc. 

Dorpat, den 16. Sept. 18726. 

Die Geſellſchaft verfügte das Vermaͤchtniß mit Dant | 
entgegenzunehmen und dieſem Dank in einet Zuſchrift 
an die Hinterbliebenen Ausdruck ju geben. 

Zuſchriften waren ferner eingegangen: 1) —17) Em⸗ 
pfangsbeſcheinigungen über gelteferte Druckſachen von ver 
Societa dei Natur. in Modena, vom Vat. Ver, in Lüne 
burg, von Der Stiftung Teyler's van Hulſt in Harlem, 
der Acad. royale in Amſterdam, dem. Bureau de :la 
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recherehe geel. de la Suöde; vom Ber. f. Verbreit. nat, 
Kenntuifje in Wien, bot. Garten in:St. Peterburg, Der - 
Nat. Geſ. in Danzig, Der geol. Reichsanſtalt in Wien; 
Mat. Geſ. in Bern, der Connecticut. Acad. of Arts d. 
Scienc.., Der Boston. Soc. of. Nat, Hist., Der Neuruſſ. 
Uuiveyfität in Odeſſa und ver Phyſ.⸗med. Sacietät in 
Grlangen, 18)—31) Begleitbrieje bet Ueberſendung von 
Sdriften von der Univerf. Dorpat, Geſ. f. Naturk. und 
Anthropol. in Moskau, Soe. des sciences de Finlande, 
Der Vat. Gef. in Dern, dem bot. Garten in St. Peters⸗ 
burg, ker Nat, Geſ. in: Mosdtau, dem Mat. Verein in 
Brünn, per 3oloog. bot. Geſ. in: Wien, dem Burenu geol. 
de la Suède, bet: Pat. Geſ. in Lafan, Nat. Seh. in 
Zwickau, dem Verein 3. Verbr. naturw. Kenutniffe in 
Wien, der Stift. Teyler's: v. d. Hulſt in Harlem, Acad. 
des: scieng. in Amſterdam, 32) vau Der Senckenberg'ſchen 
Nat. Gef. in Frankjurt g. M., Annahme unſerer Tauſch⸗ 
offerte, 33) und 34) von Der Nat. Geſ. in Danzig: und 
vom Verein $- naturw. Unterhalt in Hamburg, Adreſſen⸗ 
angabe, 35) von der öffentlichen Bibliothek in Odeſſa, 
36) von der hiolog. Station in Sewastopol, 37) : Prof. 
Jegor von GSiverš für Das Polytechnicum in Riga, 
38) —42) von-der. Stiftung Tegler'8 4. d. Gulft in ars 
lem, der Rat. Gef. in Ghemuik, Acad of Nat. Scienc. 
of Philadelphia, St. Petetfbucger bot. Garten, Berein 
3. Berhreit. nat. Kenntnifje in Wien, Geſuche um Nad 
lieferung ausgebliebener Sdriften Der Dorpater Nat. Geſ., 
43) vom bot. Verein Der. Prov. Brandenburg, Bitte ge- 
gen die gleichzeitig überjandten Schriften des Vereines 
eine vollſtändige Serie Der Arch. f. Naturk. überlaſſen zu 
wollen, 44) Anfrage des Nat. med. Vereines in Heidel⸗ 
berg, ob die Tauſchverbindung fortbeſtehen ſolle, 45) Tauſch⸗ 
antrag des Nat. med. Vereines in. Innsbruck, 46) von 
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per Directipn Der Ungar: geol. Anſtalt, Begleitſchreiben 
bei Ueberfenbung des.,„Jahrbuches“, 47) von Herrn von 
Wolff⸗ Stomerſee, Begleitſchreiben bei Ueherſendung bed 
Mitgliedsbeitrages, 48) Anzeige des Herrn Baron von 
Ceumern⸗Breslau, daß er auch ferner Mitglied der Nat, 
Gef. gu bleiben wünſche, 49) und 50) von Buchhändler 
K. F. Köhler in Leipzig, 51) von Herrn Rechnungsrath 
Rave in Münſter, Aufforderung zur Betheiligung an ei⸗ 
nem Geſchenl für C. Darwin, 52) von Grn. Prof. Jeg. 
von Sivers wegen Gründung eines „Hauptblattes Der 
Vereine in Livz, Eſt-, Kurland und Oeſel.“ 

Der Secxetair referirte ad 30). daß die Grlanger 
Phyſ. ⸗med. Societät einige Lücken in unſerer Bibliothek 
durch Nachlieferung fehlender Sitzungsberichte ergänzt habe. 

Mehrere Geſuche um unentgeltliche Abgabe des Arch. 
für Naturkunde an Körperſchaften, welche ſich zu einer 
Gegenleiſtung nicht verpflichten können, mußten auf An⸗ 
trag des Conſeils wegen des geringen Vorraths abgelehnt 
werden. 

Beſchloſſen wurde ferner ad 44) um Fortfetung des 
Schriftenaustauſches zu bitten, ad 45) Die Verbindung 
mit Dant angunehmen und ad 38) — 42) Die Abſendung 
Der erbetenen Schriften ſoweit möglich zu hewerlſtelligen, 
ad 46) in der Erwartung, daß die Königl. ungar. geol. 
Anſtalt auch in Zukunft ihre Publicationen an uns gelan⸗ 
gen laſſe, derſelben die Schriften der Dorpater Vat. Sel. 
zuzuſtellen. 

ad. 52). referirte der Seeretair, daß die Aufforderung 
während ſeiner Abweſenheit von Dorpat eingetroffen, aber 
ſogleich dem Gerrn Präßderten vorgelegt ſei. Da das 
Schreiben erſt am: 23. Mat, die Brofdüre am 12. Juni 
pier angelangt wären, (0 fei es unmöglich geweſen eine 
Berfammlung Der Nat. Gef. fo früh su berufen, daß elu 
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Delegivter nad Riga kätte abgeſandt werden lõnnen. Auf 
Antrag Des Conſeils murde darauf bejdloffen vorläufig 
ken alten Modus der Publication beisubehalten, -meil 
eben erft ein neuer Band ver Sikungsberidte begonnen 
kei und meil DAS Abkommen der Naturf. Geſ. mit Der 
Balt. Wochenfchrift nicht fogletd geldft werden tõnne. 
Der Redaetion Des zu gründenden „Hauptblattes“ ſoll 
geſtattet ſein die Sitz. Ber. der Nat. Geſ. abzudrucken. 
Eine Betheiligung an Den Koſten des „Hauptblattes“ 
kann die Nat. Geſ. aber nicht in Ausficht ſtellen. 

Verleſen wurde die Liſte eingegangener Druckſachen 
und vorgelegt die zum Geſchenk überſandten Schriften 

Ross Catalogue to illustrate the anim. resources 
of the dominion of Canada. 

Gufemann. Die arfenhaltigen Gifenfäuerlinge VON 
Val sinestra bet Sin. 

Wunſchmann: Die Gattung Nepenthes. 

Thielau. Reuere Beobadhtungen über d. Pfarzen⸗ 
welt Norwegens. 

Den reſp. Gebern wurde der Dank der Geſ. votirt. 

Vom Leeunwenhoeck⸗Comité und von Der zool. bot. 
Geſ. in Wien, an deren Jubildumsfeiern die Nat. Geſ. 
ſich durch Gratulationsſchriften betheiligte, find Berichte 
über die Feſtfeiern eingeſandt. 

Ausgelegt zur Anſicht ver Mitglieder murde ferner Der 
Antiquariatscatalog des Herrn Glaeſer in Lübeck. 
18 Geſchenk Des Hen. Gymn. Duhmberg für Dt 
Sammlung war eingegangen ein Gi des Caprimalgus 
europaeus. -- 

Zur itgliedſchaft wurden proponirt und ein⸗ 
ſtimmig aufgenommen Die Herrn: cand. phyſ. Wilhelm 
Oſtwald, Aſſiſtent beim vhyfital. Cabinet und Student 
pharm. Albert Hertel. 
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Als im Drud vollendet lag vor 

Lagorio. Mieroſkopiſche Analyſe ofibaltifher 
Geſteinarten. (Ser. J. B. 8. H. 2.) 

Hr. Prof. Grewingk berichtet über den vom 1. bis 
9. Sept. d. J. in Warſchau tagenden V. Congreß der 
ruſſiſchen Naturforſcher und Aerzte, an welchem 
er fich als Deputirter Der Dorpater Univerſität betheiligte 
und auch eine Zuſchrift unſerer Geſellſchaft zu überreichen 
hatte. 

Von 300 eingeſchriebenen, in 10 Sectionen vertheilten 
Mitgliedern des Congreſſes tamen 33 % auf die Section 
Det „wiſſenſchaftlichen Mediein,“ wobei su bemertken, Dag 
Warſchau außer Den Militärärsten etma 200 practifirende 
Aerzte beſitzt. Die Section Der Chemie jählte 17 2% Der 
Mitglieder, während in Den ührigen Sectionen für Ma— 
thematik, Phyſik, Mineratogte, Botanif, Boologte, Anatomie 
nebſt Phyſiologie und Anthropologie Die Zahl zwiſchen 
3—10 % ſchwankte. 

Die am 31. Uuguft in Der Hula der Univerfität ab- 
gehaltene, vorbereitende Sigung eröffnete Der Curator Des 
Lehrbezirks, Senateur TH. v. Witte mit einigen auf Die 
Beveutung des Songrefjes hinweiſenden Worten und 
folgte hierauf Die Begrüßung der Verfammelten durch— 
den 7 Präfidenten des vorberettendben Comites Prof. B 
K, Brodowſki. Zum Schluſſe ſchritt man jur Wahl 
des Vorftandes für Den tagendven V. Congreß und des 
Organifattonscomites “für Den nächſten VI. Congreß. 

Außer diefer vorbereitendven Sitzung wurden drei 
allgemeine, auch von Damen beſuchte Sitzungen am 
1. 5. und 9. Sept., im großen Saale des Warſchauer 
Rathhauſes abgehalten. Der erſten allgemeinen Sigung 
folgte ein Mittageſſen, bei welchem es nicht an Reden 
fehlte und auch Beiträge für die Serben geſammelt wurden. 

17 | 
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Die übrigen Tagen waren fürsdie, in verſchiedenen 
Räumlichkeiten Der Univerfität, von 10 —2 Uhr abgehale 
tenen Sectiondfigungen beſtimmt. In den Nadmittag8- 
ftunden lonnten verſchiedene Sammlungen, Unftalten und 
Fabriken beſucht werden. 

Die allgemeinen Sitzungen brachten mehr oder we— 
niger populäre Vorträge, wie vom Prof. Hoyer über 
die Bedeutung der Practika als academiſchen Lehrmittels; 
von Prof. Rote über Irre und Irrenanſtalten; von S. 
Koſtarew über inductive und deduetive Mittel des 
Denkens und Forſchens ꝛc. Außerdem wurden Geſuche um 
Befürwortung, reſp. Subſidien-Beſchaffung verſchiedener 
wiſſenſchaftlicher Unternehmungen eingebracht und verhan— 
delt. Unter letztern wären herhorzuheben: 1) Die Einrichtung 
einer zoologiſchen Station am weißen Meere. 2) Das Drag⸗ 
gen des ſchwarzen Meeres. 3) Die Gründung einer ruſſi— 
ſchen Naturforſchergeſellſchaft bei der Univerſität Warſchau. 
4) Die Herausgabe eines deutſch und franzöſiſch abs 
gefaßten Journals, durch welches die wiſſenſchaftliche 
» Belt Weſteuropas mit dem Inhaͤlte ruſſiſch geſchriebener 
Arbeiten bekannt gemacht werden ſoll. 

In den Sectionsfitzungen, mit einem Maximum von 
20 Minuten Sprechzeit, wurde über Arbeiten berichtet 
die jüngſt veröffentlicht worden waren, oder bald publieirt 
werden ſollten. Ein Theil letzterer Arbeiten war für das 
Organ Des Congreſſes, Die Trudü, beſtimmt. Beiſpiels⸗ 
weiſe ſollen aus der Section für Mineralogie, Geognoſie 
und BPalaeontologie, zu deren Vorſitzendem Referent 
exwählt worden war, folgende Abhandlungen zum Druck 
gelangen: K. J. Malewſti, über die Zuſammenſetzung 
des Schlammes und der Abſätze der Weichſel; Derſelbe 
über Verwitterung der Kreidemergel des Gouvernements 
Lublin; J. R. Treidoſſewitſch über verſteinerungsreiche 
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devoniſche Quar zite Polens und Refexent über die 
devoniſchen Fiſchgeſchlechter Homoſtius und Heteroſtinus. 

Hervorzuheben wäre endlich noch, daß Zufolge eines 
früheren Congreßbeſchluſſes, aus Den Abhandlungen Der 
bei Den Univerſitäten von Gt. Petersburg, Mostau, 
Kaſan, Kijew, Charkow und Odeſſa beſtehenden Nature 
forſchergeſellſchaften für das Jahr 1875, Drei Separatbände 
für Mineralogie, Botanik und Zoologie zuſammengeſtellt 
worden find und a 2 Rbl. der Band vorgelegt wurden. 

Der nächſte VI. Congreß ruſſiſcher Naturforſcher und 
Aerzte ſoll mwährend. der Weihnachtsfexien 1877 in St. 
Petersburg tagett. =. 0 

Der Bert Präfident ſprach ſchließlich über eine 
neue Ergänzungder Hypotheſe von Laplace 
über Die Entſtehung unferes Planetenſyſtems. Um es 
zu erklären, daß ſämmtliche Planeten unſeres SInnenz 
ſyſtems nach derſelben Richtung ſich bewegen und daß die 
Ebenen ihr Bahnen wenig von der Ebene Des Sonnen⸗ 
aequators abweichen, hat Laplace bekanntlich folgende 
Hypotheſe aufgeſtellt. Urſprünglich war eine große Maſſe 
von fein vertheilter Materie, wie etwa die der Nebel⸗ 
flecke ſein mag, bis über die Bahn des Neptun ausge= 
dehnt. Dieſe Maſſe koneentrirte ſich in Folge eines inneren 
Verdichtungsprozeſſes. Indem ſie aber kleiner wurde, 
nahm ihre Rotation zu, wobei, in Folge zunehmender 
Rotation die Tangentialgeſchwindigkeit in Der Gegend des 
Aequators von Zeit zu Zeit größer wurde als die Eentti⸗ 
petalkraft, und ein Theil der Maſſe entweder in Form 
eines Ringes, der ſich ſpäter zu einem Planeten ſammelte, 
oder gleich als geſammelter Planet abgeſchleudert wurde, 
und natürlich die Richtung beibehielt, die er durch die 
Rotation der allgemeinen Maſſe erhalten hatte. So 
wutde ein Planet nach dem andern abgeſchleudert, Die 
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äußerſten zuerſt, mobet Die fpäteren vder inneren Planeten 
etne immer ſchnellere Umlaufszeit mitnahmen. Einen 
Anſtoß gab es nun gegen dieſe Hypotheſe, daß zwiſchen 
Jupitev und Mars ſtatt Eines beträchlichen Planeten eine 
große Anzahl ganz kleiner ſich findet, von denen ſchon andert⸗ 
halb Hundert aufgefunden find und wohl noch eben fo 
viel künftig aufgefunden werden dürften. Herr Ohlert 
hat nun verſucht, dieſe Ausnahme zu erklären. Er macht 
darauf aufmerkſam, daß die Maſſe des Jupiter außer⸗ 
ordentlich groß iſt, bei weitem größer, als alle übrigen 
Planeten zuſammen. Die Folge davon mußte ſein, daß 
die übrige Maſſe, die innerhalb der Bahn des Jupiter 
ſich zuſammenzog, in der Nähe deſſelben eine ſtarke Anziehung 
erlitt und in Form einer hohen Fluthwelle hervorragte. 
Als nun dieſe innere Maſſe ſich ſo weit zuſammengezogen 
katte, daß die Schwung⸗ oder Tangentialkraft derGravitation 
nicht nur gleich war, ſondern fie zu überwiegen anfing, 
mußte dieſe durch den Jupiter erhobene Maſſe abgeſchleudert 
werden, wenn fie dem Einfluße des Jupiter entzogen war. 
Dieſe Abſchleuderung mußte ſich oft wiederholen und ſo 
nicht nur Die große Anzahl der Planetoiden, ſondern auch 
ihre verſchiedenen Abſtände von der Sonne erzeugen, da 
die äußerſten von ihnen um 5 Millionen Meilen weiter von 
Der "Sonne abhtehen, als die innerften. Einer Berechnung 
iſt dteje neue Bugabe noch nicht unterzogen. Man mird 
Aber zugeben, daß, wenn Die pange Hypotheſe als gültig 
angenommen wird, dieſe Ergänzung nicht unpaſſend ſcheint. 


EMA 
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Finſendneumithe Sibung 


| ber 
Dorpater Uatutforſcher-Geſellſchaft 


| am 21. Detober 1876. 


Anwefend waren die Herren: Ruſſow, Seidlig jun. 
Sintenis, Dubowſty, Sdönfeld, Grewingk, Weihrauch, 
Winkler, v. z. Mühlen, Koloboff, Klinge, Ludwigs, 
E. Roſenberg, Lagorio, Jaeſche, Johanſon, Liborius, 
Bidder, Sagemehl, Kramer, Herrtel, und der Seeretair 
Dragendorff. 

An Stelle des Vräfidenten, welcher wegen Unwohlſein 
an der Sitzung nicht theilnehmen konnte, führte Profeſſor 
Ruſſow den Vorfitz. 

Als Gäſte waren eingeführt worden die Herrn G. 
v. Stryk, Secretair Der K. livl. vecon. Geſellſchaft, und: 
Gerh. Panſch, Oberlehrer aus Reval. 

Eingegangene Zuſchriften 1)—3) von Der Kur⸗ 
länd. Geſ. f. Lit. und Kunſt, der Geſ. f. Geſch. und 
Alterthumswiſſenſch. in Riga, Der Acad. des scienc. de 
Belgigue, Begleitfehreiben bet Ueberſendung von Sdriften, 
A) und 5) vom Mitgl. Wirkl. Staatörath von Berg in 
Riga und vom correfps Mitgliede, Paſtor Dr. E. Weber, 
Begleitſchreiben jür geſchenlte Bücher, 6) von der Kurländ. 
Geſ. f. Ut. und Kunſt, Empfangsbeſcheiniguug über d. 
Sitzungsbericht, 7) von der medico⸗chirurgiſchen Academie 
in St. Petersburg, Geſuch um koſtenfreie Ueberlaſſung 
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eineS Exempl. des Arch. f. Naturt. und der Sitzungs⸗ 


beridhte, 8) von Der Société nationale des sciences nat. 


de Cherbourg, Anzeige, Dak am 30 Dec. d. J. das 
2bejährige Beftehen Der Geſellſchaft gefeiert werden ſolle. 
9) Von Der Academie der Wiſſenſch. in St. Petersburg, 
Mittheilung Des Commiſſionsgutachtens üher Die Wex'ſchen 
Vorſchläge betr. Waldſchutz. 
Beſchloſſen murde: ad 7) abzulehnen unter Pine 
weis Darauf, daß Die oeconomiſche Lage ver Geſellſchaft 
e8 nicht aeftatte, Sdriften koftenfrei abzugeben, faks nidt 


eine Gegenleiftung tn Ausſicht ogeftellt merden könne. 


ad 8) ein Gratulationdfdreiben su üherfenden. 


Berlefen wurde die Lite eingegangener Schriften 


und mitgetheilt, vah Der Geſellſchaft folgenbe Werke sum 
Gefd ent sugeftellt mären 

von Herrn Paftor Kawall in Puſſen: Zur Biologie 
pet Schwalben, Zur Abſtammungslehre, 

von Herrn von Berg in Riga: Ueber Zeichenunter⸗ 
richt auf Schulen, 


von Herrn von Helmerſen in St. Petersburg: 
Ueber die Nothwendigkeit des Walvſchutzes und über neuere 


mon taniſtiſche Unterſuchungen: 
von Herrn Dr. Weber: Wie kette wir unſere 
Todt en. ' 
Als M itglied er wurden angamete und einftimmig 
aufge nommen 
Gert: Gerhard. Panſch in Meval, 

Herr Guftav 4. Stryk in Dorpat. 

„Herr Dubowſfky ſprach ſiber Spongilla finviatilis 
Joast. welche durch stud. Klinge bei- Der: Age-Mühle 
hinte £ Haſelau aufgejunden worden, desgl. über Helix 
arbustorum L,, welche Gymnafiak Valexian 9. Kolo- 
boff im Obſtgarten bei Geiligenfee eingefangen und 
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enblid) über Amphipeplea: glutinosa Müll, melde Gym⸗ 
nafiaft Peter v. Koloboff bet der Age: Mühle hintet 
Haſelau beobachtet hatte. 

Von den beiden letztgenannten Mollusken murden 
Exemplare für die Sammlung der Nat. Geſ. übergeben. 


Herr Winkler ſprach: 


Heber einige für die Oſtſeeprovinzen nene Characeen. 


Hochverehrte Berren ! MN 

Für unjere Provinzen find bisher aus der fo eigens 
thümliden Gruppe Der Characeen nur neun Vertreter 
angegeben worden. 

Fiſcher beſchreibt in ſeinem „Verſuch einer Natur⸗ 
geſchichte von Livland“ zweite Auflage Königsberg 1791 
pag. 617 das gemeine Waſſerſchaftheu Chara vulgaris. 
Grindel nennt in ſeinem „Botaniſchen Taſchenbuch für 
Liv⸗, Cur⸗ und Ehſtland“ Riga 1803 pag. 271 außer Det 
Ch. vulgaris nod) Ch. hispida, und in Luce's „Topo⸗ 
graphiſchen Nadridten von der Inſel Oeſel“ Riga 1823 
pag. 302 mird nur Diefe lehtere angeführt- Nach einem 
Verzeichniß neuer Pflanzen für Ehſtland von Herrn N. 
von Seidlitz theilt Herr Apotheker C. A. Heugel im 
dritten Jahrgange des Correſpondenzblattes des Natur—⸗ 
forſchenden Vereins zu Riga 1849 pag. 128 vier von 
Wiedemann in Hapſal geſammelte Characeen mit: Oh. 
vulgaris L., Oh. canescens Lois, syn. Oh. crinita 
Wallr: y pachysperma Al. Br., Ch. baltica. Fries 
und Oh. tomentosa L. — Durch Geugel werden ung 
aud im fünften Sahrgange des eben genannten Blattes 
pag. 137 neue Fundorte dieſer Pflanzen, namentlid) 
Kemmern in Curland sum Theil nad) eigenen, sum Theil 
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rad Lindemann's Beobachtungen gefidhert, zugleich Drei 
kweitere Urten aufgesählt: Ch. aspera Willd. (Kemmern 
im Bache Des dortigen Schwefelquells nad Heugel; Oeſel, 
Arensburg nad Dr. Müller), Oh. crinita Wallr.. (Kuts 
kand nad Lindemann), Ch. fragilis Desv. (Kemmern, 
Bad Des Schwefelquells nad Heugel). Dr. Müller 
gtebt im ſechſten Jahrgange des Correſpondenzbl. des 
Rig. Naturf. Vereins pag. 12 für Chara vulgaris, Ch. 
hispida und Ch. beltica in Oefel Fundorte an. Für 
die meiften ſchon Letannten Arten erfahren mir durch 
Fr. Smidt in ſeiner „Flora Des ſiluriſchen Bodens 
von Ehſtland, Nord⸗Livland und Oeſel“ Dorpat 1855 
pag. 114 weitere Fundorte in Oeſel und auf der Inſel 
Mohn nak AUutopfie, Reval nad von K. E. von Baer 
gefammelten und von Rupredt befiimmten Gyemplaren, 
. Gapfal für Ch. tomentosa nad Glehn, Wiedemann, 
herb. Meyer nad) Ruprecht; doch fehlen ihm Ch. canes- 
cens Lois und Ch. hispida L., dagegen führt Smidt 
Ch. baltica Fr. var. fascicnlata Fr, (Rüfte von SOefel, 
Kaugo nad. Kierulff; Hoheneichen nod von Schrenk) und 
Ch. niditica Roth. (Reval, Baer und Ruprecht; Nord⸗ 
tüfte von Mohn Schmidt) neu an. . Die legtere Form, 
aud von Ruſſow (Flora Der Umgebung Revalß, Dorpat 
1862. pag, 112) im Meere bet Seewald unmweit Reval 
gefunden, galt bisher für Den eingigen Repraefentanten 
bet Gattung Nitella Ag. Tolypella Al. Br.. Rufjow 
gteht 1. c. außerdem noch Bundorte für Ch. fragilis 
Desv. ten. Zufluß Des oberen See'8 bei Reval, Jelgis 
mäggi und einen Teid in Catharinenthal nad G. Panſch, 
für Ch. aspera Willd, unb Ch. crinita Wallr. die flame 
mige Bucht von Fiſchermai an, und gedenken wir noch 
per von £. Gruner (Verſuch einer Flora Allentackens 26.) 
für Chara fragilis Desv. angegebenen Jundorte: Bad 
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bei Permesküll und Tärpjal, fo wäre damit alles er⸗ 
ſchöpft, was Die botaniſche Literatur unjerer Provingen 
für Die Charaeeen aufzuweiſen hat, 

Ginen (einen Beitrag sur Vervollſtändigung Derfelben 
geſtatten Gie mit nun. Ihnen hiermit vorgulegen, zugleich 
Gremplare Det von mir aufgejundenen, bei uns nod) nicht 
bekaunten Arten vent Herbarium Der Dorpater Naturz 
forſcher Geſellſchaft einzureichen. | 

Nitella. nidifi'ca Ag, ift jedenfal3 eine an Der 
ganzen Küfte von Eſtland Dagö und Oeſel ſehr verbrete 
tete Art. Bei meinen Unterſuchungen mit der Dredge 
kam ſie ſtets in großen Mengen mit herauf. Doch nicht 
nur Die Hauptart, ſondern auch die Subſpecies Nitella 
(Tolypella) intricata A. Br. gehört unſerer Flora 
an, Sie iſt ſchlanker und länger in allen ihren Gliedern 
als Die Hauptart, hat die fertilen Quirläſte dichter geknäuelt, 
die Zellwände bedeutend dünner, wodurch auch Die Fär⸗ 
bang leuchtender erſcheint. Ihr erſtes Auffinden verdanke 
id: Den Herrn stud..chem: hieſiger Hochſchule Adolf von 
Sužtowsti, ver fie zwiſchen Wichterpal und Den beiden Inſeln 
Groß⸗ und Klein⸗Rogöſan der Nordküſte Eſtlands jah, Spä⸗ 
ter fand id; ſie in demſelben Sommer 1875 zwiſchen 
Dago⸗Kertel und dem, Riff Schmidtgrund auf ſandig— 
ſt einigem Boden bej, circa zwei bis Drei Faden Tiefe. 

Im Sommer dieſes Jahres unternahm ich einige 
Exeurſionen, die hauptſächlich dem. Sammeln unſerer 
Süßwaſſeralgen gewidmet ſein ſollten. Ein kleines Boot, 
34: dieſem Zwecke nad. amerikaniſcher Conſtruction mit 
v erſtellbarem Kiel gebaut, erleichterte mir mein Unternehmen. 
Mitte Juni durchſuchte ich in Geſellſchaft Gen. stud. 
botan. Klinge's Den. oberen. Kauk. des Embach, Oedogo- 
ninm, Oladophora, Conferxa UND, andere Algenarten 
traten. häufig aui, doch ſchien im Ganzen das Waſſer des 
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Embach ebenfo wie feine Ufer in Bezug auf Vegetation nur 
ſehr wenig -mannigfaltig zu ſein. Bei Jöggiſuu, wo Der 
Embach aus dem Wortsjärw tritt, fand id Exemplare 
einer Nitella-Art, die nur ſchwer ſich mit Nitella mu 
cCronata A. Br. identificiren ließen, denn ihre Entwicke⸗ 
lung war ſchon zu weit vorgeſchritten und Die charaeteri⸗ 
ſtiſchen Merkmale durch eine Unzahl epiphytiſcher Algen 
verdeckt. Nachdem mir quer über das ſterile, tief mit 
Schlamm gefüllte und meiſt ſehr ſeichte Wörtsjärwbecken 
gefahren, bot die Mündung des Flüßchens Tennafilm 
unſeren Sammlungen reichlichen Erſatz. Hier fand ich 
leider nur ein einziges Exemplar des Nitella exilis 
A. Br. Schweiz. Char. pag. 9. Nitella flabellata Kg. 
Phyc. gener. und Phyc. germ: Monveciſch. Der Gaz 
bitus jart und fein; Die Ouirläfte ſechszählig Dte älteren 
miederholt Dreimal getheilt, Dte Endäſte zweitheilig zu— 
gefpigt aber nidt geradve mit Stadelfpiken verfehen, Die 
fertilen Aeſte mehr meniger deutliche Knäuel bildend. In 
einer fpäteren Wrbeit: die Characeen Afrikas in den 
Monatsberichten Der königl. Ulak: Der Wiſſ. in Berlin vom 
December 1867 pag. 810 läßt Braun dieſe Form nidt 
mehr als Urt gelten, fondern zieht Ae zu Nitella mu- 
cronata als varietas £ tenuior. 

Dreer Tennaſilmfluß bildet an ſeiner Mündung eine 
Ürt von kleinem Delta mit vielen ſchilfbewachſenen In—⸗ 
ſelchen. In einem ſeiner größeren Arme kam aus ge⸗ 
ringer Tiefe Nitelta, syncärpa (Thuill.) A. Br: Ktz. 
. Theil) mit Potamogeton herauf. Von ſchlankem Gaz 
bitus, dioeciſch, die zweitheiligen Ouirläfte find am Ende 
mit einer kleinen Stachelſpitze verſehen. Die von 6 
ſchraubig gewundenen Schläuchen umgebenen Carpogonien 
find kuglig und ſtehen zu Drei und mehr zuſammen. 
Allerdings waren die meiſten von mir für dieſe Art ge⸗ 
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fundenen Exemplare Anthõridien tragenbe und wäre ſo— 
mit etne Bermedõlung mit N. capitata A. B. mõglid; 
doch grade Per Umſtand, daß die mit thnen gemeinſchaftlich 
wachſenden Carpogonienexemplare in ihrer Entwickelung 
ziemlich weit vorgeſchritten waren, läßt mich nicht zweifeln, 
daß wir es hier mit N. syncarpa zu thun haben, die 
nad Braun 1. e. pag. 802 ein einjähriges Wintergewächs 
it, während N: »capitata als Sommergewächs erft im 
Herbſt ihre" Früehte reift. Fn anderen Armen Des Ten- 
naſilm⸗Deltas fand fik in gröherer Wenge Nitella 
mueronata.Al. Braun (3. Th.) vor. N: mucronata 
Ktz. Phyc. germ. pag. 256. Spec. alg. pag. 514. N. 
labellata A. Br. nad von Bauer beftimmten Exemplaren 
im Herbarium Kühleweinii. Monoeciſch. Die oberen 
Quirläſte zweimal gabelfpaltig in eine längere Stadhelz 
(pige austaufend. Die Carpogonien ftehen eingeln und 
And von. 6 Gpiralfläuden umaeben. Der Habitus 
Der in unferen Nachbarländern und auch weiter hin ſehr 
verbreiteten Urt iſt nad Braun ein ſehr variabler; meine 
Exemplare seigen bet aller Zierlichkeit einen gleichmäßig 
gedrungenen Bau, keine: Unhäufung der Fruchtäfte, mie 
ſie bei der var!" heteromorpha von Kützing Bpec. Abg. 
4. 514 nad AU. Btaun Regensb. GI. 1885 1. “päg. 52 
angegeben wird. 

Bei Der: ſogenannten „Langen Brüde,“ dem Gintrit 
des Embach in den Wörzjärw fand ſich diefelbe Art miez 
Derum in größerer Wenge vor. Hud fonft ermie3 ſich 
hier die Flora 418 eine verhältnihmäpia reide. HWamentz 
lid war die hier fi in großer Menge findende Stratiotes 
lacustris von einet eigenthümlidjen Rivulariaform wie beſät. 

Der uritere Kauf Des Embachs, Den id Anfang Juli 
befudte, krwies ſich im Weſentlichen nicht viel mannig⸗ 
faltiger als Der obere; dagegen ſchienen ſeine größeren 
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Zuflüſſe näherer Unterſuchung werth ju fein, gang. bes 
ſonders aber Die zu ſeinen Seiten liegenden großeren und 
kleineren Seen. Der Kalli-See und ſein Ausfluß gleichen 
Namens bot an Algen manches Snterefjante 

Im Kalli-See auch fand id die letzte für unſere 
Flora neue Hitella-Urt nämlich Nitella flexilis Ag. 
allerdings in: ſehr sarten, ſchlanken Gremplaren, die an: 
Den erften Blid viel Nehnlidteit mit Nitella grecilis Ag. 
Smith. zu haben (deinen. N. exilis zeichnet fi durch 
einmal gabelfpaltige, an ihren Enden mehr weniger zu⸗ 
geſpitzte Quirläſte aus. Die länglichen, eiförmigen Car- 
pogonien ſtehen einzeln und find von fieben Spiral⸗ 
ſchläuchen umgeben. Nitella mucronata und N. syncarpa 
fanden mit Der eben beſchriebenen Form gemeinfdaftlid 
in Der Nähe Des Kruges unweit einer kleinen Landungs⸗ 
brücke; erftere aud) no an feidteren, ſumpfigeren Stellen 
in Dem von Der linken Seite des Embach ihm zuſließenden 
Koſa⸗Fluſſe. 





Am Ausfluſſe des Embachs in den Peipus⸗ ⸗See 


ſammelte ich noch einige Exemplare von N. flexilis. In 
etwas tieferem Waſſer, flußaufwärts von der großen in 
Den See hineingeſchohenen Sandbank ſtand eine Chara, 
Die auf. Den evften Blid sum Theil an Ch. fregilis Desy. 
Ch. foetida Al. Braun. (Ch. vulgaris L.) erinnerte, 
bei genauerer Unterfuchung fi abex- Pod; von beiden verz 
ſchieden zeigte, — in großer Menge. . GE iſt mir leidev 
hei der mangelhaften mir gu Gebote ſtehenden Literatur 
nicht gelungen fie zu beſtimmen, vielweniger, meine Ver⸗ 
muthung, es möglicher Weiſe mit einer ganz neuen Form 
zu thun zu haben, zu begründen. Bei der Gelegenheit 
etlaube ich mix, Ihre Aufmerkſamkeit auf noch eine andere 
mis ſehr ungewiſſe Chara ju. lenken, deren Platz tedett» 
falls in Der Nähe der Ch. hispida, zu ſuchen iſt. Ich 
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fand fe häufig in früheren Sommern bei Hapſal und 
Hrensburg auf dem heilſamen Badefdlamme wachſend, 
ebenjo am Südoſt-Ufer Dagös, in Der redten Bucht 
(Silm) zwiſchen Dagö und Der Inſel Kaſſar; am Süd⸗ 
ufer von Kafjar, wo derfelbe als heilfräitig -gerühmte 
Schlamm, mie er Vie Buchten von Hapſal und Arensburg 
auszeichnet, vorkommt. 

Dieſe Chara iſt jedenfalls unſere ſtattlichſte Form, 
was ihre Größe anbelangt, erreicht ſie 2 Fuß und darüber. 
Beſonders aber ſcheint für ſie ihre ſchöne ziegelrothe 
Färbung characteriſtiſch ju ſein; ein Merkmal, daß aller— 
dings von keinem beſonderen Werth ſein dürfte, zumal 
die rothe Färbung ähnlich wie die der rothen Früchtchen 
anderer Arten beim Trocknen allmählich aber vollſtändig 
in Grün übergeht. Immerhin iſt es bemerkenswerth, daß 
ich nirgends in der mir bisher zugänglichen Literatur 
dieſer abweichenden Färbung Erwähnung gethan finde, 
während andere weniger in Die Augen ſpringende ſecun⸗ 
däre Merkmale häufig genug angeführt werden. 

Doch komme id zum Schluße von dieſen zweifelhaften 
Fortmen auf eine wohl charaeterifirte, für unſre Provinzen 
nod nicht genannte Art zurück. An der Nordküſte von 
Eſtland, Port-Kunda, Reval zwiſchen Ziegelskoppel und 
Kiberty, Fähna unter Wittenpoewel, Wichterpal, Dagö 
Hohenholm, bei den Inſeln Kaſſar und Haunikats auf 
Oeſel unter Arensburg, bei der Inſel Abro Ficht, an 


der Oeſel zugekehrten Seite. der Inſel Filſand ſammelte ich 
Die veutlich ausgeſprochene Chara Nolteana Al. Br. 


(Ohara baltiea Fries var. concinna Herb. Kühle- 
weinii), Die ſchon dem oberflächlichen Befchauer fich von 
Chara .baltica Fries durch ihre noch weit gedräitgeneren, 
mit turg" Stacheln beſetzten Vuterläfte -mäö "ihre viel 
duntleve Farbe leicht unterſcheidbar mad. A 
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Das Zahlenverhältniß Der für unfere Flora neu 
gejundenen. Characeen zu den früher genannten, in Ber- 
bindung mit Dem Umftande, daß mõhrere derſelben zu Den 
woeitverbreitetften Formen der Erde und namentlid unjerer 
Nachbarländer gehören; berechtigt zu Ver Annahme, daß 
noch lange nicht alle bei uns vorkommenden Characeen 
aufgefunden worden ſind, und dürfte namentlich eine 
genauere Unterſuchung der vielen größern und kleineren 
Landſeen Liv⸗, Eſt- u. Kurlands reide Beute erwarten laſſen. 


Herr Sintenis zeigte eine Mißbildung der Abies 
excelsa (Fasciation) POT. 


Derfelbe übergat ſeinen 


Jrricht aber ie Jaska an Guiana im 
Jahre 1876. 


Das Jahr 1876 iſt wohl im ganzen nõrdtidjer Europa 
höchſt unergiebig an. Schmetterlingen geweſen; wenigſtens 
find die Klagen deutſcher Sammler eboenſo lebhaft, wie 
die unſern. Die langhinaus dauernde Kälte desßs Mai, 
wo noch 'einmal ſtarker Froſt eintrat, der unter Pflanzen 
und Thieren fo große Verheerung angerichtet hat, darauf 
Die Dürre im Juni und Suli, welche zwar immer noch 
einmal von mäßigen Regenwettern unterbrochen wurde, 
jedoch keinen recht üppigen Pflanzenwuchs aufkommen ließ, 
endlich die wenig günſtige Herbſtwitterung haben die 
meiſten Hoffnnngen — wer hofft nicht immer noch? — 
zu Nichte gemacht. Bon al den Seltenheiten, welchen der 
nordiſche Leptvopterolog. mit Leidenſchaft nachgeht, weil 
fie im Süden begehrt werden, waren nur wenige zu finden, 
d. h. ausſchließlich diejenigen, welche den Winter und 
das Frühjahr als Puppen überſtanden hatten; während 
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alfo beiſpielsweiſe Plusia Microgamma Hb. fehlte, war 
Halia Laricaria Ev. nicht felten. Auch eine große Amica- 
Zucht gelang nidt fo ausgiebig, wie ju ermarten war; 
e3 Mar um Den 7. Mai, wo Prunus Padus meiftend 
erfror, nidt mõglid für Die zahlreichen Raupen genügend 
friſches Futter ju ſchaffen und die Mehrzahl derfelben 
empfand dieſen Mangel weniger Tage auf's Empfindlichſte. 
Erſt im Juli geftaltete ſich wenigſtens die Raupen⸗ 
zucht günſtiger; zwar im Freien ſind überhaupt merklich 
weniger Raupen zu finden geweſen als in andern Jahren, 
obgleich das Abklopfen Der Sträucher und Bäume auf unter: 
gebreitete Leinentücher immerhin am einträglichſten iſt und 
conſequent durchgeführt ward; dagegen aber lieferte eine 
zahlreiche Zucht aus Eiern Unterhaltung und Beſchäftigung 
genug. Dieſer vom Schreiber dieſer Zeilen bisher mit 
Unrecht vernachläſſigte Zweig der Schmetterlingseultur hat 
ſogleich zur Entdechung der bisher unbekannten Raupe 
eines überhaupt ſeltenen nordiſchen Kleinſchmetterlings 
(Orambus Truncatellus Zett.) . gejührt. Doch ſollen 
diesmal nur die aufgefundenen Großſchmetterlinge, ſoweit 
fie su Bemerkungen Veranlaſſung geben, im Folgenden 
berückſichtigt werden. Eine genauere Beſchreibung der 
Raupe von Cr. Truucatellus Zett. wird. erſt möglich 
ſein, wenn es gelungen iſt, die Zucht das Thier über— 
wintert als Raupe in halber Größe — zu Ende zu führen. 
Das Wichtigſte, was von Großſchmetterlingen zu 
beachten iſt, bezieht fich auf Folgende 26 ÜUrtem:.. 0, 
1) Parnassius Mnemosyne L. ift in Mehrzahl. Mitte 
Suni in Eſtland am Weſenbergſchen Strande hei Selgs, 
Drei Werft von Tolsburg am WMeeresufer auf einem. von. 
Wald umgehenen ſonnigen trokenen Hügel gefangen. 
2) Colias Palaeno L. Die hier bet Dorpat im Tedhele 
ferſchen Moosmoor gefangenen . Stüde nähern fid nad 
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Herrn Gofrath Dr. Speyer'8 brieflicher Mittheilung in 
der Färbung mehr den lappländbifden und finniſchen 
Eremplaren, welche Gtaudinger als Var. -Lapponica 
beseidnet hat. Exemplare aus Der Umgegend von Riga 
dagegen find faſt fo intenfiv gelb, wie vie Schweizer 
Stücke dieſer Gattung. 

3) Melitaea Athalia Rott. Am 28. Juni und 1. 
Juli fing id fomohl an trodenem Abhange eines Wald: 
randes als aud) im fumpfigen Gebäjd eines Thales in 
Der Ümgegend von Nen⸗Kaſſeritz 5 Stüd dieſer Art; fe 
waren, Da fie fik mit Vorliebe auf Hõheren Blumenſtengeln 
wiegten, nidt eben ſchwer zu unterſcheiden und ju fangen: 
Für die Richtigkeit der allerdings ſchwierigen Beſtimmung 
tann id einſtehen, obgleich die Art die Stetitiner Cenſur 
noch nicht beſtanden hat. 

4) Syrichthus Carthami Hb. habe id am 29. Auguſi 
in Neu-Kafferig auf einer Waldblöße pefangen, wo bas 
Thier auf niedern Blüthen' lebhaft umherflog; es Tft zwar 
ziemlich ſtark abgefiogen, doch find ſeine Merfmale zu 
unterſcheiden. 

5) Soiapteron Tabaniforme Rott. An aufgeſchichtetem 
Eſpenholze fand ich am Nachmittag des 12. Juni im 
Refſourſengarten ein friſches Paar dieſer ſeltenen Art; 
das Weib ſaß ſtill, das Mannchen kroch vfenbar ſuchend 
am Holze herum. 

6) Heterogenea Asella Schiff. pahe t im Anfang 
Juni am Rande des Techelferſchen Mobsmoores ivie früher, 
fo aud in dieſem Jaht etngeln von Birten geklopft; Die 
Stücke unterſcheiden ſich durchaus nicht von dentſchen 
Exemplaren. 

7) Bombyx Castrensis L. Abweichend von der 
Beobachtung des Baron Rolcken, wonach dieſe Art ſich 
im letzten Sultdrittel entwidelt kak, rirden-tön mir 4 
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Weibchen unde 1 Mannchen - vom: 24. Junibis zum 6. 
Juli einzeln an Artemiſiaſtengeln ſitzend am bewachſenen 
Seeabhange und einem darxanſtoßenden dürzen Kleeſtopyel 
Bei, Neu⸗Kaſſeritz geſunden. Keines der Weihchen wollte 
Eier legen; auch togreu alle friſch. Das Maͤnnchen ward 
auch oild ſchwärmend Abends beobachtet, aber nicht gefangen. 
8) Acronyeta Strigosa F. ſchon früher einmal von 
Eſpen gellopft, hat ſich in dieſem Jahte, doch nur an einem 

= TÄIE in untexen Stücken von Mühlen's Garten gezeigt, 
we überhauyt die meiſten Apten dieſer Slafje häufiger 
zu finden waren. Strigosa wurde am 6 Juni,gefunden. 

.-9) Diphthera Ludifies L. Gin unzweifelhaftes Sd 
«Ping ich in Mühlen's Garten am Abend, des 8. Juni an 
einem hlühenden, Syringenſtrauche. Es if. rin. grohes, 
ziemlich gut exhaltenes Weibchen. «So iſt demnach die An⸗ 
gabe Der: Lienig, welche allein ſie bisher bei uns ge⸗ 
ſunden hatte, gexechtfertigt. 

» 10)--Agrgiis Subrasea- «Btph.z habe iche AN i KA 
» mebrjad) gefangen und zwar, auf Seigenthüwliche 
Weiſe. Es war mir aufgefallen, daß der Sgielſche 
Saugapparat,, durchaus keine, Reſultate epgeben.wollte 
wazßz nach Baron Huenes Bermyipung an falſcher, Mi⸗ 
ſchung. des Köderd geſegen haben mag, . Fevenjallš wollte 
ich mjch uͤberzeugen, oh überhqupt, zweiten Hälfte 
Juli— Die, Lindenn hatten ziemlich früh abgeblüh— 
teine: Gulenarten: gu finden wären. > AB. ich mit, 






















terne über Den uͤngemähten Grasplab gi veichem 
der Apparat ſtand, vemerkte ich auf einer in Um- 
belliföre eine Agrotis Nigricans L. Ki uuf ben 
zahlreich blühenden Pflanzen weiter nad) 1 überall 


ruhig ſaugende Eulen ſitzen. Der Abend war günſtig, 
warm und etwas regneriſch, ſo daß “Ad ein' weiteres 
Suchen lohnte; an dieſem Abend: (dem 20. KA und Den 
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vier folgenden habe id -bann auf der erwähnten Doldven, 
pflanze eine Menge Eulen, beſonders Agrotis Polygona 
F., Agr. Baja F. (veide ſehr gemein), Dahlii Hb., Fes- 
tiva Hb., Subrosea Stph., Nigricans L. (am häufigſten) 
aber audy zwei Paare Hesp. Sylvanus L. in copula, 
mehtere Hydroecia Micäcea Esp. (auffallend kleine Stüde), 
Helotropha Lencostigma Hb. und enblid) eine Anzahl 
Sarrothripa Undulana Hb. gefanget. Die Thiere ſchienen 
Stunden lang auf Den Blüthen auszuhalten und leiſer 
Regen forte fe gar nicht. Nebenbei ſtehende ebenfo jahls 
teid) blühende Büſche von Pastinaca: sativa waren durch⸗ 
aus unbeſetzt. Un jenen Holden aber (td vermuthe, daß 
e8 Pimpinella Saxifraga geweſen) fanden fi auch 3tems 
lid) zahlreiche Eulen- und Gpannerraupen, welche ſich erft 
nad Der SCntmidlung im Frühjahr meiter beftimmen 
laſſen. — Ich ſchreibe nun Der Anziehungskraft ver blü⸗ 
henden Pimpinella unbedenklich die damalige Erfolgloſig⸗ 
keit der künſtlichen Köderung zu und empfehle die mehr⸗ 
fach erwähnte Pflanze der Aufmerkſamkeit der Sammler 
und Beobachter. 

11) Agrotis Conflua Tr. Dieſe erſt von Beter= 
fen im vorigen Jahre aufgefundene unb angesetgte Art 
habe aud) id in Kafferig in mehreren Stüden aus Kaubs 
gebüjd) am Seeufer bet Tage geflopft am 28. und 31. 
Juli. Ich erwarte die unzweifelhafte Beftätigung aus 
Stettin; überdies iſt dieſe Art aud bei Woiſek gefunden. 


12) Neuronia Cespitis F. ift in dieſem Jahre mehr⸗ 
fach bei Higa und aud von mir am 31. Suli am Stamme 
einet Eſche in ziemlich dichtem Gebüſche gefundven morden. 
Auch id habe wie Baron Nolden aus Den zahlreichen 
Eiern, welche Das Weibchen legte, keine Raupen erhalten. 


13) Dryobota Protea Bkh. ift im Auguſt hier an 
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Honig -gejangen worden; das Stück ſime mik hellgrauen 
Exemplaren aus Deutſchland polllommen überein. 

14) Hedena Amica Tr: Die bisher noch nicht be⸗ 
ſchriebene Raupe habe' ich in Der diesjäͤhrigen Stettiner 
entomologiſchen Geitnna p. 868 ausführlich geſchildert, 
welche Mittheilung mir zahlreiche Correſpondenzen verſchafft 
hat. Denn außerdem, daß ich das Thier an vielen mir 
empfohlenen Orten angeboten und meiſtens im Kauf und 
Tauſch abgeſetzt habe, liefen auch nicht wenige Anfragen 
Und Wünſche ein. Dieſe norbiſche Eule iſt eben fo ſchön 
als leicht verletzbar, daher unbeſchädigte Stücke immer 
geſucht bleiben. 

15) Taeniocampa Gothica L. var. Gothicina H8. 
habe id in zwei Stüden hier unter Der Stammform ges 
funden. Sie unterſcheiden ſich von dDerfelben durch gerins 
gere Größe und matte Zeichnung, Der alles Schwarz fehlt. 


16) Thalpocbares Paula Hb. [don vor zwei Jahren 
in einem Paar auf einem Dürren Hügel het Neu⸗Kaſſeritz ges 
funden, hat ſich in Diefem Jahre daſelbſt an gleichen Stellen 
häufiger gezeigt. Ich vermuthe, daß fie an andern Orten 
überjehen oder vielmehr jür eine Der Crambusarten, naments 
lid Cr. Inguinatellus Schitf. angefehen ift, von deren 
Sluge AA Der ihrige erft mit einiger Uebung unterfdheiden 
lägt. Sie og gegen Abend im legten Sonnenfdein am 
13. Suli. Bor zwei Jahren traf id) fe erft am 2. Aug. 

17) Catocala Fraxini L. wurde in dieſem Sahte 
gar nidt felten in Den legten Sagen Des Juli und Den 
erften des Huguft ganz friſch geklopft; Die ſchönen There 
ſaßen Vormittags friſch entwickelt an den Stämmen von 
Birken und Eſchen in einem gemiſchten lichten Walde bei 
Neu⸗Kaſſeritz und zwar ließen ſie ſich von der dem Winde 
abgewendeten Seite des Baumes ſchwerfällig in's Grad 

18* 
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herabſallen. Wõteti, welche höher bel 
funden wurden, Neßenfich nicht fäitgi 
18) Toxoeampa Craceae F, Nach ſorgfältiger 
Vergleichung mit einenn deutſchen. Grüde ſtellen ſich zwei 
Stücke als zu dieſer Art: gehörig kergus x ich war zweifel⸗ 
haft, ob es nicht Viciae Hb.; die hei. Petersburg. fliegt, 
84. habe Die Thiere agr bluͤhenden Himbeeren- am 
Abend des 21, Juni in Kaſſeritz gefgngen. 
19). -Madope, Saligalis Schiff. ift nijn nicht blos hier 
a.Kaſferitz auf⸗ 
uus Baumlaub 





kid Siam in se⸗ 










geſunden ich 4 habe: daſelbſ E 6 
getlopit. 











am 6 “Suti im Kaſſeriher Särten gefangen; VAS Thler 

floghietnlich ſchwerfällig /in! der Abenddämmerung nad 

einem Retzentage an Linen herabhaͤngenden blühenden 

Lindenaſt. Es hatdie Kid dentfcher aemplite und 
a 1 





At gutrerhalten. > * 
: 23)'-Lygriš Rolidulata- F. dieher nur in Curland 
aid: bet Riga und Kolenhuſen und zwar ſelten -gepunden, 
trieb ich am 5. Juli Mittags in einer tief eingeſchnitte— 
nen Schlucht nahe dem Kafſetitzer See ad Gllerngebuͤſch 
auf; bon Bad) entlang, welcher in dieſem winidſullen Thale 
herabfließt, ſteht zahlreich Impatiens noli tangere; doch 
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gelang e8 mir nicht Vie Raupe von Reticulata gu finden; 
Dagegen fand id von , 

24) Cidaria' Gapitata Hs.* eine große Anzahl faſt 
erwachſener Raupen um den 15. Juli an Impatiens; ſie 
wurren leicht/ zuentbechen weil ſie ſith dierch gill bet 
liche Verheorung verriethen.Sie fraßen iw: der Gefan⸗ 
geuſchaft· wenig, zumal Fäipatibingi i 
erhal 





Snpopnturiata bishen ges im 

auf Oeſel angetroffen, habe ich 

e 9— ingi, Sartenusnie gegen 
7 


* 26) -Hupitheci 
Sůden des Gehiett 
imy, Keheljevirhen, 4 









* opi Mitglie 
die —* igenn sisuna 
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. Demerkongen über» Fauna Hogotaua. 

Columbien iſt ein Gebirgsland, das in ſeiner Libatse 
flächengeſtaltung überaus mannigfaltig iſt. Pier finden 
fi vom glühend heißen Tieflande bis zum ewigen Schnee 
hinauf ale Klimate und demgemäß find auch Die Fanna 
und Klora fehr reidhaltig, zumal innerhalb dieſer Bonen 
nodi bie Verſchiebenartigkeit der Gebirgaformationen und 
der Bodenbeſchaffenheit ihren Einfluß üht. Balb fehen 
wir Ben Granit gu Tage treten, wie in Bey Cordillera 
del centro, balb herrſcht ber Ralfftein vor, dann wieder 
Der Sandftein oder Thonfdiefer und Bie jedesmal Dadurd) 
beeinfiupte Flora üht ihre Ruͤckwirkung auf die Thierwelt. 

Nach deri Crhebung über dem Meeresfpiegel, laſſen 
fd 3 Zonen ziemlich präeije unterfheiten: Die tierra 
caliente, Die heiße Bone, die bis 1500 Meeter hinaufreicht, 
dann Die tierra templada, durch ein gemäßigtes Klima 
ausgeseidnet und KiB 2500 Meter über dem Meere rei> 
Gend und ſchließlich Die tierra fria, die kalte Bone, von 
ba ab bis sum ewigen Schnee, wobei man hier nod) alles 
was von 3500 Meter his jur Schneeregion reicht PA- 
ramo unb ba8 darüber liegendve Nevada nennt. Gelbfts 
verftändlid) gehen die eingelnen Zonen fanft in einander 
über und es iſt oft ſehr ſchwer oder unmöglich ju fagen 
was jur einen oder jur andern gehört. Am beften lieBe 
fi vielleidt nod) Die tierra fria abgrenzen und meiner 
Anſicht nad giebt DAS Nuftreten Der Baumfarren mit der 
tierra templada ein vortreffliches Kriterion für die äuperfte 
Grenze der erfteren ab. Die Hochebene von Bogotd, 
zweifelsohne früherer Meeresboden, dacht fi) als durchaus 
ebene: Fluͤche nur nad Norden ein wenig ab, während 
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fie ſonſt ringgum von Gebirgen verjlofjen und dadurch 
vollſtändig iſolirt ikk; ihre Höhe über: dem Meere heträgt 
2809:—2000 Meter. Sie iſt in vieler Beziehung eigena 
artig in ihrer, Haung, doch würde man ſehr irren, wollte 
man. hier tropiſche Formen. erwarten, denn dieſelben find 
auf: ein geringes Minimum beſchränkt und xeyräſentiren 
meift Arten, Die eine große Elaſtizität in der Anpaſſung 
an verſchiedene Lebensbedingungen beſitzen. Das einzige 
hier vorklommende Säugethier, das an Vie Tropen erinz- 
nett, iſt Der, Armadillo (Dasypus). , Unter ten Vögeln 
verdienen Bie Kolibris erimähnt zu werden, doch find es 
meiſt düſter und weniger (Mön und grell gefärbte Arten, 
Die Diefer hochgelegenen Region eigen find und außerdem 
durchaus nidt ſo viel Arten, als man bisher ſälſchlich gez 
glanbt hat. Gin Wasgeler, der Galinazo, OCathartes 
foetens. IIl. 4ft hier. ſehr häufig und vertrite in Den, 
Städten die, Reinlichkeitspolizei. Bon Schlangen iſt bisz. 
her eine Art. bekannt, doch mögen nod) einige mehr vor⸗ 
kommen; ſicher iſt, daß hier keine eingige giftige Art lebt. 

Bad: die Inſeeten anbetrifft, Jo kann ich hier nur auf 
Die Lepidoptera ſpecieller eingehen, Da id) dieſe gerade mit 
Vorliebe geſammelt und über Das bisher aus andern Ord⸗ 
nungen -gejammelte: noch keine rechte Ueherſicht habe. 
Soviel ſteht jedenfalls feſt, daß Ah unter Den Inſeeten 
gar teine characteriſtiſch tropiſchen Formen in die tierra 
fria, verirren. Die nicht tropiſchen Lepidopteren-Fami- 
lien Det, Morphiden und Heliconier fehlen Der Hech⸗ 
ebene ganz. Ji 

» inen tropiſchen Charatier hat alſo, wie wir ſehen 
vie, Hoche bene von Bogats nicht, vielmehr möchte ich bez, 
haupten, pah, man, in vielen Dingen an die Fauna Mit. 
teleuropa'8 erinnert wird und Diefe Aehnlichkeit täht fd. 
ſehx gut ap. Den; Lepidppieren heweiſen. M 
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* "Rhopaldeera habe id inur in folgenden Familien hier 
verkreten gefunden. Von Dert Tquitinen wisher nureine 
Art aus der Gattung Papilici Von Fierinen hauptſäch⸗ 
lid Cölids und! verwändte Gattuhgen: Untet den Ly⸗ 
caerinen einige' Arte der Gattung Lycheus und jahte 
réeiche Thecla Arten. Einige Nymphélinen,“darunter 
unter anderen auch unfere Pyprameéis (Vanessa) värdul 
L:: vär. Hunmterà Fabr.“ die neuerdingszu einer eignen 
Art, Pyrameis viržiniendis- Dru erhoben i: "Den Pb⸗ 
ränios iſt vie Gattung Euterpe eigen. “ Bon bei! Saty - 
ritten; den echten Bergfalfern; findet ſich ete mit Erebia 
näby- verrvandte” Gattung: "Lymanopeda “und dann Prb⸗ 
nophila in -mehreren Arten; Die Hesperinen haben aus 
Dem Genns' Syrichtus' tötvobt 0f8'Hesperid: manche Arten, 
die den unſrigen täuſchend ähnlich ſehen.“— Sovbiel über 
die Rhôpaſocera? Unter den Spihingideh, Bombyeiden 
und Nõctuen'“hahe ich nur wenig Arten gefunden, õie 
nicht ihre nahen Verwandten in Europa hätten. “> 

(til der Geometiiden unb Pyrhliden verweiſe 
ich auf P.S: E Sdnellen'd' neuerſchienene Beqrbei⸗ 
tung der Von” dem Herrn Baron Nolcken 1671 mitge⸗ 
brachten Geometrichen und Pyruliden.Dort heißt es 
in der Vortede pag.3? „Gnder het determinécten der 
vlinders/is ket miij gebleken, det dé inerk wagrdigbte 
eb schoonste Pyraliden' gevanteb 2ijn Ap ke: heide * 
Wesühdisthe ' eilanderi “Bt. “Thorhttib dd Jabmbidd” di” 
gedirende' de reis langs de Rici Mipddlena- endis 
in de warme streken. De umstreken van'"Bogotf 
hebben 'er mänder: opkeleverd” er Haärdnder ijn er 
võršehiedene die, even als/öd roidorii didihoogädle:" 
gõhe stääd gevangel Gleointrinen? ääd ae ebroperens 
fauna herinneren. “4 % 7 NW ——— ——— 

Die von [rõp“HeLter ſqhou beerbeiteten bid: 
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biden,-unh Phyoideep,, ſowie pie nächſtens erſcheinenden 
Tineiden , werden nur neue. Belege für, unjere Anfiht 
liefern. Die Gattungen Tinga,  Argyresthia, Plutella, 
Gelgchia, Gracilaria, Cosmopteryx und vßrwandt ges 
hõren zu den gevõhulidfien.; ;-Colgophoren find: bisher, 
hier noch nidt gefunden, aud keine Säde derjelben, die 
dod jpalt ſehr in. Dig Augen fallen. Von Lithocolletes 
glaube ich kürzlich einige Minen gefunden zu haben; habe 
aber, noh kejnen Falter exzogen. Das für die tierra 
ealiomtehöh charaeterifti ſche und Dort in zahlreichen 
Arten vertretene Genus. Cryptalechia ſcheint hier nicht, 
vorzukommen; Ueberaus auffallend aber iſt das Auftreten 
der, europäiſchen Prosmixis .guercella; Schiff., die bon: 
Gref Zellerx: alg, ſolche agnoseirt, ift. Eine europäijee 
Forta; auf der nach aken Seiten abgeſchloſſenen Hochebene 
und; pabei her umliegenden tiorrs templada und ,caliente , 
vollſtändig jehlend!. Sn ähnlicher Weife finden ſich hier. 
auch ginige ouxypüiſche Ping wie Alehemilla, vul- 
gatib. UND-Anderes 0. ,-— 
„Nun noch ein paat, Worte üher pie Individuenzahl 
Der, einzelnen Arten. Das von Karl Ernſt v. Baer zuerſt 
näherröxterte Geſetz über die Zunahme Der Indiyiduen⸗ 
zahl, hei. gleichzeitigen ÜUhnakme . Der Artenzahl nad denPo— 
len, refp. bei Erhebung über Rem. Deere (und das umges 
tehete: Vorhältniß nad) Dewm.Cguator hin) Lehe. fi für 
Dies Mochebene von. Yrgatd, pielleicht nicht anwenden; denn 
bei⸗ſtauler Abnahme der Artenzahl, im, Berhälinik zur, 
tierna qoliente, üht ein Wachſen /der Individuenzahl. Fat; 
gannicht zu beamerlen. Unter ben epidoptßren lann mit: 
als wirklich gemeine Thiene hier mp, einige Oolias-Axten 
und eine; Roberpe bezeichnen, dann. eine leine Gule, Die. 
umever Agrotis;, placte, - La; ühalib, iſt, »Iowie, Die pben : 
ermahnbe Prosmixid nuergella.Sehiff., Botxs polyga-- 
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malis Snell unb Communalis Snell. Gäufig fiiben ſich 
nod Colletria pyrrhochroca 'Z.; eine Tinea spec.? (in 
Säufern lebend) Crambus Nolckeriiöllüs L., Botys vlee- 
rialis Snell und Scotosia cunctatd Snell:? Das iſt aber: 
auch alles, und andere Arten findet man immer nur 
einzeln. J % 
Wo bleiben nun "aber, wird man fragen, at Die 
ſchönen Arten von Vögeln und Inſeeten, die in öffent⸗ 
lichen und Privat-Muſeen ſowohl,“ als “in hervorta: 
genden wiſſenfchaftlichen: Werken Bögoté als Heimath 
haben? Nur einige Beiſpiele für ſolche Angaben.“ 
Gould giebt für Calurus nauriceps Mon. p. 25, . 
Bogotä als Seimath an. Bei vielen Trogoiiiden ges 
ſchieht etn gleiches. Im Stettiner Stadt⸗Muſeum fand 
ich 17 Arten Kolibris mit vet Etiquette Boost,” mähe 
tend höchſtens 5 derſelben hier vorkommen In Kirbys 
neuem ,,Synonymic Catälõgue of Diurhal Lepidoptera", - 
exiſtirt eine Unzahl von Arten mit derſelben Heimathsan⸗ 
gabe (meiſt Felder'ſche Urten), Die alle kier'niht einhei⸗ 
miſch find.” Ich erwähne nur Morpho Achilles L. var 
Leontius PFeld, "var Patrotlus Keld'etö. Helidormius ° 
Ithala Feld, Messeilö: 'Eeld, Litdigii “Fela, während 
doch, wie mir oben geſehen, weder die Gaitung Morpho, 
noch Heliconius in die terra fria hinaufreticht. 
Wenn ' man hier an Ort und Stelle lebt,iſt ed nicht 
ſchwer, ſich dieſe Jerthümer ju erklaͤren. Die. Indier 
bringen Unmaſſen von Vögeln sund - Inferten auf Den”. 
Markt vori Bogotä, oft von weit her, hier werden dieſe 
Sachen' barn gekauft õud nach Europa: goſchickt und ſo 
ſtammt alles aus Bogotaä. Etwas ähnliches wWüre es, 
wollte jänkrd Fit Oeneis Aello"Kõp:; die er vlelleicht von 
Dr. Stdudiig'ex: getauft hat, als Heimath: Dresden, 
Dianabad angeben, waäͤhrend DAS Thiervbekauntlicht lant: 
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auf ben Alpen vorkommt.VJedenfalls wäre es immer 
beſſer, ini unſicheren Fälen eine allgemeine Bezeichnung 
zu wahlen, als eine zu ſperielle und. vahti" falſche, wenig⸗ 
ſtens ſind mir ſolche Angaben bei- den -Borftubien ki 
meiner! Meile ſehr frend geweſen. +" 


Die Fahna der tier ir mich trö ihres 
geringeren Reichthums u unſcheinbaren For⸗ 
men, ein gang beſondereẽ va kh noch zwei 
Jahre hier zu bleiben a ich vielfach Gele⸗ 
genheit haben, fe nähe Für die nächſten 
drei Monate “gehe id a mund bin ſehr be= 


glerig gu ſehen, welche Aehnlichteit vie tierra fria Dort” 
mit Der von Begots hat. N 


Zum “Saha Ter Sißung ſprach Herr Lagorio über 

die mmictoscopiſche Geſleiusanelyſt. 

Nachdem Referent eine lurze Schilderung det · hiſto⸗ 
tiſchen Entwicketung des neuen Wiſſenszweiges gegeben 
auf die Mangelhaftigkeit der Unterſuchungen des gröblich 
gepulverten Geſteins over Minerals, wie ſie fruͤher ver⸗ 
ſucht worden waren, hingewieſen? und der augenblicklichen 
Bertreter der Wicromineralogie hauptſächlich in Deutſch⸗ 
land Erwaͤhnung gethan hatte, ging derſelbe an eine nähere 
Auseinanderſetzung der Aufgabe, der Mittel und Zuver⸗ 
laͤßlichteit ver mieroseopiſchen Forſchung auf dem Gebiete 
der Geologie über. Was die Aufgabe derfelben anbetreffe,⸗ 
ſo ſei dieſelbe eine zwiefache, nämlich ſowohl die anato⸗ 
miſchen oder Structurverhältniſſe der Mineralien zu erforv: 
ſchen als auch die Art und Weiſe ihrer Verbindung unter 
einander und ihres Zuſammentretens zu Geſteinen klar zu 
legen. Darauf ging Referent an die Beſprechung der 
Mittel, die Der micoscopiſch⸗petrographiſchen Unterſu— 
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chungamethode jär ihre: Bettʒmmungen zu Gebothe ſehen 
wobei er auf, die Mangelmeinex hinreichenden. Sicherheit 
Der lehzteren· hinwies und die unumgängliche Nathweniga 
leit der Einfübrung des microchamiſchen Erperiments ken 
ſonders betonte. Es erfokata- num eine Aufzaͤhbang Ker 
Den zghreichen Unterſuchun ⸗ 
er., ergeben haben, tabel 
wierobeopiſchen Soriyaa 
n hatte, Seiner Anſicht vad 
die ihm zugeſchrigben wird/ 
Geſteine keine volllemmen 
Srundloge einer ·ſolchen big 
eſteine troghem noch völlig 
dunlel iſt und daher ſich noch nicht sum Eintheilungsprin⸗ 
eip machen laͤßt. Endlich wies Redner darauf. hin 
daß die Micropetrogtaphie ſich wohl immer auf eine des⸗ 
eriptive Thätigleit beſchtänken werde und von ihr keine 
weitere Auftlaͤrung Aber, Den Zuſanuuenhaug der dirfadhen 
und Wirlungen im Mineraleeich zu erwarten⸗ ſei. Weit 
entfernt die, Nüplidielt herr Methode und die Vortbeila, 
die Die Einfhrung derſelben uns gehrcchtz zu; unter⸗ 
ſchätzen, muß Rešerent:. doch darauf aufuertſam machen, 
daß fe nun: al. Mittel sum; Zwech vande ait / als Selbſt⸗ 
zwech, wie, 28 itbt allgemein geſchehe, zut betrachten ſei. 
Es bleibe dahey nichts weitex ubig, alg den von VBiſchof 
vorgezeichneten Aeg: einguſchlagen d. h. ch ins chemiſche 
Lahoratoxium/ zu begeben and · dort die Rroeeſſe,wio Ae: 
in dex Natur: yor ſich gehen, unter möglichſt gieichen lime 
ſtaͤnden experimentell. nachhilden. J 


ei 
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vu 16 OAD 25. Rob. 1876. AKA 
Auwefe V waron a ie Gern: Ras, Beiblit:a Ren. 
und jura, C. Schmidt, Arth. v. Oettingen, Unterberger, 
StiedgBeck, E. Rojenberg,. A. Roſenberg, Lagorlo, 
Kramer; Ludwigs, Sintenis, Bruttan, Hertell, Allihn, 
Jobanſon, Oſwald, Klinge, Winkley, Panſch, Sagewehl, 
v. z. Mühlen, Koloboff, T und IL, Grewingk, Dubowski, 
Siborivä,. Põik, von Stryi— und Det: Sacreian Dragen⸗ 
doxff ao) n ot 
Ala Gahie waren ngefuhrt Bie Herrn Serdan JAS 

-6t:. Peterburg » 1000: : Kõhter ⸗Mütta, stud. Keuſſler, 
Hartmann, Blumberg, Raupach und mehrere Andere.'! 

Nächdem: am 16. November ·der |Ptäfibent” ver MNa⸗ 
turforſcher⸗Geſellſchaft Dr. K. E. von“Baer plötzlkch 

aus dieſer Wbit-abgetufen worden, war' auf" Anordnung 
des KConſeils die aut Ben 18. November fällende Sitzung 
auf den 251 berlegk und zugleich beſtimmt worden, daß 
dieſe erſte Büfammentunft bem- Andenken des Beritörbenin 
gewidmet fein ſolle. op ins Ard 

Dem entfpreibent eröffnete bet Sirreldit die õljun 

mit folgender Anſprache: 0” 
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Meine Herrn! | 

Die auf Den 18. November angejegte Zuſammenkunft 
der Naturforſcher-Geſellſchaft murde durch Conſeilbeſchluß 
auf den heutigen Tag verlegt. Einer Motivirung dieſer 
Maßregel wird es hier nicht bedürfen; Ihnen allen m. 
H., iſt in friſcher Erinnerung Der Eindruck Der Trauers 
botſchaft, welche am 16. d. M. unſere Stadt durcheilte. 
— Der Größte unter Den Naturforſchern unſerer Zeit, 
einer der Größten, welche jemals gelebt haben, der Mann, 
welcher durch Die letzten 7 Jahre als Präſident Die Ge: 
ſchicke unſerer Geſellſchaft leitete, deſſen Angehörigkeit jetzt 
und für alle Zeiten der Dorpater Naturforſcher-Geſell⸗ 
ſchaft zur höchſten Ehre gereicht, Karl Ernſt von Baer, 
war unerwartet ſchnell aus unſerer Witte geriſſen. 

Dem Conſeil ſchien es Der Geſellſchaft würdig su 
ſein, daß fe die erften Tage des Schmerzes -vorübergehen 
lafje, bevor fie fiy ihren gewobhnten Arbeiten wieder hin⸗ 
gebe. Wir glaubten aud in Ihrer Uler Sinn ju handeln, 
wenn wir bei dDtefer erften Zuſammenkunft nad Dem Tode 
Baer's alle anderen Verhandlungõgegenftände zurücklegten 
und uns ausjklieplidy Der Erinnerung an unferen Heim: 
gegangenen hingäben. In dieſer Ueberzeugung haben 
wir das Anerbieten unſeres Ehrenmitgliedes, des Herrn 
Dr. v. Seidlitz sen. mit Dank angenommen, welcher für 
den heutigen Abend einige weniger bekannte Momente, 

namentlich aus dem St. Petersburger Leben Des Ver⸗ 
ewigten, zu unſerer Kenntniß bringen will. 

Bevor ich aber den Redner des heutigen Tagel auf⸗ 
fordere uns ſeine Mittheilungen su machen, erbitte id) 
mir für einige wenige Augenblicke Ihre Aufmerkſamkeit 
su einer kurzen Skizze Der Zeit, welche unfere 
Geſellſchaft im innigſten Verkehr mit K. E. von 
Baer geſt anden hat. Nicht, daß ich mich ertühuen | 
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moͤchte, die Bedeytung , welche Bagr in feinen lehten Le— 
bensjahren , jür Die Wiſſenſchaft hatte, Die Verdtenfte, 
welche er ſich hier, in Dorpat um. diefelbe erworben hat, 
zu zeichnen; nur Der Vecdienfte möchte id) in wenigen 
Worten gebenken, durch welche ſich Baer als Prä: 
ſident unferer, Geſellſchaft dieſer unvergeßlich 
gemacht hat. 

Schon vor Jahren, damals, als die erſten Schritte 
jur Gründung der Dorpater Nat. Geſ. geſchahen, it 
Baer mehrfach Gelegenheit geboten worden, ſein Intereſſe 
an derſelben zu bethätigen. Er vor Allen war es, deſſen 
Rath die Stifter leitete, als ſie dem iungen Vereine ſeine 
Aufgaben vorzeichneten. Daß er uns gut gerathen hat, 
dürfen wir im Hinblick auf das, mas unſere Geſellſchaft 
in den 24 Jahren ihres Beſtehens leiſtete, mit Zuverſicht 
annehmen. Hud) in den erſten Jahren ihrer Wirkſamkeit 
hat vann der Nat. Gef. feine Anerkennung und Feine 
Kheilnahme nicht gefehlt; dafür liegen uns mehrfadje 
Bemeife vor. Baer war aud) eines Der älteften Ehren— 
mitglieder unſeres Vereines. 

Als dann im Jahre 1866 der Hochbetagte, mit wohl⸗ 
verdienten wiſſenſchaftlichen Erfolgen überſchüttet, beſchloß 
in unſere Stadt zurüchzulehren, die einſt dem wiſſens— 
durſtigen Jünglinge die erſte geiſtige Anregung gegeben 
hatte, da entſpann ſich bald ein inniger Verkehr zwiſchen 
ihm und unſerer Geſellſchaft. Wie hätte er, der immer 
noch jugendeifrige Forſcher 1 
ſollen, welche der Wiſſenſcha 
Krãafte ſeines Lebens freudig 
iſt? Wie hätte nicht die N 

beſtreben ſollen, aus dem reid 
aus dem faſt nicht verſiegend 
ſchöpfen? 
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Es waren raurige - Zeiten,  vobkeje“anfete-Skadntf. 
Gef. damals durchzumachen Kätte. Das inuiltze Verhaͤlt⸗ 
niß, in welchem ſie zur:der K. livl. dlkvnomuſchen Societãt 
Panid; war gelockertdie Naturf. Geſe,“ welcht biher 1018 
“ilialverein der Hoorn." Botielät) J. Thl dutchuvienma⸗ 
terielle Unterſtüzung' det Letzteren, beſtanden hatte / wurde 
auf ihre eigenen Kräjte befhräntt. In dieſer: fechwerſten 
Verivde mifereB Geſeuſchaftulebens Abernatut veer das 
Praͤſidium. 
Daß wit den 7 Šähtin, welche ſeudem vetſloſſen 
ſind, die Folgen jener faſt vollftaͤndigen Trennung von 
dton· Sotietät glücklich · überwunden haben, 
Heſellſchaft treu ihrer” Aufgabe an der Ebfor— 
her Naturverhaltniſſe fortarbelten konnte, daß 
rechung in unſeren Vublieationen erfolgte, 

r zum nicht geringen· Thelle Baek- 
Mit lebhaftem Intereſſe nahm · er fich der Geſellſchaft 








Er hat es nameuntlich bewieſen/ “ds es gunt für 


— Verein “eine Den übrigen Raiurforſcher⸗Gefellſchaf⸗ 

ten des Reiches conforme Stellung und eine Subventien 
des Siaates zu etlangen. MAA 

er mur inter -tonnti cheiligte er fich an den 

und des Plenums unferet Ge- 

f ſeinen Wunſch, jedenfalls mit 

waurde in ben ietzten Jahren 

n Zuſammenkünfte erhoͤht. Wnd 

icht in friſcher Erinnerung, Wie 

Vortrag/ welcher hier gehalten 

n intšrefjantefter Mittheilungen. 

törperlichet Schwache “ins felbſt 

erfreut, ie häuftg Anbeke ju 

't, die ohne felne Initiative viel⸗ 

leicht nicht gemacht worden wären. Für Den geſteigerten 
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geiftiger- Verlehr in Per Rat. Geſ. legen die Sigunge 
berichte der legten 7 Jahre Zeugniß ab. 

Kange noch wird det Ginkuk K. E. von Baer'd 
unter uns lebendig bleiben. Fühlte ſich dod Seder, wel⸗ 
der Der Nat. Gef, angebört, gehoben in dem Bewußtſein, 
unter Den Hugen des größten Naturforſchers mitsumirkep, 
wenn and) viekeidt nur. al8 Pandlanger, an Dem mäch— 
tigen Baue wahrer Wiſſenſchaft, fühite ſich doch Fever 
getrieben, ihm nachzueifern im ernſten Ringen nad Wahr⸗ 
heit, fühlte doch Jeder, welcher hier por ihm und uns 
ſprach, belohnt für ſeine Mühen, wenn er glaubte, in den 
Mienen des greiſen Präſidenten den Ausdruch der Befrie⸗ 
digung wahrzunehmen. 

Daß K. E. von Baer ſolches unter uns gewirkt hat, 
dafür zollt ihm die Dorpater Naturforſcher-Geſellſchaft 
warmen Dank, für den es ſchwer iſt, Worte zu finden, 
— Dank über das Grab hinaus. 

Ehre ſeinem Andenken! 

Friede ſeiner Aſche! 


Der Vortrag des Herrn von Shit sen. lautete: 


Heber die wiſſenſchaftliche Thätigkeit Ba er's geben 
ſeine gedruckten Schriften und ſeine Autobiographie Aus— 
lunjt Seine Wirkſamkeit bei Det St. Peterburger Aka— 
demie der Wiſſenſchaften ſoll an. ſeinem Grabe, über ſei— 
nen Charakter als Menſch bei dem Sarge berichtet worden 
ſein. Was er dieſem Dorpater Naturforſcher Vereine 
geweſen — haben wir ſo eben gehört. Erlauben Sie 
m. H., daß ich eine Lücke in den Erinnerungen an Baer 
ausfülle. Seine Autobiographie ſchließt mit dem Jahre 
1834. Ich knüpfe meine Erinnexungen an dieſes Jahr, 
in welchem er nad St, Petersburg uͤberſiedelte. 

19 
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Als unſer dahingeſchiedener Präſident gu Ende Des 
Jahres 1834 dauernd nad Petersburg überfiedelte, empfin⸗ 
gen ihn nicht nur ſeine früheren Dorpater Studiengenoſſen 
mit offenen Armen als alten treuen Freund, ſondern auch 
die praktiſchen Aerzte mit einer Ehrerbietung, welche aus 
dem Bewußtfein entſprang, daß durch ſeine Leiſtungen 
auf dem Gebiete der Phrkologie eine immer beſſexe Gin- 
Akt in bie Patbologie, und fomit ein groker Nutzen für 
Die Behandlung ertrantter Lebeweſen, obenan Ver Menſchen, 
gewonnen werden kõnne. Es mar die, von Baer auß 
dem Zwielichte abſtraeter Behandlung an DAS kelle Licht 
exaeter Beobachtung gezogene Entwickelungsgeſchichte Der 
Organismen, Die ein neues Evangelium auch für prakti⸗— 
ſche Aerzte ju werden verſprach. Sein ſcharfes Auge, 
ſeine durch beſtändige Reflexivn geregelten Berbachtungen 
hatten nach Haller's halbbergeſſenen, nad Döllinger's und 
nad Pander's noch unvollendeten Unterſuchungen über 
Entwickelung des Hühnchens im Fie Erſcheinungen ents 
deckt und in Worten dacxzuſtellen verſtanden, welche nun 
den Augen und Ohren der Naturforſcher leicht vorgeſtellt 
werden bonnten. Glejchwie Herſchel's alle bispafigen 
Inſtrumente an Schärfe übertreffendes Teleskop in den 
Licht⸗ und Nebel⸗Flecken am Himmelßfiamamente verein⸗ 
zelte Sterne und Sterngruppen orſpühte, fa entdeckhe Maer 
ganz individualiſirite Vorgänge in Den Keimen der Vogel⸗ 
eier, gruppirte ſie genial zuſammen und erſchloß aus 
ihrer hundert und hundertmal ſich in gleicher Weiſe 
wiederholenden Erſcheinung an dem vrganiſchen Finma⸗ 
mente (dem Eie) die Geſetze Der organiſchen Bemeguagpr 
organifirter Materie und Der: Lebeweſen. 

Es muß hier vorerfi hinzugefügt worden: der Sche⸗ 
weſen, welche aus dem entſtandenen Keime ſſich entmideln. 
„Das allgemeine Geſetz der Natur in aller-Cukwidelung“ 
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hatte ev hurz vwor ſeiner Jäeberfiebelung. 
burg zu Königsberg in Form ejner Re 
und von (einen Reden ſagt ex: „eine n 
wonnene Anficht in ſchwunghaftet Fotm 
annehmlich darzuſtallen —, ſej dem Redr 
darauf verlaſſend, daß Der Redner das R 
reden. *) 

Am meiſten jedoch zog ion Bie Entwickelungsgeſchichte 
der Säugethiere an, ſowohl in Bezug auf die Entwic- 
lung des Embryo's ſelbſt, als auf die Ausbildung Des 
Eies während dieſer Gniwidelung. Was er in dieſer 
Beziehung genau gu beobachten Gelegenheit hatte, bot 
eine fo große Aehnlichteit mit den entſprechenden Buftän= 
den des Hühnchens Dar, daß er an einer weſentlichen 
Uebereinſimmung in per Entwidelungsweiſe gar nicht 
zweifelte. Dieſer Schluß aus einer Aehnlichkeit von 
Exrſcheinungen auf Uebexeinſtimmung in Der ganzen Ent⸗ 
widlungs weiſe, war: — wie er manchmal an Andern ge= 
rägt hat — ein voreiliger, unſern Baer aber ju verzei⸗ 
hender, — denn in ihm lag immerhin nod ein Stüdden 
Schelling · Okenſcher Naturphilofophie, welche im Vergleiche 
20 Baer] vorſichtigem Urtheilen wie das gewagte salto 
mortale ſich zum Schritte verhielt, — Man muß ihn 
aber auch in dieſer Periode ſeines wiſſenſchaftlichen Lebens 
wie einen, von praphetijden Geiſte erfüllten Mann he 
trachten. Er ſuchte die verſchiedenen Formen des Embryo 
auf eine Grundform zurüchuſühren, zunächſt bei Hunden. 
Erx lam wirklich der unſpruͤnglichen Form immer näher, 
et ſah Den Embryo immer einfacher, ſah das werdende 
Hündchen dem werdenden Küchlein ſehr ähnlich, in der 


1884, KES Rr Aaa in wiſſenſchaftuchen Verſammlungen St. P. 
—S St. Veterob. 1865, pag. 602. 
19% 
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Geſtaltung des Kopfes und des geſammten Leibes, mit 
einem Darmkanale, der nur an dem vordern und hintern 
Sheile- geſchloſſen wär, in vem größten Theile ſeiner 
Länge aber zwiſchen (einen beiden Enden fpaltfõrmig-in 
den Dotterfad überaing: In einem noch jünger. lag der 
ganze werdende Embryo Pad ausgebreitet über dem Dotter. 
Das Ei ſelber hatte nur anfangende, kaum kenntliche 
Zotten und ſah unter dem Mikroflope nicht ſehr verſchie⸗ 
den von einem ganz kleinen Vogeleie ohne harte Schale 
aus. Immer weiter zurückgehend, fand Baer in den Ei— 
leitern ſehr Heine, halbdurchfichtige und deshalb ſchwer 
kenntliche Bläsſschen, die unter dem Mikroskope betrachtet, 
einen runden Fleck, ähnlich dem Hahnentritt, zu erkennen 
gaben, ja noch kleinere undurchſichtige Körperchen, von 
rundlicher Form und körnigem Anſehn. So wurde Baer, 
wie er 'ſich ausdrückt, faſt mit Gewalt zur Auffindung 
Des Eies, wie es vor der Befruchtung im Gierftode liegt, 
geführt — von dieſem letzten Ziele anzufangen katte 
er aber nicht den Muth gehabt. Daran war aber Haller's 
Autorität ſchuld, Der auf ſeine weitläufigen Unterſuchun— 
ger an Schafen und andern -Thieten hin erklärte, Der 
Embryo gerönne in Säugethteren aus einer nicht zuſam— 
menhängenden Flüſſigkeit, durch eine Art von Kryſtalli⸗ 
ſation. So war unſerm Baer das -Entftehen ded Embryo 
der Säugethiere in Dorpat von Burdach demonſtrirt 
worden, ſo ſtand die Sache noch in der erſten Auflage von 
Burdach's Phyſiologie beſchrieben. Die ganz richtigen 
Beobachtungen Cruikſhank's, der im Jahre 1707 am dritten 
Tage nach der Paarung bei Kaninchen die ſehr kleinen 
Eier im Eileiter geſehen hatte, wurden von Prévoſt und 
Dumas für irrthümlich gehalten, weil ſie ſpätere Anfänge 
des Embryos, natürlich ſchon größer gewordene Kugeln, 
für die Eier ſelber angeſehen, die Eier im Eierſtocke aber 


/ 
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nicht aufgeſucht patten.- Der Zweifel, der Widerſpruch 
mußte gelöſt werden: Anzeichen von kleinen undurch⸗ 
ſichtigen Kõrperdhen -in. Den: Eierſtöcken ver Säugethiere 
hatte Baer im'rüklinge 1827 erkannt. Gegen Burdad - 
ſprach er eB aus, daß er nun überzeugt ſei, Vie Gier 
kämen fertip gebildet aus dem Eierſtocke. Es war ein. 
glücklicher Zufall, Dak Burdach eine Hündin opferte, Die 
ſchon längere Zeit in ſeinem Hauſe lehte, aber gerade 
damals nicht gepaart worden war. — Baer öffnete ſie — 
und wäre beinahe, niedergeſchlagen durch eine unerfüllte 
Hoffnung, das Geſuchte nicht aufgefunden zu haben, vom 
Seeirtiſche aufgeſtanden. Denn er fand einige Graafiſche 
Bläschen geborſten, aber keine dem Berſten ſehr nahen. 
Glücklicher Weiſe entgiag ſeinem ſcharfen Auge nicht ein 
gelbes unſcheinbares Fleckchen in einem, dann im zweiten, 
im dritten geſchloſſenen Bläschen. Gr war dem Augen⸗ 
blicke ſeiner großen Entdeckung nahe getreten, noch zwei⸗ 
felnd, aber in voller Erwartung der Dinge, die da 
kommen würden, wenn er das gelbe Fleckchen hervorheben 
könnte. Er äffnete ein Bläschen, hob vorſichtig Das 
Fleckchen mit einem Meſſer in ein mit Waſſer gefülltes 
Uhrglas, bradpte e8 unter Das Mikroſkop. Uus ſeinen 
kurzen Worten „als id) einen Hiid ins Mikroſtop geworfen 
hatte, fuhr ich, wie vom Blitze getroffen zurück — ich. 
mußte mich exholen, che id Den Muth hatte, wieder hin⸗ 
einzuſehen, da id beſorgte, ein Phantom habe mich be= 
trogen“ aus dieſen Worten, ſage ich, fühlen wir es gleich 
heraus: das urſprüngliche Gi des Hundes war gefunden!*) 
Der Geiſt, den Baer's Geiſt geahnt, geſucht, durch ſeine 
organiſch⸗logiſche Beſchwörungsformel eitirt hatte, ſtand 
erlöſt durch Skalpell und Mikroffop von den Banden der 


» SG. Selbſtbiographie S. 428. 
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Materie — plötzlich von den Augen des Zauberlehrlings 
— der Lehtling hatte das Meiſterſtück zur Meifterſchaft 
ie Der Zunft ver: Natupſorſchern gelieferb: =: er wurde als 
Meiſter vom Stuhle: feit: dieſem Tage andlamitt: 7 
Baer ſuchte und entvedte nun auch denſelben; dubch⸗ 
greifenden Aufang ihrer Entſtehung in -andem: :Sängw 
thisren und gar im menſchlichen Weibe. Es mat noch nicht 
erkannt worden, daß Das Eichen der Säugethiere vor der 
Befruchtung, ja ſchon lange vor ver Pubertät, im Eier⸗ 
ſtocke innerhalb eines Graaftſchen Bläscheus vorgobildet 
iſt. Und Wenn den beiden franzbfiſchen Phyſivlogen 
audi das gelbe Kügelchen im geöffneten Graafifchen Bläs⸗ 
chen zur Anſicht gekommen war, die richtige Ginſicht 
im deſſen Ratur hatte es bet: ihnen nicht erweckt. Baer 
erlannte in. ihm Die Dotterkugel, wie das Ei der Vögel 
ſie im. ungehouer größern Maaßſtabe zeigt. Zu einem 
mäßig großen Hühnereidotter verhält ſich z. W die Dotter⸗ 
kugel des Hundes wie 1 gu 26/4 tauſend VBilltonen. EB 
zeugt von der großen Beſcheidenheit unſers verſtorbenen 
Altmeiſters ineder Naturforſchung, daki er in ſeiner Selbſt⸗ 
biographie (p. 435) ſchreibt: „Ich durfte wohl vie Ent⸗ 
deckung des wahren Verhältuniſſes der Erzeugung Der Säu⸗ 
gethiere, Den Menſchen mit einbegriffen, mir. zuſchreiben, 
wobei ich gorn anerkenne, daß ich ſie weniger ſehr ange— 
ſttengten Unterſuchungen oder großem Scharfſinne, als 
Det Schaͤrfe meines Auges in frühern Juhren — verdanke.“ 
Wenn er guch: an der Sielle, wo ich in dießer Phraſe 
den Gedanlenſtrich geſetzt habe, hingufikat: jund ernet bei— 
ven Unterfuchungen des Hühnchens gewonnenen Ueber— 
reugiu na” — ſo ahntner nicht, daß er ju Kants Syruchs: 
doh sest in intellectu guoõ koa: üntea: flisrit in -sänsu 
— ein Beijpiel von der mõgliden Steigerung in Der 
Perception eines Sinnes-Orhaus bis jut Steigerung im 
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gutelleet⸗ Organs beibringt. Eben 1 bemertenswerth iſt 
dieſe unbewußt hingeworfene Weußrrung Baer's als ein 
Beweis, daß in ſeinem kräftigſten Mannesatter die nature 
forſchende Geiftesanlage zur vollen Entwicklung gelangt 
war. — Doch duch auf die 3 detzten Zeilen der angezo⸗ 
genen Seite 436 ſeiner Selbſibiographie erlaube id 
aber mit einem ſchmerzlichen Gefirhie hinzuweiſen. Er 
ſchreibt va: „Es war vorzüglich das nke Auge, das mir 
40 treue Dienſte leiſtete; aber ſeit 20 Jahren etwa wurde 
e8 ſchwächor und jegt (1864) giebt, e8 ſelbſt für gröherp 
Gegenftänbe nur ſehr trübe BVilder. Es kat ausge⸗ 
dient!“ — Der, vidlleidt mit Liqueszenz des Glaskör⸗ 
pets verbundene ſ. g. graue Staar geſtattete unſerm 
Freunde während Des letzten Decennium ſeines Lebens 
nut a täton oder ·geleitet dutch Freunde und Vorleſer, unter 
ben auf den literäriſchen Marke gebrachten Bücherkliſten 
ſeinen Bedarf am Wiſſenswüydigen ju befriedigen. Daher 
venn auch jäin. geſteigerter Wipetwille gegen langausge— 
ſponnene: Werke, 3 B. Häckels, Daxwins, und daß er 
erſt im letzten Lebendiahre, mo er Häckels Anthropogenie 
fi ausführlicher vorleſen ließ, ſagte, eö enthalte das doch 
manches Gute, und daß er ſeine Mißverſtändniſſe über 
Darwin's Theorie durch Die breite Darſtellung in den 
engliſchen Büchern entſchuldigte. „Wer tann Penn Alles 
leſen! Rod ſparſamet, als er von jeher mit ſeiner Zeit 
hausgehalten Batte,: mußtener jeht zur conſequenten Lee— 
türe, zum oftmaligen Nachſchlagen, pur aufklärenden Wie⸗ 
derholung von ſchlecht ausgedrückten Sätzen in- Vidleibigen 
Büchern, die Stunden ſeines Vorleſers verwenden. Und 
daraus nur iſt's gu, erklären, mie er in Die Discuſſion 
über pie gegenwärtigen Tagesiragen, Morphologie, Traus⸗ 
mutatdondlehre, Deutung mifrotogiſchex Vorzänge im 
Baldungsgang, organiſcher Weſen und übet die ſirenger 
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vorzunehmende Schlichtung Der ſtruppigen philofophilden 
und religiöſen Begriffe nur: ungern, oder mit obſoleten 
Waffen eingriff Autobiographie pg. 448 1.) 


Damals seob, als Baer ſich entſchloß, aus kõnigö- 
berg nad) St. Petersburg Dauernd überzuſiedeln, war er 
nod in Det vollen Manneskraft und-ftand auf Der Hohe 
ſeines Rufes als Embryolog und. als Begründer der eme 
piriſchen und reinen Erkenntniß organiſcher Entwickelungen. 
Er hatte noch im Jahre vorher jene oben <citirte Rede 
gehalten. Nach 30 Jahren fand Baer, daß der Inhalt 
dieſer Rede noch immer zu den Ueberzeugungen gehöre, 
welche er aus dem Studium Der Natur: gewonnen habe. 
Wir lejen in ihr aud viele Ausſprüche und Beifpiele, 
Die er als Präſident der entomologifden Geſellſchaft ju 
St. Peterõburg unbewußt in ſeiner berühmten Rede, 
„welche Auffafjung Der Natur if Die ridhtige?“ 1860 
wiederholt hat, aljo 4 Sahre vor Der zweiten Ausgabe. 
Den Wiederabdruck keitet er mit einer kleinen Borrede 
ein, in welcher er gleichſam in Parenthefe jagt, daß Alles 
unverändert geblieben ſei, bis auf ganz unkedeutende 
Berbefferungen res Ausdrucks. Bei einer Vergleidjung, 
welche id) deshalb anftelite, frappirte -mid aber eine 
Verbeſſerung, welche eine colofjale Dimenfion vom pofitiven 
Beimorte „das allgemeine Gefeg der Katur in aller 
Entmidkelung“ sum Superlativ „das allgemeinſte Geſetz 
2e.“ erhalten hatte. Mit großer Erwartung, ein ſolches Geſetz 
(harf formulitt zu finden, ftubirte ich aufmertjam die Drei 
Reden und war zu einer fonderbaren Bermuthung über 
Den Urſprung Des Inhalts gekommen, wovon id ket einer 
anbern Gelegenheit vielleidt ?mal reve, — da id) ju Dem 
Cmpfange, welchen wir unferem Berühmten Landsmanne 
hei feiner Rüdfehr ins Vaterland bereiteten, eilen muß 








— 293 — 


Familienverhültnifje, nod mehr aber unangenehme 
Reibungen, welche ihm in feinev amtliden Steklung. bei 
per :liniverfität der Minifter v. Altenftein und ver Berliner 
Ruſt bereiket Batten *), maren- Beranlaffung gemorden, 
daß Baer: fi zu einer varanten Stelle hei Der Akademie 
ver Wiſſenſchaften in St. Petersburg meldete. Natürlich 
wurde er mit keiden Händen aufgenommen. Als er Ende 
1834 in ter Reſidenz anlanate, trat er fogleid in Den 
Kreis Des deutſchen ärztlichen Vereins, welcher, zum Theil 
gebildet von älteren Aerzten, wünſchte, Die neue Botſchaft 
von der Entwickelung des Eies der Säugethiere aus des 
Entdeckers eignem Munde ju hören. Im Anfange des 
Jahres 1836 hielt er in dieſem Vereine einen Vortrag 
über die Entwickelungsgeſchichte des menſchlichen Eies. 
Dabei blieb es aber nicht. Auch die Aerzte, welche außer⸗ 
halb des deutſchen ärztlichen Vereines ſtanden, wollten 
Baer's Gegenwart in Petersburg benutzen, um von ihm 
ſelbſt ju erfahren, was fie allerdings ſchon auf Den Uni—⸗ 
verſitäten, beſonders in Dorpat, über Embryologie und 
Hiſtiologie gehört hatten. Mehr als 40 Aerzte thaten ſich 
zuſammen, Baer um einen ausführlichen Kurſus über die 
genannten Gegenſtände zu bitten. Er ging gern auf ihre 
Bitte ein. Die Kunde davon drang auch in das gebildete 
deutfche Publikum. Als Die Subſeriptionsliſte zur Theil⸗ 
nahme an dieſen Vorträgen Baer's herumgegangen war, 
ſo fand es ſich, daß eben fo viel Perſonen aus nichtärzt— 
lichen Kreiſen fi als Zuhörer unterſchrieben hatten, ſowohl 
Gelehrte, als hochgeſtellte Männer aus dem Militair und 
ben Finanzen. Baer hatte geglaubt, die ärztlichen Zu—⸗ 
hörer allein befriedigen zu müſſen und in ſeiner Privat⸗ 
wohnung aufnehmen zu können — nun mußte er aber 





*) S. Selbſtblographie S. 495 u. a. 
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ein gröheres Lokal TA dem Gebaude Der Mhävemis Der 
Wiſſenſchaften erbitten and ein Progrumm in größeren 
Magßftabe auscrbeiten. Gebrudt vertheilte er das under 
felnen Zuhören. Zum Leidwefen ver: Aerzte ward durch 
vie Theilnahme ſo vieler Kaie Wer vein mediziniſche 
Character der Vorträge bedeutend alterirt, — aber Ales, 
was Baer aus ſeinem Wiſſensobrrathe mitzutheilen für 
gut fand, war in Form und Inhalt elegank und gediegen. 
Auch den Aerzten kam bas ju gute und ſie verſtanden es/ 
dieſe ſogen. Allotria in ſich'aufzunehmen — denn damals 
war es noch nicht zur Spezialiſten-Reiterei gekommen, 
welche gegenwärtig ſo manchen küchtig angelegten prak⸗ 
tiſchen Heilkünſtler zu einem Kunſtreiter, und bad noch 
dazu gänz fpeziell auf einem von ihm gedrillten Pferde, 
macht. — Für die Wiſſenſchaft ſah er nur im harmoniſchen 
Zuſammenklingen aller tonangebenden Inſtrumente und 
Künſtler die Möglichkeit, eine ideale Muſtt, ein herrlicheb 
Concert zu arrangiren. „Ohne Zweifel habe id meht 
wiſſenſchaftliche Intereſſen tetfolgt, als gut warn. geſteht 
Baet im Sahre 1864 zwar ein (S. 501); aber jedesmad, 
wenn ev Von den natürlichen Conſonanzen der Wiſſen⸗ 
ſchaften vor mehreren Zuhörern ſprach — von ken. Diffo⸗ 
nanzen redete et nur unter Vier Augen — wenn er' aus 
Ben verſchiedenen Fatben des, durch DAS Prisma Der 
Faeulkäten gebrochenen Lichtes ein ſanftes weißes Licht 
zuſammenmiſchte, Jo that ſeine Arbeit dem Sinne, wie 
dem Intelleete wohl. Daher befriedigten jene Vorträge 
ſowohl die Aerzke ALB die Lalen. GI war ergötzkich und 
erbaulich, nad jeder Vorleſung in den geſellſchüiftlichen 
Privateirkeln dann wiedet Ideen Baer's, welche von irgend 
einem Zuhsrer AB: eine Botſchaft verſündet wurden, ſei 
es gut verſtanden oder mißverſtanden — abermals diseu—⸗ 
tirt zu hören, — oder im den ſonntäglichen Abendver⸗ 
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ſamenlimgen beibe hochgebildeten Damguist' Stie git 
wo Baer. audy ohne - Sterne: untek vielen Sternbilpern . 
glündke, vie Interpellationoen und: Baev'8 Aniworten ala, 
beihenden Genf nad) dem Braten: zu lojten: So drangen 
MBaer's Anfchauungen über naturgefetzmähiges Seyn und 
Werden Ver organiſchen: Weſen ini Regionen, wo 
gewöhnlich nur die Entwickelungsgeſchichte bed Reichthums— 
auf Koften Dev am Mindeſten habenden, oder Tagedereiguife 
beſprochen wurden. Alle Baerſche Anſchauungen erhielten 
als Strahlen aus einer, glühenden Ueberzengung eine Leucht⸗— 
kraft, daß ſie in Rüume drangen, wohin man ihre Aus⸗ 
brettung gar nicht vermuthet hätte. Er mußte Borträge' 
im: Michailoffſchen Palais vor Der Großfürſtin Helena: 
halten; eine Aufgabe, welche er geiſtreich. wie immer, JU 
lõfen verftanden haben wird.*) | 

Dem beſcheidenen Kreife Der Aerzte wurden die Vor⸗ 
träge alfo mehr zu einem wifſenſchaftlichen Wanderſtab 
auf den damals grade neueröffneten Bahnen der Heilkunſt; 
als zum Brodkorbe. Baer's Schriften und Lehren ſchlugen 
in Deutſchlaud die. Brücke zwiſchen einer altersſchwachen 
und neuen Lebenswiſſenſchaft. Aus dem Gebiete nebel— 
taitev Speculationen zogen Aerzte und Naturforſcher, gleich 
wie nad) aufgehobener Grenzſperre, in die ſonnigen Gebiete 
der realen Erſcheinungen des Lebensprozeſſes. Es entſtand 
ein wahrer Krenzzug der Anatomen und Phyſiologen in das 
gelobte Land der mikroſeopiſchen Beobachtung lebendiger 
Entwicklungsvorgänge. In Der Schweiz, in Frankreich, in 
in Deutſchland, Schweden, in Dorpat folgte-mareifrig der 
morphologifchen Entdeckung. Uebung in Beobächtung 


nud Reflexion, unterſtützt oon immer verbeſſexten Inſiru⸗ 
— ———— 

*) EFine hoch eel e Tragteolpu hier : wann die Seele in den 
Rõrper gu —* — “ Da e gelangt gar 1 in Den Se hiueln⸗ 
— antwortet Baer: — ſbocder teitk: peraud in die GErſcheinung.“ 
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menten und- Ünterjudungameihoden, fürderten Thatſachen 
aus den vetborgenften Räumen: ver: Pflanzen⸗ und Thier⸗ 
welt zu Tage, welche ſelbſt die Erwartungen Baers über⸗ 
ſtiegen. Einen gleichen Erfolg (retke ich jenen Vorlefungen, 
dann ſeinem Verkehr mit den Aerzten im Dentſchen ätztlichen 
Vereine zu, wo er öfter Vorträge hielt z. B. Ueber dop⸗ 
pelte Mißgeburten, über die Zellentheorie nach Schleiden, 
Schwan, Henle, — ganz beſonderä aber ſeiner Thätigkeit 
alg Profeſſor an der medikochirurgiſchen Akademie in St. 
Petersburg. An dieſer Alademie waren mehrere Zöglinge 
Der Dorpater Univerſität angeſtellt; Die meiſten der xuſſiſchen 
Profeſſoren hatten zwei, Drei Jahre auf ausländiſchen 
Univerſitäten ſtudirt, wo überall die newe Phyſiologie, 
feinere Anatomie, Entwickelungsgeſchichte in den Lehr⸗ 
plänen eine hervorragende Beachtung errungen hatten. 
Baer's Name war in Deutſchland, Frankreich hochgefeiert. 
Die Konferenz Dev Ulademie. wünſchte nun auch, Lücken 
in dem Lehrplane durch Errichtung einer neuen Profeſſur 
für vergleichende Anatomie und Phyſiotogie auszufüllen. 
Graf P. Kleinmidel, ju deſſen Reſſort die S. P. med. 
chir. Ulatemie gehörte, nahm keinen Auſtand, ſogleich Den 
Wunſch der Conferenz zu erfüllen. Im Juni 1841 wurde 
natürlich Baer zu dieſer Profeſſur berufen und angeſtellt. 
Er hielt ſeine Vorlefungen in lateiniſcher Sprache. Ein 
- Aabjungirter Repetitor nahm das Vorgetragene in andern 
Stunden Ruſſiſch mit den Studenten nochmals durch. 
Nach drei Jahren ward dieſe Profeſſur bedeutend erwei— 
tert, ſie wurde zum phyſiologiſchen Inſtitute. Baex trug 
nach Milne⸗Edwards die Zoologie, nach eigenen Heften Hiſto⸗ 
logie vor. Zu praktiſchen Unterſuchungen und Verſuchen 
gab Baer Anleitung. Eigene nene Unterſuchungen anzu⸗ 
ſtellen, dazu war die große Entfernung der med. chir. 
Akademie von ſeiner Wohnung in der Akademie der Wiſ⸗ 
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fenichaften nicht angethan, am meiften jedoch wohl tie (don 
beginnende Schwäche feiner Augen. Mit ſcharfer Ginfidt 
griff er aber in die Verhandlungen der Konferenz ein. 
Sein Ruf, ſein Fürwort bei dem damaligen Curator Der 
Abkademie, Generallieutenant Peter Weimarn, machten 
es bald möglich, daß noch eine neue Profeffur zur Leitung 
Der chirurgiſchen Klinik im großen Militärhofpitale für 
Die praktiſche Ausbildung Der Studirenden Des 5. Kurſus 
errichtet wurde. Für dieſe Profeſſur erwarben wir den 
Profeſſor der Chirurgie an der Dorpater Univerſität, 
Pirogoff, — welcher nach einem größern Wirkungskreiſe 
„ſchon lange ſich geſehnt hatte, An der mediko-chirurgiſchen 
Akademie leitete Pirogoff nun nicht bloß die chirurgiſche 
Klinik im Hoſpitale, ſondern die Obduetionen und Vor⸗ 
träge über pathologiſche und topographiſche Anatomie. 
Als im Jahre 1841 Baer's Katheder sum phyfiologiſchen 
Inſitute erweitert worden war, erging an Baer, Pirogoff 
und mid) Die Aufforderung, Den. Plan zu einem großartigen 
anatomiſchen Inſtitute auszuarbeiten. Diefer wurde von 
Ver Konferenz gutgehetken und vom Minifter Tſcherni— 
ſcheff im Sannar 1846 mit einem Gtat von 4500 Rbl. 
eingerichtet. Matürlid murde Virogoff Director UND 
Geele des Inſtituts. 

Aus alle dem ſehen Sie, m. 8. daß ein reges und 
ich füge hinzu, angenehmes collegiales Streben die Glieder 
der med. chir. Konferenz mit dem verehrten verſtorbenen 
Freunde vereinigte. 

Schlegel, ein chrenwerther Mann, war Präſident 
Det Akademie, Gich wald ein ſehr tüchtiger Naturforſcher, 
der aber in gewiſſen literäriſchen Kreiſen das Vergehen 
begangen hatte, manche Mittheilungen Murchiſon's und 
Agaſſiz's als Plagiate aus ſeinen Sammlungen zu Denunz 
eiren, war beſtändiger gelehrter Secretair, mehrere Deutſche 
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waren Profefjoven, Adjuncte, Brofectoven, Repetitoren an 
der med. chir. Akademie. | 
Aber Pamphlete wie: La Russie envahie par les 
Allemands, fanden ein do in. Den Tages blättern, im Pers 
ſonale der Beamten, ja fogar unter Männern, welche fich ju 
Repräſentanten der Wiſſenſchaften veepneten. Hatte Baer 
Aon die Kleinflaateret Deuiſchlands — die ihn nichts 
anging — perſiftirt (Aut. B. 548) ſo berührten ihn noch 
unangenehmer die Nationalität-Reibungen in gelodhrten 
Körperſchaften. Dr: Kidtenftaedvt, praktiſcher Arzt gu 
At. Petersburg, fvüher Profeſſor in Breßlau, Verfaſſer 
geſchätzter Schriften, wurde zur vacant gewordenen Profeffur 
Det Pathologie vorgeſchlagen — er wurde abgewieſen; 
zum Profeſſor der Chirurgie wurde, trotz der Einſprache, 
daß ſeine linte Hand gelähmt ſei, ein reicher Gutsbeſitzer 
aus Kaſan, wo er eben Profeſſor der Chirurgie geworden 
war, an Die St. P. med. chir. Akademie berufen. Vorerſt 
ſollte Eichwald von ſeinem Poften als gelehrter Secretür 
entfernt werden. Zu dem Ende warp die Verordnung 
exhibirt: der gelehrte Secretair am tee nev. chir Akademie 
tolle jedesmat auf 5 Jahre -gewählt, könne dann aber 
miedergewählt werden. Eichwald hatte diefem Amte ſeit 
ſieben Jahren vortrefflich vorgeſtanden, «war eine im 
iAuslande bekannte Pevjönlikeit.. Bei der Wiederwahl 
Biel et Durd. 7 Du bowidzkky, der junge Profeſſor ver 
Shicurgie, murde 1804 gelehrter Beovetuir, nad Schlegels 
Tode dann Präfident Der Ucatemie. -Vaeh! victis rief 
Baer. Um nicht auch Durch unvorhergeſehene Anopdnungen 
entfernt ju werden, väumten wir freiwillig das Feld. “Eo 
auch Baer zu Gnde der 1840 ger TJahe. 

Baders Wirkſamkeit bei” Der St. Pat. med: dit. 
Aceademie erfivedt kid nicht über Die Dauer eines Jahr⸗ 
jzehntes, — allein fie üht midt ohne Ginfluß auf die bio⸗ 
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logiſchen Anſchauungen der Kehrer, wie Per Zöglinge 
räejer höhern Bildungſsanſtalt für Ruſſiſche Aerzte geblieben. 
Unter Den ersten Deutſcher, GEngliſcher, Franzöſiſcher 
Abſtammung kat er ſchriftlich wohl mehr noch mündplich 
und durch perſönlichen Verkehr daß Bewußtſein van 
der Summatinn uvendlichemal ſich wiederholender Ileinſter 
Urſachen su gräkten Effecken porbereitet. Unbewußt hat 
et Die Geiſter im. Weſten Europa's, aber aud bei uns 
aewedt, pie ntdedungen des emfigiten, beſcheidenſten und 
genialſten Aetiologen auf dem Gehigte organiſcher 
Trausmutationen des Stoffes und ſeiner Eigenſchaften, 
Charles Darwin's, mit Enthuſiasmus aufzunehmen. 
Unter allen Männern der Wiſſenſchaft, welche mit Vex— 
munſt Den verſteckten, geheimen, mißdeuteten Urſachen 
vorliegender Thalfaden und Borgänge in ver Lebewelt 
nachſpüren, find wohl praktiſche, von wunderlichen Borz 
urtheilen emancipirxte Aerzte am beſten pagu angethan, 
grade diees, bisher allzuwenig hearhtete aetiologiſche Ver⸗ 
dienſt Darwins zu würdigen, zu bewundern; denn Lon 
jeher i in ihren ſchwankenden Syſtemen Pas Kopitel über 
Aetiologie mit grohens Fleiße bearbeitet worden. Das 
Wort⸗ flix gui potest rergmm sogposcere causas, hat 
Re aus den Banden ſupranaturaliſtjſchex Krankheits⸗Ver⸗ 
urſachungen befreit. Mag man in pupern Kreiſen aus 
Daxwins Theorie vis albernſten Conſequenzen heraustüf⸗ 
teln, und pie. Belennex ſeiner Kehre wie vormals Sans⸗ 
kušottes,.. Carbonaris, Tugendbündler, Freimaurer als 
geſßaͤhrliche Menſchen denuneiren — für denkende Ppractiſche 
“Mevste gebührt dem Karles Danwin, dem Begründer Der 
milrologiſchen Aetioloagie, unter ihnen per höchſte 
Ehrenplatz Und Boer aͤſt's, der zu dieſex Anerkennung 
hm die Bahn geebnet hat. Hus Baer's Schüler⸗Coetus 
aingen in Deutſchland Botanikar, Zoplogen, Phyjſiker, 


— 300 — 


Chemiker, ja ſelbſt Bhilofophen hervor, denen allen ein 
Stück Entwickelungsgeſchichte anhing, und den Schöpfungs⸗ 
Vorurtheilen die Waage hielt. Unter den Fhiloſophen 
- "gehõrte es bald jum guten Tone; ſich eines gewiſſen 
Dilettantismus in neuerer vergleichender Anatomie und 
Phyfiologie gu berähmen. Selbſt Schopenhauer berühmt ſich 
deſſen — er blieb aber in Den alten Netzen dieſer Dis: 
ciplin verwickelt. — Aus den mediciniſchen Schulen 
wurden die ontologiſchen Geſpenſter — dieſe, zu palaeon⸗ 
toiſch verſteinerten Muſtern unveränderbaren Krantheits⸗ 
Arten — ausgetrieben. Mitroſcopie, Mikrochemie, Mikro⸗ 
mechanik entdeckten Die feinſten Vorgänge in Den Leibern 
der Thiere und Menſchen, freilich nicht ſelten mit dem 
Verſuche fich eine ſeparate Souverainität anzumaaßen. 
Die phyſiologiſche Entwickelungsgeſchichte der Lebeweſen 
ward durch eine beſſere Entwickelungsgeſchichte Des Krank⸗ 
ſeyns und Sterbens des Organismus vervollſtändigt, Die 
practiſche Heilkunſt ward fortan naturwiſſenſchaftlicher, 
philoſophiſcher ausgeübt. Freilich ſind vie practiſchen Aerzte 
oftmals mie eine ſcheußliche Rotte von Freidenkern gegen 
den Glauben an Leibnitzſche Monaden, an- Agaffiside 
elternloſe Ur-Eier, an Cuvierſche Cataelysma⸗Schöpfung, 
an körperloſe Kräfte angeklagt, und als eraſſe Materialiften 
verläumdet worden — aber auch fie- haben Beichtſtühle 
tn Den Familien, erfahren durch Ohrenbeichte von -aetio- 
logiſchen Momenten Dinge, von denen andere Beichtiger 
teine Ahnung haben. Selber von der natürlichen Ver⸗ 
knüpfung zwiſchen Urſachen und Folgen tagtäglich belehrt, 
tragen ſie die gewonnene Ueberzeugung wie einen Anſteckungs⸗ 
ſtoff in verſchiedene Schichten Der Geſellſchaft. Der Kampf 
gegen ſpiritiſtiſchen Wahnwitz von Tiſchrückereit, von 
Geiſterklopfen — dieſer Folge eines ungezügelten Buhlens 
mit übernatürlichen Dingen — bewog Aerzte und Natur⸗ 


— 801 — 


kerſchen; endid) · mit Ren deoliſter Abrechnung zu Lalten 
Buudh tloſes Menſihen z· Vergebener Kampõ! Dir die Gegner 
Kuhi findirture s welche alle Klinger der, practiſchen, Ver: 
nuniti exfolglos i purdidla ges > -Berkõfjem inn. okta: bad 
luftige: Tetvaim;.--y breiben; wir auf dem feſten Boden 
der Bevhäkhtungs:-0:: arr uns eim traeuer Bundeſgenoſſe, 
mitunter ntutraler Zuſchnuer geblieben It. An- her Ent⸗ 
wichelung der Heillunſt wor durch Den Nihilismus der 
Homöopachie, dern, Nihilismiud: Der: Wiener Schule 
erſtanden. Veide tenlten-pie, Aufmerkſamkeit / der denkenden 
Aerzte auf Unterſuchung der, Urſachen,n maher 2% --Denn 
komme; daß dernoch Iranke Menſchen von mitunter ſehr 
hedeutennen lehelt ohne Eingreiſen mit hexoiſchen/Mitteln 
und: Kurmethoden befreit wutben? Von Alters Geri hatten 
die Aerzte, dem: menjhliden Hange zum Glauben an 
unſichtbaxe Mächte folgend, unter dem Namen Heilkraft 
der Matur ſolch ein Ding: ſubſtantivirt, ja perſonißeirt. 
Als durch Raer's Arbeiten Vie Frangmutation der Formen) 
aus dem unſcheinbaren Kügelchen bis zum vollgültigen Or⸗ 
ganismus des Menſchen vor Augen gelegt waren, lonnten 
aunch Bhufologen und Philoſophen ſich nicht laͤnger der Ginr 
ſicht widerſetzen, daß den vexänderten Foxmen auch veränderte 
Functionen parallel gehen müßten „der Veni. ventt“ — 
ſagt Baer (Selbſt b. p. 240) „weil er Pio Anfage varu kat, 
beides aber tonn: er eel wenn. die Anlage: mit 


MA 
4) AIA 





3 it —*8 Aus Der peita der eyſſen Ehnſien 8 % 
tt — des pradtiſchen Arztes in Heubronn, dentlich zu geiwabden, 
wie ſeint Epoche machende Theorie von Exhaltung her Kraft auf der 
bor 50 Jahren in Rurd geſetzten Enkroidef gotheorie der Reheroeleu 
Kurjel jahte. Später hat feine geifirejese epre von Erhalfung 
ber Kraft, Trotz feinem Widerſtreben ſich die Umänberung iti den 
Namen:: Transmutalbon Der: arafte kl laſin mbhea — — 
eda wobaer Fortfchriß osi: os sots ta m 
20 
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Kon: Otganen: (EG ori tivikeht hiti” 7 Faoonani das 
Lebeweſen⸗ bis invipeeisokrhigen'Cütwidekurig aller ſeinet 
Organe/ callor an dieſelben relnüpfoen: debensträftigen Thä⸗ 


Anigkeiten austdem Schobße ver Munter an? Licht und; Vuft 


und andie Speiſéetcſeluderußitur geſetzt, ſo iſt esi in 
deiner: ustalikkti aimu iſth ſelbſt: beflimmender, ſein Dafein 
Verhi gender. Didanismus und zwar did Dir Veihülje 
ſeiner Orgaite. und deten Ahätigleilen DAS; Concert 
Ddieſor⸗ letztern, inſoſern fosim-Begidhung ſtehen jur Erhal⸗ 
kung⸗ides Lebens, hat man, aus alter Gewohnheit ju 
Subſtantivirent und zu Petſonißeiten, mit dem Namen 
Lebenskraftbelegt — und als Hygleia in Kempeln vetehrt; 
wahrendahrer⸗ Arbeit in einenn ſeauken Organiſsmus / heißen 
ſie aber Heilkraft Der: RNatuv. Seil Baer⸗Darwin 
iſt aber den Naäturforfdzcn:: Mah: ſpeciell den Medicinern 
tlatkv und immer tlater geworden,“ driß »jedomi Eiuzelweſen 
durchmillionmalige 'Bevetbung der vrganiſchen Kunſt⸗ 
fertigleiten beim Anſbau feinevi Dagne die Anlage und 
vie: Fuhigteit vurch die: Ahatjade des bloßon Gein'd 
ſterestypiſch eingeſchmolzen ſein muß? "Die Kunſt zu Leben 
und mitten unter den Beleibigungen von Außen AH zurecht 
zu⸗ finden, wohlhemerkt: wenn vie koſthare Erbſchaft ihm 
nichk vurch den⸗Frevelb dir Eltern, vder durch eigene Schuld 
geſchmaͤlertuhder vergeuder worden iſt. Von vbrutaler Ge⸗ 
waͤlt gegen⸗ Leben und⸗Wohlſein der LCebeweſen reden wir 
nicht; wir wollten nur auf die harmoniſch in ihren Leibern 
zaſammen su arhbeiten gemöhnten unzähligen Organe und 
Borgänge: hinweiſen, welche erforſcht und hochgehalten 
werden! müſſen wenn mun ſtich ihrer zut Heiluug von 
Kränken. vedleuen/ Hit e nicht bloß mit dem pqnalen 

en, silkralt ver Natur, anxufen will. Aa 

Aus dieſem Geſichtspunlie, können wir zene ohen er 
geworfene Frage beantworten und. uns div zwiſchendurch et” 


vt 
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Acheinenben Wunderluren der praktiſchen Nihitiſten evtjären. 
«Sic laffen“ den Sebenslahn deheh', wie 168 der Sirdmung 
Bon Wafer und' Winb eben: geftillt va von s, 
Unſer verftotrbener Fteund behandelte ſeinen võtmas tran⸗ 
ken Körper nach dieſem Gtundſatze — und als er zwoi Tade 
vor ſelnem: Tode durch ein warmes Vad: in dasſtullwal⸗ 
tende Gekrlebe ſeinerein: Arbeit ſtöͤhnenden Orgirne leingriff, 
Ko war⸗ das wielleichbider Trogfen, welcher elnen! bisn zum 
Rande vollgefüllten Lebensbechettüberflleßen miachte. Die, 
vor⸗ wentgen Tägen zuvor Lingetretene Taubheitwar keine 
Aoeaie, Auf Alteration JAA” Bötorgane betuhrade. Nicht 
das Oht patte: nun tita) Bel” Bäer audgedient 43 Vev Quell 
Der Inneivation im Gehienwat erſchoöpftuuWennBaer 
auch⸗ wenige Stunden ⸗· vor dem Hinſcheiden ſich aus Fichte 
jens Büche über Unſterblichkeit noch vorleſen ließ, fo war 
-bAB Verlangen Kanad vielleicht eine fortvauernde organiſche 
Bewegung! in ſeinem ivbeikeroen-Gedirne; wie ſte ja font 
“au als Träumen im Schlaſe beim Einſchlafen fortdauert. 
Es fragt! ſich, obi Baer, kei fJõinet: unverlennbar aufgeho⸗ 
benen Hoͤrkraſt das Lorgelejõne altch gehört Kabe"). 

Doch kehren wir von dem Sterbebette unſeres geninten 
Freum⸗ Dzuidem noch ebenskräftigen il Den AOger Jah⸗ 
ren zurucku Det bl erwähnke Nihilismus im ärztlichen 
Händeln Leickte wie Aufmerkſamkeit ver Aerzte auf Die. re⸗ 
gülirehte Chatigkeit! Des härmoniſchen Zuſammenarbektens 
der Organe. Es entwickelte fidy aus der naturhiſtotiſchen 
Schule Schbnleins⸗des Coabtanen Baer's bei Dollinger, 
die phrſtologiſche Schule, welche die. Erlenntuit der Ah 
tpi 


2 Ww MujverRänbaltra ——— sub 14 opere, dez 

Barr pad Fichte ſche Bert, Kai ca. Wochen kor feine et (etten | Er- 

krantung ſich hatte borleſen aſſen and" ak feit Urtheil ver vaö Gud 

ſchoͤn Kariaid jekndrro: Baer: pak in ſeinen letzlen Stunden nür eMlge 

Sileſlen 5415 Guchtes PAnödmald: wrſen aohen. D.tageudarik i 
20* 
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ſiologie im geſunxen und kranlen Lebeweſen als Grundlage 
der Heittunſt anſah und auf ihre Fahne ſchrieb⸗Dieſe 
Schule war es, welche micht den Lahenskahn jm, Sturme 
ohu? - Steuer sundi Segel dahin ſahren ließ, ſondern Dem 
Heilkünſtler die Pflicht an's Herz begte, Steuer und Segel 
zu richten, um Den treibenden Kräften- die keiljame Rich—⸗ 
kung zu gehenz Wunderlichs Thermometvie hat mehr Men⸗ 
ſchen geratket, 1048 die vorwitzige und. die verbrechexiſche 
ESpieleren mit Mitteln, melche mit hrutaler Gewalt gewiſſe 
Lebensbewegungen hemmen. Für die phyſiologiſche Schule 
hatten Baers Lehren porgearbeitet, ſeine pölſige Billigung 
erhielten Die Verſuche der Gehrüder Axnold in Zurich, 
K.“H. Baumgäriners in, Freihurg, eine innigere Ver⸗ 
ſchmelzung der Phyſiologie und Pathol ogie anzubahnen 
“Die Anatomde; "34. deron Veredlung Baer ſo weſentlich 
durch Vergleichung der Formen kei den verſchiedenen Ty⸗ 
pen der Lebeweſen und durch Hiſtologie heigetragen hatte, 
war. ihm als angewandte topographiſche und pathologiſche 
Anatomie, wie unſer Kollege Pirogoff ſie eultivirte, ſehr 
verehrungßwürdig, der; pralktiſche Werth machte ſich auf 
dem großen Felde der ausühenden Heilkunſt in Der Nefi- 
denz unmittelbar fühlbar. Dagegen erſchien ihm der, 
übrigens naturwüchſige Forxtfchrit Morgagniſcher patho⸗ 
logiſcher Makro⸗Anatomie su der Virchow'ſchen patholo⸗ 
giſchen Milro-Anatomie - mehr als Epiſode, wenn nicht 
gar als Hemmungs bildung in ver Entwicklung der Heil⸗ 
lunſt, weil; den Aufbau einer Pathologie von Form und 
Eigenſchaften bloß der Zelle mit dem Außhänge⸗-Schilde: 
Cellular⸗Pathologie, eine neue Scheidemünze — neben 
pynainiſchet, humoraler, mechaniſcher Pathologie — ein⸗ 
führte, und weil Scheidemünzen hekanntlich nur zur Be⸗ 
friedigung kleiner Bedürfniſſe gebraucht werden koͤnnen, 
bei armen Menſchen aber wohl gar -Da8 Bewußiſein der 
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Exiftenz' von Woͤldbarren Peiſeits Jchieben.enIn kerner Der 
wiſſenſchaftlichen Republiken follten⸗ durch: welrhe Einrich⸗i 
tung immer, der! Sinn PE Grkennendes! Wiſſens⸗NReich⸗ 
thin, und wamit das Streben kaa blehertu Reichthuue 
abgeſchwächt werdett.— 
Das Lautere! Gold des bhyflolrgiſchen Schatzes unſeres 
verſtorbenen Präfidenten wirdefort und fowt rih dieſem 
Vereine, erhalten werdemn fo kange ple: tRithikber deſſelben 
ſeiner Parole Folge keiftekssu —- 
Beobaobtunig nb ka 2 
süüdati 57 


td 
EI ET “ Li 
«le 24 n DA MANNA AAA t 
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gu der Sitzung waren maqhfelgenre Zufchriften 
eingelaufem-: --1-—$) on Der: Geſ. d. Wiſſenſch. in Gel: 
fingfors, der phyſ. med. Sorietät in GEtlangen ünd Den 
Smithsonian Instit. in Washington, Empfangsbeſcheini« 
gung über gelieferte Hefte des Archivs für Naturk. ac. 
4.9) vom Agenten Der: Smithbonian. Iastik., vor Der 
Univerfität Dorpat, von der phyſ. med, Societät im: Crs 
langen, von Der Moskauer Hat. Geſ., von Der Nat. Geſ. 
in Kiel, Begleitidreiben bet Ueberfendung von Drudfadhen, 
10) von Budhändler Kohler in Leipzig, Abrednung für 
im Gem. II 1875 und Gem. I 1876 erkaufte Bücher. 
11) vom Inst. des provinces de France, Wufforde.ung 
3. Detheiligung an einem 1878 zu haltenden intern. Con⸗ 
ateB, 12) von Gerrn Dr. %. v. Gayden, V. S. Geolo- 
gist in Washington, Nufforderung an Naturfrofder zum 
Austaujd von Sdriften, 13) vom Berleger De8 Arch. 
for Mathemat. og Naturwidenskab, Tauſchantrag, 
14) von der Nat. Geſ. in Kiem desgl. 15) von Der Kõnigl. 
zoologiſch Genootſchap in Amſterdam, Anfrage, welche 
ihrer Schriften die Nat. Geſ. bisher erhalten hat. 
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: Sig Discuffien: ühes; dip. geſellten Antraͤge 2 wizd 
n: her Sanuarſitzung erfolgen. 1;7 1 2; 
Ausgelegt waren Die: (eit der vorigen Sihnng einge⸗ 
gangenen Druckfachen, -Desgl, AlsGeſ farmi des Bern, 
Mag. Dybomftli dDefjen Abhhandlungen:, i — 
Beitr. gi Kenniniß Der. inneren Sneint. von 
Cystiphyllam:- impuaetump t ov 
Meber , Die; Gettuag Steoopora Longsänle; A 
Beſchreibung einer permiſchen Koralle, —.-. | 
Fistulipore. Lahugepi.n. sp., 


Die Aufnahme Der Šeren 
Dr. Suft. Reyher, Docent Der Medicin in Dorpat, 


Dr. Udam Witktszemski, Profector in Dorpat, 
Fürſt Anton Steproj6. 4:8. in Dorpat, 

Apotheker· Th. Jordan in Gt. Petersburg, 
welche ſich zur⸗Mitgliedſchaft gemeldet hatten, murde durch 
Abſtimmung auf einem Cireculalr einſtimmig beſchloſſen. 
Desgl wurden in Folge Abſtimmung per Cireulair 
dis Herrn Prof. De. Schwarz und Prof, Dr. Weihrauch 
ju Gaffarevidenten für vas Jahr 1876 gewählt. :,;! 


- < AM Prii PA m 7 M "e, ? 
ann et per PA e, te oath ? 


dre chenſchakteberich⸗ 


der KA Matarforfõer- TA 
kh fur das Jahe 1876: : 
vorgelragen im Sangar, 1877. 


⸗ N Ta H EN 


SAE Eheinr Herrente X 

Als derzeitigem Seeretair dieſer Ge ſellſgaft legt «8; 
mir vb Shnen heute einen; tursen Bexicht ülev die Leiſtungen 
derſelben waͤhrend des, Jabres 1876: vorzulegen. Indem 
id dieſer meiner Verpflichtung nachkomme, muß id uoda 
2018, auf, dem großen Berluſt zuilckkommen, welchen die 
Naturforſcher⸗Geſellſchaft in der Perſon ihres allperehrtey 
Praͤñdenten/ K. Eav. Barr, erfahren hat. Was mir 
9:8: dem Verſtorbenen fo--überaud-hod geſchätzt habet 
was ihn uns jo; beſonders werihemachne, deſſen haben wir 
uns in der etzten Sitzung exinnert. Heute koi Beginn 
eines neyan, Geſchoͤftsjahres unſerer Geſellſchaft dürfen 
wir uns vde⸗Allen des Gedanken nicht erwehren, vah wir 
Alle, welche wir: uns als, Mitglieder der: Not.⸗Geſellſchaft 
betrachten, unſere Kräfte anſpannen müſſen, damit Der 
Verlumt. Den Ke exfahden hat, nicht allzufühl bar werde 
Auctch deſfen wollen wir unß etinnern, daß reine: Sui 
2861. anderer: Vüitgliedet Von -un8 abgerufen- worden. Aul; 
welche ihr: Itereſſe und ihre Kräjte-der Nat.Geſellſchaft 
zugewandt haben. Namen wie diejenigen NRicolai von 
Oettingens, Alexander Guſtav von Schrencks, 
Auguſt von Siderd. werden nicht vergeſſen erden, - (A 
lange es eine Dorpater Naturfoxſchex⸗Goſellſchaft giebt: 
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Wenden wir nun unfere Aufmerkſamkeit Dem ju, was 
während Des legten Jahres in Der Gefellidaft und Durd) 
Die Geſellſchaft geleiſtet worden if, fo därfen wir uns 
wohl DAS Zeugnik ausfteklen, dag wir nidt vergeblid 
vut hab sri rare 9? 

Ren bereits im letzten Rechenſchaftsberichte a 
vk Aab TAA 11104701 +3 
Dr. R. ]eihtanlt ,- Meeteorologithe Beobadhtuugen 
für 1875. - 

Dr. 6, Sõimidt, Die SSafjeroerforgung Dorpats IT. 

Erſchienen im Archiv fuͤrn⸗Ralurkundea) folgende 
Au äge bi ot 2 ons ori op st 
1, KB inten is, Neues⸗Vetzrichniß oevsiin: Eſtiand, 
— Curland tn: uni Deſel⸗ aufgefundenen Schmet. 
terlinge.. AMKA AES e OLLEMA 
si2 a gwrriwi, videote adyju ofbaltie 
Geblrabarten elate? OP res oi noir, 
vie Mit den jeht: votoffentlichten —— 415 t ei 
Beobachtuiwgen“iſchließt! der N. Band Dar: elfteti: Setie 
unfetes Archloeß jk Maturlunde ib iund ſes iſt aud) be⸗ 
ſtimmt worden: daß nachdem nun) dieße⸗detailbirten Be⸗ 
rtichte her 10 Zahre mitgetheilt worden ſind, rin⸗ Zukunft 
UL Nod) kärzere reſumirende Notizen uͤber“ dieſen⸗Gegen⸗ 
(kand an⸗ den Sitzung sberichten verbffennlicht wotden ſollen. 
v2 BGl. Schmibrs Waſſervevſorg Ung. macht das 
erſte Heft int achten Bande der eeſtonSerle MB Archivs 
füt? Naturkanderaus; rer fi ials nzweites: Heft die Arbeit 
Lag orto'sranjdpliepeir, Exftere: bringti zahlteiche Analyſen 
jolcher Dorputer Vrunnen, welcht bishyr ndh nicht unter⸗ 
— git! 1 tg 4 KE 1A AKA Arkas 

417 tail Belt *8 ſind anidy td Sebaralaldruc chienca 


ib lrtberbarat teh Seeretuir dm bi anitgrleber der Rat-Öefelhid. 
air Gelbpitofeiipreije augtgeben.: 5 tarumse Loata ov 7 
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ſacht watenq VASAL.-iGineuestd Analyſen vonn” Brhniren,- 
welche kine Weränderungi darch Vettiefüng, i neud Faſſung 
u. dergl. erfahren haben. Sie enthält außerdem Ang⸗ 
lyſen reiniger! kn verſchieſenen Gogentden Livlands gegra⸗ 
bener Drunnen (Kawaſte Gro⸗ Rovp, FenſelrTormahof) 
ſowie De id: Sonnmev: And Winter geſänimelten Embach⸗ 
waſſers und Des Waſſers aus dem Teiche bei Novum: 
Iw einen Anhang' finden kir endlich Anatyjert “tined 
Brlinnenwaſſers nu8-Reval- und des Waſſers aus deni 
oberen Eit von vbeidort 4.7 471 5 TI OA 
 kagoxioilkntirjudung en:-ii ber bie Mierou 
kewetarsofbaltijõev Goeſteine fjühten eine Küde in. 
umfevet “matukhihkouifeherv Kiteraturz ſie ſinde vie erſton auB 
uirjevent Gebiete, (welche : viefem. Gegenſtande gaemitmet 
find und: fiesfind'fir:un2 vom “nm fo põhenen: Werth, als 
fe mit Material; welches ſich auf die früheven gen lagifdhon 
Arbeiten Greming kB: ünb zr. Siit te sbegiebt, auba 
gefühet worden find. :: | KONKS AAA 7 
Bitntenik-Gdm' etterbisds «Vergi daik Kitee 
das Dritte Heft im fiebenten Bande Der zweiten Serie umnfe 
res Archivs für Naturkunde. Es weiſt sine. zroͤße⸗Anzahl 
bieher Pirx. nicht beobachteter Avten madis» während Bardw 
M vil den, vor fünft Jahren 1674 Arten-Jürivio Oſtfeeproe 
vinzen aufzählte, iſt dieſes neue Verzeichniß aanf 1758 
Atten gekymmen. 7 1 3: 
Eeider orin ich auch diesmal noch nich das Ginteeſſen 
ree vant: Conſervator B. Kutjkom "in Auoſtſcht geſtellten 
Sataälogs baltiſcher⸗Vögel“ mittheilen und ich bin kurd 
außer Stande anzugeben, wodurch dieſe neue Verzögerung 
ver ſchon⸗mehrmals zugeſagten Ablieferung entſtanden Ap 
„Aufet ben! oben Veſprochenen/ Abhandlungenſand 
eine zroßere: Auzahl«wiſſeuſchaftücher⸗ Auſſägen in Der 
Sitzungs berichten ooh Denen die zweite Lieferung! des 4A0 
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Bandeß abgeſchloſſen iſt, Plad: Sie ſind gnöhkenthellki 
in: Der, Sitzungen des veiſleſſexen Jahres vige hebandelt 
worden. 

OIn den⸗ 7 Sujamaentär pten zu welhen die 
——6 während des. Jahres 1876 verſammelte, 
wurden Von, 12 Miegliedern 21 Vortaaͤge And Vorlagen 
gelieſert. Ki 
iſſenſchaftliche Reifew lonnden⸗ in, nieſeni 
Jahr⸗ durch die Geſellſchaft, nicht unterſtützt werdene Um 
fo erfreulicher iſt es, daß Herr Cand. Conſt. Wyndler 
auf eigene Koſten eine größere Exeurſion iunternahm, 
welche der botaniſchen Erforſchung ver Em bach⸗ und Wärz⸗ 
jänwpflanzen gewibmet war: und von welchur Herr Wiukler: 
namentlich eine beträchliche Ausbente an Ghainoeen: (vgl. 
pog. 259); heimbrachte. Ebenſo betrachte ich +3:018 er⸗ 
freulich, Dak: unſer hochverdientes Mitglied Prof. Or es 
wimngeklran deh Sitzungen des Ruſſiſchen, Narurforfcher⸗ 
Congreſſes in Warſchau theilnehmen umd demſelben eine 
Adreſſe “Der. Dorpater Ratniforſcher · Meſeuſchaft varlegen 
lonnte. t 
1*P— Die Zahl ver Mitgilever it anch i in hieſem Safe: 
wiederum geſtiegen das dieſem Betichte angeſchloſſene Mit⸗ 
gliedsverzeichniß weiſt 162 orden miche und ãberhauot 199 
Mitglieder auf: KAVA 

Ebenſo tönnen tir etne Steigerung i in: pr nfareaa Berr 
tehv mit anderen Ge felifdrattem vonſtatiren, Unſere 
Austouſchverbindungen umfaſſen gegen. 99; Vereiner ved 
Bariahtes. 104, von: Denen 27 den Inlande und 77 Vent, 
Auslande augehöpen. Einige weitere Tauſchanträge werden 
noch nin dieſer Satzung vorgelegt werden. Es ſind im 
Gurgen. 148 = veridrievene.Beitfohrifterv (110) und Werke 
(35%) während kes Sahres A876 eingelaufen. AIS Ges 
ſchenke; wurden der Gefellſchafte183 Brochüren sühergeber; 
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drern baxeits gi den · Herichtan den Iekun Siumiaanu:985: 
dacht wurde. Ueber Die vom Conſeil getroffene Auswahl 
unter den s Šern A. v. Schren d hinterlaſſenen Bũ⸗ 

ket naſten Sitzungen Bericht 


Geſellſchaft weiſt 127 
elugegangene und” auher ed. 1800 Begleitjreibek fr 
Drudfaden) 42 abgejandte Briefe auf. Bei ben Jübi— 
läen ver: dot. zoologiſchen Geſellſchaft in Wien und Der 
Soxisto nationals Aes riaturalistös de Cherbourg ſprach 
vie Natut forſchet⸗Geſellſchaft ihke Stlämünkte ini beſon⸗ 
deren Zuſthrifien aus · 

Die :6 amm lung en ; unifeter- Geſenſchaſt eifahren 
dutch das Vermachtniß / unſeres heimgegangenen Mitgliedes 
Dr” Hib, Schrend ahne” bedeutende Bereichetung. Die 
Sammlmng baltiſcher Mõöltus ken enthält 94 Ars 
ten UHGSAP numentlich“ durch die Fülle der Exeinpläre 
und Det Barieten⸗-Reihen ausgezeichnet. Da ſie die 
Originalexemplare ju Den Publicationen üͤber die inlän⸗ 
diſchen Mallusken enthält, iſt ſie von unſchätzbarem Werthe. 
Auch je Sgmmlumg paltiſcherPetrefaeten pere 
diente eine eingehenverg- Bearbeitung. 

Unſer Gerbarium wurde durch Schenlungen Des 
Herrn Cand. Bintletz Drag: unfere Sdmetterz 
tings⸗ und Käfer-Sammlung 
Herrn Sintenis und Sejidlitz 
chert. Die Käferſammlung kurde 
tica bön Dr. 5. Seinlif geerdnt 
ſſand von rca” 1200 Arten, aljo t 

(4950), bie nad" Austweig des gena 
in —2 Provinzen aufgefunden 
geringeren Bruchtheil der wirklich 
denn Von den 140 außerdem als in den Nachbarländern 















vortomunennv deſchrlebenen Pell vileften⸗ teip? wor⸗ 


EA GEG LNELA 





i te 

By boivšti, st ke ea 

den Berichten ver legten, Sigungen | 
"Cpnfeil fat,im Sahre, 





NEA õeop emised ge waſerer Meleltſchaft tk 
— trotzdem unſere Bitte um eine Subvantien Van. der 
tail livl. zeon omiſchen Gaſellſchaft / ahſchlagig boſchle den 
wurde, weſentlich verbeſſert. Es gereicht mit gar: Genug⸗ 
thuns mittheilen gu können, Dak wir ; Par. Boch Leinen 
groößeren Caſſenbeſtandein / daß meug, Nechnuuss zahr hin⸗ 
ůͤbernehmen, aber doch nach ahren unn erſten Mal Daft 
ſelbe wiederum, ohne Schulden anfangen. Dieheßnerfreu⸗ 
liche Reſultat haben wir or: Ahlen: demn Umſtande gu 
danlen, daß es gelang älteva Ausſtinde — — 
ſachen einzueaſſiren. A 
Der von den Gafareviteäten Sai pii 
L- SAmatj und! Prof. Dr.-|. Võeljekk kevidirte 
und d eontrafignirte Sabretasfütuk lauitet J 
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et Sen inn i Mugakeri 1 s 
rind des dArchwesi and ber: Sitzungs berichts 402 v6 
Machgezahlte; Deuckboſten· (01: Auchiv und kui 1 
Slbungsberlchte 1874 i 
Biblio hen 
————— — — “ 
,Montiniftration:su 
Bitrsfe. 3 A 























a Summa 517 53 
Es bleibt fõndt tär NA Jahr 1877 ein Sülbo von 
3 Rbi 60 Kop. Außerdem fehen noch einige Zoꝛde⸗ 
rungen aus und zwar: 
An Mikeliebsbeitrdaen / 705 .7. 240 REL. — Kov. 











1 
Mt Tu giit“emmoſchtütze ber von unfetent Gormniplonatr An Setpalg 
vertauften Süriften, toelde erft in ber zweiten Häijte des Jahred -feht- 
geſtellt werden Tänmiusamh Der Älõponirten Exempl. ber Fauna baltica 
Althaia lt ai 
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then, wenn um bie angegebene! Keit erft etma die Hälfte 
der Mitgliedsbeiträge eingegangen iſt und wenn: +8 wollg 
außer ſeiner Berechnung liegten bon: õe ver⸗ 
fügt werden tann. 
Das Grundcapital der Geſellſchaft 

Mitglied Den Jahresbeitrag abgelöſt hat, um:50° Rubel, 
außerdem durch Capitaliſirung von Binfenrum:81. Rabel 
25 Kop., in Summa um 81 Robi. 25 Kop. gewachſen. 
Es hat den. Vominalwerth von 2590 Rol. 83 Kop. 
UND. Den Einkauizwerth von RAIK Rubel 78 Kopelen 

erreidt.. Außer demſelben pefinde ſich ja Caſſa ein Bant- 
ſchein von 500 NÕL, welcher fuͤr den Sud, ejnes Bandes 
in der biologiſchen Serie unjeres. nd oh Natutlunde 
beſtimmt:iſt. 











ihres Heimathlandes zu Ihrer siopuem, dreude und zum 
Ruben: Auer. 





d. 3. Seeetalt der —S reidil. 





äfident: vaeaiti”, , 
directoren: Vrofeſſor Edmund Ruffo. 7 1 in i 
. -Docent:. Dr. Georg: Seidkig.. . A 
Geertait: Profeſſor Pr. Georgi Dragendorff. 


Delegirker der Kaiſ. dPemeinnügigen and Honomi= 
. ſchen Soei 


Prof. emer. Dr. Garl von 
Seidlitz. 


— der/ zooſe und miner, Sammluugen · Prent 
-- Dr. Georg Seidlitz. 
De bot. Sammluns Cand. Conſt. Winter 





A "s Wirhlige Jilgiond. 


1178) Kii Dorpat anjällige Misso 
kei der Griväbipng., i 
1876.18. Märg Allihn Walter, stud. pharm. 
ä 1869 30. Jan. 9 valt Ügti 
1873: 15. Bebr. i mn Prof. 
M -1869-13. Uptil. ? Deri I emer. 
5. 1873 18. Jan. * ner, Brof. 
6. HA 23. Gebr., 1 
7. 4874 21. Roo. 4 * 
8., 1869 30. Gan.” ed nborff, Bri 
4 
5 
4 





9. 1876 19. %ebr, 


enfels, stud. jur 
10, .1870 14. Sei k a 


võti, Mag. zool; 







2, Oldenigenž 
AG, kabe? ipre Jahreõbeitrdge “but 
tahital abge:õp. ———— 


in Stern berseldnit 
rige Jahlung zum Grund- 


1876 1. Dec. Fürſt Anton Giedrojé. 

1853 28. Sept. Dr. Conftantin Gremingt, Prof. 
1856 26. April. Dr. Peter Gelmling, Prof. 
1876 16 Gept. Albert Gertel, stud. pharm. 
1870 22. Bebr. Major 3 v. Herzberg · 


n * 
* 2878: Ju RÕG. —ã Ke —28 


186119: pii 


1875 16. Jan. --3) 





E A Vähi 
1875 20. Gebr. Mäg. Editin Sohanfon, AA 
am pharm. Inſtitute: 
1874 21. Gehx.--Bohamtrd“Risigejustnd, ook; 
1875 16. San: Mag... Woldemar : vdn Rniriem, 
Prosa Boivatboceit==. 557 





:4875 20. Seli Nieolai 4./ Kolobow, stud: phyis. 
1875 20. Febr. Woldemar v. Kolobow, stud. phys. 


1875 23. Oct.  Cand.mineral.Wlegander Kagorio. 


” 1869:39.: üh,” Oaiid:: Johann Guſtav Sudiwigs 
,1869, 30. „San. *Di 





inand Minding, Profeſſor 





eomer. 


ong 3. Mai, Briebrld)v. Moller-Sommerpahlen. 


1872 19. Orts:-" stud. 2001: Meag:b. jur Mühlen. 
1863 17. Kpril, *Dr. Arthur 0. Dettingen, Prof. 
1853 28. Sept. Dr. Georg v. Oettingen, Prof. 
1876 16. Sept. Wilhelm Oſtwald, Cand. phys. 
i J Aſiſtent am phyſit. Cabinet. 
1874 21. Febr. Alexis Baron Pählen, stud. wingr. 












1874 25; April.? Wiihelm Betetfen, stüd:: z00l. + 
1855. 21. Aug.” > Dr. Robert BPihlemärin, Aſſiſtent 
ll pärl am vath. Inftitute. 

1853 28. € Reißlier, Prof. 

1876. 1. Reyher, Docent. 
1874 21:$ mm %ojen, stud. chem. 
. 4869 14, 5 Roſenberg. Prof. 

1869 15. iber Ilendeig, ref. 

1869 12; $ m , alot, Srofeffor 

1876 18. ,Mäy Päimion Demehl stud. med. 
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1869 30. 
1851 30. 


1869 12. 
1872 19. 
. 1869 30, 
1859 14, 


Gan. 
Vai. 


April. 


Ott. 
Jan. 


Roo. 


1871 20. Gan. 


1875 20, 


1869 30, 
1876 21. 


1870 15. 
1873 15. 
1871 21. 
1875 20. 


1876 1. 
1871 20. 


1870 15. 
1870 23, 


1853 28. 
1870 14. 


1870. 14. 
4870 14. 
1855 14. 


Febr. 


Jan. 
Det. 
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Dr. Alexander Schmidt, Prof. 
Dr. Carl Schmidt Prof. Mitſtijter 
der Geſellſchaft. 

Dr. Ernſt Schönfeldt, prakt. Arzt. 
Auguſt von Schrenk, stud. med. 
Dr. Ludwig Schwarz, Brofefjor, 
Dr. Georg von Seidlig, Docent, 
Db. 3. Director und Confervator Der 
4001. und miner. Sammlung. 
Franz Sintenis, Oberlehrer. 
Conftantin v. Stael»Holftein, stud, 
oeeon. pubi. 

Dr. Ludwig Stieda, Prof. 
Guſtav Stryk, Secretair Ver vecon. 
Geſellſchaft. 

Dr. Friedrich Unterberger, Prof. 


ärz. Peter H. Walter, Kaufmann. 


April. 
Vai. 
Febr. 


. Dr. Karl Weihrauch, Prof. 
Leo Wendrich, stud. med, 


Dr. Adam Wiczemsti, Proſector. 
Cand. bot, Conſtantin Winckler, z. 8. 


Conſervator der bot, Sammlung. 


Cand. Alexander Wulfius, bofse— 
richtsadvoeat. 
Paul Zilchert. 


b) Auswartige Mitglieder. 
Sept, *ECrnft v. Berg, Prof. in Riga. 


Roo. 
Row. 


Nov. 


Oct. 


. 4878:13. Sept 
(Ehſtlaud). 
A883 26. Get... *Dr:, Auguſt von Oeltingen · Ral- 


*Randrath Ernſt Baron Campen⸗ 


hauſen⸗Orellen. 

*Alexander v. Dditmar⸗ Alt⸗Fennern. | 
*gFriedrich 0. Ditmar, General. . 
Alexander v. Garder in Linden 
haus bei Achern im Großherzogth. 


Baden. 
eFriedrich Baron Huene ⸗Lechts, 


kuhnen, Hoſmeiſter. 
21 


67. -1873 '15, Nov. 

68: 1870 14, Nov. 

69. 1853 28. Sept. 
70. :1870 14. Nov. 
71. 1878 14. Nov. 
13. 
73, 


1853. 28. Sept. 
1868 30, Jan. 


— BIS 


* 
— 


*G. Baron Schilling in Reval. 
Aug. v. Sivers, Alt⸗Kuſthof. 
*Heinrich von Stašl » Holſtein⸗ 
Gtaölenhof. - 

*Aletander 4. Giryt.Broh-Rõppa 
*Bernhard' v. Stryk⸗Wagenküll. 
»Georg v. Stryl⸗Polenhof. 

*Dr.- Georg von Stryk⸗ Alt-⸗Woi⸗ 


doma. 


1870. 44. Nov. 
1870 14. Nov. 


74. 
75. 
76. 
77. 
78, : 


1870 24. Nov. 


1870 14. Rot. 
1870 15. Nov. 


79. 
80. 


1853 28. Sept. 
1870 14. Nov. 


*Harry 0, Stryl-Ürrad 1. Kortük 
*OBtat 6. Stryk⸗Tignitz. 
*Alerander Baron Uexk u— ⸗Heimar. 
Arold v. Vietinghof⸗ Egſisbuis 
*Alexander Baron Wolff, dim. 
Major (Rodenpois). 


vAlexander Baron —— 
Heinrich Baron WolffeAl t 


Schwa⸗ 


neburg. 


1870. 14, Nov. 
1870. 14. Rov. 
1870 14: Nov. 
1870: 14. Nov. 


81. 
82. 
83. 
8a. 


85, 


86. 1870 15. Dai. 
87. 
88. 
89. 
90... 


94: 


1853 28. Sept. 
11875 30, Hebt, 
1370 28. vebr. 


4895. 20. Rebu: 
92. 1871 20. San. 
98: 187520; Sabvi 


94; :: 1890:14. Binos 


tv 


1855. 16. April. 


“4889. 20. San. | 


—58 — Baron Wol Druween. 


gichard Baron Wolff⸗Lubahn. 


*Vietor Baron Wolff⸗Rodenpois: 
Carl Baron Wrangel Schloß 


Luhde. 
"Gouard v. Wuif Meemen. 


Conrad von Anrep Alt⸗Wrangels⸗ 
of. 
Ostar von AnrepaHomeln. 


Robert von: Anrep⸗Lauenhof. 


Valerian von Baggo⸗Sack.. 
Dr:. Hermann Benrath in lad 


chütte Liſette. 


A Bärkpeben-Attel. = 
Mag. Eugen Blod, Prof. in Odeſſa. 


Arthur v. Berend, Manugerichtk⸗ 


ſeeretair in Reval. 
Zanr marſchall Heinrich von Bod⸗ 
Kexſel 25) 





J 1870, 14 Sos, Baal: “aron: Maybe + Roi. 
' 1875 20; Bebr: Daren Mäybell: Mardan. 
221884 6, 
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* 1870 38. Febr. Kreisdepufirter Ernſi von Brafch⸗ 
Waimaſtfẽet. 
1878 20. dehr. Konrad v. Brafd- Ala, Landrathi 


1878 20. Fehr. Alexander von Brewern⸗Saaga. 
"1854 16. Ott, A Suhte in 
187014, sos ! lai. 
.1872 20. San. 1 ; A 
1870 15. Mai. 1 Wuͤrken. 
, 1875 20. Febr. ki jet Arzt 
1870 13. Rov. Nurmis 
km ad ! KI 
1870 14. Rov. ihof. 
1871 20. gpul. AAA 
:4870 14. Rov.;( CAN 
1858 28, Seti Alade⸗ 


1876 1. Dee. Theodor Jordan, Apotheter in s. 
"ius SBeberõburg. - 

1870 14.' Rov. Jakob v: Klot⸗Lauternſee. 

1870 14. Nov, Eduard Baron Krüdner-Meftüll. 

1870 14. Nov. Alexander v. Killenfeltt- Ap. 

1875 20, Febr. v. Lilienfeldt⸗Allo. 

1875 20; Guhe- o: Lilienfeldtuehtel > 

1859 18. April. Gotthard 4. AA 


= ..1870 14. Nov. Wildeim 4» Lõvid. Bergöipl. 


1873 18. Sept. Gotthard Graf Mannteufel. 
4853 28, Sept, KS Bam , Marbel · arũd⸗ 
nerxshof. 





Wendeny. 


Moritz Graf Dengden:Üujaht. 
Kändrath" Carl v. Menſenlampff- 


1871 20. ah 
Larwaſt 
1860 80. Jan. Janeven von Menſenlampff⸗ adfel. 








21° 
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1870 14. Nov. Itterie Baron Meyendorff in 


1878 20. %ebr. Gottlieb Baron Meyendorff-Stegel. 


1875 20. Febr. Konrad Baron Meyendorff⸗Ocht. 


1869 30, Jan. -Keon Baron Meyendorff⸗Rambkau. 


1870 15. Mai. Guido v. Numers⸗Idwen. 
1878 15. Gebr. Cand. (Georg v. Vettingen = Kals 
kuhnen (Kurland). 


1875 20. õebr, Landmarſchall Alexander Baron 


ahlen⸗Palms. 
1875 20. Febr. William Baron Pahlen-Palms. 
1876 21. Ott. Aero Panſch, Oberlehrer in 


[ 
1875 20. %ebr, Beorg v. Peets, Rechtsanwalt in 


1875 20. Febr. —* Graf Rehbinder⸗Kotzum. 
1864 15. Jan. Dr. Leo von Rohland⸗Ajalar. 
1870 15. Mai. Red von Rohland-Ajaker. 


. 1869 12. April Infpector Suftav Rojenpkanger zu 


Rathshof. 
1875 20. Seb. 4 v. Roſenthal⸗Herrkuͤll. 
1870 14, Rob. Guido 0. Samfon⸗Himmelſtjerna⸗ 


, wers hof. 
1873 15. “Märg. Oskar 0. Samſon⸗ Oimmelſtjerna⸗ 


Rauge. 


» 1870 15. Mai. Ottokar 9. Samſon⸗ Himmelſtjerna- 


Kurriſta. 


1887 13. April. Hans Diedrich Schmidt in Pleblau 


1863 17. Aptil. Max v. Schultz⸗Kockora. 


1875 20. Febr. Carl Graf Sievers⸗Catharinen berg. 


1872 19. Oct. Fromhold von Sivers⸗Randen. 


1876 29. Sün... Jegor v. Sivers, Brof:. iu Riga. 


1856 26. April. Otto Graf Stackelberg⸗Neu⸗Iſenhof. 
1875 20. Febr, Ernſt Baron Stackelberg⸗Faehna. 


- 48:76 20. %ebr: pt Stackelberg⸗Joerden. 
1875 20. Febr. W. Baron Stagelberg⸗eKichlefer. 


1853 28. Sept. KReinpald v. Staöl-Golftein-Uhla. 


s 1875.20. Behe. — von Straelborn € Friede 


shof 


t 
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159. 1870 14. Nov. A 


153. 1873 15. Gebt. 
154. 1853 28. Sept. 
155. 1870 14. Mob. 
156. 1875 20. Gebr. 
157. 1874 21. %ov. 


158. 1875 20. Gebr. 
159. 1865 20. Febr. 


mahoaama 


Ruuger. 


160. 1853 8. Dec. Tari Georg v. Wahl⸗Cafftnorm. 
161. 1370 14. Nov. Eduard Baron Wolff-Stomerfee. 
162. 1870 14. Nov. Landrath Friedrich Baron Wolff- 


Jet ber Ernennung. 
1853 28. Sept. 
1853 28. Sept. 
1856 20: Det. . 


1863 24. San. 
1863 12, April. 


1869:12. Nov. 
1870 23.” Gebr. 


1872 23. Sept. 
1873 15. Märg. 


1876 24. Row. 
1875 24. Mob. 


VPeters burg. 


Kalnemois. 


TI. 


= 


Chrenmitglieder: 


Alexander Fürft Suworow Rymninsty. 
Dr. Carl Reicert, Profeſſor der Ana⸗ 
tomie in Berlin. : , 

Dr. Eduard Grube, Profeſſor Dir Zoo⸗ 
logie in Breslau: OUN N 
Dr. Alexander Genf Kegferling. 

Dr. Ferdinand Wiedemann, Alademiler 
in St. Petersburg. i 
Mag. Friedrich Sqhmidt, Alademiler in 
St. Petersllurg. 
Kart Eduard v. Liphart, Mitſtifter und 


,-erfter ]|räfivent der Geſellſchaft. 


Dr. Georg Schweinfurih 

Morig von Grünewaldt, General ⸗Eieu⸗ 
tenant in St. Petersburg. 

- Dr. Alexander von Bunge, Prof; emer. 
in Dorpat, Miipifter. 3 
Dr. 3. F. Brandt, Alademiler in SE. 
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IV. Aitzicder det 8. fivl. oemeinnktigen kud icononi · 








MD. CEhfen⸗Saner. 
N. v. Klot⸗Immofer. 





V. litder. 

8) fige: 

185328. Sept. ſenjch. Reh, Šofe. 

1858 -28.- Sept, Staatsra 

1658 28. Sept i Sisatkrõti 

1853 28. Gapi: i er, dletlehrer in 

1853 58: Sept,” ſtgãttner in' Reval. 

1858 28. Gept, rer u Villnitz bei 
se ju Puſſen (Cur⸗ 
aſtor gu Kabillen 
n, Bit. in Ptag. 

1 jonferggtor m St. 

1875 18. Sept. Lrensburg. 


1875 18. Sept. Theophil von Poll in Arensburg. 
1876 18. Maͤrz. Dr. Heinrich Bruns, Prof. in Berlin. 
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In Allem jählt die Dowpatez Naturforſcher-Geſell⸗ 
(der 199, Mitglieder, und zwar 
žä Ghrenmitglieber,” uhter Bel 
Kaif. Liv. gemeinn. und, 
ben Letztgenannten find 5 j 
162 voirtlide Mitglievet, und 3 
fend, 103. auswartig. MAKES 
13 correjpondirende Mitglieder, und zwar in Rorpat 
[4 
gliede 
glied 
lomm 


Vorzeichniß derjenigen Inſtitute und eichenn 
Gefellſchaften, mit deren die Dorpater Natni: 
forſcher⸗Geſellſchaft im Austauſch⸗ 

m Beefehr ſteht. MA 

Lu Inlaude. 
Sett 1854. 7070 
1) Die Kaiſerlich Ruſſiſche Geographiſche Geſellſchaft zu 


St. Peterõburg. 
2) Die Raiferlide Univerfftãt Dorpat 








8) n n gaWeterzburs 

Aja pt a 33 E 
AIG taro t 
D Sie Natirſotſ rss * Rosen. 


8) Der Raturforf ne ein ju Ri 
9 De Surin ettidah jäe “iteratu u Run 


10) Die Ghländije literärifdje Geſellſchafte iu 
11) Die gelehrte Eſtniſche Gefellfchaft zu Lobgen 26 
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Seit 1858. 


12) Dis Kaiferlide Akademie Der Wiſſenſchaften ju St. 


14) 


Petersburg. 
Der Kaiſerliche Bot. Garten ju St. Petersburg. 


ie gIelſeruiche öffentliche Bibliothel ju St. Pe⸗ 


rs8bur 
15) Pie faijerlide Mineralogifde Geſellſchaft su St. 


Petersburg. 


16) Daš Phrfiealiſche Gentral z Obſervatorium in St. 


Petersburg. 


17) Das —* Comité des Bergeorps zu st. Pe⸗ 


18) 


26) 
27) 


tersburg. 

Die Gejellfohatt Det Wiſſenſchaften zu Helſingfors. 
Seit 1862. 

Die Societas pro Fauna et Flora Fennica in 

Helſingfors. 

Die Entomologiſche Geſellſchaft in St. Petersburg. 

DAL Polytechnikum ju Riga. 


Seit 1871. 


Die Naturforſcher⸗Geſellſchaft in Charkow. 

Die Geſellſchaft der Naturkunde in Jekaterinenburg. 
Die Geſellſchaft der Freunde der Naturkunde, An⸗ 
thropologie und Ethnographie in Moskau. 


Seit 1874. 


| Die neue Naturfotſchergeſellſchaft in Odeſſa. 


Seit 1875. 


Die Side für Gorftcultur in St. Petersburg. 
m Heſellſchaft für Geſchichte und Alterthumslunde 
iga. 
Im Auslande. 
Seit 1854. 


1) Di Rõnigi. Svenska Vetenskaps Akademien in 


2) 


Sõttd halu, 
Die - Videnekabs Belskabet i Ghristianin: A 





3) 
4) 


18) 
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Die Kõniglide Batriſche Alademie der Wiffenſchaften 
in München. 
Die Koninglike Academie van Wetenschapcn in 


Amſterdam. 


Die Societe des Sciences naturelles de Cherbourg. 
Die Academie Royale des Sciences, des Lettres 
et des Beaux Arts de Belgigue in Brüfjel. 

Die K. K. Geologiſche Neidõanftalt in Wien. 

Die Deutfde Geologiſche Geſellſchaft in Berlin. 
die eographiſche Anſtalt von Juſtus Perthes in 


Der Verein für Naturlunde im Herzogthum Naſſau 
in Wiesbaden. 

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein zu Hamburg. 

Der Naturhistoriske F oreping in Kopenhagen. 
Der Naturhiftorijde Verein her preußiſchen Rhein⸗ 
lande und LBeftphalenz in Bonn. 

Die Naturhiſtoriſche Geſellſchaft in Hannover. 


Seit 1858. 
Die Geological Society in Kondon. 


16) Die K. Ulademie der Wiſſenſchaften su Berlin. 


25) 
28) 
27) 


Die Academy of Sciences in St. Louis. 

Die Academy of natural Sciences in Philadelphia. 
Die Smithsonian Ivstitution' in Waſhiugton. 
Die Boston Society. of nataral history. 

Die Oberheſſiſche Geſellſchaft für Hatur- und Heil: 
kunde in Giefjen. 

Die Betterauer- Geſeſchaft für die geſammte Natur⸗ 
tunde in Hänau. 

Der Verein für Naturkunde in Preßburg. 

lenb Verein Der Freunde Der Raturlunde in Meck⸗ 
enburg. 


Seit 1859, A i e 
Die Socibtö Royale de Žoologie in Amſterdam. 
Die Raturforidende Geſellſchaft in Görlitz. 


Die Natural history Society. leht. Tniversity bio- 
logicgl . Association in Dublin. | 


— 336 «til 
Beit 1860. 


28) Der natum enidajtlide , Berin für Sdletwig | 
Holſtein in Kiel 
29) Set ÄTT and Philosophical. Soolety in Man⸗ 
eſter. 


CIAM Seit 1861. 7. 


30) Das Kandesmufeunt von Rärntfen tn Rlägenjuri 
31) 33 Natutwiſſenſchaftliche Verein für Stetermart in 


45 etts1863; 


32) Instituto Veneto di , science, lettere: et arti in 
Venedig. 
33) Die Sacieta dei Näturalisti di Modena, — 
34) Die Naturforſchende Ge ellſchaft Graubundens 
ur. 
38) Die Zoologiſch— Boianiſche Geſeilſchaft in Wien. 
36) Die A phyſikaliſch⸗ öhonpmiſche Geſellſchaft in Kõ: 
nigsberg. 
37) Die Académie des: Sõlehtes, , Belles'- Lettres et 
Arts de Ljoh: >) > MAAJA 


! Berit 1863. .. 
38) Der Verein für Nakturkunde'in ——— 

39) Der Verein für Räturtunde 30 Sahel. 

40). Die: Univerſttät Rand! 0 

41) Die Geological Society of Cornwall. 

42) Det: Mätreifenfäajäkde Verein zu Btemen⸗ 


Seict. 1869. , UA Ae ep 
43) Das Bürenu te 24 Reöherche- Geekõgkgud. -de la 
Suede in Stockholm. 
AA) Die Naturhiſtoriſche Geſellſchaft in Nürnberg. 
t; A Seit 1870. SINA Pi 


45) Der. aturaigeraahije Bern von Steu-Borpor: 
mern und Rügen. = - ' 
46) Die Societe malatekagigae de Bolgigkue in Bruſſel. 
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47) Der Verein für Mturkunde in Fulda. 
Der Verein zur Berbreitung vähutiegsiide 
| Kenntniſſe iv Wien. 

TE ASTA. KAMEANES 
19) Der Zoolsgiſch-⸗mineralogiſche Verein su higentburg 
50) Der Naturwiſſenſchaftliche Verein jür Das Fürftenz 

thum Lüneburg in“ Künebütg. 
51) Die Naturfpbrſcher⸗ Geſellſchaft: in Hltenburg. 
52)' Der Natur⸗hiſtorifch-medieiniſche Verein in  Šeloelterg 
53). Die Zoological- Sceiety:in Kondon. 
54) Der Naturwiſſenſchaͤftliche Vererin zu Magdeburg. 
55) Die Socisig kal ohte er A e ma nrell 
in Genf. 
56) Die Naturforſchende Geſellſchaft in Bafel. 
57) Die Naturforſchende Geſellſchaft in Bern. 
58) Die Naturforſchende Geſellſchaft in Danzig. 
59) Die Connecticut- Academy of Arts et Sciences in 
New-Haven (Connecticut). 


Seit 1872. ' 
60) Die Naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft su Chemnitz. 
61) Die Socibtš Vaudoise des sciences naturelles in 
Laufanne. 


- Seit 1873. 


62) Die Soci6t6 entomologigue de Belgigue in Brüfel. 
63) Die Phyſikaliſch⸗medieiniſche Societät in Erlangen. 
64) Die Univerfität Straßburg. 
65) Die Redaction Des literärijden Gentralblatte8. in 
Leipzig. 
Seit 1874. 


66) Die Phyſikaliſch⸗medieiniſche Geſ ellſchaft in Würzburg. 

67) Die Stiftung Teyler van der Hulſt in Harlem. 

68) Die Geſellſchaft für Naturz und Seillunde in Dresden. 

69) Der Annaberg-Buchholzer Verin für Naturkunde in 
Annaberg. 
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Seit 1875. 


70) Die Societd Adriatica discienze naturali in Trieſt. 

71) Die Soci6t6 Khediviale de Géographie in Kairo. 

A2) Die Gefellidaft für Naturvihenſchaftuche Unterhal⸗ 
tung in Hamburg. SAA 


Seit 1876, 


2) Der Ungariſche-Karpathen Verein in Kesmart. 

74) Der Botanijde Verein Der Provinz Brandenburg. 
75) Der Sendenberg'ide naturw. Verein in Frankfurt. 
416) Der Naturhiſt. med. Verein in Snnebrud. 

77) Die Ungariſche geolog. Anſtalt in Budapelt. 


Zuwachs Der Bibliothek der Dorpater Ratur- 
forſcher⸗Geſellſchaft im Jahre 1876: 


1). Abhandlungen, herausg. vom naturioifenfdaftliden 
Bereine- zu Bremen. Bd. IV. Heft 4. BD. V. 6 
und Beilage Nr. 5. Bremen, 1875—76. 8° u 

2) Ahandlungen Des naaneivifenfõafu. Fereins zu tag. 
deburg. Heft 7. Magdeb., 187 

3) Abhandlungen des zoolog. MEER Vereins in Re⸗ 
genburg. 10. Heft. München, 1875. 80. 

4) Acta Horti Petropolitani. Supplementum ad tom. 
III et tomi IV fasc. 1, Petropoli, 1876°. 

5) Acta Societatis Scientiarum Fennicae. Tom. X. 
Helsingforsiae, 1875 : 4°. 

6) Annalen des phyſitaliſchen Central Obſervatoriums, 
— von H. Wild. Sahtg. 1874. St. Beteršburg, 
1 49, 

7) Annales de la Société entomologigue de Belgigue. 
Tom: XVIII fase. 1—3.. Bruxelles, 1875. 8°. : 

8) Anuales de la Socibtb: malacologigue de Belgigue. 
Tom. IX. Annte 1874, Bruxelles, 89, : 

9) Annuaire de PAendemie Roy, des sciences, des 

, lettres etc. de Belgigue 1875 & 76, Bruxelles. 8°. 

10) Annuario della Societä dei Naturalisti in Modena. 

- Ser. 11. Anno IX fasc. 24. Anno X fnac. I, 
Madena 1875 —76, 6%; und Catalogo della Biblio- 
teca della Societä ;dei” Naturalisti in. Modena, 

-  redetti per. cura P. liiceardi- --Modena, 1875. 8°. 

11) Archiv des Vergind. her Freunde- der. Naturgeſchichte 
in Medlenburg. 29. Jahr KAA hrsg. van E. Arndt, 

2 Reu- Brandenburg, 1875. 

12) Archives. des, Musee:. Teyler. . Vol. I, 1, 2 kaht. 
Harlem, 1878, et Vol. IV, 1. Ibid, 1876, lex. 89. 

13) Archives af: '"Solencg and Pransaptiona' of the 

- Orleans County, tociety of Jetarel. Seiences. 
Vol. I Nr. 6—9. 1873—77. 80. AN 
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18) Archives Neerlandaises des sciences exactes et 
naturelles, rEdigees par E. H. v. Baumhauer. 
Tom. X, livr. 4 et 5. Tom. X, livr. 1. le. 
«Haye, 1875—176. NF ot net, 

18) Beitröon zur Krn Ehh, Bit: und Ranke ra 
von der Chitländ. et "Gelellicdhalt. BD. 11. Š. 2 

Reval, 186. 8°, 

15) Beridt (5.) Der. ae lutwihen chaſn Geſellſchaft in 

ND Die Zeit vom 1. Jan. 1873 
74. Chemnitz, 1875. 8°, 








16) bereins für Naturlunde in · Fulda. 

17) Oberhejſiſchen Gital für Rae 
e, Giefen, 1876. 

18) Sendkenbergiſche malaijotäenke 

N aut A BP —* Juni 1874 bis 

19) KAA Vetens in 


Jahrg. 1875 Geft 1.: Annsbrud, 
1876. 8. 

20) Bidragi täi kännedom of Finlands ” "Natuf och 
Folk, atgifüa of Finska Vefenskeps-Soeiwteten. 
24. hättet. - Helsingfore; 11878, 8°. 

24) Bolletino della Societk Adriatica di Beienže nä- 

turali in; Trieste: Nr:.7, Dicembre: 1876. An- 
--hatd IE Nr. 4. 2. Triesti; 1876. 8°. 

22) Bolletin de VAtademie' —* des seiektes de St. 
Petersb., T- XXI Nr: 3;4,5. T. XXII Nr; kal 2. 
214 “Petersb., 48576, 49, 

28) Bulletin of Üie Museum "of: -Comparative Zoolo 
at Harvard: , Oöllegii, Cämbridge, Vol. HL 

> 44--46, 84, 

24) Bulletin de la soe. np es Vaturalistos de 
Moseon. 1675 Nr. 18. 4, [876 Nrti 2. Mos: 

57 

25) Bulletin de lei soeiete Vandoise des seiences na: 
tarelles. . 2. Bor A XIV: Nr: 75. 76. Lau- 
sanne, 1876. .8°.. A MIKA 
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26) -Bulletin da VAcadamie Roy, des:sciences, deg 
lettres etc. de.Belgigue.. 11. Ser. T: xxxvni- 

3... Kb. 4875--76. 8% . 

27) LCatklague (Illostrated) "pf the Musenm. of: Com. 
parative Zoology, at Harvard College. Nr. VIIL. 
Cambridge, 1875. 4°: "e 

23) Cempte-rendu de :la Sodistš entöniõlogigue de 
Belgigue. Serie II Nr. 19— 31. . Bruxelles, 

- 1878—176. 8°. i " ' 

29) Correſpondenablatt D 
Riga.” 21. Jahtgang. 

30) Gorrefpondengblätt de 
in, Regensburg, 29. 

31) Ergehniſſe bar, Beoba 
ſchen Küjlen über die. 4 

und Nordſee und Die 
1876 Geft 1— A, Be 

22) Hanälingar (Kengl. :6venska Vetenskaps Akade- 
miens). Ny följd. Bandat1IX,.2. 1870. X. 1871. 
XI, 4873. -.Btockholm,'4° und Bihang till Kongl: 

” Svenska. Vetenskaps.- Akademiens Handlingar. 
Bd. 1, 1. 2. 11, 4.:2.- Stockholm, 1872— 75. 8°. 
88) Horae Societatis eütomologicas Rossicae. T. Xi 
. NE:-4. -T: XII Nr. t.  Petropõli, 4876. 8°. 

84) Jehrböck van” de Konink], Akademie van Weten- 
schappen , gevestigd te Amsterdart, voor 1874. 
Amsterd. 8°.; : 

25) Jahrbuch· bes aalarhiſtoriſchen Landesmuſeums von 
Kärnten (22—24. Jahrg.), hrsg. von' J. L. Ganaval. 
12.Heft. Klagenfurt, 1876. 80. 

36). Jahrbuch — Karpathen Berrind., 2 Sahrg. 
1875. Keésmark. 8 

37) Jahres hericht der deſellſchaft jär Natur⸗ und Heil⸗ 
Vanke in; Dresden⸗ Octbr. 1875. bis Juni 1876. 
Dresden, 1876. 80. 

38) dahres bericht der naiuefotſchenden Geſeliſchaft Gr 
bũudens. Ni G. XIX: Sahrg. Bereinõlahr 1874 
bis 75. Ghur, 1876. 89, 
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89) Jahresbericht (6.) des Raturwiſſenſch. Vereins ju 
Magdeburg. agdeb., 1876. 80. 

40) Jahresbericht (28.) der Staat Aderbau = Behoͤrde 

von Ohio für Das Jahr 1873. Columbia, Ohio, 
1374, 

41) Jahroöbete des naturwiſſenſchaftl. Vereins für das 
Fuͤrſtent hum Lüneburg. VI. 1872—73. Rüneburg, 
1876. 89. 

42) Journal (The guarterly) of tlie Geological 80- 
ciety; Nr, 125—128. London, 1876. 8°, 

A3) ZKypuazp (Jbcnoh) manamie Äbcnaro Oõnieerea. 

Toxp V, Best. 6 n TORE VI, EKI. 1-5: 0. Ie- 

Tep6. 1875 — 76, 89%. 

44) Wsstcria mn. O6mecrsa x06nTeseh ecTECTBO- 
3HAHIA, AHTPoozorig n oTHorpatin. T. XVIII, 
surn. Ä—3 XIX, sin. 3. Mõcrsa, 1876. 89. 

45) List of the geological Society of London, Kovbr. 
1. 1876 & Novbr. 1, 1876. 89. 

46) Marepiaxsi Ala reozorin Pocein. 2. vi. C. He- 

- . repõypre, 1875. 89. 

47) Meddelelser (Videnskabelige) fra den naturhisto- 
riske Forening i Kjõbenhavn for Arat. . 1874. 
1875. Kjäbenhavn, 1874—76. 8°. 

48) MEmoires de Academie. des sciences, belles. 
lettres et arts de Lyon. Classe .des sciences. 
Tom. XX. Olasse des lettres, T. XV £ XVI 

Lyon, 1870—75. 8°, | 

49) Memoires de Academie Iep. "des sc. de St. 
Põtersbourg. VII. s€r. Tom. x Nr. 8. St, 
Petersb., 1875. 4°. . 

49) MEmoires (Nauvegux) de. Ja Boristš Imp. des 

-  Naturalistes: ge Moscau. Tormi MH lier. v. 
Moscau, 1876. 

50) Memoirs of the neerm of: Gem palative oology 
v of-Harvard GOollege, Cambridge, - Vol. MNr. 9 9. 
Cambridge, 1876. hoch 49%. - - tn 2 
5t) Mamoirs of the Bostön Booisiy of Natura: History. 
Võl II, P. 3 Nt 3: 4: Vot, II, P. A Nr. 1—4. 

Boston, 1874 - 76. ge — —— 
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Memorie dell” Institnto Veneto.di, esiepzes lettere 
sed ari. ol. KIIN, Gariol: Venezia ROA 
Viittheilungen der natuiondendeni Öeledfdaft in 
Bern aus dem 3. 18%. , Gernr.1876..89. 1 
— aus. dam Gabiete den —8 Liv⸗, 
Ehſt⸗ und Kurlands. Bd. xu⸗ Heſt PAN ”. Riga, 
1876. 6°. es mee? 
Mittheilungen aus dem Dahrbuche der Bin, tünga. 
geoleg. Anſtalt. Bd. A 2 Budapeſt, 1875 
bis Reg. 89... MA AAA 
“Mittheifungen deb ugturwithenſchoſttVereins in 
Steiermark. Jabrg. 11975; < Õrn, 1875. 89, 7 
“Mittheitangen aus dem naturwiſſenſchaftl. Vereine 











von Reu⸗ Vorpommern und Rügen, brög. von Th. 


Marsſon. 7. Jahrg. Derkin,-1815..8%:. 
Mouagatshericht Dev Königl. Preuhßiſchen Alademie der 
Wiſſenſchaften gu Berlin. 1875 Sept. Deoember. 
1876 Gan. — Auguſt. Berlin. 82. 
Observations. m6teorologigues publ. par: la Socictd 


; des soiences da Finlande. . Anoge, 1873: Begl- 


1 


Proceedings of theseiemjhi: meatiigsipf:-tht Zoo- 
logieal: Society .of "London. :4874;.P. 


P..1; 1876, -P. 1—3,: Londany.8?. .,...: 
22 
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4878. 8°, 


Proctd:vorbma "des jõeni db LA "Sol 
4. 





- eõlogigde.! Tom! :Y 
-.1:80. "Bruxelles, 88:-i1 +; 
Processen:verbüaf van de geWöne'Võrgdderingen 
der. Könimkl: Akademie” vaw“:WeterisuHappen, 
Afdeeling Natuurkundev; vv Mei 4874 - lot "en Met 
April 1875. ' 





“IIPOTOKOXI kuta Oota Order 
- mene npn Hun.. Rasaucxdum Vals 1869: 716. 59. 


Repertorium für Meteorologie, brsg. t bon "vet Kaiſerl. 


Alademie der Wiſſenſchaften, rodin!sbon H. Wild. 


BD. V. Heft 10 St, Peters; 71676, 14457z 
Report:(Annuel) .of thd Baardi of Reolehts' of the 


“Smithsõnjan. Institution. för': the? je” 1874. Wa- 


shigton, 4875. :89. EEA 


"Report (Annual)“of the Truštees: ot the: Museum 
- of comparetive zoology, 'at “Hürvard''Cölldge, in 


Cambridge, -for 1874 pand A Bostoni” 4876— 









Särijten der phoftaliſch⸗debub nitſchen ot zu 

Konigeberg. Sabrg. XIV, 1.2: XV 4 

1. 2 õigõberg, 1873—75: 40. 
turwiſſenſchaftl. evil Schles⸗ 
ng A el, "1876. — M 
reins zur Verbrõltunna näi urwiſſen 
den. 5% xI ki 10. —F Rien, 





der niathemat - igſſe ver 
n Alademie Der, Wiſenſchaffen ju 
Seft 111- 4876 “Beft 1 any 1 


õi, geele, elt ſchaft 
rpat, 1876. $ a 

ver Pep elibalt fu —A KO) 
ver “Olleeprorimei Milerba aus 
Riga; 1879. 89: muit=sssork 1) 


“ai Sitzungsberichte der Kurländ. “ejetliöhk: fül Rites 


ratur ab Kunſt aus dem J. 1874 Riga) 1876. 8°. 
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87) Undersökning (S 
mit 3 Karten unt 

88). Verhapdelipgen 
* Wetšuschappen. 
8! erhandinngen d 
9) Ši Boa Vaht 
sj: 3 —S— Di 
alalt gu St. Bet 


— 
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198), Kybotastk(D. Beſch rei bung einer — chen oralle 
Fistälipõrd > Lahuseni kä sp: St Betertburg, 
it 4876 GB Nh SELOIMNATNAO TOEL AN 
1693 Dybowetn (23:)1 Seati Abelcinen t Ram 
1 muthza hucund, ini Vonvarne ment Mindts, t. Bes i 
——— 18740 89:*i m nie Sell nng 
110) —* 428). :- Üeber. die Gattung. Stenapora 
Lonsdale, mit befondeter :Berüdfitiming der Ste- 
aaa opanperis: B Schloth. BD. 6p, St. Peterßb. 
1 1) 3 ⸗Vexſammlung am 6. ril 1876, jur Fejex des 
i 3 jäht. 2 Det J e ur 
jr, $s chaft. pH 1876. 
'Geer” (Lonis).” Minnesteekoing öfvör “Hans i 
—— Stockholm 1874. 8°. 
1455: -Girard' (Charles). Chariteristics oſ seime: Cakti-i 
laginous Fishes of" te: Pettibo tõust '-of : North 
Loir A favehdes, 1180 LÕABTASEAK s t 
114) Hamiltoni (Henving).: Miõntotekning ätv.er. šacob 
1 Aägive Hertmannadorf. ,-Stockhalm, :1872. 8°, ; 
Lk) Hertšögi (Pi) Gedenkhaek.. van,.bet den .8. Sept. 
4875 gexierde 200-jarig: Heripneringsfest. der 
MGntdekking vau de KAST Waezens-doov ! 
Anthooy van Leeuwenhock. = Grayenhage 
is MsRötferdanu, 1876, 8°. /. 
116) <Hay dem: (Hu; V.), Geta)ogug; of Aha publigationa 
of the United States geologigal: sURReu Of the 
s» wtegritories,, Mashingtom, 1874. 8°. ,.,, 
117). Hayden (B. V)-Arnuab Report. of. iha, United 
viniStates geologiaal sed geaogvaphigal..gurvey. ofi 
> the tärsitoriea ete. for. the jee 1874; .. Washiog. 
va 1 aons 1806.58% 12) AIK * ent f' 221 Mi 12) iiv A 
148) — (E. NL).13 Report: at: the: Ihiitdd' Siates 
Lrsnrvay 201: :4he itekritaries. 1. Vol. 
and. » »Wishinfitory 21878476. Ajuti 
md Helinerfen YO Meber Ke Rothwendigt«it ves 
ar allee rdieſchiffbaren Sttöme Rußlands 
montatnnſtiſche Antetſuchungen und! 
Maßnahmen in Ruß ſanb. SL Pekerib, 1816. 80. 
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120) Ge lanerſen (Der); ke Wild 49. Be Berit 
muddegulgdiuag Der Äbhandiang deẽ Õrn. Berti 
die Wafjerabnahme in Den Quellen und a 
AT eingeſatzten Kayuajikon. t. Betevõbyrg, 486. 8. 
121) Pülemami (Ang) rdie arſen kailtigen? Giftujäuevlinge 
von Val Sinefira bei Sind (Unter Eugadin): ana⸗ 
vt nebſt eimgen⸗ begleitenden Semeriuuge von 
E.Killias. Thuv 1875 BRS Ei st ott 
1295 “Käralõts KHATA4,  HAKPLAIEHXOH: HA, GORBETONOTE- 
crod Giozormueexož cranmin. Ogeeca, 4876. 89, 


128) Stamall 13: 8) tt Abſtammungslehre. Mostau, 


124) A A t iolegie tet” Sch lben. 
osta, Bae Ju g tl 
128) Kramer (Btx)i, — bog, Ghemnik 
und. Umgegend. Ghemnib, 1875. 8% ,,,. 
126) Kagorio (Alex.). —— Anali vſthaltiſcher 
»Gebirgsapten.Mit ö Taf. Dorpat, 1876 8%: .3 
127) Lefhbadsteeknitigar -õfver“Kosingl; Svenska Ve- 
 tefskaps '“Akademiens "ester? 671)1854 : astidnd 
AL lädaänsõter. Ba.T, Bätte- 99° Stockholm, 1873. 89. 
128) Beyer Herm.) Veitiag zur Rennimidrdir Chiten 
ſchã del:. OID. MUUGA ee a 
129) Miegd (Germ.). —— Ernſt Falias Richten Stif⸗ 
"tatt minera ogiſ hogedlogiſche Santilung ver Stadt 
vi Rida, 1875, 80 pit | opi 
130) Müller (td) “Heber Bae lAuftreten det. Wander⸗ 
MOAN uſchtecke art ufet ves Biclerſtes. Suzorn, 48776.:8°. 
181) ' -MüeHer (Perd.: 08). »Eragmeuta” pbytographiae 
2 taliistraljae! "Wol, VIL: Melbourrie; 1869—71. 89. 
132) Notizblatt Des Vereins für Erdkündedumnd verimandte 
NA Wiſſenſchaften zu Darmſtodt und 148 mitteksvhejnis 
ſchen geologiſchen Vereins, herausg. von L. Ewald. 
3. Folge/ 13. Heffo Darmſtabdt 41874. 8.1. 
183) Oraezn.Onegenok voparerod Taar 990407 
2 Mea a8,1875,romps; Oneeca, 1 
HA) —— ad rd F2 
NAK tud. iP Washingto n,, 1874 * 


NI 
1%) el 


E — 
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135) Ruſſow (Edm.). Betradtungen über DAS Leitbündels 
und Grundgewebe aus vergleidend morphologifdpen 
und phylogenetiſchen Geſichtspunkts. Dorp., 1875. 4°, 

136) Sdönfeldt, (9. E.). Ueber Die magnetifden Kräfte 
Der ATA nebft einigen eigenen Verſuchen. Mostau, 
1875 

137) Sketsch (A.). Of the Services of the late W. 
W. Seaton in NS with the Smithsonian 
Institution , and some Notices of his Lite and 

al Character. ashington, 1867. 89, 
1188) vn a k oHd oii th — — 
1303 AC RA — 48 — Kaha al ungen 
vls tl AB rofs Drz ESchübe er bi fſngſſemWerte: Die 
zr, enwelt NRormegens Berlini 18362.8%, sj 
» 440)» SBeben, (3) Wie beltsiten», wit unſere Todten ? 
155 ns Sn eitfrage) beantmostet. eipzig, 48 6 Bo, A 
141) Wheniex: (Gedu M) Annus Report upon the 
s 5 “Heographigal; säplargtjonai.andisutvigs West of 
put Abi ong Hupdredth; Mgxidian rin Califomig., Ne- 
MA vei vada, Nebraskas Utah, Arineva, Colorhda, New- 
Meie Waäoming rand: Montaan::. Waghingtom, 
Anita sa da 
449; —— Exrnſh). Aeher die Wattung Mepentbes 
nr heſonderß in Rückſchtgnf age utoſia woilche Ciorn 
TN un Ahm kisb loid, Berti, 4974 :8%, 6 193, AMT MAN 

44 Nyman (Jeffria4)»:. emoiriel meenug of, the 

Boston Society of Natural. History. 1874. 89., 
14447; 42 Darpakevi Pilisriolioneg vau Aden Aehren 1875 
914 5: 48784 B 04:11 HOOLI ) OH KÄAJA AN bd 71 

SPD VD tort 0 J IG at Td UA, 

kata SI * LM. ⏑ — 
UA ostis 3 HPI SAAN —* l pl 
SO Dj sp) 72:13504 

n . Sui D a — — Sami 2 03 
Maileliabid possess OONA GIS KONAN 
Juht? S7 OT 197 

Sud päe 453 moji übataj 1915 29962 Gang 
7 õulilimi E ms ju de 
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Dericht üher die in dem Darpater-prioates Matnrforfoher- 
aAbend ii Jahte 1876 pehaltened Portrdhe. 


"Ti 2 AP Brofeffor Minding gablam 7. Jebri ete tutye Heber: 
At der Geſetze Der Fortpflanzung kes Drtuckes im Innern 

Reſter Körper, mole die Theorie ver Elaſtieität ſieſkennen lehrt 
und berichtete ſodann üdert die Grundei nſchafteu Der 
Cutven kürzeſten Umrings auf Umdrehungsflächen. 
102) Ptof. Helmling hielt een “Vortvag: Über das 

Problem der Geradführung, d. h! über Die Aufgabe eine 
kreiſsförmige —— in eine gevabhinige mwmaufeken. 
Mad: Dev: theoretiſchen Erbrterung wurbe Der Vorgang an 
einem Modell demonſtrirt. OTT 
25 2 B) Am 6, Märj. Prof. emor v. Bunge Über geogra- 
phiſche Verbreitung ver Familieder Scrofularineen, in 
Sonderheit der 5 artenretdften'Sattungen -Viefer Familie: 

"Verbaseum, Scrofularia, Linaria, Veronten und Pedi- 
edlarig, 7“ 5] 

77 0) Beofi- Minving zeigte mit Huͤlfe eines geeigneten 
Apparats die magnetijden Curven und “erläuterte ihre 
Saupteigenidaften und Die Grundlagen ihrer Theorie. 

5) Am 10. Apr. a. Prof. Helmling seigte Vie Breds 
ung in einem Prisma von Glas, Deffen eine Kante be: 
ſonders ausgezackt war, | 

6) b. producirte derſelbe ein GSolenoid, das, beim 
Durchſtrömen eines galvanifden Strome3, Die FInclination 
ter Magnetnadel seigt. 

7) Prof. Boettcher ſprach üher die Wirkung Des 

Alkohols auf die Bluttügeldeni 


el 
* 
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y Am 5. Sept. Beof, Arth. v⸗ Oeitingen berich· 
tete' über feike Relſe nach London at. 

9). Am 2. Oetober. Grewingk — über feineri 
Be ſuch der ſünften, “vom 81. Auguſt. vis 9. September 
alt. St. gi Warſchan tagenden Verſammlung —T 
Naturforſcher und Aerzte und des achten, vom 28. Aug. 
bis-3.' Sept. in: Burapep võrjammelten Congtes in- 
ternufiorial: Tänthrõpologie et WVearoheoloeis pr6histG: 
rioen Ali 

10) Am 6. Nov. Brof. Minding--gab einige Der 

merkungen üÜbet Die" Anwendung ter Wahrfcheinůchteits⸗ 
Rechnung auf Feuerverſicherungen. 


+411) roi. Karl Schmidt theilte die Reſultate ſeiner 
Unterfuchen üher die Zuſammenſetzung des Waſſers des 
großen Oceans, Indiſchen Oceans, Rothen 
Meexes und des Suez⸗Kanals mit. Die bezũglichen 
8 Flaſchen Waſſer: 
1) wiſchen Saigon und Singapoye, .  . 
3) -Btrahe von Malacea. , 
3)*zwiſchen Ceylon und Aden, PANG 
4) bel Der Inſel Socotra, NL 
5) Strage:Babel: Mandeb, — 
6) u. 7) Rothes: Meer, . . 
-8) Sue) Kanal 
waren vom Direktor des Kaiſ. guſflchen Obſervatoriums 
zu Peling, Herrn Dr. Fritſche auf einer Reiſe von Peling 
nad) Pelersburg :via Suey- Kanal, im Datober 1875 eigen⸗ 
hänbig: ſorgfaltig geſchöpfr amb an Kroj: E. SAmidt zur 
Unterjudgung nad Dorpat: überjandt worden. Bon 
ſouderem Jaterefjererfdyeint Die 
Werr waſſers durch die Süptvafjet! 
des Himalaja (Ganges te.) beim 
von Siam zwiſchen Saigon und 
Valacea⸗ Strafey--gepeviiker Der 
durch· Waffecverbainftung: im 106 
Kanates. In Der Mitte des lehte 
Salzgehalt von 28,3-4. Me in ver 9 
—+ 1,02106; 82,9. p. DR: yroifde 
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port; BE'Tp: VC hei der Soecotta⸗ Inſel; 41,8 p. M. in 
Der Mitte Des rothen Meerekrbis anfib27. p: M. Spec. Sw. 
102898, gefteigert, -mithin-.gegenüber tem 35 p. W. be- 
tragenden Galgaehalte des Atlantijeen und großen Oceaus 
aufs. Anderthaibfache, gegenuͤber dem. rer Malacca. Str. 
fa auf's Doppelte, a pe au 
Vorläufige- Mittheitungen dieſer Unterſüchung find 
in dem -jüngit erſchienenen Septemberhefte p.- V Rr. 7 
(1876) des von Der BPetersburger Atademie herausgege= 
benen nÕgpevtorium für Meteprologje“...veröffentlidt. 
> AD Amä. Tee. W. Knleriem ſprach über die Reſul⸗ 
take, welche er bei einet Arkõit über Die Bilvung Der Harn⸗ 
fäute im Vogel: Organismus erhalten hatte. Es hatte ſich durch 
ftine Verſuche hetausgeftellt, vah die als Vorſtufen Des 
arnſtoffs im Säugethier -Orgahiemus erhaltenen Bers: 
bindungen ſaͤnmtlich, mit Ausnahme der NHafalje, auch 
dl: Vorſtufen⸗ vet Harnſäure im Körper Ver Vögel an— 
zuſehen feien. KAEMA 
Gin Reſultat. welches wahrſcheinlich macht, daß auch 
die von Säugethieren ſecernirte Harnſãure, ihten Urſprung 
denſelben Körpern (Asparginſäure, Giyedecoll, Leucin) ver⸗ 
danke. Der Umſtand, daß die NHsfaljeden Hühnerorganis⸗ 
mus unverändert verlaſſen, ertlärt die ſchon längſt betannte 
Thatſache, sup Söoͤsgel relativ. viel” mehr. NHs unter nor—⸗ 
malen Verhältnifjen ausſcheiden als Säugethiere, welche im 
Stande find, das eingeführte Ns, weiter in: Garuftoff zu 
verbakdela. n —* KAA 








teki Hemijosen: Borgängen: 6 
a:geigd Die: Aivöndbeodeid, der⸗ 
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ſelben? daran, Dak rlie, auf kie von J. Thomſon cglori> 
metriſch unterſuchte Reaetion zwiſchen Schwefelſäure und 
Galpekerfjäure, xeſp. Salzſäure gegen Ngtron angewendet. 
34 banjelben Rejultaten: führt, wie Die. ealorimetriſche. 
Dabei ergob fik: Gelegen heit die durch dieſe Untexſuchung 
wiederum heſtätigte Theorje ver chemiſchen Verwandtſchaft 
von Guldberg und Waage darzulegen und auf, deren 
Wichtigkeit als erſte ſtrenge Theorie einet Kraftſform hin⸗ 
zuweiſen, die Der Wärme oder Elektricität. gleichwerthig 
gegenũ berſteht. t KAA oo 

14)" Dtagendorff Lerichtete über: ſeine in Gemeinſchaft 
mit Provifor-Marguid ausgeführten Unterſuchungen ver in 
Delghiniam: Staphisagria vorkommenden Ültalvide- 98 
weſentliche Rejultate derſelben, wurden folgende bezeichnet: 

1) Defphinin tann in gut nusgebtlveteri Thombiz 
(chen Kryſtallen ethalten werden, welche ſich in 50 000 Th. 
Vaher, 21 Th. abfol. Alkohol, 11 Th. Aether und 16 Th. 
Chloroform lõfen. Es hat Die Zufammenfegung C22HF?NOF 
und giebt nidt Die Farbenreactionen, welche man ihm 
früher zuſprach. 

2) Staphiragrin iſt vom Delphinin durch Re— 
actionen , Sättigungsvermögen, Löslichkeitsverhältniſſe, 
Wirkungsweiſe 2c. weſentlich unterfdieden. EE Hat Die 
Bufammenfegung C?22H2NO?, ift amorph, in 200 Sheilen 
Waſſer, 855 Th. Aether löslich und wird von abfol. Ul= 
tohol und von Chloroform faft in jedem Verhältniß auf: 
genommen. 


3) Neben Den beiden ebengenannten Alkaloiden tommt 
im Staphisagria-Samen ein Drittes, Das Delphinoitin, 
vor und zwar reidlider al8 jene. GE ift — C*2H”38N?07 
zuſammengeſetzt, lödlid in 6475 Th. Waſſer, 3 Th. Uether, 
weniger al8 1 Th. abſ. Alkohol. Bisher murde e8 nur 
amorph gemonnen. Fn Der Birtungsweife entfpridt es 
gualitativ und guantitativ dem Delphinin und ihm kom⸗ 
men Die früher Diefem zugeſprochenen Garbenreactionen 3u. 
Hud die Analyſen Äälterer Nutoren beweiſen, Dag man 
früher ſtatt des Delphining Delphinoivinreide Gemenge 
unterjudt hat. 
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4) Aus ſehr friſchen Samen turbe einmal ein in 
warligen Maſſen ryſtallifirendes Nilaioid abgeſchieben, 
welches in den meiſten Eigenſchaften dem Delphinoldin 
ähnelt, aber mehr Stickſtoff enthält. Eine vortläufige 
Analyſe dieſes „Delphifinse ergab OPAANIOS. GB 
wäre mõalid, daß dieſer Korper Mutterſubſtanz des 
Delphinoidins iſt. | 

5) Uus: Delpbinin ſcheint ſich! unter Einfluß von 
Aether und Luft eine Staphisagringrtige Subftanz bilden 
zu können, umgekehrt aus Staphisagrin unter Einfluß 
von Säuren Delphinin und eine harzige Subſtanz. 

"6) Delphinoidin liefert unter. Ginfiufk von Säuren 
leicht ein ſtickſtoffhaltiges harziges Zerſetzungsproduet, wel⸗e 
ches noch die Farbenreactionen ſeiner Mutterſubſtanz zeigt. 

7) Die õlg opi ia erwieſen ſich ſammtiiqh 
n alkoholi e Rõjung optiſch inactiv. | 


i 
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—* waren die Herren ufot. Subit A A 
E. Schmidten Grewingk, Weihrauch; oon: Ga fonsllrb3, 
Arthur 5: LOekingea, Bunge, v. Gdulz-Sedora, Bidder, 
Gindenid; 105: Maiſhloen, Stieda, Minge, Bruttans Cramer, 
RKagorio; Johanſon, Oſſwald; Hertel, Koloboff, Ludwigs, 
Liborius, Dybowsky und den Secretair Dragendonffi s = 
e BB: Geä (ke waran eingeführt die Herren Dri Ledke, 
Gymnaſiaſt Duhnmberg, Studi! Keußler und Jeſſen 
BVexleßen wurde durch Den. Seeretait der⸗ Jah 128. 
bericht pro 18756 und darauf der mündliche Vericht 
des Prof. Dn. Weihrauch über die vom ihm in Gemein⸗ 
ſchaft mit Praf. Dr, Schwarz belortie Gai j vareviti ion 
entgegen genommen. 
Im Anſchluſſe an⸗die im Jahrenberichte euſhhie Red 
nungsablage fragte Herr von. Gamfjonrllth8,: 06108 
nicht zweckmäßig ſei in Reval, Riga und St. Petersburg 
geeignete Perſönlichkeiten mit der Eintaſſirung der Mit= 
gliedsbeiträge zu beaufttagen und ſolchergeſtalt Unregel⸗ 
mäßigkeiten im Einttetfen pet” lepteren varjuheugen. . Sie 
Gefellſſchaft! at vollftändig von der Zweckmaͤßigteit dieſer 
24 
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Maßregel überjeugt und erſuchte Herrn von Samſon ge= 
eignete Schritte thun ju wollen. 

Herr Dr. G. Seidlitz berichtete über den Stand der 
Sammlungen. 

Herr Prof. Grewingl ſprach über: 


Zie Ausſichten und Pedingungen eines su gründenden baltiſchen 
Vereins nd Crbohtuyg nuhbarer Jofilien. 

Meine Gerteni Nadjvem id) vor ein Paar Monaten, 
in Golge privater Naforverumg; ein Gutachten in Ange⸗ 
legenbheit eine8 projectirten baltiſchen Bohrverein8 abgegeben 
habe, fo durch meinen heutigen Bortrag und deſſen Verz 
öffentlidung das Intereſſe für denſelben Gegenſtand auch 
in weitern Kreiſen geweckt werden. 

s Die Oſtſeepdovinzen Liv⸗Eſt⸗ and Ruddamb haben 
keine: eigentliche montaniſtifche Induſtrie Aufzuweiſen. 
Bisher wurden in. denſelben nur ſolche Goffiiten. ausge⸗ 
beutet: und verwerthet/ welche offen zu Tage⸗Uegen, oder 
nicht ttieß unter der Grdoberfläche kagern.: Ob und welche 
unterirdiſche: Schaͤtze dieſe. Prodinzen Bergen, konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden.Auch Iſt es nicht lange her, vah 
man dem geognoſtiſchen, d. i. äußeen und innern Bau Des 
Oſtbaltioum ſoweit erforfht haty um in Der hier zu erör⸗ 
ternden Hauptfrage, etwas zuverſichtlichere, eine Unter⸗ oder 
Ueberſchaͤtzung der Hoffnungen ausſchliehende, Anſichten 
ausſprechen zu können. 

Durchmuſtern wir an Der Hand dieſer Erforſchung 
und insbeſonderr der geognoſtiſchen Katte) der ohte 





. Rebuer NA bei bicler tõrsegenbelt e Ja Raofkube der 
bei Kluge in Reval erſchienenen Karte -Rüder'd, ongeferligte, nene Be- 
arbeitung, ſeiner im Jahre 1861 von der Naturforfder-Õefedlfdait ber, 

aubgegebenen -geognohifäjen Rarte ber Ohlieprooingen, Am Manu 
ſcript vor. | | 
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vrovinzen, die eingelnen Formationen derſelben, und et 
örtern, welche Ausfichten auf Erbohrung mehr. oder weniger 
wichtiger nutzbarer Foſſilien ſich in ihnen exöffnen. 

Im ſiluriſchen Terrain Eſt⸗ und Liolands find 
nad dem, was von ſeinen zu Tage gehenden Gebilden 
bekannt iſt, und: durch die Bohrlöcher von Reval und 
St. Petersburg erſchloſſen wurde, die Hoffnungen auf 
Erbohrung ſudwürdiger Salzſoole und abbauwürdiger 
Steinkohle geringe. Denn obgleich in den ſiluriſchen, 
graptolithenführenden Schiefern Schottlands, Islands 
und Portugals, Anthraeit, und in der amerikaniſchen, 
etwa dem oberfiluriiden Kallſtein von Oeſel entſprechen⸗ 
den Salina⸗Stuſe Salz vorkommt, ſo ſind die Anzeichen 
von Gteintohle- hei Narva und, von Salj-anf Oeſel zu 
getinge und dexartige, daß He nicht gerade Hoffnungen 
quf abbaumürdige Koger, dieſer Stoffe oder auf ſudwür⸗ 
dige Soole erwecken. Aehnliches gilt für die Bleierz⸗ 
vorkommniſſe des oberſilutiſchen Dolomits in der Umge⸗ 
bung Oberpahlens, bei-Deren etwqiger weiterer Grior⸗ 
ſchung Flachbohrungen genügen würden. 

Auch die devoniſche Formation Liv⸗ und Kutlande 
läßt weder mit ihrer Dotpmitetage, in, welcher hei Capſchten 
in Der Nähe Sibau's Steinlohlenneſter bemerkt wurden, 
noch auch in ihren tiejeg lagernden Sandgebilden Kehlen⸗ 
flötze, oder, dem Harz entſprechend, ghbauwürdige geſchwe⸗ 
felte Erze erwarten, Die Hoffnungen auf Erbohrung ſud⸗ 
würdiger Salzfoafe -oder von Sſteinſabz im Devonis 
ſchen Dolomitgebiet der Gouvernements Livland, Pſtow, 
Witebſt, Kagap und Kurdand, waren,bis zum jahte 1876 
aidt ganz: geripge, Denn e8 herxchtigtensgu denfelben 
einerſeitzs, das Henporbrechen zweiprocentiger Salzquellen 
aus, ſolchen Dalpmitan? bei. Ataraja; Ruſſa, tori benach⸗ 
harten Gouvernemant NRowgerod, ſerner die Griſtenz ſchwaͤ⸗ 
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cherer Salzquellen in dem ganzen obenbezeichneten Ge⸗ 
biere; dann - Das :häufige Auftreten von Afſterkryſtallen nad 
Steinſalz in devoniſchen Mergeln, ſowie endkich die zahl⸗ 
reichen zum Theil machtigen Vorlonmniſſe von Gyps, 
dem ——— Begleiter dez Salzod "int Gouv. Pſtow 
bei Isborſk; in Livland Lei Abſel, Allaſch, Riga, Dunhof, 
Schlock; in. Kurland bei Goldingen, Kemmern, Baldohn, 
Barbern; im Gouv. Kowno bei Bitſen, Poswol'ꝛe. — 
Durch bas im Jahre 1874 ju Rypeili, bei Birſen, im 
Kreiſe Schaulen des Gouv. Kowno, 4600Fuß tief getrie⸗ 
bene, die ganze Dolomitekage und 276 Fuß det untern 
devoniſchen Sandſteine, durchſinkende Bohrloch (ſtehe Den 
Anhang) find aber Vie vevoniſchen Salzhoffnungen bedeu⸗ 
tend gemindert, wenn⸗auch noch nicht gang vernichtet. 
uDas Zechſtein⸗Areal Kurlands und des benach⸗ 
barie⸗ Gouv. Kowno eröffnet dagegen gebßere Ausſichten 
auf anterirdiſche baltiſche Salz vorkommniſſe Namentlich 
findres die bei Inowraclaw, ſüdweſtlich von Thorn, im 
preufiſchen Regierungs-Bezirt Marienwerder erbohrten 
Steinſalzlager, Die, nächſt andern geblogiſchen Momenten, 
auf die Möoͤglichteit dyaſſiſchen Salzes “im Kurland und 
Kororio:: hinweiſen. Veber dem Stinlſtein des kuriſchen 
Zechſteras könnten außer dem!: Nochſalz add Kaliſalze 
btechen und⸗ unter ihm auch Krupferſ Biefer entwiceelt 
jeini Ga ſelbſt Spalteriausjülliiget “ bes Zechſteins mir 
Bleiglunz, ſtupfer⸗«/ Kobalt⸗und Nickelerzen find bet 
etmadger," mädtirjet Entwiclelung der baltiſchen Dyad 
dentbar. t 00 Ep ASI OSESASUS! 
7 Die ſich dem Zechſtein auſchlichenden Bweäg öbtlde 
paber! berdits vot längerer Zeit, pet Mopiläng an der 
Windau EL Je. nied ye bennen gelehtte UC: köͤnnten Tegtere 
PA: Tiefbohrungen in: graßerer Quanntit nuchgewieſen 
werben. Mit einem Boͤheloch beaMrnieb duechſank man 
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jüngit juraſſiſche Gebilde, die Denjenigen Kutlands und 
Kownos entſprechen. Genanere Angaben ſtehen mir nicht 
sü Geboke und auch darüber nicht, vb man auf juraſſiſche 
Kohlenfſotze geſtoßen. = 

Unter Vorausſetzung ſtaͤrter eutwiacter untte indiſher 
Kreidegebilde, als man Pe: bisher in- Kurland und 
Kowno kennt, d. 4. derartiger, wie ſie im Gouvernement 
Grovnd- anftehen und⸗ bei Frauenburg in Oſtpreußen 
erbohrt wurden, taljen” kd tud ho sphoritlager 
etivarten. > 
In der Tottiarformataon aatlonde und namenus 
Der fdlichen Nachbarſchaft tann: endlich Bernſteinerde 
gerade ſo enthalten ſein, wie in Samland. Außerdem hat 
mat einigen Grund jur Votausſetzung, daß ſich beim Durch⸗ 
bohren deb betreffenden Areals größere Lager von Braun⸗ 
kohle nnd' Eiſe nties zeigen werden, als man Te bisher 
dort kennt. 7 dt 

Was pie Siellen — Buntte per angale. 
gendben Bohrlöcher hetvifft, fo wird man ſie zunächſt 
im Gebiete ver Suͤggrenze Der ju. Tape gehenden Gebilde einet 
ju unterſuchenden Fotmation zu erwaählen Paben, weal 
einerſeils jede der oben durchmuſterten Formationen, näch 
Güd hin mächtiger entwickelt und möglicherweiſe auch petro⸗ 
graphiſch anders ausgebildet iſt, und weil andeterſeits Pier 
ũbetlagernde Gebilde fehlen obder -unbedentend fiud. Ein 
erſtes Bohrloch wäre am Südrande dar ſUuriſchen Vor⸗ 
matlon, auf Der kuriſchen Halbinſel und: wohl am: zwech⸗ 
maͤßigſten in der Rähe der Stadt Windeutanzulegen.Füt 
eine zweite Bohrung würde fd an Dev Südgrenze Kurs 
lands, ein. Punttan der Windau embfehlen.“ Urber⸗200 
Fuß tiefk wird man mit dieſen Bohrungen laam: ju gehen 
haben, ſoyndern wohl fun: in bedeutend geringerer Tiefe 
audiipeni Bohrproben - erjehen;:: 0b: 18. niit ahadseigsairt, 
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Bohtungen meiter ſüdlich, etwa am Niemen oder weiter 
öftlich, nad Smolenſk zu auszuführen Das Treiben Der 
Bohrlöcher iſt in Bauſch und Bogen einer techniſchen 
Bohreompagnie (Copenhagen, Petersburg) oder einem 
eigenen Bohrtechriker zu übargeben. In legterem alle 
wird Der Verein Dapon, vottheilen kõnnen, daß der Be: 
fiber Der Bohrſtelle gewöhnlich bereit fein wird, Das Mas 
terial an Holz und: Vie Arbeitskräfte su ſtellen, während 
der. Bohrverein für den Bohrmeiſter und deſſen Gehilfen, 
ſowie für die Apparate und Röhren zu ſorgen hat. Das 
460: %uh tiefe Bohrloch von Rypeili koſtete dem Grafen 
Tyszkiewicz; etwa 4900 Rbl. Mit einer Actienzeichnung 
von 10,000 Rbl. wänre das Unternehmen: einer haltiſchen 
Geſellſchaft zur Erbohrung nutzbarer Foſſilien geſichert. 

Haben die Bohrungen günſtigen Erfolg und iſt man 
auf. Salzſoole oder: abbauwürdiges Salz, Eiſen- oder 
Kupfererz, Phosphorit, Bernſtein, Braun⸗ oder Steinkohle 
geſtoßen, fo ſind das Matexialien, die nicht allein für 
das Wohlergehen der. betreffenden engern Fundgebiete, 
ſondern sui Theil auch für Den Haushalt eines großen 
Staates in's Gewicht fallen. Es wird jedem einleuchten, 
wie wichtig es iſt, auſ dem Tiſche des Oſtbalten nicht mehr 
Lüneburger und in ſeinem Stalle nicht mehr Liverpooler 
oder ſpaniſcheb⸗ ſondern einheimiſches Salz su: ſehen. Von 
taim geringerer nationalökonomiſcher Bedeutung wäre 
fever:. vie--haltijeje Gifenproduction,:.da Liv», Eſt⸗ und 
Kurland gäng auf 1ausländijdjed- oder weitentferntes ura= 
liſchesEiſen rangewieſen find. Das Vorlommen abbau⸗ 
wůͤrdigen· Bernlleins würde eine micht zu unterſchätzende 
Quelle : DB Verdienſtes vielen Bewohner Kurlands abgeben, 
und; Dig Kaeande⸗Phosphorite inu dem vorzugsweiſe aderbaus 
treibenden ; Walticun:leicht Abſatz finden· Braunlkohlen⸗ 
flötze und Eiſenlieblager dürften die Ausſicht auf fabril⸗ 
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mäßige Darfteklung von Alaun und Schwefelſäure eröffnen 
und Die billige Zuridtung Der phosphorreichen ſiluriſchen 
Unguliten für landwirthſchaftliche Zwecke ermöglichen. Die 
hygieiniſche Bedeutung von erbohrten Schwefelquellen, 
die ſtärker ſind ala die bisher bei Kemmern, Baldohn, 
Barbern, Poswor ꝛc. bekannten, und ebenſo von Sool⸗ 
quellen, die nicht ſudwürdig ſind, darf nicht unterſchätzt 
werden, und könnte die Geſellſchaft auch die Erbohrung 
grõherev Waſſermaſſen für Waſſerleitungen in die Hand 
nehmen· 

Ob aber die M erhohrenden Fofßlien perartig vor⸗ 
temmen ader lagern und dexartig beſchaffen find, daß 
deren Ausheute angezeigt iſt und unzweifelhafte pecuniäre 
Vorthaile ju bringen verſpricht, läht ſich mit Sicherheit nicht 
voxausſagen. Aus dieſem Grunde haben fd) die Mit= 
glieder eines baltiſchen Bohrvereins mit dem Gedanken 
vertraut zu machen, daß ihr, auf die Bohrungen verwen⸗ 
detes Capital nicht ſehr vortheilhaft angelegt, ja vielleicht 
gang verloren ſein könnte. Das Bewußtſein, auch mit 
ver, durch negative Rejultate:erlangten Gewißheit in den 
angexegten Fragen, dem ganzen Balticum einen weſent⸗ 
lichen Dienft geleiſtet zu haben, wird aber ein ſicherer und 
nicht geringer Kohn ſein. An Beiſpielen von Tiefboh⸗ 
rungen, die ohne praktiſche Griolge, oder aͤn rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Intereſſe ausgeführt wurden, fehlt es in letzter 
Zeit nicht. Die im $S. 1876 vom Ingenieur H. Schmidt⸗ 
mann, mit dem Diamantbohrer gatriebene Rheinfelder 
Tiefbohrung muhte» als vergeblich bei 1422 Fuß -aufges 
geben werden. Das Sperenberger: Bohrlod bei Berlin 
wurde im Dieuſte der Wiſſenſchaft 4042 Fuß tief ges 
trieben und brachte man im Süden Englands durch Pri⸗ 
vatbeiträge eine bedeutende Summe zu lediglich geologi⸗ 
ſchen, mit dem Diamantbohrer auszuführenden Verſuchs⸗ 
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bohrungen zuſammen. Did viit einem privaten baltiſchen 
Bohrverein in dem oben angegebenen Maaßſtabe auf dem 
Altare des Gemeinwohls und der Wiſfenſchafti gebrachteit 
Opfer würden aber in ben Oſtſeeprdolnzen und für: die⸗ 
ſelben ats grõhte-btefer:Att zu verzeichnen ſein. 
Anhang.“ In Ef, Liv⸗ und Kurland und Rachbar⸗ 
ſchaft ſind bisher an folgenden Punkten Bohrlöcher 
getrieben wordenSt. Petersburg (6579), Revat 
12907), Dorpat (2007), -Stataja Ruſſa aadi Ilmenſee 
(675), Allaſch zwiſchen Wenden und Riga 4244), 

-» Riga (2607); Mitau (1BC7), Warwen bei Windau (82), 
57 Melbſern im Kirchſpiel Amboten Kurlands (949); 

Memel 12), Mõtvmen:im: Kreife: Pelſch des Gouver⸗ 

nement Kowno 4(1800), RNypeitl im Kreiſe Poneweſch 
DeB Oonverimement Kowno/⸗ zum Mejorat . Birfen ges 
> hõrig (4609. ' 

- Heber das khlgenaäute Behtloch Ag nod) ten ſpe⸗ 
eieller Bericht veröffentlicht worden. Da mit abert durch 
den Leiter dieſer Bohrung Heren Carl Beyet das Bohr⸗ 
journal und: einige Bohtproben gefälligſt zu Gebot geſtellt 
worden, ſo glaube ich, daß Vie mitfolgende Ueberſicht Det 
durchbohrten Schichten hiet am Platze ſein wird. Die 
mit Nuinmern verſehenen Vohrproben ſind von mir bev 
ſtimmt, die Bezeichnungen Her: übrigen Schichten “em 
Bohrjburnal entndmmren·. Maaße find: in Metern ah: 
gegeben. MAANA E io ad UU ME es voli 

ANA -Bohitto 4 vonypeitheen s reis 
angefetzt in 82,77 Meter über dem Peetre; vuosin: 014 
Monaten (Witte Mais kid: Ende November 1874) vom 
Bohrmieiſter Alois Sihfet: aus Sihlehim, 0 Meier 
neft gemne ven. mb hat tp but TA 

oi A] M 217 KEANE MEK 21812 PA * 
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]r. der 0% Biſchreibung percburibohrien 1 DAL der Tiefe bel: 
Probe. Gebild Schicht. Bohrloch& 
A n — Aim — a VG IK 

4, Dammerbe rus 2 6 OAT: a 2 


2. röthlicher u. bläulichgrauer fän vl 


kalkarmer Diluvtalmergel . - 094 —7 
3,” gelber bis hellbrauner ärbiger, I 

kalkhaltiger Lehm ....53 047 — 
4. grauer und bläulicher jahti, 
kaikhaltiger Dilubialmergel , ,. 0,32 . 
i brauner Diluvialmergel ughft Hype MAATASA 

, UND Kalttrümmern n 156 9,76 


6. gelblicher devoniſcherv,. xolemin KOPSAKAS 
ſcher Kalkſtein . <: AS «8 15 012 3,88 


weißer Kallftein-. 12. 4,89. 5,27 
7. grauer UND eibiger Ralffein. ESE 
und Ohp8 : = st AB 6,45 


8. grauer Kalkftein mit mehr —* kaal 6,95 
9. gelblicher Dolomit. -Kaltftein mit .. 
körnigem und Tpätbigem Gypo +099 198 : 
10. weißer Gyp8 «+5. 1111. mai 486 9,80: 
11. grauer und gelbtlber botpmit. Kalk KONE 
ſtein mit grauem Õpe 5 virrii 9,26 9,55 > 
12, grünlichgrauer Thon⸗ und' Mergel: “i - + 


mit Gpp +. 3,84: 12,89 
13. bläulichgrauer ſihonigen "Bokori 1 
Kalkſtein. on 0 e HDi, SS 8,32 19,22 


14; faſeriger dichter u. Ipoͤthiger· Gyps "2:81 :21, 53 

15. hellgelber bis grauer, ſtark zerlluſe MINT E te 
teter Kallſtein mit Gypsſpath  6,78:124, 03 

16. hellgraue Btint Vidstot-u: fvärpigen: KANTSE du— 

Gypſes mit < Zwifſchenltiigen Wodoe lis lt 

=» tomitijepem Kare aias ujus, ip svuridy78 “184,80 
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Rr. der 
Probe. 
———— — — — — — 
17. weißer Faſergyps, mit braunem 

Gyps und Kalk wechſelnd 
18. weiße, aus Kalk⸗, Thon⸗, u. Gyps⸗ 
partikeln beſtehende tõrnige Maſſe 
grauer Kalkſtein mit Gyps . . , 


Beſchreibung der durchbohrten 
J Gebilde. M 


19. 
20, 
und Gypsſtücke 


OO 6 8 7 8 7“ ,. 8 8 $ 


Gyps mit Bitumeri 


Duntelgrauer — . . . . 


Gyps mit Bitumen 
grauer dolomit. Kallſteinemit weißen 
und braunen Gypsſchmitzen. 
grauer Dol. Kallſt. mit. weiß. Oht 
Thon mit G9p$ ,. .:;. 

grauer Dol. Kalkſt. mit Gypoſchmiß. 
dgl. mit weißem n. braunem Gyps 


OO 2 2046 8 6 00 


21. 


22, 
23. 
24; 
25, 
26. 
27, grauer Sdieferthon ;., - >. 
28. 
jelnden Kalk: 1nd'Gypslagen , . 

29. . 
vonifden nb itsim ekage. 
Seeſand 
30, röthlicher lugliger Laltſand, hunter. 
Thon und Geefanb , . .. . . 
rother u. Hioletter, fettev. Thon 


31. 
32. 
33. 
34. 


weißer, feiner, kallfreier Saud 


roth. fetten Thona. rae Margel 
2. fandiger bunter Kaltftein wie Nr. 32 


bläulidgrüner: fetter Thon 
bläulichgrauer Thon mit abwech⸗ 


kugliger Kalkſand, der untern ht» 


“Dido der Tiefe bed 
Schicht. Bohrlochd. 
— ——— 


1,83 28,57 


1,25 29,82 


289 32,71 
vuntelgrauer dolomitiſcher Palthein | 
0,45 88, 16 


4.65 37,81 
0,60 38,41 


2,28 10,69 


. 74,20 41,99 


1,64 43,63 . 
1,35. 44,98 
2,58 50,51 
2,02 832,53 
4,28, 34,91 
0,60 .; rh 


0,68, 56, 59, 


107. 87, 66 - 
1 ,80. $a, 46 


10,33:..69,74 
13.61 19,38. 
hellbrauner ſandiger Kallſtein + . , 2,57 75,92 


— 84,15 


loderer thoniger rother Gandhi, m M 


8,54 87,6 
9,18: 88,42 





— 855 — 


aa de Beſchrebung 55 der durchbohrten | Sela der —*8 
— — m a a —— 
35. lockerer, roth. u. toeigl? Sandſtein 8 /58, 91,95 
36. bunter Thon und röthucher ſandiger J 
Doloinitmergel >. 1.5 0. 8,29 98,22 M 
tiejelhalt. Kalkſtein (2 Dol.-Mergel) 1,00 “96,22 
rother u. buhter Thon u. Mergel 528 101,50. 
bunt. Thoh u. Merg. mit Sandklüft. 2,50 104,00 
rother Thoh nach unten AL 58) mit | 


»Mergel «70020000 5,27 109, Pi 
J— fieſelhiittlger ttautſten mit buntem | 0 
--Thon und Mergel.- : .“.-. - 1,30 110,58 

Gand . ......,...... TA, 20 114; 78 


weißet ünd grünlicher Sand: mit . 

n kant” Mergel 1: eiſenſchuſ. Shon 18, 4 183, 12 J 
38. braunroth, loderer, ziemlich greb— A 2 
 , »tõuiger Gand.. nen 134,46 137.58 
09. röthl. 4. siotetter, ale meicher Ehe 2,80 14083 

. Die: Beßimmung der einzelnen Schichten konnte nidt 
ganz befriedigend ausfallen, weil die meiſten Bohrproben 
aug Geſteintrümmern verfchiedener Art beſtanden, und 
weil bei der geringen Feſtigkeit der Gebirgsarten oft ein 
Nachſtürzen Des höher kagernden Materials erfolgen mußte. 
Nichtsdeſtoweniger giebt das Bohrloch ein Bild der, bal⸗ 
tiſchen Devonformation, DAS dem aus überirdiſchen Bes 
obachtungen gewonnenen, in der Hauptſache entſpricht. 
Kurz zuſammengefaßt, haben, wir im Vohrloch von oben 
nach unten: 

13,83 Fuß Quartaerbildunzen aab namentüch > i lu⸗ 
vialmergel, an deren Baſis der devoniſche Dolomit, 
wie einige Biuchſtͤe deſſelben in Probe Mv Öö bhtten— 
Glacialſchliff aufweiſt. Nun folgen ; J 
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178, 19 Fuß vereM:eb onnſche t: Dolomitetagi 
mit it Glhalageri die. ſich nicht, wie an, der Düng, in 
einem Theil Der, Etage ſondern in (1 ganzen, Etage 
zeigen. Die legten. 4279 Fuß dieſez SGpkema beſtehen 
vorherrſchend aus Thon Ünter ht wurden min noch 
durchſunken ;, .1 mnient — 14 

278,00 Fuß * Wan keren:denpni (den Band 
ſtein etage,,- SN aͤhrem -oberften, und jüngſten Sheile 
weiſt fie als ũebezgang put Dolomitetage Die. von mir 
gen Kalkſandgebilpe auk : Brijäipnlagen. Pon: Tha und 
Dolgmnitmergeln fehlen nidt, und grideimt erfferer zuweilen 
art eiſenſchüſſig. A 


e e e 


Ob und in wolcher Siejo?filuüöjee- Schichten unter 
dieſein unterdevbniſchen Sande bdagern, tähti ohne fort⸗ 
geſetzte Bohrung nicht mik ESicherheit, beſtimmen 

Mn der Diseuſſion betheiligten PA die Herren von 
Oetkingon, GE,“Schmidt, = Hu Samſon. Beſonderes Inter⸗ 
ehe erregte: Dieiheuež durch Herrn Otumimak - entmotfene, 
geologiſche Karte der Oſtſeeprovinzen und: es wurde von 
verſchiedenen Seiten Der: Wunſch geäußett, i diefelbe möge 
aut Koften der Gejellſchaft⸗ vervlelſcaltigt· werden. Ein 
Beſchluß "über dlefe -Gegenftanb wurde aufgeſchoben 28 
ein: Koſtenanſchlag vorgelegt werden kann.n E 


Da teie welteren wiſſenſchaftliche n Mittheilungen ar an⸗ 
gemelvel waren, wutbenauf Antrag des Seeretalrs einige 
in ver Signy vom 26. November 1876 ajvurnirte õn: 
gelegenbeiten erledigt und beſchloſſen die Zuſchrift des 
histit. des : prövihedk! de.la France (40) vorlaͤuftg ad 
sita ju legen, ben Wotfchlag des! Herrn Dr. Hayden (11) 
zur Kenntnißz ber Milglieder zu bringen die Saufäroffet” 
ten des Arch. for Mathemhtik og NaturiWidehske-ünd 
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dar, Kiewer oda: Heſelicheßß⸗ AL und 12 pit Dant 
anzunehmoey 19.70 n os pi perigi 

Seit der. “ehtep. Gigung. Mares jolgepbe 8, — 
ten eingegangen: 124) von der Nalurf. Geſellſch. tn 
Kaſan, Der Geogr. Geſchellſch. in St. Pelersburg, vom 
Verein f. Naturkunde in tud und vom Botanifden 
Garten in St. Petersburg , Be eitſchkeiben. 5 und 6) 
Von der Raäturf.Geſellſch. in Möskau und der Acad. 
des sciences in Lyon, Quittungen über Druckſachen, 7) 
von der königl. zool. Genootſch. in Amſterdam, Anfrage, 
ob in unſerer Bibliothek Schriften der Genootſch. fehlen 
und Offerte Fehlendes ju erſetzen. 8) vom Herrn Curator ˖ 
des Dorpater Lehrbezirks, Beſtätigung der im Jahre 1876 
erwählten Mitglieder, 9) von der Academy of” Nat. 
Science of Philadelphia, Gefudy um Nachlieferung eini— 
ger Sriften. 10) Bon der Soc. nationale des sciences 
naturelles de Cherbourg, Dant für unfer Glückwunſch⸗ 
ſchreiben. 11) von Der Redaction der , Ung. Naturhiſt. 
Hefte,“ Antündigung ihres Programm. 12) von dem 
Königl. Inſtit. f. Wiſſenſch. 2c. in Venedig, AUntündigung 
ihrer |Wreisaufgaben. 13) von Der Königl. Akademie in 
Surin, Ankündigung Der Brefja-Stiftung. 

Der Secretair referirte ad 7, daß die Zuſchrift von 
ihm beantmortet, ad 9, daß die Ungelegenheit bereits 
durch einen früheren Beſchluß Der Geſellſchaft (Conf. Pro⸗ 
toco der 94. Sikung) erledigt Jet und daß er hierüber 
briefliche Mittheilungen ah Dr. Lönn in St. Petersburg 
und die Acad. of nat. hist. in Philadelphia gemadt habe. 

Borgelegt murde ferner Die Kifte Der feit Dem 1. Ja— 
nuar D. J. eingegangenen Druckſachen. 

Jur Mitgliedſchaft hat ſich gemeldet Herr stud. 
pharm. Eduard Keußler. Die Aufnahme murde 
verfügt. 
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Den Beſchluß Der Verhandlungen bildete die Wahl 
eines Präſidenten für das nächſte Jahr. e erhielten 
von 26 abgegebenen Stimmen bie Perven: 

Brof, emer. Dr. Bidder 197, 0 500 
" n Bunge 6 KN 
, Beof. Dr. Grewingt 1. 


Erſterer erllaͤrte fich bereit die Wahl anzunehmen. 


+ t) 


4 








Achtundneunzigſte Sitzung | 
der 


Barpoter HeterforfGer- Geſellſchaft. 


Am 17. Febr. 1877. 


Andweſend waren die Herren: Präſident Prof. emer. 
Dr. Bidder, Ruſſow, Weihrauch, v. Seidlig sen., Libos 
rius, Stieda, v. Moller: Sommerpahlen, E. Roſenberg 
Arth.v. Dettingen, Lagorio, Sintenis, Winkler, Giedrojé, 
Gertel, Koloboff J. € IL.,. Gagemehl, Bruttan, Ostwald, 
Ludwigs, Orbowat—, Šohanfon und Der Secretair Dra- 
gendorff. 

Als Gaſt war eingeführt: Herr Gymnafiaſt Duhm⸗ 
berg. 

De Gert Hräfident erõjinete die Sitzung mit 
einer Anſprache an die Geſellſchaft, in welcher er ſeiner 
Ueberraſchung über die Wahl vom 13. Jan. d. J. Aus⸗ 
druck gab und Die Bedenken andeutete, welche er hei Ue— 
bernahme des Präſidiums-gehabt habe, Die Hoffnung 
auf Die Nachſicht der Geſellſchaft und Die Unterſtützung 
per Conſeilsmitglieder gebe ihm Muth die auf ihn gefal—⸗ 
lene. Wahl angunehmen. .. 

Der Gert Präjigent erinnerte sugleid) daran, daß 

heute der Geburtstag K. E, v. Baers ſei und fors 

verte pie Geſellſchaft auf, ihre Berehrung für Den Berz 
25 


ks 
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ftorbenen durd Erheben von Den Sitzen Ausdruck ju 
geben. Es ſchloß ſich hieran Der allfeitig unterftükte 
Untrag De8 Gerrn v. Seidlik sen.. dag in Zukunft 
die Februarfikuna ſtets am 17. Februar, als dem Gez 
burtstage Baers, gehalten werden mäge. 

Der Secretatr madte Mittheilung von dem Ab⸗ 
leben des wirtlidjen Mitgliedes Baron Campenhauſen 
Orellen. 

Zuſchriften waren eingegangen: 1—4 bon der 
Moskauer Naturf. Geſellſchaft, dem naturw. Verein in 
Hamburg, der Mancheſter Literary und Philoſoph So⸗ 
ciety, der Geſ. Der Freunde der Naturwiſſenſchaft in 
Mostau, Begleitbriefe bei Ueberſendung von Drudfaden. 
5—9, vom Raturhiſt. Berein in Bonn, Ben Gerrn 4. 
Berg in Niga, Baron Schilling in Reval; Baron Huene 
in Lechts, Dr. Bruns in Berlin, Empfangsbeſcheinigun⸗ 
gen für Die SikungSberichte “te. 10, von Gerrn G. 4. 
Gelmerfen, Begleitfohreiben Bei Zahlung des Mitglieds⸗ 
beitrages. 11, von der gemeinnütz. und landwirthſchaftl. 
Geſellſchaft für Süd-Livland, Tauſchofferte. 12, von den 
Aerzten Des Odeſſaer Sladthobpitaleb, deegl. 18, von Der 
Direction Des wiſſenſchaftl. Clubs in Gien, Die Mitgllie⸗ 
ver der Wat. Gef. möchten mährend eines eventuellen 
Hufenthaltes in Wien dem Club als Gäſte oder Theil> 
nehmer beitreten. 14, von Herrn Alb. Cammermeyer in 
Chriſtiania, Bitte für Das Archif für Naturwetensk. alle 
im Jahre 1876 erſchienenen Publicationen der Nat. Geſ, 
su überlaſſen. 15, von Herrn Baron Krüdener⸗Metzküll. 
Anzeige, daß er aus der Mitgliedſchaft der Rat. Geſ. 
auszutreten beabſichtige. 16, von Herrn v. Samſon⸗Urbs, 
Mittheilung, daß in Riga waͤhrend des Landiages Herr 
Ottokar von Samfon⸗Kurriſta, in Reval Herr Alexis 
Baron Pahlen, in St. Petersburg Herr W. v. Helmer⸗ 
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keh "Die  Ginkaffirung der Mitgliedsſbeiträge übernehmen 
wollen. 17, von Der Societé enler in beatlem— Mit⸗ 
—3 — Preibaufgaben. 

Beſchkofſen wurde ad: ti ben n Tauſch zu ceeptiren, 
ad 12,die: Entſcheidung dem Conſeil zu überlaſſen, ad 
13 und 17, Die Schreiben zur Kenntniß Der Mitglieder 
zu bringen. Ad 14, referirte der Seeretair, daß Herrn 
Enammexmeyer bexeits alle im Jahre 1876 erſchienenen 
Schriften zugeſandt wären. Ad 16, theilte Derſelbe mit, 
daß er eine Vollmagcht ausgeſtellt Mal welche die, im 
Schreiben benannten Herrn ermächtigt, für ihu. die Mit⸗ 
gliedsbeitraäge zu einpfangen und daß er ihnen ein Ver⸗ 
zeichniß der Ausſtände, übergeben habe. | 

Berkefen wurde die Liſte eFingegangener Drudjaden. 

BVorgelegt: war eine Mittheilung des Herrn 
Sintenissüber den Veſtand der-Schmetterlingsſamm⸗ 
lung der Dorpater. Naturforſcher⸗Geſellſchaft am 13. Ja⸗ 
nuar 1877. 

Tagſchmetterlinge 91 Arten 


Schwärmer 26 n 
Spinner | | 96 Pr 
Gulen “70 20475, ; 
Spanner 1540, 


Großſchmetterlinge 535 Arten gegen 516 Im Januar 1876, 

ſtleinichmettertage 168.» , 140 , » 01876, 

KANA i 697. n, 11055, 686 n ; NE 
Buwachs 41 “etem 9 


ni jett find. viel vorhandene Unten sõn ab 
ersemert: APOIDEW 77 10. 
= Büunv Ehréenmätglied her Drdpater Raturforſcher - 
Geſeiſcheſu wurde durch Den. Herrn Pruſidenten proponirt 
und unter allſeitiger Zuſtimmung erwählt Der Herr Cu⸗ 
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rator Des Dorpater Lehtbezirts, W. Staatsrath A. v. 
Sſaburoff. 

Zu wirtlichen Mitgitedern patten ſich gemeldei 
Die Herren: Stud. med, Arthur Zander, Stud. pharm. 
Wenzel, Doeent Dr. Carl Reyher und zum WGiedereintritt 
Herr Prof. E. 9. Wahl. Simmilide Gandidaten 
wurden Rimi aufgenommen. 


Als Geſchenke für die Bibliothet wiangten an 

die Geſellſchaft: s 

Kawall. Organiſche Einſchlüſſe im: Bergtryſtal. 

Wolff. Aecidium [ini und ſein Zuſammenhang mit 
Coleosſsporium Senecionis, Feſtſchrift des Rigaer Poly⸗ 
technicums an die Acad. d. W. in St. Petersburg. 


v. Seidhitz sen. General-Nivellement von Livland J. 
uGeſchenk der K. Livl. Decon Societät. 
Den Gebern wurde Der. Dank der Nat. Geſ. votirt. 


Gingereidt -Wmar-- ein Manuſeript des Gerr 


Cand. botan. 6. Bintler | 
Verzeichniß Der in Den Oſtſeeprovinzen bither beobach⸗ 
teten Pflanzen mit Ausnahme der Flechten und Pilze. 


Der Drud diefer Arbeit als 4. Heſt des Bandes 7. 
Ser. II. des Arch. für Naturkunde wurde auf Antrag 
des Conſeils genehmigt. 


Gert Prof. Weihrauch legte die Gauptreful:. 
tate Der Beobadtungen des Dorpater Obſer— 
vatoriums mährend De8 Jahres 1876 in Geſtalt 
der Monatsmittel für Luftdruck, Temperatur, Bewölkung, 
Windeomponenten und Windreſultaten, und. der Monats⸗ 
ſummen der Niederſchläge, nebſt den Abweichungen obiger 
Elemente von ben im Zeitraum 1866. bis 1876 gewon⸗ 
nenen Normalwerthen vor und wieß namentlich auf ben 


A - v* A , 
e " f, AN MK t 47 ! i AUI A , , 
* ) * ' id M E . e ' rd 41 + 
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Bufammenhang diefer Abweichungen unter einander hin. 
Talt durchgängig entfpreden pofitive und negative Ab— 
weidungen Der Temperatur, negativen und pofitiven Ab— 
weidungen Der Reſultante N—S. Die vorlommenten 
Ausnahmen finden ihre. einfache Begründung in ſtarken 
Abweichungen anderer Glemente, namentl.. der Bewölkung. 

In Der folgenden Tabelle find eingelne Beobachtungs— 
refultate Des Jahres 1876, Vie ſich vor Den entſprechen⸗ 
Den Der früherev Fahre sss bis 1878) auszeichnen, 
zuſammengeſtellt. 


— 


4 
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Was. die Summen des Niederſchlags im Jahre 1876 
anlangt, ergab fd in 2 Monaten eine. negative, in 5 
Monaten -etne. pohttive Abweichung vom Normalwerth; 
DAS ganze Jahr blieb circa 12% unter Dem Mittelwerth, 
fo daß vea den 11 Jahren der Dorpater. Beobachtungs⸗ 
reihe (cf. Sitzungsberichte p. 1876, pag. 239) die 6 
erſten Hefte eine poſitive, die 5 letzten eine negative Ab⸗ 
weichung vom Durchſchnittswerth zeigen. 

Schließlich gab der Vortragende eine Ueberſicht üher 
Die Witterungsverhältniſſe Des Januar 1877; ka Monats⸗ 
mittol handen ſich, wie folgt: 





me, danuar 1877. 

Abpbweich. v. 12 jäpr. Mittel. 
Su jõbrud: 158 T2mm. i + 33imm. 
Temperatur: —6930C. 000 2, 
Bemõltung: = 739(H = 100) — 608 

N. 025m. per Sec. — 020m. p. Sei, 

E 0093. + 012 

8 1938383 | + Ö4t1 

W 090.00 | — 026 
EFN-S. +168, . .. | — 061 

EB.- W. +003. | 4 038 


| 


Schnee -145 , ; — 106 
AS Summa557 mm— | + 197... 

Proß Weihrauch ſtiellt in Ausſicht, daß er in 
zeder Sitzung in aͤhnlicher Weiſe Vie Reſultate. der Beo— 
hachtungen aus den -voraufgehenden Monaten mittheilen 
wolle . . 

Herr, Dr: 8, Dybow oti legie eine Sammlung 
ven Kaſpifchen Molluſten vor und ſprach über die Mol⸗ 
luſtenfaung des. genannten Meerxes. Die Sammlung Der 
Kaſpiſchen Molluſtſen wurde vom. varewigten Alademitler 


Nieerſculas· Regen, 412mm. 308 min. 
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Karl Ev. Baer, während ſeiner Reiſen auf dem Kaſpiſee 
im Laufe der Jahre 1838— 4837 zufammengebracht und 
dem Vortragenden Võn vet 4: Baer'ſchen Familie, burd) 
Vermittelung des Herrn Prof. Dr. |. Stieda -Abergeben, 
mit der Bedingung, daß er dieſelbe wiſenfqchaftlich be⸗ 
arbeite. 

Die Sammluug beſteht: 1) äus einigert Spiritus⸗ 
präperaten, 2) aus zahlreichen leeren Schalen, die ſowohl 
am Ufer und auf den Inſeln des Kaſpiſees geſammelt, 
alg auch aus dem Grunde des Meeres mit Schleppnetzen 
gefiſcht worden find, 3) aus zahlreichen,“von vetſchiedenen 
Tiejen = entnommenen Schlammproben, melde jahls 
reide (eine Schalen enthalten und .4). aus verſteinerten 
(ſubfoſſilen) Exemplaren. J 

Die Literatur Der Kal ſpiſchen Nolluſten if ziemlich 
beträchtlich und beſteht aus folgenben erlen:7, 

1) Fauna caspio-eaucasia bon Eichwald. 1841. 
2) Zur Naturgejd. des Kaf ſpiſchen Meeres, Idem. 3) 
Kaſpiſche Studien, C. v. Baer. 4) Beiträge zu einer 
Mollusco-Zoologia Rossica, von Šš 9. Middendarff. 
5) Vorderaſiſche Conchylien, E. v. Martens. 9, dot 
di un viaggio in Persia von kili ippo de Filippi. 
7) Etudes sur les Mollasgues von Agali 1108) Ra- 
cniückoe Mope n ero vayna Fpwxa .9) Conchyi- 
lia imperiae rossicae voh: Kryn'idt.: 10. Beitrag jur 
Kenntniß der Couchyl. Hufi. von Siemafdto ü. a. 
 Mänographijd koerven dieKaſpiſchen Molluſken nur 
in der Fauna 'caspiö-egucasia Kon Eichwald beſchrieben . 
Die Angaben dieſes Autors find aber ſehr mangelhaft 
und die beigefügten Abbilvüngen ſeht ſchlecht und unge⸗ 
nau, was kürzlich vurch Gehmnv- (rer p. 156), had Ats 
ſicht des Vortragenpen wohl in zu ſcharfer Weiſe, gerügt 
worden iſt. Eine neue monographiſche Beſchreibung der 
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Molluſken des kaſpiſchen Meere3 erfdheint dem Vortragen: 
Den nothmendig: Die Fauna caspio-caucasia Eichwald's 
tann heute nut eine hiftorijde Bedeutung haben, nidt 
aber jur genauen Beftimmung Der Arten Dienen. In Den 
vortrefflichen Werken von Middendorff, Õrimm u. A. 
ſind nur einige wenige Arten behandelt, meiſtentheils aber 
führen die Autoren nur die Namen der Arten auf. 

Der Vortrazeude“ vheüpflchnzüidie Molluſkenfauna 
Des kaſpiſchen Meeres“ su hearbeiten und verſpricht über 
;die farffohritte ſeiner Arbeit - Pättheilung , gu machen. 
Zum Schluß demonktrirfe er aus der Sammlung folgende, 
bis jetzt genau beſtimmte Arten: 1. eieeen polymor- 
pha v. Benede 2. D. caſspia Eichwald. 34. D. rostri- 
formis Eichw. 4. Didaena —— —E—— 
Eichw. 5. D: oradsa Gichw. 6. Monodaena (CGardium) 
corpia Eichw 7. Mriiitermedid : Gidw. +8. /Adacna 
(Pholadondeja) vittea. Eichw. 9..A. laeviuscula. Cuichw. 
10, A; "cölovata Gichw. üld. Cardiom edule-8: 2. 
Cyrena fluminalis WMül. 13. iRiasopredspin Gichw. 
44, R. conus Gichwin: 13. Riidithidiata?GCidi, 16. 
Noritiuu: lisürati “Gim = 274. Palndiva pussila Eichw. 
A8. P. spies Gichm. 49. -Lithoglypliis-oüspins- Kryi. 
20; Pšanorbis =micromphajas- Fuchs (Griwdn) 284. 
By 1hinia Eichwaldi Kryu:' (Orina: kt na, 


Voor, ' Ta + pr 
NM JÄTA AAA ) 


f 


- Raomanbnemgighe Sitzung 
di 
Porpatet Kotut(otfler- Õefeki fõafi 


0 am 17. Mär 1877. 


n Anwefend. orre die Herren: Prof. emer. Dr. 
Bidder, Ruſſow, Sſaburow, Weihrauch, Grewingk, Bunge, 
Sintenis, Stieda, Beck, E. Schmidt, Rofenberg, Knie⸗ 
riem, Johanſon, Ludwigs, Liborius, Zander, Oſtwald, 
Bruttan, Koloboff. A XK. AL, v. 3. Mühlen, Keußler, 
Sagemehl, v. Stryhk, ii Giedrojo, Lagorio und der 
Secretainx Dragendorff. ai 
Der Gert Manuden cröfftete die Sitzung mit 
der Mittheilung, daß dem Herrn Curauor des dörptſchen 
Lehrbezirkqg das Diptom eines Ehreumitgliedes übergeben 
und von:Demſelben entgegengenommen ſei. ALS. ſprechenden 
Beweis Des Antheiles, welchen der Herr Curator an Den 
Geſchicken unſerer Geſellſchaft nehme, dürfte er es betrach⸗ 
ten, wenn Sr. Exeellenz heute zu dieſer Sitzung erſchienen 
ſei, welche, wie ſchon in der Ankündigung durch die Zei⸗ 
tung hervorgehoben worden, nicht nur wiſſenſchaftlichen 
Gegenſtänden, ſondern auch der Behandlung einer für 
die Nat.-Geſellſchaft höchſt wichtigen internen Angelegen⸗ 
heit gewidmet ſein ſolle. 
Zuſchriften waren eingegangen: 1. vom Herrn 
Miniſter der Volksaufklärung, Dank für die überſandten 
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Sitzungsberichte. 2. —B8. von Den Herrn Aug. 4, Sivers — 
Alt⸗Kuſthof, A, v. Ditmar⸗Alt⸗Fennern, Paſtor Kawall 
—Puſſen, Dr. Aug. v. OettingenKalkuhnen, A: von 
Vietinghof SalisSburg A. v. Harder Lindenhaus, H, v. 
Staöl = Holftem—-Gtaölenhof,. Empfangsbeſcheinigung für 
erhaltene Sigungsberidte. : 9. vam: naturwiſſen. med. 
Verein in Innsbruck, Begleitſchreiben bei Ueberſendung 
von SDruckſachen. 10. —13. von Den Herrn Baron Me: 
Dell —Kiddijerw, Graf: Sievers - Wenden, Dr. Buhſe 
Riga, Graf Tieſenhauſen —Sellie, Einzahlung der Mii⸗ 
altevsbeiträge. :/14.. von Baron Miäydel--- Malva, An⸗ 
seige, daß er: aus der: Nat. Geſ. anõtukvõfen, wünſche, 
15. von Dr: 6. Reyher hierfelbſt. 16. und17. bon. der 
Gommiffiot du Congres international: G'hartirulture 
in. Amſterdam, 1 Ginjadung sur Theinnahme am Congreß 
und Peograrim deſſelben. 18. Bom Muse national -de 
Hongrie, Tauſchofferte. 19 vom naturw. Verein in-Brünn, 
Geſuch um Rachliefſerung einiger, Hefte Der Arch. für 
Naturkunde. 20; vom Buchhändler Deubnetiin NRiga, 
wegen Liefernug von Duudjadjen.: 21. von Herrn Graz 
fen Sieverš. in. Wenden kei Ueberſendung eines Myem⸗ 
plares von⸗Surnia pascerima, mrponi pe pe] 
Der' Serretair referirte ad 14, daß Herr Baron 
Madydell mittheite, fon “int vorigen Jahre feinen Aub⸗ 
trift aus der Nät. Geſ. ängezeigt zu haben, Da Site 
heh ſei abet hier nicht angelangt. 


Die. Zuſczriften 16, und 17. ua aut —— 
het Mitgiisder gebracht, A 


n AA18. wurde tejdkoen, mett euſch ego unfeze 
Sitzungsberichte anzunehmen/ ad- 19: die Hefte nachzu⸗ 
NKefern. Ad 21. wurde Herrn  Oraten Gitner8; der 
Daatdet Nat. Geſ. votin. moon mis set es 
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- Der Secretatr.theilte-ferner mit, daß Herr Krei8- 
bepuirter Ottotar 9. Samſon⸗Kurriſta die Ein - 
kaffirung von Mitgtiedsbeiträgen während Des lekten 
Kandtages in Riga -bejorgt habe und daß er als neuein⸗ 
teetendes Mitg lied Der Nat. Gef. Gerrn B. 4. Sa m: 
venhbaufeneRofenbed angemelvet habe. Die Ge⸗ 
ſellſchaft befdioh die Aufnahme Des Herrn “B. v. Campen⸗ 
hauſen und beauftragte Den Secretair, Herrn 44. Samſon 
für ſeine Mühvaktung den Dant der Nat. Geſ. auszu⸗ 
ſprechen. 

Als. perpetnirliches Mitg tied wurde ferner 
durch Den: Praſidenten Herr Edunrd Lezius — Alt Laitzen 
proponirt und die Aufnahme einſtimmig verfügt. 
Herr Stud. Koloboff übergab im Auftrage des 
erru Akademiklers G. v. Helmerſen deſſen Tahan 
lung „Ueber neuere . geologiide Anterſuchungen 4 
Soubtrnement (Srodno und Kukland4. 2 7. ' 

Herr Beof. Grewingk keridtete über ein neues 
ofihattitäes. BVortommen'der Refte des Bospri- 
* mibenids Boj., D. i. De Stammvaters unſeres Nindes. 
Im Kirchſpiel St: Fohannil des Kreiſes Dorpat wurde 
im Jahre 1874 beim Waſtemois⸗Geſinde Pärraſaar, in 
dem dort vorüberfließenden Bache ein linker Hornsapfen 
diefes Thieres gefunden. Das. der Geſelljchaft vorgelegte 
Stüd. hat. an der Bafis 32 em. Umfang und mißt ſeine 
aͤußere Kruͤmmung 60. em., feine innere Sehne 40 em. 
Reſte vom Bos primigenius und vom Bos priscus 
Boj., öem Stammpvater des Auerochſen, find in den drei 
Ofiſeeprovinzen bisher nur von fieben Funbſtellen näe 
kid Waſtemois, Ropenhof, Tammula⸗See, Menzen und 
Burtneck⸗ See in Livland, fowie Schlecks“Abaußhof üüd 
Wenſau in Kurland: bekannt, Zwei dieſer Vorkommnifſe 
erwecken aber wegen ihrer Altersunterſchiede beſonderes 
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Intereſſe. Das eine iſt der diluviale Kalkſand von Men⸗ 
zen (Sitzungs berichte der Naturf. Bel, 1874. Sept), in 
welchem ein Gorn,,De3 B. priseus nidt weit von einem: 
Stohsahn fragment, des Mammuth lag, und das andere der 
Rinnehügel am Burtneckſee, eine Begräbnißſtätte, am wel⸗ 
cher ſich über Skeletgräbern Reſte der daſelbſt abgehal⸗ 
tenen Todten-Mahlzeiten und, unter andern (a. a. O. 
1876. Jan.) quch ziemlich friſche Knochen des B. primi- 
genius fanben. 

VWBeitere- Bemeife früherer Exiſtenz der Peiden genann: 
ten ausgeftorbenen Hinderarten liefern oſtbaltiſche Orts⸗ 
namen, Sagen und VoliZlieder. Zu erſtern gehören beiz 
ſpielsweiſe die finniſch⸗eftniſchen Benennungen Tarvanmäki 

(Finnland), Tarwanpä und Tarwaftwerre: (Waldochſen⸗ 
gebiet St, Gatharinen) im eſtländiſchen Diſtriet Bierland,, 
ſowie Tarwaſt im Kreije Fellin Livlands; feener die 
lettiſch-litauiſchen Ortsnamen Suber, nördlid) von Cres 
mon in Kivland, Taurkaln in Surlanb, Tauragai und 
Tauraj im Gouv. Kowno. 

In der eſtniſchen Kalewipoeg— Sage wird der Sasi 
auf Den Waldochſen (Metz⸗ärg) ermähnt u. kommt in letti= 
ſchen Volkliedern (Sikungaberidte d. eſtn. Geſ. 1874. Nov. 
S. 164.). eine. eherne Poſaune (Wars tauri), d. i. eit: 
bronze beſchlagenes Blashorn vor. Aehnliche Schrei⸗ 
oder Alarmhörner waren auch bei Den Eſten und Liven 
(Kalewipoeg⸗Sage und nad Nyenſtädts Chronik) allgemein 
im Gebrauch. Noch früher bediente man ſich aber der 
Rinder Hörner zu Trinkgefäßen. Den Bronze⸗Beſchlag 
eines Trinkhornß wies Redner aus gotiſchen, in die erſten 
Jahrh. n. Chr. fallenden, großen, ſchifffeörmig oder anders 
geſtalteten, dem Todtencultus dienenden Steinſetzungen Mit⸗ 
tellivlands nad" (Archiv f. Anthropologie. Bd. IX. 1877) 
und ebenſo aus den Livengräbern des VIII- XIII Jahr⸗ 
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hunderts von Cremon u. Segewold im rigaſchen Kteife. 
Der Ttinkhörner wird ferher in lettifchen Volksiedern 
Kurlands gedacht und ſagt Lasiszki von den” Shemaiſtern 
(Bitauern) des XVI. Jahrhunderis: praecipue oornibus 
uronum ornatis (boveš sunt silvestres valde feroces) 
pro poculis utuntur. Nicht zu worgeſſen find hierbei die 
beiben Deviſen Herberſterns (Rerum Moseovit Oommen- 
taria, ed.: 3Augsb. 1556. p. 111 6t:112): u. wari über 
der e Mbildung des Bos primigenius : ' 

Vrus süim, Polonis Tur, Germanis- Aurox. - 

 Agnavi-Bisõntis'Nomen dederunt, 

und über dem Bilde des Bos priscus: 

Risons sutn, Polonis Buber, Germanis Bisont. 

' Ignavi Uri Komen dederunt. > J 


Ob aber Laſiszti ein ignavus war oder nicht täht ſich 
votlaͤufig kaum entſcheiven. 


Reſe des Bos primigenius und -priscus find im. 
Sptbalticvm ohne Zweifel häufiger gefunden worden und 
wären betreffende Mittheilungen dem Vortragenden ſehr 
aiwünſcht. 


Vom Bos Pallasii, jener Speriet, die. unſer vetewig⸗ 
9 Präſident K. E. v Baer) in ſeiner zum Antritt Der 
ordentlichen Profeſſur in Königsberg 1823 abgefaßten 
Diſſertation, nach einem 1762 bei Danzig ausgegrabenen 
holzſchuhförmigen Hornzapfen, beſtimmte, iſt im Oſthalti⸗ 
eum ruffiſchen Antheils kein Reſt bekannt. Man keunt von 
dieſem There: übershaupt nur noch einen zweiten 1869 
ehenfalls bei Danzig: gefundenen Hornzapfen (Zeiſſchrift 
d. Br geol. Geſa 1875), da Drei ähnliche, von Dex Inſel 
Pianoſa bei Elba, vom Ponte Molle hai. Ron, : und 
aus “benv. Maſeum zu Belegna, andori Arten angehören 
ſollen. A KENA AA 
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Die Geſellſchaft ging ſodann su Der ſchon in Det 
Einladung zu dieſer Sitzung ermähnten Angelegenheit 
über, dem Antrage mehrerer Mitglieder wegen 
Revorganiſation ber Geſellſchaft.“ Die Vorhand⸗ 
lung wurde eingeleitet durch einen längeren Vorttag des 
Präſidenten, in welchem derſelbe eine >gedrängte 
Darſtellung der Geſchichte der Nat: Geſ. gab und nament⸗ 
lich deren früheres und jetziges Verhaͤltniß ka Raik. Rini 
Oecon. Societät beleuchtete. 

Es erfolgte ſodann die Verleſung des von den Gern 
Bidder, Dragendorff, GErewingk, Ruſſow, 
C. Sſchmidt, Schwarz und Stieda eingereichten An—⸗ 
trages, welchen der Seeretair mit einigen etldaternden 
Bemerkungen begleitetete. 

Der Antrag enthält im. Weſentlichen folgente 3 Bunttes 

1) Die: Nat. Geſ. mõges die Kaif. Livl. Oeconom. 
Societät bitten, ſie aus Der Stellung eines BilialwereineB- 
zu entlafjen und auf die Vorrechte, welche ihr als Ru 
terberein A zu verzichten. 27/05 

2) Im Falle einer günſtigen Antwort möge die 
Nat. Gef. das Conſeil der Univerſität Dorpat erſuchen, 
daß hochdaſſelbe ſie als „bei der Univerfität beſtehende 
Naturforſcher Geſellſchaft“ anerkenne. 

3) Die Nat. Geſ. wolle eine dus dem Präfidenten, 
den Directoren und dem Seeretair beſtehende Commiſſion 
— ſelbſtverſtändlich mit dem Recht der Cooptation — 
niederſetzen, welche ſich mit Der Redaetion eines neuen 
Statuts der Dorpater Nat.' Geſ. beſchäftigen und über 
dieſen Gegenſtand baldmöglichſt eine Vorlage unterbreiten 
möge. 

Bei der Diseuſſion über dieſen Antrag wurde von 
keiner Seite ein Einwand gegen die in der Rede des 
Präſidenten und im Antrage benutzten Argumente erhoben. 
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GE murden aber vom Herrn Secretair Der Decon. 
Gorietät G. 4, Stryk die Verhältniſſe, welche Der 
Soe. eine Unterftüguna Ver Nat. Ge): verbieten, erõrtert. 
Nachdem ver. Präſident hetvorgehoben, daß die Kat. 
Geſ., „wenn ſie fd. zu dem heabßchtigten Schritt ent⸗ 
ſchließe, dies in Anerklennung der Sachlage und ohne 
jede Animeſität gegen Die" K. 2. O. Godetät thue, nach⸗ 
dem ferner der Secretair darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß durch Das Schreiben Der L. O. Societät 
d. d. 31. Gan. 1876 (cauf. Bericht der 91: Sigung pg. 
238) jade Ausſicht auf Wiederherſtellung des alten Ver⸗ 
hältniſſes jur K. L. O. Societät zerſtört ſei, und nachdem 
der Gert Surator: ſich dahin ausgeſprochen katte, daß 
er Die Verbindung der Nat. Geſ. mit der Uwtverfität für 
votũrlicher, mie diejenige mit: Der K. K. O. Sorictät 
halte, wurden alle 3. Pualte des Anirages ein ſtimmis 
angen mumen. 

“Dar Herr Vraſident ſaloß pie, Giguns mit einem 
Dant gegen Den Herrn Gunatar -und Die jahlreid) erſchie⸗ 
nenen glee. füt ihre Betheiligung an be hentigen 
nad AAA 
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7. von Der Acad. d. Wiſſenſch. in St. Petersburg, Mit= 
theilungen über bas |rogramm Des Breſſa⸗Preiſes (conf. 
Vrot. d. 97. Sitz.), 8. von Herrn Kluge k Strõhm, Ab⸗ 
rechnung, 9. von Der kaiferl. livl. ökon. Societät, Ent= 
laſſung der Nat. Gef. aus dem Berbande eines Filial⸗ 
vereineS und Verzicht auf die in 8 12, 20 8 4. b, 22, 31,36 
Der Statuten enter Se M 

mõnu ee 


Der Geerelair Ci e ad 5 1. 6, daß I 
Tauſ⸗ es mit de t t in tr 
Seivald rohshid al v 2047124 KähAAD 
felben a Sigungsberidte, und per "Academia det 
lineei in Rom“ Sitzungẽ berichte und Ardive zuzuſtellen, 
1098, kzwiuigt pyne 11011 sid manab tne 

— the elmeje Rändel Br. ela 
zu⸗ võ aast arste" mik meiche⸗ 
nicht angenamen Wu n rin Lk mod al, nis 


i DAS Alle z. v. Schrenichse Vetmädani pas 2. 
vie Naturſorſcher⸗Geſellſchatt uwfaßt in- vet. Abtheilung 
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zuſammen 
Darunter wären hervorzuheben: 

Pallas, Zoographia Rosso Asiaticu, 

Meigen's Beſchreibung zweiflügliger Infecten, 

Der Atlas zu Oken's Naturgeſchichte (wovon der 
Text in der Univ. Bibl. vorhanden), 

Sprenger, Systema vegetabilium, 

Ledebours Flora Rossica, 

Murdifon, The Silurian System, 

ferner Neifen von Tavernier, Olearius, Krujenftern, 
Pallas, Ledebour, Forfter, Timkowsky 2e.“ 


Im Huftrage Des Conſeils proponirt der Secretair 
die Aufnapme Der von Dr. G. Seidlif eingereidten 
Schrift: „Die Fiſche der Oſtſeeprovinzen“ in das Ard. 
für Naturkunde als Kief. 1 Des achten Bandes II. Serie, 
Pesgleiden der von Prof. Dr. Weihrauch zuſammen⸗ 
geftellten ,Zehnjährigen Mittelwerthe aus den kiefigen 
meteorologifden Beobachtungen.“ Beide Anträge wurden 
ecinftimmig angenommen. 

Tie Gejellfdaft ging nunmehr zu einer Diseuſſion 
über den Entwurf eines „Statuts Der Dorpater Natur⸗ 
forſcher⸗Geſellſchaft“, welcher von Der in voriger Sikung 
beſtellten Commiffion eingereidt war, über. Gine Fort- 
ſetzung dieſer Berathungen ſoll nad nodmaliger Durch⸗ 
ficht des Entwurfes im Conſeil der Geſ. in einer dem⸗ 
nächſt anzu beraumenden Sitzung erfolgen. 
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der für DjefesoWal angemeldeten, wiſſenſchaftlicheg Mit- 
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Oberlehrer:Gintenis noch eine, vospijmseödjelehtete 
Budt von Tingargranella imFolftporne üpainninad welche 
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sterdam, bet Soc. royale de Zoologie in Amſterdam, Be⸗ 
gleitſchreiben bei Bufendung von Sdriften und Bitte der leg» 
teren Gef. um Ueberlafjung einiger fehlender Hefte Des Ard. 
1. Raturt,,10—12 vom Buchhaͤndler Kymmel, Geſchäftliches. 

Beſchloſſen wurde ad 9, bem Wunſche Der Socidts 
de Zoologie ju Deferiren. 
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Berlefen wurden bie Lite eingegangener Drudjadjen 
und vorgelegt Die in Drud vollendeten Arbeiten von 
G. Seidlig „Die Fiſche Der Oſtſeeprovinzen“ und von 
E. Bintler ,Riteratur und Pflanzenverzeichniß jur 
Glora haltica.“ Der Ladenpreis für evftere ift auf 75 Kop., 
Der für leptere auf GO Kop. feſtgeſtellt. 

Der Selalia / MeNÜAAVAR GU Obetförſter 
Schmiedeberg in Permis TÜLI das Herbarium ſeines 
—— 
berg, Der Raturf. Geſellſchaft geſchenit habe, daß die 
Sammlung gut beftiiihitini conſervirt ſei und namentlich 
reichlich Pflanzen aus Allentacken enthalte. Es murde 

dbefchloſſen au Heien Sqh ichcberg reit · Deucthchrelben ju 
fenden? sisi DO iο NASD nun 2 mon 00 
siid Kisfonete wetfijuunhlobemiBerokhiingtd Aketuibän 
aruen· Sintutemikkourt 1onddte didsinal verzichtet mõni, 
weil wegen Der Reiſe des Herrn Pražfiventaokikeritelne 
Ebonſeitfigiinghchtrtturoffatt Qudeniitd aren mb) naclentlich 
well eins große Anzahl wiſſeufchaftlicher Vartrcige ange⸗ 
meſdes war. welche widdeſori dig oon: Bũuſarnintntanfi des 
Semeſters erledigt werden muptemnisijövik 20% arijus! 
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Pirvipesii Lijungisindr n Verrcindtich afigrob hus ryngeigt: 
«Men ihõreiBatgäit ja: derche idodre n abhacagige p pahiip pit = 
talifüjiyai takefjam iir: en: Vnittrankahe . kurt)! weranlakt 
nmirchndie Päetujhtlitken  nypevimehttdien Schwieſgkeiten 
unhex moqheiſcharo lätiterjuikudrpensijeltid mesi Metbabes her 
Moeſſung chemiſcher Verwandſchaſte⸗uatiedeichraufchen 
BangangeniWäſſciger oſung 11 adutretenden Mõla 
ämnderung en Megriimdetq igast gmicen gi ſbiefet ootuste 
chewiſchen Methods wurde idex ivon i Yi »Khbnijon: thermo⸗ 
chemiſch unterſuchte Fa vermittelſti detſelben südivi nemein 
quditi i es muga⸗ A 1 Wilkie Vebereinſſmutig. n 7 
taru Buſolge diches günſtigem Mõdgehesi fis nidiate sogur 
Heantwartungi aeiterar Svageſil· guſch ritteni werdenzi Dies 
valben⸗ hetrafen siis Vetwandtſchafti zwuſchen Suuren und 
Baſemu Nbehchem ike Eueggie iſttfür die hierzin⸗Betracht 
demmenden Reahältnafft nur von zwei⸗ Dingent aAbhüngig, 
von der Verreratun lind rieonkdet Baftel gegenũber weicher 
enie⸗ dr geltend macht· Meſtimm muidki gegebenor 
Mmenperatur mis: Bofiscrbitsi]evivandtidafidltäjtei uned 
nchtehener Säuren,aderrVielmehrü um miesio dirertn nivdt 
augaht; das Varhauniß dieſer Krafte Po entſteht kim Föage 
mAh Eirfluß oicte Aen doungi janep beiden beftimmenden 
Amſtänder mufidiefea Bes pätid engilbasneDiri experi 
Arntellegapie ſuchugiidic A) ühtuspEüdirenamd Si Vuſen 
ndiũber ie Teubporaturen ASIA AIR Guerſtretty eigtaac 
abs mwocder via aki, moch die Krmmypartüti AA Vethattui 
Dani Betnianddihaften ole ridriedefitkGišunen heeisdiuht s. 7 
sid Ku rnetudostelkingken Satz / maßude Vorwandtfchiftee 
ver bältaijesdar Green vinnidh ma iginmat dec Baſce ſeign 
(840 C umsmikkelsiu > Dai Vim dari Memm sunabhdn gig n von 
denitSduren n ſnidienlunedn fernien ,1:Jah kdik kBerimdnniidult 
smike Sanwe äaestto MAAS. rii had 1: Veodutt i dpeciie 





tpirpen nrnjiioRdtfor-oehfheterišen ſpieltzaufar die Drut⸗ 
fheiluug der Varman deſchafts derhältuffe zinchndiche e, 
tänder tm? Akordi gewichtoi fir Die⸗ Mafjemikrkltmifpeb ?:: 
nstisteddöede Schluhfdagerimgta —— ———— 
sad os untecachten Sioffey⸗ obs three Bõtalkgetreiabrung: “ju 
uwtrltachen· Nutu ugeſetzeri Dig iber: · Avreten zende für: wahr⸗ 
ſcheinlich häitn ſatthhaft zſt ſoll durch bglichſtor Srrwi- 
«teine der Unterfuchuag entſchieven werden 5 14137 1. 
ni: Dandgoſinſeizzitrt Virrig ebro g cheniVrb⸗ 
nd laniſſe meri [t its vnise 274 rotuu Ain ?b 
Da .ABartvajanbeviiki mächſter Zeibrneiné Retforsjga 
Agtologiſchen Anterſfuchungen iti die Koni isu ntornehmen 
gedenlt⸗ Jo Mjältsei s dän: · Moment fur ganſtig gewclhit võla 
oeinige: morſfufige Mittheilungen Tä ber die Grulwgierimafer 
1Gaibitifek zu machen ſund zugleich Küti Goſichtepunbte : 40% 
enrzuhe bem⸗ gueljei fFur Ahn her dei Unrerſuchungen be⸗ 
Rinmend feim werdefn.“ Nacht einemukurzen Abeißſ vor ſedi⸗ 
mentaren Stchichten folge; giebt Reſerent Jeinki nähete Dchn⸗ 
Derungi vik phroggenen Meſteines pori Kim rundBetvut 
Wbeſonders 5 diö:imerkvürdige -Berfjrirdenboiti: Ser 1Mnſftihten 
KIGAmd e und Stuttenbergo welche KB >te nenuſter 
Veitomit iha geolbgiſchem und i peltogiaphifiked Verhale⸗ 
ikem der Tauriſchen Hubinfel befjähtigtis paben.,i: wh 
Mbei zu pang aborichendeu Veſfultaten Ani Borg: kii ole 
Ratupi eri Geſteine gelammen Auk: Elmo Aufgabeware 
Sernach Bie geſtſtelluagi kõr -ivahoen KWütkt dieſer Geſteln⸗ 
Die andere kaupõtärhtid: vom Vortrrigdrioenr-int'0 Auge 
gefahte : Je. DaFS Gtuhnem gurdr die a UVnterſuchung· ider bis 
Jahb] ga Riis beuchgeten Gontactevfchẽmungzen ie. ges 
naandip rägrdgener: Meſteine mid den verſchiedrnent Gahi 
men denn pusa p ll Ali Jaber, mit: den Nullſtenien es öitiged 
Krai kis aad merierferriatlon. 61; Mne mãhereo Dariegzuuu 
Meſeigen⸗MFrugenncah d avinen ciaczehrarerac Vehaactucꝭ 
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nder geplagiſchen: Gitugtzu Nexn vu nantaevechender Gehiete, 
hofft Vortragender im Anſchluß an die Mittheilungnühr 
zdie atwaigenRaſubaße ar: Reiter Von, Parelaten Seſell⸗ 
Kern ltsüglavee Deit Aola zu KÕRMAG ni amisisa 1530 
11. Kudhin Bie av aimelehev reine» Mäkkheiinuge ange⸗ 
künnist hatte, verzichtete für dießmal ks, Ainblid, mis he 
Os säineemaetendben "VPortväge: auf DAS; Wont urkr/Örst 
kobeniakror: (Gin ten khibori welchem glaichtalls -ARit- 
theilungen in; Aupficht geſtdeltt sjivgrenui taunte;-sa8 dieſer 
SiPing nidik, Thai ; nehnun, in Vorkana i, des Herrn 
15:t4 3415. hkes, Welcher Aban Jüu: pie vaarisa Eitzung 
beßimmt mariavar, vam Paxfwegen Ühreiia svg Pognet 
»Aonriftlida eingexeicht und waxde Man, Seeretaja anit einigen 
evläuternden Bemertungen begleiteti Ernlentet, ;:-.' >) 
s AT ASR LT Ei M 7 til 
Lin n Sak Sokol vet grangulirjänre”? 
»»vaiMadagra Ki Groshe nuh Rikesmsann gelungenwar 
im Mizarin das Ancthracen, nachanweiſen und Aus legtexen 
daß Mizarin zurxuckzu hildan, hatten ag Anthagcan i md 
Asia stowol. dũnſtlich dargeſtellten, alßzauch in ſder, Ratut 
mprkommenden, 5 Venivakgiseja:-avhõhted: , Atszere enlanst. 
Ats gingen bald ipmoki wudep den Keitung 108 Profeſſer 
EAbermunn and daſſen Kahoratorzum,alß auchaußerhalb 
Pahiekhen ſalbſärdig geljtierte Hrheiten: henvex, Die: 18006 
kaimodäbas skin r Fonſtiutioni dieſes Sohtenimaerkaka Auj⸗ 
Alul aahen,: -614.1- Ad mene Verbindungen ſvethttheh 
kartellem behrfen, mia soviiaitunmasis 29371 pmmanireviik 
vint. Nach dam äctzigeze Glanve-dar Hiktenidalk;, ninast 
man an, daß bas Anthrarny:0H8-Dieienn nnainopksu 4% 
Jagevjen, Vemolernen heſtape Vid, ank. hei Järgi Quddation 
104; Maſope⸗ räättm nibrochinon biſdu⸗ erman de t 10081 
188, dig⸗ iihrigen aher niogarm rh; ank reinamahar Palk 
ÕHMAAGA Stekate 4154 Opranele sam aani kõuke rje agdrdee 
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Did, patta? Menipulma polk köguddõinneeböi Akadi von 
Jometlen/ Md 217 nn Auli)? n vairoenim dijari 
Ne Die⸗nSyncheſene välte Fifcher Maiu Meiler ahadea vus 
aber gelehrt, daß Somotogel mas Matraeiis ubgiich inb. 
DAB Merida cattint Bon hnen bavgeſtellij en elchem 
side ethuntjcapte kõimjaiks ida virdenti ver Außeren iHerne 
mauftritaun MEES VAI dieſes Otil MALTI VAD Natur erſeugt 
«MD PURI! Pulk Unterſuchungeni ves Emodinsdumd 
TD IC joad ãurei vvn VRolwundin gjeheigti nonuliza: 
11173 LG Ap bſlomitdas( brſten Glii dieferc homslogen Mehe 
gefundene unr man ikanm OTI nit Beſtitheit · Annehmen, 
DNK kudp Diefolgenden koik AV Dei Marat ihren Vet⸗ 
veii⸗ kiile 27 [ EE gltalbed krt t Fraugmnicacrantinen 
ſolchen gefanden ju kabeli +) SSP AA Koi 
Im 18.. e des vorigen Jahrga e BDeridte 
Der veutid = 3 u Geſellf malt s Ta — ibe ann und 
Tafiti be saateid Beer Ninde HArAülkmous 
maigu ät Fuivdiii⸗ GJIMAEDERI jahe MArditn: VBatui⸗ 
Quadt TAAL AS chrenꝰ aͤr, Kle LELITIKA RAVEL Wet 
—— — sisi i audzogguidiel vercinigren 
Auoge ucit· GUzſaute Verfãttigte limu den 
Meberſchlag, Nbeni brhee gelsaſchewi unðe metres ät, 
anti tauende Aleohsiiaifucchzul Undemes dicſeinaoſungi⸗ 
Salto l i triſaufrtuoriogit ſwreidureendi Subfanz "Todt 
Jukeniialim lamnaslolipetie kuda Wi nidröniäuau. 
Atta Od IGUNARONS IT Ha Kein AigenfkajtesÄnadä tele 
Verbindung Der Grangulinfäure von Saue ul 
manna pürja: Tu TAZDAGTALK aka 00 JR Gauf 
Vobacqqueiuan Tapeti lahfioatenas diil 8nd Joi nb nar 
ari n hede iVicqſctbe⸗ Subangi mitsokaa pieni BAA 
quftenn AAG ie AAA Ann Livonia MEA feiie Ai⸗ 
Ain abeayi vap järi Cedaein Megeradiidite kk Mr 
merfogle Hi MH ŽkI Ao Merka uerſt ·ncuſancurcalein 
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eliakavarni, Rõlekorau um dek AtkePahaehgsp Minthpa von 


Auq mein $i: Haake oDieja ika AVAS 
Zahlen Mimmeniaut sait Iga von Sauft ünhrGibermongij 
und Waldftein gefundenen üherein. "11) i 
Aus iefenil Gruude⸗ und gel ki tlk bi cabrigen 

Gioniäalten unferer sd, Kb Wege hrad 
Berbiklöturddeh VAGUN Aide Sitheiheil vehtlliekd: je 
tõhkekv“Mig AUI tr PRBI A A der? 
puntt t toleeagpra ora? vältel —F vle garb miite? 
genau — «Je läht fd viled Dypedh den oepe, 
ſchiedenen Grad der — ertlũten· (ei ermann, Der 
jaheelans, Gelagen briti äabahk Ant id, mit dem Auchtocen 
und deſitn Merike gi koldiäitkaom, Saat Arderi Ginloitung,i 
zu haa õtakiaä Her. AnihradinonarunnedarvidDei Doha 
Arheiten aku dieſer Miztapa muß man ie eenüdiihtkgenai 
bahsgerinase; ohkuhehsa Hwer, andfenmhnigrBerumesiniaid e 1, 
dien Haupteigem chaiten Aola öra 10 —— undn 
Sadala 14887 E wok plikiteeränkad 15 


SOOS öid GOD nstbtim; niriidindk Onu niu saab 
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noa rad Jagdreepärkned Bäahltun Kerli gninjõked > 
 pähpõrõaereDÄHDANE Hip WBA I welche täh >Emebihr 
võb: Ndbatkeb 7 al? ein Maoxymem plliih rahe 
vekdakikt 15200 Viffer õtigõit, KIN durch/ ven Kõrjeteh Kohlen⸗⸗ 
ſtoff⸗Gehalt bei Fraugulinſäure entflihen, Aderſchreiten 
daelBereich bet” Bebbachtungbfehlet int Ten dbirelalit > 
tohlenftoffteichere Petnnreliglikd , 70767 vein!! benkucen 
Emddiili beigen engt! väite, iſf wenigetſ wahrſcheinlich. Et 
väge nd aber aus den Prt Bie Fraugulinſaure gefunkenen 
Zaͤhlen gut dien Foͤrmel Pär bad! Phoxyaethplahthiaehi”! 
nolil hetechnen.ie Weber· Von iLibernranm noch von ven⸗ 
frichetn Autoren welche vas Einodin unterſucht 'haben, IA 
eit fo! hoher Kohleiftoffgehalt,! wie th die Frangulin⸗ 
ſaͤute Jeidt; gefuniden wotden? Me Vurchſchnittszahl der 
voh: Kareri de le Rbe und H. MBR iRochleber Skeub⸗ 
ukv Libermann -angõftektei Aualyſen ergiebt für 0 66,6 
UR 4,18 erechnet Jar vas Tfidxyttleihſα, 
CHS misisdki SOHSSMKSA Koog TIndK OHT 
tr nehindn (4 n) Oi A:==66.> hr 8,3; Die 
kiimas en02 2 KADE, 2 AV SOTSID MONTAG IKDS? 
Duxchſchnittzzahl dje von Fauſt, Lihg wgnn AD, mir bet 8 
ven Analgjen der Frangulinſäͤure gekauhen; i; betzaͤgt Järs, 
C 87,47, 1 AP, KT jür, vas Trianxnelby lanthaa:.. 
chindn' € e 6* C= 67,6 = AD * 
12 vlopats 724 MB ti5 t, asi 7 Sette) 1133900 
He Dieſer Auffaſſung der Frangulinſäure kann ver ſchein⸗ 
barberechtigte Einwand gemacht werden, Vaß nicht NÄLG, 
ſondern Methylanrhracen durch die! Finkſtaubretickion'aus 
ihrn erhalten worden iſt. Die Analyſen die kelp mit dieſem 
Kohlenwaſſerſtoff angeſtellt habe ergaben mir: Zahlen, did > 
einem Gemenge Von Methplänthtacek und Anfhraten ent⸗ 
ſprechen. Der Schmelzpunkt deſſelben iſt von Fauſt aind: 
von Libermann und Waldſtein zwiſchen 195 bis 200°, 
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von üiri-WALIHAS Legend: rõjgukaki sim den Mariſtahleu· ¶ 
waſſarſegffunder Ahriokhanidurelund 78 Ermndks jähinilgii 
beistk 98 118, RAHA ade Drũhberi iDenrGdüdlgpunit eal 
rinde sand ing ekirjäphany liöekhdns 10ä8k Dime jol piher si 
nyiasih ansi mangeftelitesi M etkylardkmanem riht mägh 1Lkilen i 
beh:kHBis+ 2012; van: nach Fifchet HAO. 15 Mia: Miffõreikar i 
De Eſhielzpuaſeo uſomie Jestiteinen dl durch des 1480) 
vei Chroſophin (laduda. Vem · Gmohin arhaltenesi Matk: 1 
antimavdnsinnb<ded ; Kahlenwaſferſtuffs add Des: Frangi 
linjäure:Kegem auperhald ver Haabadtungskhlex uudi; 
kõnnin sine durch n Süle Menpinii ained Pein Hied vigerenss 
Temherütur ſchmelzenden Rodbenimadjenfkofidisi hiex deei 
Asiholamikraeedas bebingt ſein. 51:31 sots ons in 
1 Kh pahe rod Lähevad amavriananii Maldfteim 1018: detu:,; 
Krhlenwaſſerſtaff der Frongulinfüuur. die Aufhracunon⸗ 
carbonſſivedatſtelen Nnnen.) Sii pii kissed vormi 
sit laid hi erbei ann mttumutinev Behauptung entgoguemu ; 
daß wenn Aethylanthracen qugegen wäre, die Anthrachä⸗ 
naabioaibomtäive; “Vie : kp vri Mriebh· Quydation kh Eyal⸗ 
tung der Methemeomſexea in 2 Lohkenjõrnegriib pesu Demke, kr“ 
denen jõsidine am-Põtelke ein es Waſſeaſtuffatomes kak Mihernu 
Benzollerneß anftrift, bätte enfſtehan müſſen. Dieſe, hätte 
ſichndenn kurd ihr a nderadi: Verhaltenes dundgegeben 
Darxauf aber: Ape ſich nad: den Erfahrungen Libermanns 
antworten daſhon vai: heftigerer, Wintung De: Oryda⸗ 
tionamattel +A: kirde Aſthaachinonrarbonſdure, ſondetv 
Authrachinon bildeternſ Um- Vieles, deichtetx müßüe diee? 
Zerßetzung behi kee Antrachinonbicerhonſaäume efntreten, 
wenn dieſe uͤberhanpnegiſtenzaͤhig id. Auch vie: Syntheſen 
Des Methylanthraxens von Weiler und Filcher ſönnen 418; 
Antwort derxauf dienen. Erſterer erhaͤlt dieſen Kohlen⸗ 
waſſerſtoff (AUS dem Dimethylphenylmeihan Durd: Ab⸗ 
ſpaltung zweier Roletũle Waſſerſtoffs. Des“ Vorgang 
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— gehtigkiitindi kee Oteichuug C/5 14% ik CM Hi MI 
kinki Sri Aki cdubriu dero Sovncheſe voni skr 
Rod ürmaghäididanimi gleicher Behanvblung (Murdlelteiad 
duoch kHühentel Nichren) Jana: dem⸗l Diuuxihylpheuulaet hair 
des Methanthraten mkdi cicht/l wier·tuieawarten· ſtaccdei 
das Aerhhicuthraten.ꝰ Der Vevzeß geht nicch Het Gei sd 
OH 43 10% HP KAPID 356 DI vos sfigu vs iEalfo 1 
die kõhe / Teproctur/i kdeitadlesr: Wahrjchriulichteito kuudi: Die 1 
Bilpanghdes Aadu lätitiitadin si raidd? süs IG kande: tounnid + 
lähtss Dijjlkeugikkdantd jüd Võnidgok Mer Finkſtaubei! 
 renetipivdud Dir väarjulinjänvetejuätisõnieu Kohtenivajkend! 
ſtoff⸗ Ich hatkij aitas ſſein nwirklich es 5 eki | Del: : Nethl· 
anthracen8 unter meinen Gähdemijul haben/ KAabiiimali⸗ 
javinatörmit Vohaethhl du eingefchnwolzen erniu Röhren ehit, 
diefider Zinfſtaubreuetiqnil rterporfen jaids haber bri 
ſtarker Gasſsentwickelung das beis8087 jahte de Methyle 
anthraomnerhubrendauiß welchewuchmer wentg Andhouchi⸗ 
nonturbbaſaure darſtellew frinter oosid siglidk nuser Ar3 
nns hileriunugußereri Menge auuftretende kPmdiboaidke n 
mbehaufo vert Wehrnteni Aas aus i kes Mrangakiijäurei Ari 
Entwicke ndeo einer · ſnxiſeſgu nnter wecfen Mieſe pais 
ein Mentiige sodi Graas zund Waſſerſtofferro Menari 
didfedoMefultat sand)! hf nähtsikevedin' Mann, (osfagbit 
enamad; Ddußtueui teiwerden idee) PHäühnginpper in % 
groͤßererc Mongeniciusberr Frnnipalirdkune Aia tkrindet:i + Audi 
piifokleoliejertudikme oniadii gt oie) MEA ajel niedhlelt minuni : 
Bähairpiidikvi NudisbiesHelben' Untetſülbhungen iders 481] 
jeigtsi vehegjoftelkveni idea his a midos Nikrovechiadungen 2 eri. 
Bernie geſundenemi Heihleriiikdrhrote. pad Kärmase 
Behauptung vebwerthen werben. 18 Wyerlanljirolojr:k2 201 
»ialiednomotekhr ad Ta 197501 Sutiaothyl Bõrhiioyinlk 
» OH HtuoC2nnPi:9J 050 414217m 6 HS (OBLH3] OM hr 
Arga 88, 26,2 eptodli-Mtx 22 aS pituliG%' 
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PH N gefunden von 
Sault, PAGEMA REL ees, 
A “ 2, Ö =t 66,22 ? SL 32 “E Va, õ KURAT 


Die Msethülsesbhakpna auf: —— ſomit der 
ml Der Kohlenftoffgehalt differirt 
nur mMR(0,03 4. Die Diferengen, bie bei Der Liber⸗ 
mannſchen  Aeelhyloertinourig” aufireten, tõnnen tööl kurd 
Gemenge hõherer acethulirter Produete entftanden Fein, 
ſtehen uͤbrigenb an hevi Srengje der Beobachtungsfehler. 

Der Einzige, der bis jegt Unterſuchungen über Die 
RNitroverbindungi %er Frangulinſdure AD! Veten Salze 
verdffentlidt “hot iſt Kaſſelmann. + ile aus“ ſeinen Ar⸗ 
beiten hervotgeht, shut er ſich nicht von dem Glykoſide 
Fraugulia unabhängitg geinacht, "Vaher: Anen zumiedrigen 
Nonenſoffnund Sticn offgehan erhulten: pn, et 
ots MO n õe, Poisid 2 TA olud 
8 axrlavgt 78 ,etnanikroemubiu 3314 (NO?)*. re / 

Sn AniS ons 0 oomboite 007 40 2)? 
ar aa B: 40, 8: * —XC * ott E UNE * 


pr ASS HB 
PP Retail 07.18 99% 48 ka 
K 24 7 n JA , A 101 
aber Kk A 13 = 14 Ki 7 id M KAA 
“reg ms; 413:5tC 4 tt up AAA KLAAS 
Ca)i —— MAKSE Fexnßler KA 
OA ri AL, * AM; HL. 
E 396 6 4123 741,10 va 
B= 34. tr A Padua 422: * 
Na ÜHA a Ne t 188 


Ebenio gut pahen Die VAR, ahely aun⸗ und mir kes 
fandenen. Zahlen jüt das Silhexfalg “Der. õrtranitrofkane 
gulinfäure meiner Auffofjung.. : nous 3 
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αα ORs 
? MAA 0? 
berechnet Piik Titranigtoemodinſilber —X 8 BGu, 
s$ Cd eit AC Ag O 
135 sro? BeeiB9, 38057 1 Gänte=80,11 AA i 
varem elab ed 20 ri (4 H* 
SAS — 0.3 VOR 
A 14 2,4 
jäe tetganiteofrgpaulintanres Silbesx 0: (N 094) (On: pt 
mob none oSõgis vrurja tp paest tt (ib Os 





osi, 7489: .; 0, aust = 81:08 i 
ho SOID Sopi obieev gefunden von ν. 
uFafſelin aum, RKeuch ler 
ori e, 4 Ap: ++ 1.95: 05 e 
nee) sepp poi palume önte +381,49s: 1: 
n AD, Libermaun und Waldſtein haben die Mitro⸗ 
verbindung dargeſtallt, henseelen ha nur in. jhrer Mit 
thellung, daß Die erhaltenen Bahlen gut zu der Nitrover⸗ 
indie pe Gupbinb pätjun, »pebewe aber vi⸗ ſacbe mich at. 
BSenaufig glaube ich, daß meine Auffaſſung der 
Frangulinſäure die richtige und daß dieſe nilbert Emodin 
nücht deptiſch cc. — 

| ro. Dtarendorti befprad im Anfchluſſe dn feine 
frlheren ' Mittheilupgen über Die Bepanpihei e des 
Mutterkornes eine” Fortfekurtg der Arbeit, welche im 
hiefigen pharmaceutiſchen Pntitnte'vom Vortragenden und 
vom stud. meä |]oksiffogty ausgejüdek Wöorden“'ift. 
Conf.l Prot. bet 88. Sigung, Sitzber. 4. Band, Heft 1. 
Seite 107, Mitt KD 

Gin Theik dir gerwoknenen Reſultate iſt Mnjivi en 
im HrÄH für exper. Pathol. und Kharmatol: Barb 6 
G 158 fr: pubkiondiimdrveni säüfimelie Mrhtit: Wortras 
genherverweift. Er Lepdtintt: ſtch VDurauf As weſentliche 
Reſultate Derfelben anjugeben, 110 strana 
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are EN — MOTA he game werge Veni Kritik 
Suerotiiſautaerhalten hat (m ver eipterd. MAE * 
AU? Vie Nat.: DBef:i kir: ie, Eeooliiirdike rje 

Velt Visher angefteUten site Heil ea or /4U 470, 
KD HAAA HAV! BON EP jääle, Whb duß KAID 
Üitelid fit anem ihre in Venſchiam⸗ fubrikmäßig Üld 
geſtellt und, õied ſcheint, hicufig aangewenvet werbe.⸗ Ole 
MProbe "Bet KAHTE wekcht kurgtich nach einer!enen Modi 
Meatiod: Ver Darſtelungsmethoͤbe⸗ angefeitigi mar, und 
Neli Kõigi fair Brog wurde vorgvledt 9,47) 

2) daß fie im Erelterkotne vo einer zwenter SAAMA 
begleltet ifr, welche gleichfaͤlls ſtichſtoffhaltig? und mit ihr 
Ri quantittitev ziemlich gleichtbrtend iſt und welcher ver 
Näme Seteri ma ein gegeben wurbe. Diefe Täht Ad) 
ſchwer reinihzen; weil Jie im kalten Wafer ſchwer 138 

ah; Me verhant jorr Selerbliteſute ersa wie Baſſoria 
JAMA Gummi und eignet AH KIPU võte die Sclevatinjdude 
zur Subeutananwendung⸗ wohl aber Lai Beerieriun 
thus ihtermitm. ; 

6) Fat ven ſchon in der efien this 
porter: EAA ves Muttertvenes ei —vie Veth. nennen 
vutis A STEM E KOMPLEKT 
152 544 od bet Darſtelling berfelben war Mohen öö ver im Archib 
An exper. MAHA. M: gegebenen Votſchtift abgewichen / ald: sim tihka 
MRuikdtloinpitiver mit Aejher egſfettet/ dann jaht: Aebol von 85-J/, ku 
Des Kaltt verſchoͤntt un ,rek dann aue dem Rüͤghtande De Selgrogn 
jõure mik, moͤglihſ tpenig taltem vehidirten Waßſer va Solar 
audgezogen wurder Mit dlieſem Kudguge , ver nicht weiret contentrirt 
worden wurde dann wie gewohnnch verfahren (Sekerotia fire 
NAK ib ditohol gejäikar.). . DH Präpatat tommk maqh dirfeꝝx Methode 
dhealter zu Nrden, vaada hat: aber ora Krai , Eli (6 võljig keeb pop 

Fett und dei in. Aldohol lähkiden,. Järbenhen 2:1 p.,,- EKS 
aal õprohuy n erhalten toirb. kop aus nd — 3 
durch Kad kol BI äpitirke Gateltitrfatš' n võid pülvelta wit d 

—— und zu⸗ trdihin ist -νν asd 
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Ahn, Ac keroaanihin sr: Bat Vie Anolole die Gufamuen- 
Seina: 139: (C, 7.0? = A? Aueypieſen. 1. (jne ; andur 
Achſtaliniſche Subſtame welchen häda: selt ihgan. Seſe⸗ 
wyromndin geaeis ſch aiſiſſch hatlabe den wwirh uu welge 
glexatr va Liin, genannt wushg, Anterfchied fik von 
aflerem PAE AED koli olle, bel, Kagitalkmoalieean oled. 
Sribe sõit, koh edſchen ziem dich apjajuug üles. hu 20453 
«isa10)x Dar gieichalis ſchom nöhen beiläekiaserimähute 
nat be arbkkal e7::» Sel eses khaimt, 7 —--nud jeinm 
Eigenſchaften nah eli Mattsadiuomabikmuniing:irku, welchet 
um tita Mehr; Aili nj 1C 
tar ik) MDerz ehendoſhe grwhnte helaue dexbſtojf st 
—— wyn dem in dar erßen ——* 
rethuͤmlich —* wurde, DAB At: itebol 400 
Acthex JÕRHA Aek (08 Aow.nlö8 liide, heifen), iſt. ad 
ät elion und. õtkospigsm, rlöskid a lejcht; laslich ÄR 
Kaltlange,,, meldre 4%, ſchön biqu färht, gud; ja, steal 
Grhivetaliäure, mit, tiejblouer Forbe loslich. 
Die neueren Unterfudungen, über. melde Bortragenber 

hirduat sõ vaferivendea hüibtiste,; exſtzechen ſich 

tulu auf zwei Das elevandi kr inz begleitende Sub 
panen. So wie das Scelererythrin nad) Den Methobden, 
welche im Arch. 4. exper. Pathol. ꝛe. -mitgethellt worden 
And; iſolirt murde, hatte dieſes Bräparat sine. Beimen⸗ 
gung tiket friefſtoffhaltigen Subſtanz, deren⸗ Vefeltigung 
gtoße Schwierigkeiten entgegeuflainden. Es iſt hint ge⸗ 
Lungen. vdarzufhun, vah es ſich hier um eine ſehr pittet: 
khm edende .altaloidijde Subſtanz hanbelt, und 
Dak außer Derfelben-nod: sing geibhraune Saͤure · dem 
früher vargeſtelten Selererythrin beigemengt war. Rad 
vleken yergebtichen Verſüchen war es ſetner mbðglich eine 
Trennung dieſer Drei, Suhſtangen zu ervelchen und die 
beiden letzterwähnten, welche reſp. als Pitrolelerotin 
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MS PuBr o Pere kobiM a krss agad aberben Vnen⸗ 
eiwascher Lk ejuu101131108 natdrütsndtat — 
—A ſtur einuderegenꝰ 
eli MRS VBtehalibu ſoie Sekerdmihrihii AG: 
fie it im Waſſer und Petrolenmaether rd 
merger! ütb erwt vVerbunitẽm Welitgetfti 1ÕIING! Ewird 
deghalie vei? — — lt ˖ Beinfantei⸗ 
Mike LEAD TT (dk eg eh 55— 
ebeib Ardo Mele terychtimn⸗ln / eek» eli ei 
vägi unloblichen VA —— — 
olirMöthel snd Aine pätt: tl kid 
bei Aniduntz von Meie! rah Stſtrbranchinn Ao 
AE Bontigeite trenſtt kik le Vällik bed! til 
rk Alt Petrolirmubthet (Sbleterychrin/ 
täie kb Seletdranthin —— — 
Aubdchenꝰ dedideererſchtagesꝰ nan Rectoeuuraeſher. — ** 
võitjad; MUNGA AGE i JAHU gie hcheb fbdeteno MLA? 
ſtaten e adttoftvpiſthr IWAN Ad ville! 
blechtn gelr Behandlung⸗ ME wenig Verdi? Arthexi knd ape 
a A haue hei —— 
tõjiing edikt uGrlattin juerſtebityſtaui Katri 
ah di —— HED BNS eheitgenn ESA! | 
gens Mälk dmõenai ti görtik ni nsjolv:491 28 
Sur Trennung der BuBcofelerotinjäure vom · Gekerea 
te IPO atv Jwad Jäõimdnge vwerſeizar⸗ in mee 
Odd 19 54 I TEHAGB Iärrdi ki al heti inf sär 
ie ad TA AGEE 
KB cicſecarafacan SAA 20100 
ärid —— —— auuſa 
Ka — 
—E—— 


—— mit —— —— para aid | 
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har das Arkna õite; —— hitid 
kige ev —— A, 
Vannlenme⸗chetn geod mn a JAUSA tt 
1919: 148; . Mokkaslikungivurda, Aasen e MÄDA 
ſagen jhz /nu vansmmtorisik x Gnu 15 3 mi Si sõ 
qur Mas selkardärbie: Rikun rd An t 
folepadalausen, Kaldumb, PT — 
leiad a a woles: daxc 
mic — — Oa, 
niu Pier län hajali; markets 
maid jäe Aeſhen mit rae LA KÄRSA TALAD AE 7: TÄ võ 
eale oh, die Drghnung ꝓom. Göokerarkt Gela MoiRõm ia 
ergsidilei todit ere Arne, dar Aechttaixng dar õnn. 
tdematintõre rmtiti Ralipakes) seithklruv EB 19 pAel; 
väalekker :Miedo kehka, -ertiishen ſondern Hes «Mi 
raha (Ost — Iema: 
4 ja SASI Die Teevad mit Muers 
SA phes: PAIANAVGE sü — — ka keinen 
herd kb a) 
—X JA [34 J 
tl jt eha —— — 


Piet vasja pia 


OT en 
— 
hbi mvregai daci Srntoitale ükerdiddas 
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Wh cdirkad begicich g whrond, ev: Aethex aii avdriki 
Seleruvihen gobt end deinennditheriſungein 11044: an⸗ 
maarern Nm̃ ttela aiaiai devrdũungei et denuin voſtan die 
ühes. i Vamgefchat Aljans, bei · Dchaualug sait derdſauer 
Naqun laugei i kingioninsttk vataja rtikgfe är lleiaev MNengze 
k:rjärkkilie MA raikiridernõitkkkm khiridti sõba dus) 
Hösofsjovoidp jäse. Mani läitenjaiviodsidd i hõrekitrans 
tiätirte Nusſchauchungis ghcichfals eineu Treauuag belver 
awe in nõiiner rara dus dD nas fim Adorn AD 
153 tha dich eks Ma Mluaherg ausgeführten Murda 
kahur der,i1 Bn agodalskotipidusverrupahesi kürrrddel 1514498 
gerednene Guhip bor omürussisd oapihilk 1 onas 
11 guuntdi,? Aii 53 Hoi smra 48. sus Borat 
22 aga (Ba 2 MGrkuni GAL Ko nisiaR piitim tn? 
ES oon Biiri Bihidd 15/44 1605 si AAB osintinonii 
warond Schꝛ eines Aafqumenſetzuug iti (ON r(07h rh 
seostudes Wes Die kuta sigida jalas Pike: wichttin aid 
avacbᷣlceoten Kophialleiv sordi tes ·wontes unki sihi nüd 
dem; Kameinasu hea utaio oſt moch 318057 eutdugbeit, die 
kei kei 1410? äbgiskkstr Dh Raliunse;i Madise: Aamida Akt 
mantelyi knd. Ants Ma Meri ki ti 108 Taleiumfahz mad keik 
Kodak frtwatnſ hwener ÖHUD. aIxiMutitaloru ſcheini 
fea guuce saksi kel kaev: AA Nad: Salestar: ne oimo 
merhiadexc in Akra Nruithailen itiues Janmälle nougulain 
men.Verriuche na ſmichen · Agabeun aarde in vaia 
VON O en õm, Järv! ihn: pältkiru JE Trdaheid 16) 
thsikmdike Gatühlinfialeit: erjaugts: Aap rm buv dieſer· Buka 
wel chn⸗ſler avleheh> dern alemotiufähker varäikrgehks 1:17 

Pikroſelerotin wird bei Bearbeitung des Maciue 
Ginlogerpikldt aniirAnitenfisurgaitskahiiheksdeld jukäriele- 
vatlufourru ; Gnlgium st Kõiuga ecbei) Merdinfksjuniiiki 
Meis Pituiiinndiid 1000- pomiigtii als iijjima Hõaleiuiujals 
EXEXECCEECECEXAOÆeoODCCRIRM 
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Hirdeo kekeviiön järdde! An⸗ Aeſher tas Pivovſcheria Whtiwdji 
nnaeldk 16 üidemsuiielaeiapiS mani wetter Hierdvilhtlovoliii 
ki viibiked) Meber hſuaxiau das rw Ariher⸗· uutb Aiche/ iu 
Waſſſer⸗ Lls liche Aiuivnuiuſalz, ſo cdacua taurch iedei viku 
Lejae': Monge vel »Ptrogatmdstudi 216: 108 meineni Vuriſſer 
ſchwerlũdicho Eu bflau echalien: wWerdam DB eſſtgai / uand 
in: Jivejdl jätejaktigpanvi Bd (jur t das PlUroſelerotis 
Mökd, duvch⸗ Kuemimial kihti eikar: (Abd s 1168 riwikpäkt 
Stidftoff, giebt mit Den Gruppenreagentien für Hinkloive 
nägi kiri sbiojti chavraeteriſtuchen Rielderdptilgje kursi niislt bei 
Feodſchen jaheniid ſeht⸗ Ileinor Moſide außerft ziftig⸗? Dufai 
von 1 Milligr. veranlaſſen nad Suͤbtuitcnanwendrcag 
ſchnell eine Abnahme derl Senſibilität, Lähmung Der 
Extremitäten Wröcin cg, 19 Minuten den. Tod) ohne daß 
irgendmie Kctinpfe oder dergl. benidekt mülben: Die 
Nehnchüvn“ Unkerſcheidet (Plu odmw roenjänijen vert chervtin⸗ 
ſuxe ĩnaurentiaqi bird kirde geid, vist der ſie obekžitt 
duv: veölünjiiiii Bemi Heh: bilterer,! toageſtder Gilda; 
dis vadv Alluidid sekt: ak Beemengung veviiGleroriji 
thulk sinu der noid fclmwolinfäurilerlenken täpi / hat al vol 
Bekemonyi Apiridr df A öedt ink ht gegebea. < Küiisid | war 
aa nißher micht ida diefein intertdjäntomii trrzoro id 
etwas rößerer Mengẽ zu eo äge mid krint Miyenehegtei 
mid rene Aenantereltig siini Mut kir kotis niachue vvivfecen 
Vitildioe pi thrjäddani: Heroiin berg eicher · wat 
Genddini des Muttoe lerralta okk pant: Gegeũuftanud erner 
heana Acbritl m den t wai wiv iil) olp lied 
andeddra Mäger grikaturi Mingerio ol itev pesitseda 
gominmmon.83i pnutisdin3 8 id orjad nitavaldjarli | 

«slataklust (981 niachtil antudfoglen i teari rdt jo aeagqdece 
Nftanu miei Ohodioikapulj ren muid ais vr defeat 
diajuinisi s Mntijjläisüjiikiimg -Vets Giisaliumg visit 
od ganjdioMiolkrhbi pontikhat Lepääbiholid Oauee iſea 
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dn· virenuloſe⸗ Veeofe uiab· Mannin faues Delimd: 
——e—— wie orhölin) Ergonn, 
Grgotinia Virvoftlerdtin iure Auride Ale Arehyl· Tri⸗ 
meochhlatiin AMD Seueln · Anch⸗ unm V oehotſaute, Sehe⸗ 
unſaurdi aud Gelerowucia. Garoſtoſfe vje Eclexarxthrin 
elareichin SeſerecremidinErlezpermmate cad 
võsvirlarotinikurava big täsmmäddi; ander ven Bales mit 
mislliſchet · Grondlage iõavelkkomdri kom Quttextorn ab⸗ 
veſchiedoni· gnden veyxaſentixen sineri õnne manu wverſchie⸗ 
denen Steff c Wien biehen ſelaſtebeibkbher, gyzgeniſtrten 
VBlqanzen · nicht bändis baagekellt wuxde Aus eſichts dieſez 
Xbatſache dx⸗ot· ſichy xohi amviſhlũhrlich die rage nad 
MarBed enter s. Ahekeriei miekmen Bekandtheile 





(0304 jrk n aum wadtitworveil cuucſ: De· ccuruu 
sr u eakad gufettciuim tohtieikr vrruivrcuea 
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Õrnbjacit moda] eivnam Kelk iboh »SPiatteida munberet von 
äukeperd Ginftülisa omk Bemi reboden a auzabalm rand 
«5 mugo simam Mitiniianduee tahm 
varjevhlan Van axbuns. aumi AAI rah austi ſeim 
1:151e voog Bortratenden aubgzrfſiheten Unerſuchungea 
beraãtigen inrdetꝰ That die Aenurho Bes pikipuri Mutter 
tdrner Art Waſſer· jewien dien getinzel Hygroſtoptetear VEAB 
beh, EIBEVIJHAS Muttettorupcoden/awelche Lre py. h ſ Taa 
vor vollloinmener: rife⸗ber Aotzigeafrucht ürdi heiſecreittca 
mägi werſett en dgitndiselt mite, Jaen ſicz neſs 4:4 

käitaja (dvikktõ ahi stand kii 
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Jelerotin entgegentritt. 
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Dien zwoſvichen Broteſfen etfsrberlichen ar m õb 
Me värjan hinteideikoiiiir ap Mr Deydatlon det 
Behtin Jewdtiabexbeiti > Lehk” dber Päri die Fruchttraͤger 
2c. unzerfetzies Fett vom Sclerotium gõliõrett Werden müßte 
ſonrwſede > krai hiefürſ· ras sir: Glefenk = abgelagerte 
Tunturi ansdiigjed und es wuͤrde kur zu fragen ſein 
mie ein Vrasport vepfeldere “As ven Bellen ded Scke⸗ 
rotiums ju Den Hyphen Des Fruchttragers möglich. Vor⸗ 
ttagendem 1] hier auftefallen, daß es bei eintgen Mutter⸗ 
Kvrnſorken unmõoglich war / durch Aether oder Petroleum⸗ 
aether olnd võllide Eutfettuug der ſeingepulberten Subſtanz 
gu erreichen. Erſt wenn das rüchſtändige Pulver met 
Weinfaͤure behanbelt war in der Abſicht Selererhthrin, 
Seletoranthin Ae. zu gewinnen, wurde der Neft det Põles 
— hier zur großen Unbequemlichkeit des Erperimendalörb 
— erhalten. Es“ drängt FD die Frage auf, ob'fich nidt 
dieſes ett kh seinok'in. Waſſer und Aether unlbblichen fel⸗ 
ſenartigem Verbinvutg- Am Mutterlorrid” vorflude. 
sete bies der Theil des Fertes ſein der in "Sb 
elm Ausbeu der Frachttrãger verwendet wird, ſollten eb 
vie ammonialarligen Subſtanzen, welche in dieſem Lebens⸗ 
Momenie der · Claviceps reichlich entflehen, ſein/ welche die 
unlösuche Seife zerlegen und bas Belt: transportitbar 
kade? Kap: Spriren ſolcher ammoniakaliſcher Sub⸗ 
flanzen ſchon im Stande ſind Fette zu emulſiten iſt bekannt. 
Aber ſelbſt wenn man bei Erkkärung des Vorganges Mf 
Be. emulſitende Wirkung ed Ammonials und ſeiner De⸗ 
vlvcie vetzichten wolltkewürde man mit in Verlegenheit 
lommen. SESE A hohen: Grade auffällig, welche große 
Mõigung' dab ans älterem Muttetkorn iſolirte Pett kak, 
ſelbſt mit durch etwas Schwefelſäure angeſäuertem Waffer 
Emufflonen zubilden, un deuen die Fotttropfchen ſeht klein 
find. Wochenlang hat eine fold Emulfion int Labbra⸗ 


torium Eſtandenhisdahn ſette fab wiehecaut der Ober⸗ 
faͤche Aes Woſſers askammelt. kütta, s Galeleu hier viele 
Jeicht doß worhandene, Kehnefſte a riitus ſpielen A Td 
Hondsvbuete. des "Aet4ed, hier hat viner Rohked :s;;:.. 
Pielleicht gelingtes üher,piefg Und ander die LRahend⸗ 
— *— peb. Mutterbornpilzes hetzeffende Üranenubei 
derz bea buch jnten Sortſætzung dieſer Arteten. Aufſaluß a 
exlangen. 5* pa e Gea tg KAA 31 15: KATA Si 
Bot Shu per: Singg üheksa: Sekt 1:01 
Gi everd zum Abdruxk an diefen Basirhten io lgende Ab 
hvandlungwelchoe eramit einigen arnteitenden/ Worten kee 
gleiteto a TED 259 HOOG OTT 
viva Mhelne Hoffnung, daß Fachmännerrien 468, 
Naturſoxſcher, fejen -68 Archaͤolpgen, Vie, ven mir in den 
detzten Rahus > gefundenen sie eat - worbiſtoriſchen 
KFoltuʒ jr: Lipland beſpchen 430 eingehender Prinung be⸗ 
kult wetterer Publicgtignen unterziehen Wünden. hat. ſich 
leidex/ nii erfülit. Dapurch wüjr de jr dem. ſebrrvnan⸗ 
genehmen Geſchafte enthoben frin nmichtigem Auittekungen 
ſelhſt emtgegentreten zu müſſanzomt lehe ach mich denn 
gemaßigat. 19, unangenahm 28, mir, Guch—iſt, Zen atzrichtigen 
Aufſteſlungen eines opp. mir: hochgeehrten Magnes, meines 
Lehrers hei. arqhãelogiſchen Arbetten,daß Proſeſfor Dz. 
Greimingt, in teinem, in, Der Dorpater Raturjorichez⸗ 
Geſellſchaft gehaltenen, Vortrage vau, 29. Jan. P herichti⸗ 
gend entgegenzutreten. CB; Find PAR: dieg Aufſtellungen 
Aber die wahrſcheinlichq Entſtehungqweiſe deß Rinnehügels 
und was damit zufammenhaängte wie nhxemingk Ae jn jenem 
Vortrage entwickelt hat, dat dieſelhen die von mir beobach⸗ 
teten. Erſchenumgen ooheruetlären no aug, mit, ihnen 
— — s28NNAKA OA AHAS 
*) Sttzun gabericht der Dorvater Patara 85. w. 
b. 206—-225 u. dagu 9. 246. mus TT. A AB 
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vereinbar find. Nach Prof. Dr. Grewingl's Erörterungen 
ſcheint*) „die einfachſte Erklärung des in Rede ſtehenden 
„inneren Baues des Rinnehügels die zu ſein, daß die 
„Alteren Gräber deſſelben, mit einer in der Mähe beſind⸗ 
„lichen, Reſte von Waſſer- und Sand⸗Muſcheln, ſowie 
„von Fiſchen fährenden, Erde (künſtlich) überſchüttet wurden 
„zu welcher ſich, — in Folge Der auf dieſem Hügel ab⸗ 
„gehaltenen Todten⸗ und Opfer⸗Feſte oder anderer Ver⸗ 
„fammlungen, ſowie in Folge Des auf ihm ſtatthabenden 
„Fifchereibetriebes, Kohle, Aſche, Reſte verſpeiſter Säuge⸗ 
„thiere und Fiſche, und Geräthe aus Knochen und Stein 
„geſellten.“ Jener Aufftellung widerſpricht die Beſchrei⸗ 
bung des Befundes an Den 2 Sleleten a 1. und «4 LV,, den⸗ 
jenigen deren Kage genau genug beobachtet und beſchrieben 
worden, um hier citirt werden zu können. Denn a Il. 
seigte ſich gleich nad) dem Beginn ver Arbeit fo zerſtört, 
pak id Deffen Lagerung nidt fpeciell beſchrieben 
hatte; dod it die Schichtung gleich Daneben bei litt. h. 
gegeben und DAS vierte Skelet im Untergrunde lag sum 
Theil auf den Beinknochen vin al. Infttuctiv värfte hier 
fein, daß das Skelet al. in ſchwarzer Grete, dem ſich fett 

- anfühlenden, zu fehr barter Mafje sujammengetrodneten 
Untergrunde, lag, wie das beim Durchſchnitt 1. bemerkt 
iſt. Dabei war Kopf und Bruft mit einer dünnen Schichte 
Fiſchſchuppen überdedt, Die jedoch nidt unmittelbar dem 
Stelet auflagen, fondern durch eine Schichte ver ſchwarzen 
Erde nod von ihm getrennt waren (e8 ift bei mir nod) 
ein Stüd Diejer ſchwarzen Erde mit Der Darin hefindliden 
Schuppenſchichte vorhanden, al8 - Belegftüd, Das id) bei 
Gelegenheit vormeifen und Den Gammlungen bei Der 
Univerfität einverleiben mwerde). Darüber erft kam eine 


*) a. a. 0. 251. 
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Seite von 0,26 M. durchtrabener, ſehr viele zerbrochene 
Muidelftüde entholtender ſchwarzer Erde, vie dukch diefe 
ſtarke Mufchelbeimiſchung eine ſaſt graue Härbe eriyakten 
und Die zähe, fette Conſiſtenz Des Untergruudes verloten 
hatte. Darüber kommen 0,08 M. Schuppen und Fiſth⸗ 
gräten, 0,26 M. Muſchelſchalen 22. Wenn nun durch einen 
Schlaͤmmungs⸗ und Sackungs⸗Prozeß und die Bil dung 
von Pſerdo⸗Schichtungsfugen im Kaufe langer Zeiträume 
der Ruhe die mit hineingebrachten Erde entfernt und DAS 
derzeitige Ausſehen Det aufeinander legenden Sdidtungen 
entſtanden wäre, fo wäre nicht ju begreifen, wodurch an 
dieſer einen Stelle, wo Die Leiche unter einer nur 0,26 M. 
mächtigen Schichte einer Miſchung von vielen zerbrochenen 


Muſchelſchalen und wenig Erde lag, das Waſſer nicht 


ebenfalls ſchlämmend und die Erde entfernend gewirkt 
haben ſollte, während neben dieſer durchgrabenen Stelle 
die ebenſo dicke (d. h. 0,26 M.) mächtige Schichte un⸗ 
durchgrabener Muſcheln eben ſo frei von Erde waren, 
wie die ſonſt angeführten Muſchelſchichten ſich meiſtens 
zeigten. SA habe ſie ſpeeiel anzuführen unterlaſſen, wel 
ich Vie Schichtung direct über dem Skelet und die Diffe— 
renz zwiſchen der durchgrabenen unteren und den nicht 
durchgrabenen darüberliegenden Schichten hervorheben 
wollte. Indem ich bemühet war, in kurzer präciſer 
Form die empfangenen Eindrücke wiederzugeben, bezeichnete 
ich mit dem wiederholt betonten nomadiſirenden Leben 
Det Menſchen, deren Lebensſpuren im Rinnehügel aufge— 
deckt waren, hergeleitet zum Theil aus Der ſcharfen Ab⸗ 
grenzung Der Schichtungen, daß ich eben nicht conftante 
Wohnſitze, ſondern nur gelegentlichen Aufenthalt von 
Menſchen an dieſem Orte annahm, wenn auch vielleicht 
auf Wochen und ſelbſt Monate ausgedehnt. Dabei zog 
ichſzur Herſtellung dieſer ſcharfen Abgrenzung der Schich—⸗ 


— 





— 409 — 


tmigõh *) vie" istuhg laͤugerer MDdawiſchenliegender Bit 
väurite ve: Unbewohntſeind, duwch Atmoſphärilzen, ſpeciel 
durch heamenden Gees der ſehr abgrenzend und zuſam⸗ 
merhackend toiviks (ALA die Wirkung Des Heeumgehens 
eeni Liegens auf getade nicht als Feuerſtaͤtten denutzten 
Stellen, in Nedmung: Denn nur in ſolcher Weiſe kann 
ühsrhaupt vie Rede von Wohnſtätten bei. Nomaden fein, 
denen nach jenem Citat aus Tacitus Germania; Hütten 
von Strauchwert, allenfalls oder wahrſcheinlich mik Thier⸗ 
hauten beredt, gut zeitweiligen Wohnung dienten. Außer⸗ 
dem iſt wenig Wahrſcheinlileit vorhauden, daß Stellen in 
der Naͤhe gefunden werden dürften, too Die Erbe fo mit 
Waſfer⸗ und Landmuſcheln und Fiſchreſten durchſetzt wäre, 
vah durch ihre Venugung zum Aufſchütten auf Gräber 
die dort gefundenen Erſcheinungen erklärt werden könnten. 
An den vielen Stellen, wo ich früher den Boden mit dem 
Erdbohrer unterſuchte, namentlich auch auf dem gegen⸗ 
überliegenden Dunien⸗Heuſchlage, habe id) in Den moorigen 
Niederungen nur Wieſenmergel in verfchiedener Mädtig= 
keit (ſelbſt bis 11 Fuß) unter dem Moor gejunden, nie 
größere Bivalven, Solchen Wieſenmergel habe id in 
größeren Mengen sum Befahren der Felder benukt, und 
aid dabei keine größeren Bivalven bemerkt. Die nächſten 
Sklen, wo gelegentlik Bivalven=Sdyalen von den 
Wellen ausgeworfen werden, find auf Der Neuhall⸗Otten⸗ 
hofſchen Seite circa 3 Werft, auf Der Aſterminskyſchen 
circa 2'/a Werft vom Rinnehügel entfernt. Diefe meite 


*) Anm. Zum beeren Verftändniffe muß id) hier ſpeciell darauf 
hinvoeijen, daß id) Das Wort Schichtung nie in dem Sinn gebraucht 
habe, daß ſolche Schichtung über die ganze Ablagerung an Küdenab- 
fällen 2c. gleichmäßig verlaufen ſei, wie bas die verſchiedenen Durch⸗ 
ſchnitte erweiſen, indem ſonſt dieſelben von oben hinab oder von unten 
herauf eiren gleichmäßigen Verlauf zeigen müßten, was nicht der Gall iſt. 
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Entfernung erklärt AH dadurch, daß auf beiben Seiten 
des Waſſers ein meiftenB breiter SGtreifen aus Binfen 
und Rohr RA entlang dem Ufer hinzieht, welcher keine 
von WBaffer getragenen Gegenftände hindurchläßt. Beim 
Rinnehügel ſelbſt, der durch vorſpringende Uferſpitzen 
gegen ein directes Herantreiben der Wellen vom See her 
geſchützt iſt, beſfindet ſich kein Schlammgrund, in dem 
Bivalven leben, und fo hat man auch 1875 gleich unterhalb 
des Rinnehügels beim Ausgraben einer Flachsweiche, bis 
5 Fuß tief*) keine Muſchelſchalen, wohl aber Pferde⸗ und 
andere Knochen, in der Erde gefunden, die theils das alte 
Bett, theils Das Ufer eines in die Saliß mündenden 
Flüßchens bildete. Die von Gen. Prof. Dr: Grewingk alt 
Veraleidsobject angejührten Anſchwemmungen von Lagen 
grauen (andigen Thons am Ausfluß ver Windau, gleid= 
fam gefpidt mit Unio⸗Schalen, glaube id al8 sur Ver—⸗ 
gleidung nidt geeignet zurückweiſen zu müſſen; Denn fe 
dürften nad Der Angabe Prof. Dr. Grewingks Da fe ein 
Baar Fuß über Den Sommerwaſſerſtand am Ausflufje 
Der Windau gelegen find, wohl nur als Die Wirkungen 
ver Frühlings⸗ und Herbſt⸗Waſſerfluthen su betradten fein, 
und zwar Durd Die befdleunigte Bervegung Der grofen 
Waſſermaſſen von Weitem her herangeſchwemmt Fein. 
Aehnliche Erſcheinungen bieten mehrere Stellen des Ufers 
Des Burtneck-Sees, wo Der Mangel eines vorliegenden 
Gtreifen8 von Binfen oder Schilfrohr Das Auslaufen Der 
Wellen bei ftarkem Winde am Ufer mõglid madt. Das 
alles fehit aber Dem Rinne- und Kaulerhügel. Wie ange- 
führt, liegen Die nächſten Stellen, wo Unio-Schalen vom 
Waſſer ausgemorfen merten, 21/2—3 Werſt vom Rinnehügek 
entfernt; aus meldjer Cntfernung nomatifirente, fidy Det 


*) Sad brieflicher Mittheiiung ded Ait ˖ Ottenhofſchen Verwalterb. 
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Knodengeräthe und Knochenwafſen bedienende Keute gewiß 
die Erde nicht Herbeijähren würden, zum UNeberſchütten 
ihrer Leichen. Der Einwand aber, daß kein erkennbarer 
Grund vorhanden, weshalb in den 0,26 M. über dem 
Skelet a 1 Die zwiſchenliegende ſchwarze Erde nicht weg⸗ 
geſchwemmt worden, wie in den die Leiche nicht über⸗ 
deckenden Nebenlagen und in der übergelagerten 1,04 M. 
machtigen Schichtung, widerlegt jene Hypotheſe. 

Anlangend endlich die Schichtungen von Schlamm, 
Bivalvenſchalen ꝛe, Reſten kleiner Fiſche auf dem Grunde 
des in Pujat abgelaſſenen Teiches, ſo ſchließt ſchon die 
Bezeichnung auf dem Grunde des abgelaſſenen Teiches, 
jeden Vergleich mit der nicht auf dem Grunde des Sees 
befindlichen localen Muſchelanhäufung bet Rinne aus, 
und zweifle ich garnicht, daß man bei etwaigem Ablaſſen 
des Sees analoge Erſcheinungen auf ſeinem trocken ges 
legten Grunde finden werde. 

Meine Präſumtion, daß die Muſchelthiere zur Speiſe 
gedient haben, findet eine Beſtätigung in dem Vortrage 
des Stadtrathes Dr. Friedel in Berlin über eine vorge» 
ſchichtliche Wohnſtätte im Voltropp Lei Cöpenick (Zeitſchrift 
für Ethnologie IV. Jahrgang Heft VI. 1872. pag. 248), 
wo er (247) über eine A Fug unter Der Erdoberfläche ges 
fundene, 2 Fuß tiefe tridterfõrmige Grube fpridt, gang 
gefült mit Den Muſcheln von Unio tumidus, Unio pic- 
torum unb Anadonta piscinalis, von Der er weiter fagt, 
„daß nod jet an mandjen Orten Der Mark Die Schweine 
„mit Denfelben Muſcheln gefüttert werden, aud) nicht ge» 
nläugnet werden foll, Dag Die Verwendung als menfd= 
„liches Nahrungsmittel im nõrdliden Europa Feit einiger 
„Zeit gefidert erſcheint.“ 

Eine Verwendung der Bivalven lediglich als Schweine⸗ 
futter, ſelbſt wenn die Unterſuchung der Knochen die 
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gefundenen zahlreichen Schweinereſte für von domeſticivsen 
Thieren herſtammende erweiſen ſollte, erſcheint mir nicht 
angezeigt, weil eb nicht zu verſtehen wäre, wie Mis 
Schweine ju ben Muſchelthieren hätten gelangen ſollen, 
ohne die Muſchelſchaalen zu zerbeißen und wohl auch 
größtentheils zu verſchlingen, während die Muſchelſchalen 
unzerbrechen in Den Schichtungen liegen, wo fe nicht 
durch ſpätere Beerdigung von Leichen in dem Hügel beim 
Graben der Gräber beſchädigt und mit Der Erde durd)» 
miſcht worden find, oder wie in Den oberen Schichten in— 
einandergeſchichtet mit zwiſchenliegenden feinen Gräten fich 
vorfinden. Desgleichen fehe id keinen Grund ein, wes⸗ 
hall nicht Die Muſchelthiere sujammen mit anderer Speife, 
alſo Fiſchen, Fleiſch, diverjem Wurzelwerk 2c. gekocht fein 
ſollten, falls man ſie nicht, gleich den Meeres-Conchilien 
und Den Brutti di mare in Stalten, roh verſpeiſte. Die 
884 Topfſcherben, Die Dem Hügel entnommen ſind, zeigen 
wenigſtens Den vielfachen Gebraud beim Kochen. Die 
Reſte eines Topfes find fogar in folder Kage auf einer 
großen Aſchenſchichte im Herbſte 1875 gefunden morden, 
daß man annehmen muß, Dev Topf feti auf dem Feuer 
zerbrochen, fo liegen geblieben und fpäter mit neuen 
Schichtungen überdeckt. Denn e8 lagen Die Sheile eined 
großen Topfbodens korisontal auf der Aſche und Die 
übrigen Theile Des Topfes auf demſelben oder nebenan, 
ſoviele davon vorhanden waren. 

Daß Kleinheit der Fiſche kein Grund gegen das 
Verſpeiſen ſei, haben die Arbeiten und Beobachtungen 
unſeres kürzlich verſtorbenen hochverehrten Präſidenten 
weild. Academ. Dr. K. E. v. Baer hinreichend conſtatirt, 
indem auf dieſelben das publicirte Reglement vom 23. Nop. 
1859. Nr. 35151 für Die Peipusfiſcherei baſirt worden, 
welches in unfer Privatredt von 1864 in Den Artikeln 
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1040 bis 1043 übergegangen ift. Hier will id) aus eigener 
Srkahrung nar Die Vermendung der LõPelftinte in Higa 
su fehr beliebten, fogenannt delicaten, Suppen anführen. 
Erſtere find golegentlid fo klein, vah mehrere in einen Löffel 
Suppe gehen. Nächſtdem fand id beim Veginn meiner 
Wirthſchaft in Oſtrominsky Vie Unfitte, im Märg in und 
bei Den Mündvungen Der Flüſſe nad - Der Fiſchbrut des 
vorbergehenden: Sahres ju ſiſchen. A 
Anmerk. Derartige Gilderei in Den Wündungen Der 
Sedde und Ruje, Die mir gehörten, ſtellte id) fofort 
võllig ein, als id in einem Der erften Jahre meiner 
Wirthſchaft bemerkte, daß ein folder Fiſchzug ju mehr 
als 3/a aus Brachſen behtand, von denen tir größlen 
nod) nidt Die Känge meiner Hand erreidt khatten, 
(Der ausgejudte Neft an großen Fiſchen betrug 
etma 12—15 Roof). Später hörte id faſt jährlid 
von Kijdsügen an der Mündung der Wreede und 
anderer kleinerer in Den See mündender Flüßchen, 
Dte auf 60 bis 80 Loof kleine Fiſche angegeken 
wurden; VON Henen es hiep, Dag ſie gu 15 Kop. €. 
für 1/s oter ju 90 Kop. S. für ein Loof verfaurt 
wurden. Durch 25 Jahre fortgefegte Bemühung 
und Verhandlung Hatten endlich Das Refultat, daß 
id 1864 einen Fiſcherei-Verein ju Stante bradhte, 
Der dieſer Fiſchvertilgung ein Biel fegte, und betreffs 
Der Fiſcherei ſehr günftige Reſultate ergab. 


Da Profeſſor Dr. Grewingk ſchließlich Der Funde 
von Flinswaffen ermähnt, die. hei Sweinek gemacht worden, 
muß id hier Giniges Darüber hinzufügen, um den Dets 
seitigen Stand Diefer Ungelegenheit Darguthun. Es find 
bis jeht bet Sweinek 2c. deſſen nächſter Umgebung 7 uns 
beſchädigte und 12 jerbrodjene Flins⸗Lanzen und Pfeil⸗ 
(piken gefunden, von Denen Die beiden größten, nad Den 
Bleden im Geftein zu ourtheilen, aus Theilen eines 
Steine3 gemadt erfdheinen. Außerdem fanden fd nod 
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2 durchbohrte Steine, von denen Der eine, aus dem Kall: 
geldiebe Der Gegend, ein jlemlid regelmäpiges Hades 
Oval jeigt. Der andere iſt eine, mie eS ſcheint, früher 
rund geweſene Scheibe, mit faft ſcharfem Rande von 
32 mm. Durchmeſſer, bei Der Die Scheibe 5 mm. Did. 
Das Lod kiht nidt in Der Witte, ſondern 12//: mm. 
von dem einen und 10V/: mm. vom anderen Rande 
entfernt, und ſcheint an der Stelle, Die am nächſten dem 
äugern Rande ift, Durd langes Tragen an einem Riemen 
oder Sdnur ausgeſchliſſen ju ſein. SEndlid murde im 
Herbſte 1876 nad) dem Kartoffelheben auf eben Demjelben 
Sweinel-Grundftüke ein ſteinernes Segment eines Rin⸗ 
ges, Defjen Veffnung einen Radius von 32 mm. haben 
würde, gefundben. Das Stüd iſt 48 mm. lang, an Der 
inneren Biegung gemefjen 7 mm. did, 16 mn. breit, 
davon find 10 mm. gleidmäpig 7 mra. vid, die übrigen 
- 6 mn. laufen raid zuſammen; Der äußere Rand iſt 
ſchneidenartig, er enthält 12 eingefdliffene Ginferbungen 
und mehrere Schlagmarken mit muſchelförmigem Bruche. 
Die Hahl Der F(inõfteinterne iſt nicht weſentlich vermehrt 
feit Den betreffenden Mittheilungen des Prof. Dr. Grewingk.*) 
Insbeſondere muß hier ned hervorgehoben werden, daß 
unter Den undearbeiteten Flinsſtücken, die Ad jujammen mit 
Ten Splittern unt bearbeiteten Stüden fandven, alle Farben 
und Urten Feuerftein vorfanden, die in Den bearbeiteten Stü⸗ 
cken vertreten find. Und zweitens, Dag vor 1'/a Jahren 
auf Der höchſten Stelle des Bauenhof'ſchen Hofesfeldes auf Der - 
ſüdlichen Seite Des Burtneel Seed, im Hinübergehen ein 
ſogenanntes Flinsmeſſerchen und 2 Flinsſteinſplitter aufs 
gehoben wurden. Von jiemlid ſchwerwiegender Bedeu⸗ 


*) Ardi für Antropolog. VII, 166 und Sitzungebericht ber 
Dorpater Raturforfdenden Geſellſchaft Bd. IV, pag. 63. 
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tung jär Entſcheidung Der Frage Der Hingehsörigkeit jener 
Flinswaffen dürfte Der vorigjährige Fund im Ninnehügel 
hein, ſowohl betreffs Der Zuſammenſtellung der Gteinarten, 
wie Der Bearbeitung jener Steinivaffen. Zuerſt tritt uns 
neben dem Fuße eines Skelet3 . mit Knochen⸗Waffen und 
Schmuck eine gefliffene ſteinerne Wreiljpike von Thon⸗ 
fdhtefer entgegen, Die genau Der neuen Form Der tnödernen 
vanebenliegenben entfpridt. Die Spike Der Steinwaffe 
iſt zerbröckelt, hat fi alfo nidt im Gebrauche bewährt; 
nun finden FA ohnmeit Davon 2 Pfeilſpitzen, Die eine von 
röthlichem Quarz (Roſenquarz), die andere von einem 
theils Duntelgelben, theilg graubräunliden Flinsſtein mit 
ein paar tõthliden Bleden. a) Die Quarzſpitze iſt 
39 mm. lang, 11 mm. an Der breitejten Stelle breit, 
feht gleichmäßig an dem einen Ende mit geringer Run⸗ 
Dung jur Spige auslaufend, während das antere Ende 
bet 7 mm. Breite abgebrochen erſcheint. Die eine Seite 
iſt ausgezeichnet gleidmäpig mit einen Schlagmarken ges 
arbeitet, Die andere Seite gegen die Spike hin mit einer 
untegelmäBigen Bertiefung und daher weniger elegant. 
b) Die insfpige iſt 31 mm. lang, 13 mm. breit, an 
Der Didften Stelle 3'/e mm. Der Rand unregelmähig 
ſcharf gesahnt, Die beiden Spitzen abgebrodjen, jeigen an 
Dem einen Ende eine 5 mm. lange und 2 mm breite 
und an Dem anderen eine 7 mm. lange und 2 mm. breite 
Brudfielle, fo daß man darnach Die einftige Känge Der 
Pfeilfpige auf 41 mm. Länge annehmen kann. Da nun 
Diefe zwei Pheilfpigen von hartem Geftein in höherer 
Schlichtung lagen, als Die von Thonſchiefer und in ihrer 
Nähe Der weiße Bernftein, tarunter eines Von den beiden 
durch bohrten Stüden, endlid aud) Die beiden Perlen und 
Der Sdmud in Form eines. gejdlungenen Bandves aus 
Knochen gefunden wurden, endlid) ein gejdliffener Stein= 
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bammer (ober- Veih) ohug. Sech auf Den Oberfläche des 
Rinnehügels gefunden wurda, desgleichen ein ſehr hüb⸗ 
kohev lleiner Meiſſel, von. Gtein geſchlifſfen, AH in der 
Erde deß nebenliegenden Feloſtüds befand, fo glaubte id 
daraus folgern zu düpfen, daß hier dem Beobachier vie 
Zeichen eines CaAlturfoxtſchrittes entgegentreten, die umſe⸗ 
mahe beachtenserth erſcheinen, als ſich in Entfernung 
von nur werig Werſten beim Eweineck⸗Gefinde die Stelle 
hefindet, die man nad Den ſeitherigen Funden wohl ba⸗ 
rechtigt iſt eine Werkſtätte von Steinwaffen su nennen 
und als einen feſten Wohnſitz anzuſprechen, wenn man 
die große Geltenheit Des Feuerſteins hier zu Lande be⸗ 
achtet. Denn es find dieſe Feuerſteinwaffen und Splitter 
ſeither nur auf der Oberfläche des Bodens sujammenges 
leſen, nicht der Boden ſelbſt durchſucht, Der noch manches 
Intereſſante bergen mag, was leider wohl für immer 
verborgen bleiben wird, Da Die Gebäude des Sweined— 
Gefindes wohl sum Theil darauf ſtehen, während auch 
pie Durchſuchung des Gartenplatzes ſehr mit Den Inter⸗ 
eſſen Der Bewohner Sweinecks collidirt. 

Anlangend den Schlußſatz Des beregten Vortrages 
des Herrn Profeſſor Dr. Grewingk muß id) hier noch 
bemerken, daß derſelbe die von mir nur ausgeſprochene 
Abſicht leider unrichtiger Weiſe als etwas Geſchehenes 
erwähnt. Die Thierknochen aus dem Rinnehügel habe 
ich zur Unterſuchung erſt in dieſem April abgeſandt, weil 
ich weder eine Zuſage der Rückſendung noch auch eine 
Mittheilung über etwaige Unkoſten erhielt, und ebenſo 
ſind auch die dem Rinnehügel entnommenen Schädel ꝛe. 
nöoch bis zum April in meinen Händen geweſen, weil id 
noch immer Die Hoffnung hegte, daß Profeſſor Dr. Vir—⸗ 
chow mir die Freude bereiten werde, perſönlich herzu⸗ 
lommen, um weitere Nacforſchungen im Rinnehügel zu 
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leiten, nb bei Den Gelegenheit ſelbſt beptimmen werde, 
was Pen Mitnehmend nad Berlin oder Hinſendens werth 
tei. Bon der Ridtigkeit dieſer Handlungsweiſe bin id 
purd Die maßloſen Angriffe Proſeſſor Dr. Liubenfhmitt 
gegen alle Thiernachbiſdungen aus prachiſtoriſcher Zeit, 
vut beſtärkt morpen (Archiv für Unthropologie BD. IX, 
Kelt 2 u,. 3, Redact. v. Ecker und L. Lindenſchmitt), meil 
id das Glück oder Unglück gehabt, daß im vorigen Jahre 
beim nodmaligen Durchſuchen des (don durchgrabenen 
Theiles Des Rinnehügels, außer mehreren Waffen und 
Geräthen, auch ein Sdmudftüd aus Knochen gefunden 
murde, welches in ausgezeichneter Weiſe einen Schwanen⸗ 
kopf darſtellt. Carl Georg Graf Sievers. 


Hundertundzweite Sitzung 


der 
| Dorpater Hatarforfder-Oefelifdaft 


am 15. September 1877. 


Anwefend maren Die Herren: Präfident Dr. Bidder, 
Grewingk, Bruttan, 4. Oettingen, Sagemebl, Schwarz, 
Sintenis, Oſtwald, Lagorio, v. 3. Mühlen, Liborius, Jo⸗ 
kanjon, v. Stryk und der Oecretair Dragendorf. 

Der Seeretair bradte sur Anzeige, daß die Geſellſchaft 
wiederum Durd Den Tod zwei Mitglieder verloren habe, 
VON Denen Herr Robert von Anrep⸗Lauenhof [don 
feit Der erften Sikung am 28. Sept. 1853 und Gerr 
Dr. Leo von Rohland⸗Ayakar ſeit dem 15. Januar 
1864 der Geſellſchaft angehört haben. 

Schreiben find eingelaufen: 1—21, von Der Alad. 
D. WBidenfdh. in Berlin, ver geol. Geſ. in Berlin, Der 


— 418 — 


Hondation Tepler in Garlem, dem naturw. Verein in 
Magdeburg, Dem Verein 3. Verbreit. naturw. Kenntn. in 
Bien, dem Landebmuſeum in Kärnthen, Der Oberh. Gel. 
4. Natur⸗ und Heitunde, den naturf. Geſellſchaften in Görlig 
und Bafel, Der phyſ. med. Gef. in Würzburg, der Societas 
pro fauna et flora fennica, dem naturh. med. Berein in 
Oeidelberg, der Univerfität Straßburg, Der Acad. royale 
de Belgigue, der Gef. f. Natur⸗ und Heillunde in Dres- 
Den, Dem naturw. Verein v. Neuvorpommern, Dem naturh. 
med. Verein in Junsbrud, D. geol. Reichsanſtalt in Wien, 
der naturf. Geſ. in Danzig, Der Geſ. f. Naturkunde in 
Hanau, von Gerrn Bernh. v. Stryk, Empfangsbeſchei⸗ 
nigungen f. erhaltene Drudfadhen, 22—26, von Der Mos⸗ 
kauer Nat.⸗Geſ., Der Univerfit. Lund, Der Gef. f. Natur: 
heillunde, Anthropologie žc. in Moskau, Der Senkenbergiſchen 
Naturf. Geſ. in Frankfurt a. M., Der Natf.Geſ. in Kier, 
 Begleitjdreiben ju eingefandten Drudjadjen, 27, der 
Naturf. Sef. in Kiew, Mittheilungen über ten ,,Yxasa- 
TEIb pyccrož anTepaTtypu“, 28, vom Berein 3. Berbr. 
naturh. Kenntnifje in Bien, Programme der 1877/1878 
su haltenden Vorträge, 29, Sahresber. d. Naturalienſamm⸗ 
lung in kübek, 30 und 31, von D. Fondat. Tepler in 
Harlem, Bitte um Nadlieferung einiger fehlenden Sitzungs⸗ 
ber. und Ardivhefte, Z2—34, von Der Société des sciences 
de Finlande und Dem Landesmuſeum in Klagenfurt, 
Geſuche um Nadlieferung fehlender Bände des Ard). ꝛc., 
35, vom Verein f. Erdkunde in Halle, Tauſchangebot, 
36, der Acad. roy. des lincei in Rom, Adreſſenangabe, 
--T, Der Univerfität Lund wegen Nachlieferung von uns 
erbetener Sdrijten, 38, von Budhändler Waſenius in 
Helfingfors, Abrednung, 39, von Budhändler Köler in 
Leipzig desgl., 40 und 41, von demſelben in Angelegen- 
heiten Des Verlages, 4A2— 44, von Der Buchhandlung 
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Aymmel⸗Riga, Beftelungen, 45-47, von der Buchhandl. 
Bieder in Gt. Betersburg Delgl., AB, von Herrn Kenard 
in Brüfe deßgl. 
Beſchloſſen wurde ad 20— 34 Den Geſuchen ju 
Deferiren und ad 35, den Tauſch anzunehmen. 
Berlefen wurde meiter Die Liſte eingelaufener Drud- 
ſachen und als Geſchenk übergeben: 
von Herrn Prof. Grewingk: 
Zur Archäologie Des Balticum und Rußlands, 2 Beitt.; 
von Demfelben im Auftrage Des Gerrn Prof. Dr, 
Möhl in Gafi el eine Anzahl von GSeparatabdrüden 
UND jat: 
Mikromineral. Mittheilungen nebſt Fortſetungen. 
Ueber Ausbreitung des Steinkohlengebirges im Cen⸗ 
tralgebiete des Thüringer Waldes. 
Ueber Dünnſchliffe Ilfelder und Ilmenauer Geſteine. 
Das Ganggeſtein im Plauenſchen Grunde iſt Minette 
Min. Conſtitution der Phonolithe. 
Beitr. z. Vorkommen Des Tridymits 2c. 
Baſalte Badens. 
- Zuſammenſt. milrosk. Unterſuchungen einer Samm⸗ 
lung typiſcher Baſalte. 
Die Witterungsverhältniſſe Des Jahres 1868, 1869, 
1870, 1873 — 74, 1875, 1876. 


von Gerrn Prof. C. Berg in Buenos Ayres: 
Patagoniſche Lepitopteren. | 
Unterſuchungen über d. Gatt. Mimallo. 
Enumernat. de las plantas europ. gue se hallan como 
silvestr. en la prov. de Buenos Ayres ete. 
Estudios lepidopterolögicos. 
Orugas acuaticas. 


Den Gebern wurde Der Dant der Geſellſchaft ootirt. 





— 420 — 


Bir Die naturh. Gamnmlyag- üherg Heit Infpeb⸗ 
tor Vruttan eine Colleetion Bes shor in Lis⸗ 
land und Eſtland gefundenen Odot en, welche 
mit lebhaftem Dauke entgegangenommen wurde. 

Herr Inſpeetor Brutfan begleitet jein Geſchenl 
mit folgendem Vortrage: 


Die Odouuttu Liv- und n Gln 


Beifolgend erlaube 14 Mit eine Inſettenfammlung 
vorzulegen, die ds Ergebniß mehrjähriger Ferienbeſchäf⸗ 
tigungen iſt unb vfelleicht geeignet wäͤte, die Fauna Der 
Oſtſeeprovinzen zu erweitern und zu vervollſtändigen. Sie 
enthält Arten der Familie der Odonaten, — im ge⸗ 
wöhnlichen Leben Wafſſerj ungfern genannt, die von 
aͤlteren Hutoren allgemein gu den Neuropteren gezaͤhlt 
wurden, von den järigeren, wie Erichſon, als Subordnung 
„Pſeudoneuroptera“ in die Ordnung der Orthopteren ein⸗ 
gereiht werden. Es ſeien mir einige Bemerkungen ges 
ſtattet über Das Gebiet, mo dieſelben gefangen worden find. 

Wenn man ſich zur Aufgabe ſtellt, die Odonaten 
oder Waſſerjungfern eines Bezirkes feſtzuſtellen, fo wird 
man ſich keine zu engen Grenzen für denſelben ſtecken dür⸗ 
fen. Im Allgemeinen von großer Beweglichkeit und mit 
mächtigen Flugorganen ausgerüſtet, beſitzen fie Die Mõg= 
lichkeit ſich über große Gebiete auszubreiten und ſich zum 
Aufenthaltsorte ſolche Localitäten zu wählen, die ihrer 
Exiſtenz beſonders zuſagen, oder ſoweit ſich Waſſer vor⸗ 
findet, das zu ihter Fortpflanzung nothwendig iſt. Man 
wird nicht immer annehmen können, daß eine Waſſer⸗ 
jungfer da, wo ſie angetroffen wird, auch ihren Geburts⸗ 
ort haben müſſe, und umgekehrt wird man in einem be— 
ſchränkten Bezirke Arten vermiſſen, die außerhalb deſſelben 
ringsum vielleicht garnicht zu den ſeltenen Erſcheinungen 
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pekõveni: “Daher iſt im votliegenden Halle nicht eine be⸗ 
Nimmte Noralktät, fodveen ein Unterſuchungsgebiet ju 
Grunde želegt wotden, 448 im R. dutch den finniſchen 
Meerbuſek, An G. darch die Düna, im W. durch Die 
Oſtſer und im O. durch Den Peipus begrenzt wird, alfu 
weſentlich Eſt⸗ und Livland umfaßt, und hei dem nad) 
drei Seiten hin die Begrenzung als eine natüuͤrliche gelten 
kann, im B. aber durch unſeren größten Strom angedeu⸗ 
tet wirb. Innothalb dieſes Gebietes iſt befonbers der 
Strich, deſſen Richtung vutd) dine von Selgs am ſinni⸗ 
ſchen Meerrduſen über Dorpat nad Kreutzburg an bor 
Duͤna gelogte Linte angedeutet wird, einer nähereit Unter⸗ 
ſuchung unterzogen worden und zwar ſo, daß dieſelbe an je⸗ 
dem Der genannten Punkte auf größere Strecken ausge⸗ 
dehnt worden iſt, wie R. von Selgs his über Kunda 
hinaus, im S. von Liewenhof im Witebstiſchen his Stod- 
mannshof in Livland, im Centrum von Dorpat bis Ober: 
pahlen. Am letzteren Orte hat ſich Herr M. von Zur⸗ 
Mühlen Det Sache mit beſonderem Eifer angenommen 
und durch ſeine Unterſuchungen weſentlich die meinigen 
ergärt | KANNAN 
Was die Gerbreitung der Waſſerjungfern knnerhalb 
des beseidneten Gebiets betrifft, fo iſt dieſelbe bet den 
einzelnen Arten eine ſehr verſchiebdene. GE giebt 
Arten, mie Libellula quadrimaculata, L. tulgata, L. 
flaveola, L. sootica, Aeschna grandis, A. juncea u. 
a., denen man überall begegnet und die wohl in keinem 
Winkel des Gebietes fehlen dürften, — wiederum andere, 
Die ſehr ſparſam, vereinzelt oder nur an beſtimmten Lo⸗ 
ealitäten angettoffen werden, mie Libellula dubia, L. 
rubicunda, Gomphus serpentinus, Aeschna viridis, 
Agtion armatum. In maridjen Jahren find eingelne 
Arten reit häufig und verbreitet, während fie in anderen 
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Jahren an -denfelben Orten fehlen.: Libellula--depressa 
- und Gompbus forcipatus waren im veefloffenen Gomnier 
im Dünagebiete durchaus nidt feltem, während Ke in frü- 
heren Jahren daſelbſt mir gar niit su Gefidte gekom⸗ 
men taren; Libellula sanguinea und L. rubicunda 
habe id Dort im Jahre 1865 gefangen, feit ver Beit aber 
nidt wieder beobachtet. 

Sind daß Erſcheinungen, welche Die Waſſerjungfern 
mit anderen Inſektten gemein haben und für die man 
nidt immer genügende lirjaden anführen tann, fo iſt es 
wohl unzweifelhaft, tah ihr jemeiliger Aufenthaltšort von 
ihrer Nahrung abhängig i. Beſtändig hungrig und 
nad Beute ausſchauend und von ſolcher Gefraͤßigkeit, vah 
ſie ſelbſt nach dem Aufſpießen oft noch su kauen fortfah⸗ 
ren, werden fie ſich nothwendiger Weiſe ſolche Aufenthalts⸗ 
orte wählen, wo fie dieſen Naturtrieb auf die leichteſte 
und angenehmſte Weiſe befriedigen können. Während die 
kleineren Agrioniden, mit zarterer Nahrung fd begnü⸗ 
gend, an Den Ufern Der Gewäfjer und auf feuchten Bie- 
fen fd umbertummeln, jagen Die größeren und kräftigeren 
Libelluliden ſauſend durch die Luft und ſchwirren ſowohl 
an offenen Stellen als in waldigen Gegenden umher. 
Ihrer Größe entſpricht ein größeres Nahrungsbedürfniß, 
ihrer Jagdluſt ein grõheres Jagdrevier. 

Bel Der Erforſchung Der Fauna eines gewiſſen Gebie⸗ 
tes wird es Pets nothwendig jein, von Den benadbarten 
Baunen Kenntnik ju nehmen. Sind lektere genau Be: 
Lannt, fo wird e8 in vielen Fällen mõglid) fein a priori 
feftsuftelen, mas fd in Der erften vorfinden tann oder 
nidt. Nad Dr. Gagen fommen in Oſtpreußen ˖ 48, oder 
richtiger 46 Ürten vor, Da Libellula striolata und Lestes 
fusca nur bei Stettin gefangen und weiter öſtlich nidt 
beobadptet worden ſind. Unter Den AG Urten finden fid 
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6 und zwar: Libellula pedemontana, Gomphus flavi- 
pes, Anax formosus, Aeschna mixta, Lestes virens 
und L. barbara, Die in Schweden fehlen, aber nad Everb⸗ 
mann bei Kafan vorlommen, von Denen man daher anz 
nehmen fann, daß fe etwa Den BFarallel von Königsberg 
nicht überjdreiten und daher auch nõrvlid) von Ver Düna 
nidt anzutreffen fein werden. 

Nach E. H. Johanſon finden ſich in Schweden 49 
Arten. Zwei davon ſind wohl Schweden eigenthümlich: 
Agrion elegantulum Zetterst und A. concinnum Joh. 
und wenn auch Kamal die erftere für Kurland, Den eine 
zigen außerſchwediſchen Ort angiebt, fo bedürfte dieſes 
nod Der weiteren Beftätigung oder wenigſtens der Gewiß— 
heit, daß dabei nidt eine Bermedfelung ſtattgefunden. 
Drei Arten find alpine Formen: Cordulegaster alpestris, 
Cordulia arctica und Aeschna borealis, indem fie außer 
in Lappland nur auf eingelnen Gebirgen angetroffer wer: 
Den. Cordulegaster annulatus ift auf das weſtliche Eu— 
ropa beſchränkt und wird nirgends über Die Känge von 
Königsberg hinaus angeführt. Berückſichtigt man, was 
oben von Lestes fusca gefagt worden tft, fo bleiben an 
Arten, die sugleid in Sweden und Oſtpreußen vortom- 
men, folgendbe übrig: 

Libellula fulva Müll. 
I4bellula cancellata L. 
Libellula pectoralis Charp. 
Libellula caudalis Charp. 
Epitheca bimaculata Charp. 
Aeschna pratensis Müll. 
Aeschna rufescens Vanderl. 
Agrion minium Harris, 
Agrion lunulatum Charp. 

Das wäre jedenfalls Das Marimum der zwiſchen Der 
Düna und dem finniſchen Meerbuſen noch angutreffenden 
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Urten, bei Denen e8 sur Zeit fraglich bleibt, ob und wie 
viele Davon in Wirklichkeit fd werden finden lafjen. Zwei 
davon: Libellula cancellata und L. pectoralis finden 
ſich nach Kawall in Kurland, — erftere ift aud von Prof. 
Grube bei Windau gefangen worden, — ob Diefe. und 
andere nod) einen weiteren Verbreitungsbesirt haben, dar: 
über wird man erft Aufſchluß erhalten, wenn aud) det 
VBeftrand von Liv⸗ und Eſtland einer genauen Unter⸗ 
ſuchung unterzogen worden it. 

Un Werken find bei der Zuſammenſtellung Des Ver— 
seidhnifje3 benugt worden: 1) Revue des Odonates ou 
Libellules d'Europe par Edm. De Selys-Longchamps 
11250; 2) Neuroptera austriaca von %r. Brauer 1837; 
3) Odonata Sueciae von C. H. Johanfon 1859 und 4) 
Die Orthopteren und Neuropteren Kurlands von Kamal 
1864. — 


Verzeichniß der zwiſchen dem finnijdjen Meerbuſen 
und der Düna bisher beobachteten Odonaten. 
Familie Odonata Fabr. 

L Subfam. Libellulides Westw. 

Gattung Libellula. 

1. Libellula guadrimaculata L. Gemein. Suni — 
Uugult. 

1. Libellula depressa L. Un einzelnen Orten (Ober: 
pahlen) häufig, Juni, Juli. | 

3. Libellula coerulescens Fabr. "Gin von Prof. 
Grube bei Kidijerm gefangenes Exemplar findet ſich in 
der Univerſitäts-Sammlung. 

4. Libellula vulgata L. Sehr gemein. Suni — 
September. | 

5. Libellula sanguinea Müller. Selten (Oberpab: 
len, Düna). Suli. 
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6. Libellula flaveola L. Gemein. Suni — Seps 
tem ber. 

7. Libellula scotica Donovan. Sehr gemein. Sunt 
— Geptember. | | 

8. Libellula dubia Vanderl, Nicht häufig (Obers 
vahlen:. Suni, Suli. | 

9. Libellula rubicunda L. Selten (Oberpahlen, 
Düna). Ende Mai — Juli. | 

10. Libellula albifrons Burm. Selten (Oberpah⸗ 
len). Suni. 

Gattung Cordulia. | 

1. Cordulia metallica Vanderl, Häuſig. Suni, 
Suli. 

2. Cordulia aenea L. Sehr häufig. Ende Mai 
— Juli. 

3. Cordulia flavomaculata Vanderl. In manden 
Jahren nidt felten. (Dorpat, Oberpahlen). Junt und Anz 
fang Juli. 

Gattung Gomphus. 

1. Gompbus vulgatissimus L. Gemein. Ende Dai. 
Suni. 

2. Gomphus serpentinus Charp. Gelten (Selg8). 
Suni, Suli. 

3. Gomphus forcipatus L. Nicht häufig (her: 
pahlen, Düna). Juni, Juli. 


Gattung Aeschna. 
1. Aeschna cyanea Müller. Nicht häufig (Dorpat). 
Augult. i 
2. Aeschna juncea:L. Gemein. Juni — Auguſt. 
3. Aeschna viridis Eversm. In einem Cremplare 
von M. von Bur-Müplen auf dem Embach in der Nähe 
Des Peipus gefangen. Auguſt. 
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4. Aeschna grandis L. Gemein. Sutt — Sep- 
tember. | 
Gattung Oslopieryx. 

1. Calopteryx virgo L. Gemein. Jant, Juli. 

2. Calõpteryx splendens Harris. Gemein. Suni, 
Suli. i | 

Gattung Lestes. 

1. Lestes nympha De Selys. Widt felten (Ober⸗ 
pahten, Düha). Juni — Auguſt. 

2. Lestes sponsa Hansem. Gemein. Sunt — 
Auguſt. 

Gattung Platyenemis. 

1. Platycnemis pennipes Pallas. Häufig. Juni, Suli. 

Gattung Agrion. 

1. Agrion speciosum Charp. Gin von Prof. Grube 
pet Kidijerm gefangenes Exemplar findet FA in Der Uni— 
verfitätsSammlung. 

2. Agrion najas Hansem. Gemein. Juni, Juli. 

3. Agrion elegans Vänderl. Stellweis (Oberpah— 
len, Düna) nicht felten. Suni, Suli, 

4, Agrion armatum Heyer. Gelten (Dorpat). 
Ende Mai und Juni. | 

5. Agrion pulchellum Vanderl. Häufig. Suli. 

6. Agrion puella Vanderl, Nicht felten, beſonders 
im Düna-Gebiete. Suli. 

7. Agrion hastulatum Charp. (Gemein. Suni, Juli. 
28. Agrion cyathigerum Charp. Bisher nut an Der 
Düna heobadtet. Juli. 

Herr Profefjor Grewingk machte folgenve Mittheis 
lung über Die Uusbreitung der Störche in Liv— 
Land. Mad Nyenſtaedt (Mon. Liv. ant. 1185) war der 
Stord in Der zweiten Hälfte des KVI. Jahrhunderts bei 
Riga ein feltener Gaſt. In Der Umgebung Dorpat has 
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ben aber Die erjten Störche im Jahte 1872 hei Wendau, 
1876 bei Roptoy und 1877 bei Ringen und Caſter geniſtet. 
Bemertt und gefdofjen wurde im Dörptſchen Kreife frei⸗ 
lid (don 1843 ein Stordpenpaar zu Meyershof und 1865 
ein zweites ju Sotaga, doch hatten ſich beipe Paare nod 
teine Nefter eingerichtet. Angaben über Die erften Niederz 
laffungen der Störde bei Wenden, . Wolmar, Wall 2c. 
fehlen und wären erwünſcht. 


Feſtgeſtellt iſt jedenfalls, daß det Storch, um von 
Niga bis Dorpat, d. i. 200 Werſt oder Kilometer noͤrd⸗ 
lid vorzurücken, etwa 300 Jahre brauchte. Waͤre dieſes 
Vorrücken ein ſtetiges, gleichmäßiges, etwa der ſtarken Ver⸗ 
mehrung der Störche entſprechendeß geweſen, fo kommen 
auf eine Werft 1.s Jahre, Es ſcheint indeſſen als haätten 
beſondere, dem Leben der ſüdlichen Störche ungünſtige 
Bedingungen, ein mehr ruckweiſes Vordringen dieſes Thie⸗ 
res nach Nord veranlaßt. Aus Morea iſt der von den 
Türken hoch gehaltene und Deshalb von Den Griechen ver⸗ 
folgte Storch ganz verſchwunden. Was ihn aber aus 
England, wo er früher häufig geweſen ſein ſoll, vertrieben, 
iſt nicht bekannt. 


Nach Aufzeichnungen des Paſtox G. O. Oehrn ju 
Wendau⸗Paſtorat find daſelbſt ſeit dem J. 1872 Die 
Störche zwiſchen Mitte und Ende April neuen Styls ein- 
getroffen und zwiſchen Mitte und Ende Auguſt abgezogen. 
In Mittel⸗ und Nord⸗Deutſchland erfcheinen ſie zwiſchen 
dem letzten Februar und erſten April. 

Bei Gelegenheit der in dieſer Storchenangelegenheit 
abgehaltenen Umfrage erzählte mir ein erfahrener Jäger, 
daß im Dorpater Jagdreviex während Der letzten 25 
Jahre der früher vorherrjende weiße Safe, dem ſtär⸗ 
kern grauen Litauer Platz gemacht habe und daß 
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Feldhühner, die früher eine Geltenheit waren, jeht 
angetroffen verden. 
Die Geſellſchaft ſchritt ſodann zur Fortfekung Der in 
Der 100ften Sigung ajournirten Berathung über Den 
neuen Statutenentwmurf. Der Gerr P[Wräfident 
leitete Dtefelbe mit einigen erläuternden Worten ein, indem 
et über Das Zuſtandekommen Des Entwurfes berichtete 
und Der vielfad innerhalb Der Commiffion und dem Con⸗ 
ſeil gepflogenen Berathungen gedvadte. Nach längerer 
Discuffion, ju welcher namentlid Die SS 1, 2 und 3 An⸗ 
lag gaben, wurde Der Entwurf mit einigen Modificationen 
mit großer Majorität angenommen und befdlofjen, den⸗ 
ſelben dem Gonfeil Der Univerfität sur Herbeiführung 
höherer Beftätigung su übergeben. 
Herr Cand, Lud wigs hatte folgenden Bericht über 
ſeinen in Der 93. Sikung gehaltenen Vortrag eingereidt: 


Kurse Darftellung der Bildungsweife, Merkmale und 
des Horkommens der guartären Alluvial-Gebilde in den 
Oſtſeeprovinzen Kuhlands. 
Einleitung. 


Im Anſchluß an meinen Berit, gegeben im Jahre 
1875, über Die von mir ausgeführtes Unterjudjungen Der 
in Den Oſtſeeprovinzen Rußlands vortommenden ſog. 
Diluvial: Gehilde Der Quartärzeit laſſe id) beifolgend 
einen ähnliden, wenn auch etwa ermeiterteren Beridt 
über meine fottgefegten Unterſuchungen der fog. Al luvial⸗ 
Gebilde Derjelben Quartärzeit als zweite Abtheilung 
folgen. | 

Beide verſchiedenartigen Gebilde faßt man auch, als 
in derſelben letzten, noch heute fortdauernden großen ged» 
logiſchen Periode Der Erdgeſchichte, genannt die Quar⸗ 
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tärgeit, vorkommend, mit her Bezeichnung Ouartärz 
gebilde zuſammen. Im gemöhnliden Leben benennt 
man ſummariſch die erfteren Das Diluvium, und Die 
legteren Da8 Alluvium. 

Um beide genetiſch und geologifd verfhiedenen Ge— 
pilve in der Natur von einander zu unterſcheiden, kat ' 
man folgenbe Unhaltspuntte und Merkmale befonters im 
Huge ju behalten: 

Vie ſchon im erften Berichte über Die Diluvialen Ge— 
bilde angedeutet worden, bildet Dte Dederde im Diluz 
vium Ten Schlußſtein Dehjelden und wurde am Ende Der 
Diluvialzeit gebildet, meift dDurd) Anz und Aufſchwemmung 
Des (don vorhandenen Material der uns liegenten 
Schichten über DAS ganze Terrain Des damals beftehenden 
Diluvialmeereg, mittelft deſſen wogenden, brandenden und 
ſpülenden Wellenfchlage8, gewaltiger Strömungen und 
minterlider Eisſchiebungen ſeiner beim Rüdtritte flacher 
und flacher werdenden Waſſer. Nur Einiges des Beftandes 
der Deckerde ſcheint wie nachträglich auf gewiß großen 
und mächtigen Eisſchollen und Schemeln aus dem Nor— 
den noch herangeſchwemmt worden zu ſein, denn in und 
auf ihr finden wir heute die größten und zahlreichſten er— 
ratiſchen Blöcke des Nordens ausgeſtreut, oder mehr oder 
weniger zuſammengedrängt ju Gruppen und Lagen. Letz— 
terer Fall iſt häufig auf Anhöhen und Vorſtufen der grö— 
ßeren Anſchwellungen des Landes zu bemerken, ſo z. B. 
längs, ver beginnenden relativen Erhebung Der Hahnhof—⸗ 
ſchen Höhen (Livland), beſonders auf Der nord- und Nord: 
meftliden Seite verfelben, was unzweifelhaft auf eine : 
Strandung Der Blöcke und an vielen anderen Orten auch 
auf Eisſchiebungen hinteutet. 

In Folge der obigen Bildungsmomente ſehen mir 
aud) heute Das Material Dev Deckerde fehr gemiſcht und 
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sujammengemürfelt, aus Den Darunter liegenden, durch Die 
bezeichneten Kräfte alterirten Schichten, beſonders Bed un- 
teren und oberen Diluviums, wie namentlich Des Dilu⸗ 
vial⸗- oder Mergelſandes, Des Prismen- oder Geſchiebe⸗ 
mergels (vom Landmann Thon reſp. Lehm genannt) und 
aus dem unter letzterem in der Regel ſich befindenden Ge⸗ 
rölle beſtehend, ſich darſtellen (ſ. die Schichtenfolge des 
Diluviums im erſten Bericht). 


Jede der unten liegenden Schichten übte einen, dem 
Auge des Geologen und Agtonomen leicht erkennbaren, 
Einfluß auf die Zuſammenſetzung der Deckerde aus, welche 
bei ſolchem Entſtehen in der Regel auch nur eine unge— 
ſchichtete Structur und Lagerung annehmen konnte. Nur 
in ſeltenen Fällen, bei feinerem Material und größerer 
Mächtigkeit in geſchützteren Lagen, zeigt ſich zuweilen eine 
ſchwache, aber immer eine ſehr unregelmäßige, ja oft ver— 
worrene Schichtung angedeutet. Im erſteren, in der Re— 
gel vorkommenden Falle iſt die Deckerde faſt immer von 
Gerölle und Geſchiebe durchſetzt und im Ganzen von grö—⸗ 
berem Korn, ja ſie führt ſogar häufig, beſonders in den 
oberen Lagen, viele erratiſche Blöcke von Den verſchieden⸗ 
ſten Dimenſionen. Dieſe Gerölle — und Geſchiebebei⸗ 
mengung, wie auch meiſt DAS grdbere Material untet- 
ſcheidet die Deckerde immer als ein diluviales Gebilde 
vom häufig darüber lagernden, in der Regel gerölle- und 
geſchiebeloſen und im Ganzen feineres Material führenden 
Alluvinm. Nur ſelten und dann auch nur unter 
beſonderen äußeren Verhältniſſen, wie etwa bei ſtarken, 
Gerölle führenden Strömungen in Flußbetten oder Thä—⸗ 
lern, oder bei brandenden Wogen mancher Meeresküſten, 
wenn deren Küſtengebilde gerade ſolches Material führen, 
weiſt es auch Gerölle und Geſchiebe auf, welche in ſolchen 
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Sälen aber faft ftet8 lagermeife in oder auf dem Alluvlum 
eingebettet oder angelagert erſcheinen. 

Erſt nachdem das gegenwärtige Feſtland in ſeinen 
höheren Theilen trocken geworden war, und das Diluvial⸗ 
meer mit ſeinen brandenden Wogen und den aus dem 
Norden etwa noch heranſchwimmenden Eisſchollen und 
Schemeln in der Minderung und im Abzuge begriffen 
war, nur hier und da noch flache, oft aber große Waſſer⸗ 
beden hinterlaſſend, die wohl an vielen Stellen mit tem 
offenen, abziehenden Meere nod in Verbindung ſtanden, 
ihre Waſſer aber mit Der Zeit su Brach⸗ und Süßwaſſern 
umwandelten; erft in ſolchen verhältnißmäßig ruhigen 
Waſſern, die in Der meitern Folge vieljältig große Land⸗ 
jeen, Ströme und Flüſſe mit ſtarkem Wafjergehalt erzeug⸗ 
ten, indem fie genährt murden durch Die riefigen Nieder⸗ 
ſchläge bet dem damals herrſchenden feudten, anfangs 
noch arctiſchen Klima, bildeten ſich durch Ab⸗ und Aus⸗ 
waſchungen und Auflöſungen Des zurückgebliebenen dilu— 
vialen Materials, von dem um⸗ und höher liegenden erſten 
Feſtlande der jetzt gewordenen Alluvialzeit herab, an den 
niedriger gelegenen Stellen fandige, thonige, kalk- und 
eiſenhaltige Niederſchläge und Anſchwemmungen, welche 
in ihrer Geſammtheit heute mit Der Bezeichnung Allu— 
vium kelegt werden. Sie bilden ſich aud heute nod) 
fort in Den gebltebenen Gewäſſern Des Feftlande8, an 
Meerestüften und Flußmündungen; wogegen die Gebilde 
Der Diluvialjeit auf dem heutigen Feftlande feit Dem Ab⸗ 
zuge Des Diluvialmeeres abgeſchloſſen erſcheinen. 

Zum Alluvium rechnet man auch Die in Der Ullus 
vialgeit gemordenen und nod werdenden fandigen, thoni= 
gen und ſteinigen Bildungen Der heutigen Meeresküſten, 
Buchten und Flukmündungen, wie aud die Schlickbildun⸗ 
gen aller während dieſer Zeit entftandvenen periodiſchen 
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Ueberſchwemmungsgebiete. Desgleichen zählt man ju ihm 
Die Schichten Der aus vegetabilifdjen Reſten entftandenen 
weiten Moorbildungen Des Landes, als gleichfalls boden— 
bildende Produete; ſo auch viele eiſen- und phosphorhal⸗ 
tige Bildungen der Sümpfe und Seen (Raſeneiſenſtein z. 
B.); und ſchließlich die durch Winde bewegten und da— 
durch gebildeten Sanddünen der Meeresküſten und des 
Binnenlandes, als Luftalluvionen. 

Alle dieſe ſog. Alluvialgebildèe ruhen in unſeren 
Provinzen faſt durchgängig auf dem Diluvium, insbeſon— 
dere auf der Deckerde deſſelben, oder, wo dieſe geſchwun— 
den iſt, auf dem darunter liegenden Geſchiebemergel (Kehm 
der Landleute), oder Diluvialſand, oder Prismenmergel 
(in Curland Lehm oder Thon benannt, je nachdem ſein 
Material gröber oder feiner). Selten findet man ſie auf 
älteren Formationen (Grundgeſtein in Liv-, Ehſt-, Cur— 
land) gelagert. Sie zeigen, mit Ausnahme der Schlick— 
bildungen und mancher Sanddünen, wie für gewöhnlich 
die Deckerde, keine Schichtung; bilden eine gleichartige 
Maſſe, aber von viel feinerem und gleichartigerem Korn, 
als die meiſten Diluvialgebilde; und enthalten, mit oben 
erwähnten Ausnahmen, kein Gerölle und Geſchiebe bei— 
gemengt, wie letztere faſt immer, beſonders deren obere 
Schichten. Sie ſind, mit Ausnahme der unter beſonderen 
Verhältniſſen entſtandenen Alluvial-Mergel und Kalke, 
wie die Deckerde für die Praxis auch als kalklos zu be— 
trachten, d. h. die Salzſäure vermag den etwa gering vor⸗ 
handenen kohlenſauren Kalk (ſchon bet 0,3 x) dem Auge 
nicht mehr erkennbar zu machen und abgeſehen von dem 
etwa an Schwefelſäure, Phosphorſäure und Kieſelſäure 
gebundenen, meiſt gleichfalls geringen Gehalt an Kalk; 
wogegen, außer der Deckerde alle übrigen Tiluvialgebilde 
mehr oder weniger ſtark kalkhaltig ſind, und deshalb mit= 
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telft Salzfäure vom Ulnvium im Ulgemeinen leidt un: 
terſchieden werden können. 

Die Diluvialgebilde haben ſich unter einer all— 
gemeinen Meeresdedeckung herangebildet uud ruhen überall, 
hoch oder niedrig gelegen, nach ihrem relativen Alter über⸗ 
einander. Dagegen entſtanden die Alluvialgebilde 
erſt nach der letzten allgemeinen Fluth, wie oben gezeigt, 
theils in den allmählich zurücktretenden und ſüßgewordenen 
Waſſern und den hierauf gebliebenen Gewäſſern des heu— 
tigen Binnenlandes, theils an den Meeresküſten, Buchten 
und Flußmündungen, und befinden ſich in der Regel neben 
einander an niedriger gelegenen und mehr oder weniger 
getrennten Orten des Landes oder der Küſte; ſelten zei— 
gen ſich einzelne dieſer Gebilde unter beſonderen Umſtän— 
den über einander, wie etwa bei den periodiſchen Ueber— 
fluthungen und Moorbildungen zu ſehen iſt. | 

Trotz Der angeführten verſchiedenen Merkmale im Bez 
(tande, Entſtehungs-⸗,, Structurz und Lagerungameife und 
Der Oertlichkeit ift e3 in manchen, wenn auch FJeltenen 
Fällen doch ſchwierig, Das Aluvium von Der etma Direct 
barunter liegendben Dederde des Diluviums zu unterfdheiz 
Den, wenn jufällig etnige ihrer gleichen Merkmale zuſam— 
mentreffen, was Dei Den feineren Sanden legterer wohl 
gefdjehen kann. In ſolchen Fällen halte man nur das 
im Uuge, daß Die Deketde, als Das Erzeugniß einer 
einft dageweſenen allgemeinen Waſſerbedeckung, fd meiz 
ter fortfjegt über Pod und Niedrig Des Lande und faſt 
immer kleinere oder gröBere Geſchiebe, wenn aud) in ge— 
tinget Anzahl, in ſich finden läßt. Nur äuperft ſelten 
find ihre feinen Sante, wie oben erörtert, ganz geſchiebe⸗ 
frei; dagegen iſt das Alluvium, als ein Product loca⸗ 
ler, begrenzter Gewäſſer, die verhältnißmäßig eine ruhige 
Lage oder allenfalls nur eine ſanfte Bewegung einhalten 


lonnten, gebunden an niedriger, als die Umgehung, geles 
gene, becken⸗, budten= oder flupartige Oertlichkeiten Des 
Landes oder ver Küjte, mo das Waſſer, as Element Fei- 
ner Gntftehung, fi fat fammeln oder nur langjam bemes 
gen können, und hierdurd immer bald feine Grenzen Der 
genaueten Nadforjdung Des aufmerkſam Suchenden of: 
fenbatt, indem nad Obigem Das aluviale Gebilde immer 
begrengt erſcheint, das Diluviale aber fich weiter fortfept, 

Die hauptſächlichſten Alluvialgebilde, Die in 
Folgendem jur näheren Behandlung kommen follen, find: 


Ulluvial-Thon, 
n DV ergel, 
n Kalt, 
n Sand, 


Schlick-Bildung, 
Moor⸗ und Torf⸗Bildung, 
Raſeneiſenſtein⸗h⸗· „ 
Dünens 
Zur näheren Erkennung -Diefer Gebilde, will ich es 
verſuchen, ſie einzeln hier ſpecieller zu kennzeichnen. 


Alluvial⸗Thon. 


Dieſes alluviale Gebilde ſtellt ſtets eine gleichartige, 
mehr oder weniger plaſtiſche Maſſe dar, von ſchmutzig 
gelblicher, bräunlicher oder grauer Färbung, beſteht aus 
höchſt feinkörnigem Quarzſande, mit mehr oder weniger 
Thontheilen auf das Innigſte gemengt, iſt immer impräg⸗ 
nirt von Eiſenoxydhydrat, das ihm auch meiſt Die Fär⸗ 
bung giebt, wenn dieſe unter Umſtänden nicht alterirt 
wird durch hineingeſchwemmte, höchſt feine vegetabiliſche 
Stoffe, oder auch durch Schwefeleiſen und Eiſenoxydul— 
in welchem Falle ſie ins Graue übergeht und in ſehr 
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feudtem Zuſtande häufig bläulid grau etfdeint. In 
bem abgeſchlemmten feinen Quarzſande habe id nur we⸗ 
nige und ſchwer erkennbare Feldſpathkörnchen gefunden, 
was auf eine Parke Zerſetzung dieſes werthvollen Beftand» 
theiles des Bodens hinmeift; häufig aber fand id in ihm 
Heine Raſeneiſenſteinkörnchen, was einem gemefenen oder 
nod beftehenden Wafferz oder Sumpfzuſtand entſpricht. 

Weber tie Cntftehung Des Rafeneifenfteins und Des 
Eiſenoxyduls im bejagten Thone werde id in Der Folge 
Gelegenheit haben, näher su verhandeln; in Betreff De8 
Schwefeleiſens mil id) hier (nad) Ungabe bemährter Ches 
miter) Folgendes nur curforifdy erwmähnen: 

Unſere Dituvialgebildve enthalten als Meeresproduete 
immer meht oder weniger in ſich Gyps (ſchwefelſauren 
Kall) niedvergefdlagen, welcher im Waſſer ju !/s00. Theil 
löslich iht, Jomit von Den Tageswaſſern bei Wenigem auf= 
gelöſt und in die Niederungen fortgeführt wird. Trifft 
nun eine foldje, wenn auch ſchwache, Gypslöſung auf 
faulende organiſche Stoffe, fo entsiehen dieſe begierig Dem 
aufgelöften Gyps feinen Sauerſtoff zum Behuf ihrer fortſchrei— 
tendenerfegung (auchOxydation oder Berbrennung benannt, 
wenn es aud im Waſſer geſchieht) und erjeugen dadurch 
Schwefelkalk und Schwefelwaſſerſtoff, welche als löslide 
Stoffe auf das immer mehr oder weniger vorhandene 
Eiſenoxyd in Den darunter ſich befindenden Thon-⸗, Merz 
gel- oder Sandſchichten (alluvialen oder diluvialen Ur— 
ſprungs) zerlegend einwirken und hierdurch ihrerſeits 
wieder Schwefeleiſen (und Waſſer) bilden, indem der 
Schwefel zum Eiſen eine größere Verwandtſchaft befitzt, 
als zum Kalk und Waſſerſtoff. Dieſes Schwefeleiſen iſt 
aber im Waſſer unlöslich und bleibt als feſter Körper, 
in höchſt fein vertheiltem Zuſtande, in den genannten 
Erdſchichten zurück, während der befreite Kalk fich mit 
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Der im Waſſer bei Anmefenheit von faulenpen organiſchen 
Stoffen immer in Löſung fik befinvenden Kohlenſäure 
vermäblt, als doppelt kohlenſaurer Kalt, im Waſſer lös— 
lid, weiter wandert, und nad Umſtänden bei theilmeijem 
“Berluft feiner anfänglid reichlichen Kohlenjäure als im 
Waſſer unlöslider einfach tohlenfaurer Kalt ſich auch nie- 
derſchlägt. 

DAS fo gebildete Schwefeleiſen iſt in feinem Pulverz 
zuſtande meiſt von bläulich ſchwarzer Farbe und giebt da⸗ 
durch der ihn bergenden Erdſchicht eine graue oder in 
ſtark feuchten Zuſtande auch bläulich graue Färbung; 
daher finden wir ſehr häufig die Thone, Mergel und 
Sande direct unter dem Moore in Sümpfen, und auch 
tm Meereswaſſer, wo organijde Stoffe faulen, bi ju eis 
ner gewifjen Tiefe grau oder bläulid) grau gefärbt, melde 
Färbung ſichtlich abftidt von Der natürliden hellen Farbe 
des unten ſich tiefer erftredendben Bodens. 

Noch ift ju bemerken, daß der Alluvialthon mittelft 
Salzſäure kleinen Kalt angeigt und fomit für die Puaris 
als kalklos zu betrachten ift. (S. Ginleitung.) Dieſe 
Kaltarmuth mag aud die Urſache fein, daß man in ihm 
wenige Schaalthiere beobachtet hat, etma einzelne Süß— 
waſſer⸗Mollusken, mie 3. B. Limnaeus stagnalis, Pa- 
ludina impura, Unio pictorum 1. ſ. w. 

Da in unferen Provinzen Der Ulluvialthon De: 
durch entftanden iſt, daß Ab: und Auswaſchung der Di- 
luvialmergel von Den Höhen in Die Niederungen (tattge- 
funden haben, fo fönnte man fidy mundern, daß man in 
ihm kleinen Kall angežeigt findet. Doch diefer Umſtand 
beruht einfach Darauf, daß es in Diefem Falle ein kohlen— 
fäurehaltiges Waljer mar, welches ſeine Ubfpülung bez 
wirtte. Ein ſolches Waſſer ließ den fortgerifjenen und 
medanijd in ihm ſuspendirten Shon nad) Umftänden 





früher oder fpäter als Alluvialthon ju Boden ſinken. 
Doch Den aufgeläften Doppelt tohlenjauren Kall führte e8 
mit fi weiter fort, big e3 ganz zur Ruhe Lam, theilweife 
verdunftete unt feine Kohlenfäure theilmeije verflüdhtigte, 
wobei der frei gerwordene einfad) kohlenſaure Kall, als im 
Waſſer unlöslich, mit Den nod vorhandenen und etwa 
nun hinzugekommenen Thontheilen auch su Boden ſank. 
Dieſer Hergang erklärt Das oft su beobachtende kalkig— 
werden des Alluvialthones an geeigneten Orten (ſ. unten 
Kaſſargen), wo er oft in Den All uvial- oder Wieſen— 
mergel und nad) Umftänden, wenn die Thontheile aus 
dem Waſſer ſchon geſchwunden, aud in Den Wieſenkalk 
übergeht. Faſt umgekehrt aber verläuft die Folge der Ab— 
und Auswaſchung des Diluvialmergels, wenn das betref— 
fende Waſſer kohlenſäurefrei war. Alsdann wurde der— 
ſelbe anfänglich mit geringem Verluſt an Kalk nur dig: 
locirt, und heißt als ſolcher in der Geologie auch der 
Dislocivte Mergel. Wurde er aber vom Waſſer meis 
ter getragen, fo verlor er durch Auflöſung immer mehr 
und mehr von ſeinem Kaltgehalt, denn kein Tageswaſſer 
iſt und bleibt abfolut fret von Kohlenjäure, und erjdeint 
algdann ſchließlich wieder als ausgewaſchener Ulluvial: 
thon, faft falflo8. 

Selten geht Der Aluvialthon, durch Beimengurg 
von gtobem Sande, Grand und kleinen Steinchen, ju et: 
nem Kehm über, was nur in Flußthälern sumeilen ju 
geſchehen pflegt, wenn er Dort in irgend einem gefdügten 
Winkel, fern von Flußbette, vorlommen follte. Denn 
nur ein ruhiges oder langfam rinnendes Waſſer kann ihn 
abfegen, mie oden gezeigt worden. Hier fei beiläufig bez 
mertt, daß Der Unterſchied zwiſchen Den Bezeichnungen 
„Lehm“ und „Thon“ nur durch die Größe Des Kornes 
der mineraliſchen Beſtandtheile in ihnen bedingt wird. 


— 438 — 


Denn die niit ficht- und fühlbare Größe vefjelben bedingt 
pie Bezeichnung Thon, dagegen das ſichtliche und ſtark 
fühlbare Korn, mit grobem Sande und kleinem Gerölle 
gemengt, wieder den Lehm. 

In der Agricultur ſteht der Alluvialthon geringer 
im Anſehen, als Die Mergel des Diluviums, und DiefeB 
wohl wegen ſeines Mangels oder ungenügender Quantität 
an Kalk und Alkalien. Letztere, welche bekanntlich zum 
Pflanzenbau ſehnlichſt erwünſcht werden, ſind im reich— 
lichen Feldſpath- und Kalkbeſtand des Diluviums unſerer 
Provinzen in vollem Maße vorhanden, wie die bisher vor⸗ 
liegenden chemiſchen Analyſen (des Hrn. Prof. der Chemie 
Dr. C. Schmidt in Dorpat), wenigſtens Des Gefdhiebes 
mergels, bezeugen. Doch muß dieſes Deficit ſehr ver: 
ſchieden ſein, denn an manchen Orten macht der Alluvial⸗ 
thon ſich als Ackerboden oder als dieſen beeinfluſſende 
Unterlage recht erträglich, wenn nur der Feuchtigkeitszu⸗ 
ſtand entſprechend regulirt iſt. — Bedauerlich fehlen in 
unſeren Provinzen, meines Wiſſens, chemiſche Analyſen 
von dem Alluvialthon und diluvialen Prismenmergel 
(Curland) noch ganz, daher kann man in Betreff des 
Kalk- und Alkaligehalts derſelben nur nad äußeren Grz 
gebniſſen Schlüſſe ziehen. 

In der Technik des Ziegelbrandes und insbeſondere 
der groben Töpferwaaren iſt der Alluvialthon bevorzugt vor 
Den Diluvialmergeln, namentlich vor dem Gerölle führen⸗ 
Den, wo die häufigen Kallſteinchen Die Anwendung ſehr 
behindern, ja meiſt unmöglich machen. Wahrſcheinlich 
macht ihn die angedeutete Kalk- und Alkaliarmuth auch 
ſehr geeignet zu feuerfeſten Ziegeln und Ofenbauten, zu 
welchem Behuf er allgemein geſucht iſt. 

Das Borkommen Des Alluvialthones iſt in 
unſeren Provinzen ſehr allgemein, wo die genetiſchen Bes 
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Dingungen, wie oben beſchrieben, gegeben find. In früs 
heren Wafjerbelen, befonver mit thoniger Ümgebung, 
in moortgen Niederungen, an Den Ufern und im Grunde 
bet heutigen Landfeen, in Den Flußthälern und an Mee— 
restühten iſt er Päufig su finden. Beſonders allgemein ift 
(ein Vorkommen in Nord-Livland, ganz Eftland und auf 
den Oſtſee-Inſeln, in meldjen Gegenden die Biegeleien 
aud faſt ausſchließlich mit Hluvialthon arbeiten, wenn 
auch Direct unter ihm ein Diluvialmergel (in Livland Der 
Gefdiebemergel, in Gurlanb ver Prismenmergel) vor: 
tommt. Gin derartiges Beifpiel liefert Die Umgebung 
Dorpat's am Wege nad Ilmazahl, beim Pajo-Kruge, 
mit Den bekannten Ofenthongruben und nidt weit ent: 
fecnt davon mit Den Gruben der Ropkoyſchen Ziegelei, an 
welchen Stellen ver Alluvialthon direct auf dem diluvia— 
Ten Geſchiebemergel (vulgo Rehm) gelaaert iſt. 

In Eſtland ſcheinen die pohtdiluvialen Wafer -faft 
allen vorhanden gewefenen Gefdhiebemergel von Den Hö⸗ 
Ben in Die Niederungen geſchwemmt zu haben, mie Die 
ſeltenen Reſte davon in dem öſtlichen und weſtlichen Theile 
dieſer Provinz und auf den Oſtſee-Inſeln es heute bezeu— 
gen. Nur im mittleren Theile Eſtland's hat ſich ver Ge— 
ſchiebemergel bis ins Ampelſche Kirchſpiel hinein noch ge— 
ſchloſſen erhalten, aber nach Norden immer ſchwächer 
werdend, wie ich es auch bei den Diluvial-Schichten ſchon 
angeführt habe. Faſt alle Flußufer, weit ins Land hin— 
ein, weiſen ihn hier auf. Insbeſondere bemerkbar hierin 
iſt Das große Gebiet des Kaſſarge-Fluſſes mit ſeinen vie— 
len Nebenflüſſen, welches fichtlich lange (wohl im Anfange 
der Alluvialzeit) einen weit ins Land hineingehenden 
Meeresarm dargeſtellt haben muß. Anfangs iſt der Thon 
ſehr plaſtiſch, wie bei Konnofer-Krug zu ſehen iſt, doch 
näher zum Meere wird er ſandhaltiger und hat zugleich 
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eine allmählid fteigende Rall-Beimengung und eine fans 
vige Obererde erhalten, legtere mohl durch Ab⸗ und Zu⸗ 
(pülung des damals nahen Meeres. Legtere3 hat ihn z. 
B. in Der Gegend um Goldenbed und Kafjargen 3u einen 
vorzüglichen Ackerboden gemacht. In dieſem Flußgebiet 
iſt er verhältnißmäßig ſehr mächtig bis 10 Fuß und mehr, 
% B. bei Konnofer-rug, an andern Orten iſt er weni⸗ 
ger mächtig, oft nur 2—3 Fuß; 5—6 Fuß habe id ihn 
häufig angetroffen. 

In Mittels und Süd⸗Livland muß er ſeine Herr⸗ 
ſchaft in der Technik mit dem dort häufig vorlommenden, 
faſt gerölleloſen diluvialen Geſchiebemergel theilen. In 
Curland muß er gar surüdftehen in Der techniſchen Ans 
mendung, beſonders von Mitau an bis in die ſüdweſtliche 
Ede Der Provinz hinetn, wo Der Prismenmergel ſeiner 
leidteren Grlangung, Handlichkeit und ſeines reidplidjeren 
Vorkommens wegen mehr in Anſpruch genommen wird, 
wenngleich das Product aus legterem in Der Dauerhais 
tigkeit, ſeines großen Kalkgehalts megen, nachſteht. Aber 
nördlich von Mitau, im großen Aa⸗-Thal arbeiten noch 
recht große Ziegelfabriken in Alluvialthon für den großen 
Bedarf Des bauluſtigen Riga's. 


Alluvial⸗Mergel. 

Dieſes Gebilde, von den Empirikern auch Wieſen— 
mergel benannt, wenn es dem Auge ſeinen Kalkgehalt 
verräth, iſt in ſeiner Grundlage der oben beſchriebene 
Thon mit einer mehr oder weniger großen Kallkbeimiſchung 
in Der feinften Form, die ihn bei etwa 10 % sum Mer—⸗ 
gel ftempelt. | 

Den Getgang bei feiner Entſtehung habe id) des Zus 
ſammenhanges wegen beim Alluvialthon oben (don bes 
ſchrieben: Die Factoren maren entweder kohlenfäurehaltige 


— 
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Waſſer, an8 hõher liegenden Humus⸗ oder Moorſchichten 
Lommend, Die den Kall des Von ihnen durchrieſelten Dis 
luvialmergel3 auflöften, weiter trugen und an entfernteren 
Orten bei Ruhe mittelft Niederſchlagung defjelben mit 
Den mitgenommenen Thontheildjen Den Ulluvialmergel 
bildeten; vder es waren lohlenfäurefreie Wafjer, Die von 
Der hõheren Umgebung den Diluvialmergel mittelft Aus⸗ 
waſchung in Die Niederungen fpülten, aber ohne fofortige 
Auflöſung Des Kalkes, und die ihn hier theilmeife bald 
wieder su Boden finken liehen, too man ihn heute in Der 
Seologie einen DiSLOcirten Mergel zu nennen pilegt, 
theilmeife aber weiter trugen, ihn almählid) Des Kalkes 
beraubten, wie oben gejeigt, und ſchließlich in Der Ferne 
wieder einen ausgewaſchenen Alluvtalthon abſetzten. 

Dieſer Alluvialmergel hat faſt immer eine ſchmut⸗ 
zig graue Färbung, ſelten iſt er gelblich anzuſehen, iſt im 
feuchten Zuſtande ſehr plaſtiſch, doch im trockenen zerfällt 
er bald in eine mürbe, bröcklige Maſſe, ſchließt meiſt 
viele vegetabiliſche und ſelbſt animaliſche Gebilde in ſich 
ein, namentlich viele Land- und Süßwaſſer⸗Mollusken, ſo 
3. B. Arten von Helix, Limnaeus, Paludina, Planor- 
bis. Pisidium, Clausilia, Lucina, Neritina, Valvata 
Unio u. f. w., wie fie auch Prof. Dr. Grewingk in ſei— 
ner Geologie Kiv-Curland'3 p. 592 fpectel anjührt. 

Sein Miſchungsverhältniß zwiſchen Thon, Sand und 
Kalt hat ihm verſchiedene charalteriſtiſche Bezeichnungen 
gegeben, fo fpridht man von Thon-, Lehm⸗, Sand- und 
Kaltmergel, wo der erfte Theil des sujammengefekten Na⸗ 
mens Den charalteriſirenden Beftandtheil andeutet; Die 
Kallbeimengung gab ihm, bei etma-10 % in Den feineren 
Beftandtheilen der Maſſe, den Namen „Mergel“. 

In den Niederungen liegt Der Mergel immer vers 
borgen unter Sand-, Torf= oder Moorſchichten, Die nad) 
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(einer Bilbung an dieſen Örten vom fpäteren Waſſer 
anfgetragen, refp. berangebiltet worden And; daher muß 
man ihn meift mitteljt Grabungen over Bohrungen ſuchen, 
wenn man feiner habhaft werden will. Auf etwas hõher 
gelegenen Stellen ſeines Vorkommens hat fid auf ihm 
faft immer eine Deckerdeſchicht gebilvet, Die zum Acker— 
boden ſehr geeianet iſt, beſonders menn er ihre Miſchung 
beeinflußt hat, oder ſelber nicht zu tief im Grunde 
liegt. | 

Seine Verbreitung in unferen Provinzen it ſehr all⸗ 
gemein, weil er faft immer, wie oben befhrieben, mit dem 
Vorkommen Des Hlluvialthones vergefelljdaftet iſt, fo ſehen 
ir ihn auch im filurifdpen Terrain (Eſtland, Nord⸗CLivland 
und Ofifeeinfeln) ſehr häufig; aud in Den dolomitiſchen 
Gegenden Der mittleren Devonetage Liv= und Curland's 
ift ev häufiger ju finden, al8 in Den des unteren Devonr 
fandfteine3 derſelben Provinzen; meil -nämlid die Kalk— 
und Oolomitgefteine in Den bezeichneten Gegenden Den 
charakteriſtifchen Beftandtheil, ven Kalt, im volften Mahe 
liefern konnten. 

In der Ngricnltur wird er als beliebtes Verbeſſe 
rungsmittel Der Aecker, beſonders der ſchwer thonigen und 
talfarmen, angewandt, um dieſe meniger bündig su machen 
und zu einer größeren Thätigkeit (Triebkraft) ju veran= 
laffen. Doch ift feine Anwendung bei kem Landwirthen 
unferer Kande im Verhältnip su feinem häufigen Vortoms 
men nod ſehr gering, ja oft ganz unbefannt, wenn auch 
per Sak hinter dem Zaune faſt offen Legraben liegt! 

In der Technik wird Ver Uluvialmergel in unferen 
Provinzen mit Grfolg bet Der Cementfabritation ange= 
wandt; ju Ofenkacheln und grobem Steingut kommt et 
neben tem devoniſchen Mergel refp. Alluvialthon nur zu— 
weilen jut Anwendung; ju Ofengiegeln und Bauten ik 
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et wegen ſeines Kalfgehalts nicht verwendbar; dod) iw 
Ermangelung eine befjeren Materials wird er zu Bau» 
ziegeln mandpenorts aud) in Anſpruch genommen; fo habe 
14 3. B. dei Der Spiegelfabrit Catharina (WBoifet) eine 
große Biegelei gemüthlid mit ihm arbeiten gefehen. Ju 
Eiland, bei Kunda, habe id eine große Cementfabrik 
kennen gelernt, Die gegenwärtig Den Alluvialmergel mit 
Erfolg vermerthet, nachdem fie Den anfänglid verwandten 
unteren flurifden Thonmergel aufgegeben hat. 7 Denn 
Das eigenthümlide Vortommen des HUlluvialmergels an 
viefem Orte, im Kunda-Becken, bietet die Meõglidteit, Die 
gewünſchte Kaltbeimengung leidt ju Wege zu bringen, 
indem feine 10 bis 12 mächtige, ununterbrodjene Schicht 
unten mit einem ſchwach kalkhaltigen Thon beginnt, nad) 
oben gradatim an Kaltgehalt zunimmt, und ſchließlich an 
Der Oberfläche, abgeſehen von der Darauf ſich befindenden, 
nicht Jehe ſtarken Moortorfſchicht als Dede, mit einer ſtar⸗ 
ten Kalkmergelſchicht ſchließt. So kann in der Fabrik bet 
einer etwa nõthigen kleinen Zugabe von gebranntem Kall 
pie beliebige Miſchung genau und kbillig bewerkſtelligt 
werden. 

Die eben beſchriebene Weiſe des Vorkommens des 
Alluvialmergels bei Kunda wird wohl auch an vielen 
anderen Orten zu finden ſein. Denn ſie erklärt ſich ein⸗ 
fach dadurch, daß beim Beginn Des Abſpülens Des Dilu⸗ 
vialmergels von den höher gelegenen Orten in die Niede— 
rungen, derſelbe in entſprechender Menge vorhanden war, 
mit der Zeit aber geringer wurde, bis er ſchließlich in den 
meiſten Fällen faſt ganz fortgewaſchen wurde und hierauf 

hauptſächlich Vie darunter liegenden diluvialen Gerölle⸗ 
und Sandmaſſen und ſiluriſchen Kalle allein ihren ſtarken 
Kalkgehalt dem kohlenſäurehaltigen Waſſer zur Auflöſung, 
eventuell mit wenigen Thontheilen, darbieten konnten. 
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Letzteres brachte in den Nieberungen einen Kaltmergel, 
ja oft einen faft reinen Alluvialkalk sumege. 

Die Waſſerniederſchläge und jährliden Schnee⸗ und 
Gisbildungen müfjen bei dem vormaligen arctifden Klima 
Eſtland's doch ſehr bedeutend gemefen fein, Da in dem 
größten Theile Des Landes, mie fon heim Diluvium be- 
ſchrieben, der Diluvialmergel faft ſpurlos verſchwunden iſt. 
Er wird wohl auch in geringerer Mächtigkeit vorhanden 
geweſen ſein, als in Den ſüdlicheren Theilen unſerer Lande. 
Denn nach meinen Beobachtungen nehmen die diluvialen 
Mergel- und Sandablagerungen nach dem Süden an 
Mächtigkeit und Zahl zu, was wohl auf eine größere 
Dauer und Tiefe des Diluvialmeeres in ſüdlicher Rich— 
tung zu ſchließen erlaubt. 


Alluvial⸗Kalk. 
Die Alluvialkalk-Bildungen treten hier in dreifacher 
Form auf: als Wieſenkalt, Tuffkalk und Sinter— 
kalk, je nachdem die Umſtände bei ihrer Bildung ſich 
geſtaltet hatten. Sie find alle drei die Niederſchläge 
oder Rückſtaͤnde deſſelben kohlenſäurehaltigen Waſſers, Da 
in dieſem Falle, abweichend von den Umſtänden bei der 
Thon- und Mergelbildung unſerer Lande, nur durch thon⸗ 
loſen Diluvialſand, ſiluriſchen Kalk oder devoniſchen Do» 
lomit geſickert war, deren Kalk nach Möglichkeit aufgelöſt 
hatte und an geeigneten Orten als Sicker- oder Quell⸗ 
waſſer, mit Kalk beladen, wieder zu Tage trat, wo es 
näher oder weiter von ſeinem Austritt unter verſchiedenen 
Umſtänden ſich ſeines Kalkes wieder entledigte. 

Det Wieſenkalk bildet ſich durch Niederſchlag aus 
dem kalkhaltigen ſtagnirenden Waſſer unter einer poröſen 
Torf⸗ oder Moorfchicht, mo vie Kohlenſäure entweichen 
kann, und verbleibt in dieſer feuchten Lage als eine weiche 
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compacte oder breiige Maſſe, die aber, an der Luft gez 
trodnet, eine fteinartige Härte annehmen tann. In Dies 
fem weichen Buftande tann er beliebig geformt, gettodnet 
und alsdann zu Baufteinen oder zum Kalkbrand verwandt 
werden, Er beſteht aus reinem kohlenſauren Kait, felten 
verunreinigt durch wenigen eingeſchlemmten Thon oder 
Pflanzentheile, dewmnach iſt ſeine Farbe weiß reſp. gelblich 
weiß oder grau weiß. Süßwaſſer⸗Mollusken fiedeln fich 
in ihm ſehr gern an und bilden häufig ganze Bänke von 
Schaalreſten, wie and Prof. Dr. Grewingk in ſeiner er— 
wähnten Geologie von vielen Orten berichtet. Die Arten 
derſelben ſind dieſelben, die ſchon oben angeführt worden. 

Sein Vorkommen iſt ziemlich häufig, beſonders, wie 
bet dem Alluvialmergel, in den ſiluriſchen und dolomiti—⸗ 
ſchen Regionen unſerer Lande; nur iſt er nicht in ſolchen 
mächtigen Lagen zu finden, wie der Thon und Mergel 
des Alluviums, ſein Vorkommen iſt beſcheidener, meiſt in 
1 bis 2 Fuß dicken Schichten und nicht ſehr ausgedehnt 
am Orte. Beiſpiels halber will ich anführen, daß ich 
ſchönen Wieſenkalk angetroffen habe bet Serrefer in Eſt⸗ 
land, Doblen in Curland und Alt-Kuſthof in Livland, 
der, getrocknet, ſchneeweiß ſich zeigt. 

Der Tuffkalk bildet ſich durch Niederſchlag meiſt 
aus kalkhaltigem Sickerwaſſer, weniger aus Quellwaſſer; 
aber in beiden Fällen an Orten, mo das betreffende Waſ⸗ 
ſer flach und frei zu Tage geht und mehr oder weniger 
Den Luftſtrömungen und der Sonne ausgeſetzt iſt, und fo 
verhältnißmähßig ſchnell verdunftet, auk im Gommer 
fõrmlid eintrodnet, fo daß der Waſſerzufluß periodifd) 
wird. linter folden Umſtänden, die in flachen, offenen 
Becken, oder an wenig genetgten Abhängen eingutreten 
pilegen, wird Die abgefekte Kaltmafje porös, oft fogar 
lodev, die bei neuem Zufluß und Abſatz ſich theilmeife 
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wieder verkittet. Wenn ausgetroduet, wird der Tuffkalk 
oft fteinhart und tann unter Umſtänden ju Baulteinen, 
doch mehr zum Kaltbrand vermandt werden, da er fo gut 
wie aus reinem kohlenfauren Kalt hejteht. Die Beimen⸗ 
gung von vegetabilijden Reften it in ihm geringer als 
beim oben beſchriebenen Wiefentalt und Mergel; Dagegen 
findet man zuweilen äußerſt feinen Quarzſand, nad Um⸗ 
ſtänden mehr oder weniger untermifdt, Seine Farbe iſt 
gewöhnlich ſchmutzig meik, gelblidy oder grau. 

Sein Bortommen iſt in unſeren Provinzen verhälts 
nißmäßig wenig ausgedehnt, weil Die Bedingungen zu 
ſeinem Entſtehen ſelten gegeben ſind. Die bedeutendſten 
Vorkommniſſe ſcheinen in ver dolomitiſchen Region unfee 
rer Devonformation zu ſein; ſo führt Prof. Grewingk in 
ſeiner erwähnten Geologie (ſ. pag. 593) Beiſpiele Des 
Vorkommens an, vornehmlich bei Lobenſtein, im Kirchſpiel 
Neuhauſen, dann auch bei Adſel, Ronneburg, Wenden, 
Allaſch und anderen Orten. Meine Beobachtungen kes 
ſchränken ſich auf wenige Punkte mit geringen Vorkomm⸗ 
niſſen, ſo bet Jöggis in Eſtland, Kukke-⸗Krug auf Oeſel, 
an der Arensburg'ſchen Straße, und Amboten in 
Curland. 

In Der Technik findet er zuweilen Anwendung, wie 
ſchon oben erwähnt, zu Bauſteinen und Kaltbrand. 

Der Sinterkalk bildet ſich als Rückſtand nur aus 
verdunſtendem kalkhaltigem Sickerwaſſer in geſchloſſenen 
Räumen, wohin möglichſt kein Luftzug und keine Sonnen= 
ſtrahlen gelangen können, bet ſehr langſamer Verdunſtung 
des ganzen Waſſers ſeiner Löſung. Solche Bedingungen 
finden ſich in Hohlräumen der Erde, beſonders in Höhlen 
Der Kalkfelſen, wo erx Die an Der Decke und Den Wänden 
Des Raumes hervorragenden Gegenjtände mit ſeiner Maie 
überzieht; oft von Der Decke herabhängende Zapfen, ähn⸗ 
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lid den winterliden Gissapfen Der Dadrinnen, bildet, 
welche Stalaktiten benannt werden. Fällt ſolches 
Sickerwaſſer in Den Hohlräumen bei Wenigem tropfweiſe 
zu Boden und verdunſtet dort, ſo bilden ſich mit der Zeit 
an Den betreffenden Stellen aus dem Rückſtande pyrami⸗ 
denartige Säulen, von verſchiedener Ausbildung, welche 
alsdann Stalagmiten genannt werden. Breitet fich 
das Waſſer bei etwas größerem Zufluß auf dem Boden 
aus, ſo überzieht es alle vorhandenen Gegenſtände beim 
Verdunſten mit ſeinem Rückſtande, und verkittet ſo auch 
leicht das vorhandene lockere Geſtein des Bodens. Aehn⸗ 
kd mag fh auch Das von Prof. Grewingk beſchriebene 
Conglomerat bei. Stälenhof (Livland) gebilbet Paben, 
wo ein burdfidtiger, kryſtalliniſcher Sinterkalk die Ver— 
tittungsmaſſe des Gerölles bildet. 

Der Sinterkalk beſteht gleichfalls aus reinem kohlen⸗ 
faurem Kall, ver, durch Die langſame Verdunſtung ſeines 
Löſungswaſſers halbdurchſichtig und kryſtalliniſch geworden, 
höchſtens wenig, in ſeiner Kohlenſäure mit aufgelöſt 
geweſenes, Eiſen enthält, wodurch er ſich meiſt gelblich 
gefärbt zeigt. 

Ich ſelbſt habe ihn nirgends angetroffen; doch da Herr 
Prof. Grewingk ſein Vorlommen in Livland (S. ſ. Geo⸗ 
gie pag. 595) eonſtatirt hat, fo glaubte ich ihn bei Der 
Aufsählung der Kaltbildungen unſerer Provinzen nidt 
übergehen zu dürfen. 


Alluvial⸗Sand. | 
Dieſer Sand findet ſich faſt in allen Niederungen 
als Schwemmſand unter der moorigen Decke derſelbenz 
in früheren Eroſionsthälern, deren Grund und Ufer hee 
gleitend; in und an den heutigen Landſeen und Flüſſen, 
die Ufern und im Bette derſelben als Schwemmſand An⸗ 
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ſchwemmungen bilbends in den Mündungsgebteten Der 
lühe, bis ins Veer hinein, verfdtevenartige An⸗ und 
Aufſchwemmungen sufammenfegend und iſt an ben Küften 
des Meeres als Meeres- unb Flugfand allgemein betannt. 


Die Unterſcheidung des Alluvialſandes von Den dilu- 
vialen Sanden iſt ſchon oben in Der Einleitung ausfühte 
lid) erörtert worden, wonady er in feiner Srundlage die— 
ſelben Beftandtheile mie Der Diluvialfjand enthält, bis auf 
Den totalen Wrangel an Kalt und meift ſehr geringen Ses 
halt an Feldjpath, Der in den meiften Fällen faft gar 
nidt zu erkennen ift, namentlid in Den Niederungen unter 
einer Moordede, wo Das ftart kohlenjäurehaltige Wafer 
ihn zerſetzt und feine Beftandtheile fortgeführt hat, fo daß 
nur faft reiner Quarzſand nadgeblieben iſt. 

Seine Kagerung iſt ſtets ſchichtenlos, und Gerölle 
enthält er in Der Regel nicht, nur in Den heutigen Fluß—⸗ 
thälern und ihren Betten undo an Meerestüften findet 
man zuweilen einzelne Lagen over Nefter von Geroͤlle im 
Sande eingebettet, Der aber hier nur gelegentlid) einges 
ſchwemmt worden if. 

Sein Korn iſt von verfdievener Größe, doch immer 
feiner, als Der Der oberften Schichten des Diluvialjandes. 

Seine Färbung zeigt ſich bet Den neueren Auswa⸗ 
ſchungen immer hell, doch bet Den älteren durch eingetres 
tene Oxydation Der etma nod vorhandenen eifetihaltigen 
Mineraltheile hier und Da gelblidy oder röthlich. 

Er felt nur ein Auswaſchungsproduet Dar, bemirtt 
durch poſtdiluviale Gewäſſer, aus ben vor ihm entftandes 
Ken diluvtalen Gebilden und andern in unferen Provingen 
vorlommenden älteren edimentbildungen, die etma in 
VAS Bereid) Der Gemalt- der Gewäſſer gekommen marten, 
vornehmlid Der ſtluriſchen und devoniſchen Formation. 
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In der Agricultur hat Dev Aluvialfand faft gar 
keinen Werth, wegen ſeines Mangels an Thon⸗, Kalk⸗ 
und meift auch Feldſpath⸗Gehalt, welcher leptere dem Bo⸗ 
ben Die zum Pflanzenwachsthum nöthigen Alkalien liefert. 

In der Technik kommt er hierzulande, meines Wiſ⸗ 
ſens, nur bei Der Fabrikation der gewöhnlichen Glas⸗, 
Fenſter⸗ und Spiegelglaswaaren zur Anwendung, in letz⸗ 
terem Falle doch nur wenn er frei von eiſenhaltigen Mi⸗ 
neralien iſt, die dem betreffenden Glaſe eine durchaus zu 
vermeidende Färbung geben würden. So beutet Die Spie— 
gelfabrik Catharina (bei Woiſeck) ein günſtiges Lager 
ſolchen Sandes bei Teilitz zu dieſem Behufe aus. Gel: 
ten braucht man ihn, bei einer entſprechenden Korngröße 
und in Ermangelung eines beſſeren Diluvialſandes, bei 
Bauten auch zur Mörtelbereitung. 

Schädlich wirkt er an manchen flachen und ausge— 
dehnten Meeres- und Flußufern als Flugfand,g mie mir 

weiter unten ſehen werden. 


Schlick⸗Bildung. 

Dieſe Bildung beſteht in unſeren Provinzen ihrem 
allergrößten Theile nad aus fehr feinem Schwemmſande, 
der mehr oder weniger mit Thontheilen und höchſt feinen 
vegetabiliſchen Zerſetzungsprodueten untermiſcht iſt. Sie 
bildet ſich vornehmlich während Des Frühjahrs nad der 
Schneeſchmelze aus den ſchlammigen Waſſern diefer Zeit, 
dann bei periodiſchen Ueberſchwemmungen auf den flachen 
und ebenen Umgebungen vieler Ströme, Flüſſe und Bäche, 
auch Seen und einzelner Meeresbuchten, wo die Bedin⸗ 
gungen dazu gegeben find. Durch die periodiſche Auftra⸗ 
gung der Sinkſtoffe und zeitweilige Eintrocknung derſelben 
während des Sommers, beſonders aber durch Den Wech⸗ 
ſel Det jedesmal ungleichen Gehalt an Thon und organis = 
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den Stofen führenden dünnen Schichten mit Den faft 
reinen, feinen Quarzſand führenden, bildet fi eine mehe 
oder weniger ſichtbare feine Schichtung Der Maſſe heran, 
Die ins beſondere als ein Charalteriſtilum der Schlickbil⸗ 
dung angeſehen werden kann, wie Das faſt alle abgebro⸗ 
chenen Flußbettufer unſerer Lande deutlich zeigen. 
Doch an nicht trocken werdenden Stellen der Gewäſſer 
ſetzen ſich der Schlamm und Sand alljährlich am Boden 
auch ohne Schichtenbildung ab, und bilden ſchließlich nach 
Jahren einen mehr oder weniger homogenen und nach 
Umſtänden ſpäter auch trocken gewordenen Boden, wie an 
unteren Läufen der Flüſſe und Ströme, ins Meer hinein 
reichend, bei den belannten Deltabildungen oft zu ſe— 
hen iſt. 

An vielen Meeresküſten. und Buſen mit flachen 
Strandufern, wo Ebbe und Fluth herrſchen, z. B. an der 
Nordſee, bilden ſich durch dieſe periodiſchen Ueberfluthun⸗ 
gen die bekannten, fruchtbaren, ſog. Marſche Words 
Deutſchlands und Hollands und die ſandreichen Watten 
Schleswigs aus. 

Auch alte poſtdiluviale ueberſluthungsſtellen, die heute 
im Lande im Trocknen liegen, weiſen oft eine derartige 
Schlickbildung auf, ſo z. B. bei Dorpat, zwiſchen dem 
Gute Rathshof und dem Dorfe Arrokülla, am Ende der 
dort befindlichen Pferdeweide (Koppel), im heutigen Adere 
lande liegend. Ebenſo fand ich beim Klein⸗Kruge des 
Gutes Roſenbeck (zwiſchen Lemſal und Wenden) eine ty⸗ 
piſche alte Schlickbildung, vie ſoweit thonhaltig war, vah 
ſie ſogar, wahrſcheinlich in Ermangelung eines Beſſeren, 
zur Ziegelfabrikation verwandt wurde. 

Der Schlickboden in unſeren Landen kat für Den 
Ackerbau im Allgemeinen einen geringen Werth; meil un⸗ 
ſere Glüfje, Die meik aus Meoräften ihren Anfang nehmen 
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und ihr Frühjahrswaſſer faft nur aus fandige Dederde 
führenden Gegenden erhalten, verhältnißmäßig wenig 
Thontheile und andere dem Pflanzenwachsthum dienliche 
Stoffe als Sinkſtoff führen; dazu noch die anfaͤnglich 
etwa vorhanden geweſenen kalkigen und alkalihaltigen 
(Feldſpath) Beſtandtheile auf den langen Irrfahrten zer—⸗ 
ſetzt und faſt ganz ausgewaſchen find; auch die Lage die— 
ſes Bodens ſelten hinreichend trocken und ſicher für den 
Ackerbau iſt. Aus dieſen Gründen finden mir auch Denz 
ſelben bei uns faſt nur als Wieſen- oder Weidegrund in 
Benutzung ſtehen; wogegen in vielen anderen Ländern der 
mit Schlick übertragene oder ganz aus ihm beſtehende 
Boden oft in hohem Anſehen ſteht, wie wir unten dDeuts 
licher ſehen werden. 





Am Schluß der quartaͤren Niederſchlagsgebilde erlaube 
ich mir, einen kleinen Rückblick auf den Urſprung und 
das Werden unſeres Bodens zu werfen, um hieran das 
oben wiederholt erwähnte Fallen der Werthſkala (im 
Sinne der Agrieultur) Der kei uns ſucceſſiv erfolgten 
Niederſchläge aus den quartären Gewäſſern erklären zu 
können, und hierauf einen kleinen Vergleich unſeres Alus 
viums mit einigen Der alluvialen Niederſchläaͤge mancher 
anderer Länder, die das Material zum größeren Theil 
aus ihren heimathlichen oder benachbarten Gebirgen er⸗ 
halten haben, daran zu knüpfen. 

Im Verlauf Der Darſtellung des Diluviums haben 
wir erkannt, daß Das Material unſeres Bodens sum größ—⸗ 
ten Theil aus dem Norden herſtammt und ſich in ſeiner 
ganzen Maſſe als ein reines Zerſetzungsproduet Der ver⸗ 
ſchiedenen feldſpathreichen granitiſchen Gebirgsarten Skan⸗ 
dinavien's und Finnland's mit Beimengung weniger, mehr 
eruptiver Geſteine, wie der Hornblende, des Augits, Por⸗ 
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phyrs, Diorits und Diabaſes, und bann noch des heimi⸗ 
ſchen, in verſchieden geſteigertem Maße, ſiluriſchen Kalles 
und devoniſchen Dolomits und Sandſteines und Gypſes 
erweiſt. Von ſeiner Mutterſtätte herabgeriſſen, durch 
Gletſchereiſes und Waſſers Gewalt, wanderte Dies Mate= 
rial in beider Geſellſchaft zuerſt zum Geſtade ſeiner Hei⸗ 
math; hier wurde es von den damals eiſigen Fluthen und 
mächtigen Eisſchollen Des weiten Diluvialmeeres erfaßt 
und weiter getragen auf der meiſt nord-füdliden Meere8- 
ſtrömung, um ſchließlich unſere Lande und deſſen weite 
Nachbarländer mit ſeinen gewichtigen Fragmenten und 
Zerſetzungsprodueten, Gerölle, Geſchiebe, Sand, Mergel 
und Thon in vielfachen Niederſchlägen su bedecken. Daß 
ſeine Wanderung, von der Heimathsſtätte meg, lange ges 
dauert habe, glaubten mir erkannt ju haben; ba während 
dieſer Beit das Waſſer, mittelft ſeiner Mafjengemalt und 
feine3 Kohlenfäuregehalt3, und die Luft mittelft ihres 
Gauerftoffes, und beide unter Beihülfe Des Froftes es ju 
sermalmen, zerſetzen und aufsulöfen vermodten, und erſte⸗ 
tes nad vielen Stationen e8 jur Beutigen entfernten 
Ruheſtätte geleiten konnte. 

Bei dieſer turbulenten Reiſe und Metamorphoſe ver⸗ 
loren obige Reſidua der Geſteine durch Auflöſung und 
Auswaſchung zweifellos einen guten Theil ihrer werth⸗ 
vollen alkaliſchen Beſtandtheile (des Feldſpaths, Augits 
und der Hornblende), und wohl auch der, obigen Geſtei⸗ 
nen ſparſam beigemengten, Phosphorſäure. 

Am Ende Der Diluvialzeit erfolgte, bei verhältnißmä⸗ 
Big flachem, brandendem und ſchließlich ftrömendem Waſ⸗ 
ſer, die Bildung der heutigen Deckerde, zumeiſt durch 
Zuſammenſpülung des bis dahin vorhandenen Materials. 
der jeweilig unten liegenden Erdſchichten, weniger durch 
neu hinzugetragenes. Dieſe widerholte Waſchung ent⸗ 
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führte wieder einen Theil Der bis dahin zerſetzten und 
gelöften, oben bezeichneten Beftandtheile, und dazu des 
neu hinzugetretenen, heimathlichen, ſiluriſchen und devoni⸗ 
ſchen Kalkes. | 

Mit dem ſtockenden, ftauenden, reſtlichen Meeres⸗ 
waſſer und ſchließlichen Tageswaſſer des gewordenen 
heutigen Feſtlandes wurde das Alluvium eingeleitet. 
Auch dieſe Waſſer beſtrebten ſich, wie wir oben geſehen 
haben, bei verſchiedenen Gelegenheiten das von ihnen 
erreichte Material gleichfalls zu waſchen. Sie waſchen 
es auch heute noch fort und fort alljährlich, bis Das letzte 
alluviale Niederſchlagsproduct, gebildet aus dem ſchließlich 
gebliebenen Material, die Schlickerde iſt, und dieſe, in 
Folge ihrer Fata, ſich bei uns als die ärmſte Der Gewa⸗—⸗ 
ſchenen zeigt. 

Aus dieſer kurzen Schilderung erklärt ſich ſchon von 
ſelbſt im Allgemeinen der relativ verſchiedene agronomiſche 
Werth des jeweilig vorliegenden Bodens unſerer Lande. 

Gehen wir, des Vergleiches willen zwiſchen den Allu⸗ 
vialgebilden unſeres Feſtlandes und denen mancher ande⸗ 
rer Länder, z. B. nach dem Weſten Europas, da ſehen 
wir Die meiſten Flüſſe und Ströme aus benachbarten Ge⸗— 
birgen ihren Urſprung nehmen und von hier friſches, 
ihrer eigenen Heimath entnommenes Material mit ſich 
führen, womit ſie längs ihres ganzen Laufes, mit gradas 
tim feiner werdendem Korn, ihre Ueberſchwemmungsge⸗ 
biete jetzt mehr oder weniger reichlich mit Alluvionen be⸗ 
decken, und insbeſondere in Der früheren Periode Der Allu⸗ 
vialzeit, bei dem damals reicheren Waſſerſtande, in viel 
weiterem Umfange und Maße bedeckt haben. Hier hat 
das Material des Bodens der betreffenden Gebiete an 
Den dem Pflanzenwachsſsthum nöthigen Stoffen verhältniß— 
mäßig nur Weniges, im Vergleich zu dem aus dem Nor⸗ 
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Den ftammenden Material Des Diluviums, verloren. Hier 
hilden die hetmathliden und benachbarten Gebirgsarten, 
kann Gebirge mit oder ohne Gletfderbilbung, Das Ouan⸗ 
tum und die Form Des mitgebradten und abgefegten 
Matertal8, und ſchließlich der Charalter der hetreffenden 
Flüſſe unv Ströme die allgemeinen Factoren der Art und 
Güte Der von ihnen gebildeten Alluvialböden. Und Wir 
fehen in Der That hier faft alle Ueberſchwemmungsgebiete, 
jebiger und früherer Zeit, im Gegenſatz zu ähnlichen Ge— 
bieten unferer Provinzen mit den fruchtbarſten Bodenar⸗ 
ten bedeckt. 

Unſere Ueberſchwemmungsgebiete erhalten aus den 
file überſchwemmenden Gewäſſern nicht nur ausgewaſchene 
Sinkſtoffe zugetragen, ſondern dieſelben auch noch in weit 
geringerem Maße, weil hier dieſe Gewäſſer ihren Urſprung 
meiſt aus moorigen Rayons nehmen und in ihrer Begleis 
tung bis zum Meere ſehr häufig ſandige oder thonarme 
Umgebungen haben, Die gegen thonreichen Boden und Ge: 
birge, vielleidt gar mit Gletfdermafjer, nur menige Siil 
(toffe Den abrinnenden Schnee- und Regenwaſſern darzu⸗ 
bieten vermögen. 

Zum Beleg obiger Schilderung weiſe ich nur auf die 
bekannten fruchtbaren Ueberſchwemmungsgebiete Deutfds 
land's hin, fo 3. B. auf die fruchtbaren Niederun— 
gen und Börden der Flüſſe Weichſel, Oder, Elbe und 
Weſer, in ihrem unteren Kaufe; Dann insbefondere auf 
Die glüdliden Gegenden mit Den eminent fruchtbaren ſog. 
Löß-Bildungen, vornehmlid im Bereiche des mittleren 
Kaufes des Rheines und Der Donau (S. Des Weiteren in 
per Geologie von Leonhardt, 1874, pag. 428/31, und in 
Der Pedologie von allow, 1862 pag. 376/87). 

Die Lößbildung, eine nidt fehte, oft fein porõfe und 
weichliche Maſſe, meift von ſchmutzig gelber und bräun⸗ 
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licher Färbung, beſtehend aus höchſt feinem Schwemm⸗ 
ſande, der variabel mit Thon⸗ und Eiſentheilen gemengt, 
und durchgehend mehr oder weniger reich an Kalk, Talk, 
Alkalien und Phosphorſäure iſt, gehört nach meiner An⸗ 
ſicht entſchieden auch zur Schlickbildung; iſt nur entſtan— 
den zum Beginn der Alluvialzeit, bei und gleich nach 
dem Abzuge des Diluvialmeeres, als Niederſchlag aus 
dem (an Sinkſtoffen) reichen und reichlichen Gletſcher⸗ 
waſſer der damals überaus mächtigen, aber allmählich 
ſchmelzenden und zurücktretenden Gletſchermaſſen benach⸗ 
barter Gebirge, aus welchen die betreffenden Flüſſe und 
Ströme auch noch heute ihre Waſſer erhalten. 

Doch ſoll die obige Darlegung Der Verhältniſſe uns 
ſerer Böden keinen Undank unſererſeits gegen viele der— 
ſelben involviren, namentlich nicht gegen die diluvialen 
Böden, welche unter dem directen Einfluß Der diluvialen 
Mergel, oder gar der devoniſchen Thone, Mergel und 
auch ſelbſt Sande entſtanden ſind; denn alle dieſe Gebilde 
ſind beſonders geeignet, durch ihren verhältnißmäßig rets 
chen Kalk- und zerſetzten Alkali-Gehalt, Den Werth des 
Bodens für Die AUgricultur ſehr ju heben. 

Siernad) wenden tir un8 jegt, laut unſerem Proz 
gramm, ju Den Drei legten Gebilden Der Alluvialzeit. 
Wenngleich zwei von ihnen, die Moor- und Dünenbildung, 
teine Alluvionen Ter Alluvialgewäſſer dDarftellen, und das 
britte, Rafeneifenftein, nur einen unreinen metallifdyen 
Niederſchlag Der alluvialen, fomit auch der heutigen Ta⸗ 
gesmafjer ausmadt, entftanden unter befonderen Umſtän⸗ 
den im Beftande des Bodens und mander ftehenden Ges 
wäſſer und vieler Moore unferer Lande, fo bilden fie doch 
thatſächlich Boden, Der entftanden iſt und nod) entfteht in 
der heute noch fortſchreitenden Alluvialzeit, und merden 
Deshalk auch ju Den Ulluvial-Gebilden gerechnet. 
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| Moor: Vilduug. 

Wenn in bekenartigen Bertiefungen in Folge der 
Lage und anderer Umſtände das Tages-, oder periodiſch 
überfluthendes, oder zu⸗ und abfließendes Wafer in ſeinem 
Abfluſſe theilmetfe oder ganz- gehemmt worden, fo bildet 
fich mehr oder weniger ſtauendes Waſſer, in welchem ſich 
alsbald an den Rändern, oder wenn es ſehr flach iſt, über 
ſeine ganze Fläche Sumpf- und Waſſerpflanzen anſiedeln, 
wie namentlich Arundo phragmites (Schilf), Acorus 
Calamus (Kalmus), Eguisetum hiemale (Sdadtel= 
halm), Juncus conglomeratus; J. effusus (Gimfe), Sium 

angustifol, (Waſſereppich), Alisma Plantago (Froſchlöffel), 
- Polygonum amphibium (Waſſerknöterich) und anderePflan⸗ 
gen. Sterben die Pflanzen ab, um anderen nachſproſſenden 
Geſchlechtern Platz su machen, fo werden ihre Leidname in 
unten ftehendem Waſſer begraben. Hier, vom Sauerſtoff des 
Luftmeeres ausgefloffen, tann nur der Sauerſtoff des 
verhältnißmäßig geringen Luftquantums im Waſſer allein 
auf ſie zerſetzend einwirken, wodurch eine ſehr langfame 
Zerſetzung oder eine halbe Verkohlung zu wege gebracht 
wird. Sammeln ſich mit Jahren dieſe halbverweſten 
Pflanzenreſte im Waſſer ſoweit an, daß daſſelbe von ihnen 
ganz erfüllt wird und ſie theilweiſe aus dem Waſſer her⸗ 
vorragen, ſo verweſt ihre oberſte Lage unter Beihülfe des 
Sauerſtoffs Der Luft ſchon vollkommener und geſtattet auch 
anderen, etwas beſſeren Pflanzenarten “eine Heimſtätte, 
wie etwa vielen Arten von Eriopporum (Wollgras), 
Scirpus (Sumpfbinſe), Nardus (Borſtengras), Polygo- 
num Hydropiper (ſcharfer Knöterich), Pedicularis pa- 
lustris (Läuſekraut), Carices (Riedgräſer), Oyperus 
(Halbgräſer) und anderen ſauren Gräſern. 

Auf dieſe Weiſe kat fik mit Der Zeit ein vollkom⸗ 
mener fog. Grasmoor herangebildet, Der unter Umſtän— 
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Den, wenn feine Maſſe fefter und compacter gemorden 
und noch befjere Gräfer fidy mit eingemengt haben, aud) 
gu Wieſen nieverer Qualität benugt, ja bei entfpredene 
Der Cntmäfferung aud sur Torfgeminnung herangezogen 
werden kann. — Gin joldjer Torf zeichnet ſich durch 
jeine Compactheit und ſchwarze Farbe aus und wird ges 
meinniglid Moors oder Pedtorf benannt. 

Doch nidt allein in-bedenartigen Vertiefungen des 
Landes, fondern aud an flachen Ufern vieler unferer 
Landjeen, und fogar in gefdügten, faden Buchten des 
Meeres fommen WMoorbilvungen vor. In letzterem Fahle 
liefern bejondete Sumpfpflangen, wie 3. B. Algen, Tange, 
See- und Gtrandgräfer und Schilfarten, das Material. 
dazu und geben unter Umſtänden und nad Urten Der 
betreffenden Pflanzen mandpen Orten Der Meeresküſten, 
jo in unferen Provinzen bei Hapſal und Urensburg, eine 
günftige Gejegenheit zur Anlage von heilbringenden 
S dlammbädern. 

Sind während Der Bildung dieſer Moormafjen durch 
hingufliepende oder ſtrömende Gewäſſer aud ECrdtheile, 
wie Thon, Sand und Kall, von hõher gelegenen Umge— 
bungen in Die pflanzenreſtliche Maſſe hineingeſchlämmt 
worden, alsdann nennt man ſie Moorerde; oder bei 
etwaigem, ſpäterem Trocknerwerden und vollkommnerem 
Verweſtwerden auch wohl Humuserde, dieſes doch ohne 
Beimengung von Erden. 

Haben ſolche Moorflächen eine größere Ausdehnung 
erlangt, und find ſie pie und da mit Geſträuch und Wald: 
bäumen beftanden, fo tragen fie im Ulgemeinen die Be— 
zeichnung Moorbrü de. 

Verden nun auch Baumrefte over Theile Derfelben in 
Die Moormaſſe hineingebradt, fo fieveln ſich alsbald um 
fo leidpter, bet einer gewifjen Feuchtigkeit oder halben Näſſe 
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in Den unteren Kagen und relativen Trodenheit ter obe⸗ 
ren, Gledten und darauf Moofe an. Die oberen ſpros⸗ 
ſenden Theile letzterer Pflanzen dürfen nidt im Wafer 
liegen, ſondern müſſen, wenn fe fortkommen ſollen, fort⸗ 
laufend, frei in der Luft hinaufwachſen können, während 
die unteren Theile alljährlich über Winter abſterben und 
dadurch Die Maſſe Des Moores vergrößern, was in unjes 
rem nördlichen Klima bei ſeiner intenſiven und langdau— 
ernden Winterkälte umſomehr geſchieht, als durch ſie wäh— 
rend des Winters die völlige Zerſetzung der abgeſtorbenen 
Pflanzentheile gehemmt wird, und letztere durch die in dem 
darauf folgenden Sommer neu erſtandenen Sproſſen oder 
neuen Generationen in die unter ihnen befindliche Näſſe 
niedergedrückt werden, wo ſie der oben bezeichneten halben 
Verkohlung oder langſamen Zerſetzung anheimfallen. 
Solche ausgedehnten Moorflächen werden Moosmoore: 
oder, wenn ſie einigen Baumwuchs zeigen, Moosbrüche 
genannt. 

Dieſem, Jahr aus Jahr ein fortgehenden, Proeeß 
des Abſterbens und der gehemmten Zerſetzung Der Sumpf⸗, 
Moor: und Moospflanzen verdanken wir das in unſeren 
nördlichen Breiten verhältnißmäßig raſche Heranwachſen 
der Moor⸗ und Moosflächen unſerer zahlreichen Niede⸗ 
rungen, beſonders bei den apathiſch belaſſenen Hemmniſſen 
eines naturgemäß freien Waſſerfluſſes. 

Als die vorzüglichſten Mooſe, welche insbeſondere 
Moosmoore bilden, ſind in Kürze nur wenige zu nennen: 
Sphagnum cymbitolium und S. acutifolium (Torfmoos), 
Hypoum triquetrum (Aſtmoos) und Polytrichum com- 
mune (Haarmoos). 

Hat ein Moosmoor einen hinreichenden Waſſerzufluß, 
ſo füllt ſich ſeine Maſſe wie ein Schwamm mit Waſſer 
an, was ein fortgehendes Wachſen Det Moosſproſſen in 
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die Höhe gejtattet; alsdann ſteigt Die Moormaſſe in ge- 
wölbter Form, oft 10, 20, ja bis 30 Fuß über das Rand—⸗ 
niveau Des Beckens hinaus; Dod immer jaht von einem 
ehr nafjen, ja ſumpfigen Rande des Bekens als Ein: 
fafiung umgeben. ; 

Gine ſolche Moormaſſe erlangt, nad dem vorhande= 
nen Wafjerguantum Des Beckens, in einer gemiffen Hohe 
eine relativ größere Trodenheit, Die Das Anſiedeln nod) 
vieler anderer Pflanzen etmõglidt, wie 3. B. Kriopho- 
rum vaginatum (Wollgraž), Vaccinium Oxycoccos 
(Krahnöbeere), V. uliginosum (Blaubeere), V. vitis idaea 
(Stridbeere), V. Myrtillus (Schwarzbeere), Erica tetra- 
lix (Sumpfheide), Ledum palustre (Porſt), dann audy 
hie und ba Salix. repens und angustifolium (friedyende 
und (dmalblättrige Weide) und Betula nana (Zwergz 
Birke). | 

Bei ſolcher erlangten Befdaffenheit nennt man das 
Moosmoor gemeiniglid ein Godmoor, welches außer 
vet gegetenen Beſchreibung häufig nod ein befondere3 
Charatterifticum jeigt, nämlid auf Der Höhe ſeiner Wöl⸗ 
bung die von Vielen (on oft befprodjenen Moorteiche, 
Die oft nur als Waſſerlöcher ju beanfprudjen find, Deren 
Grund gewöhnlich ſchwer oder gar nicht ju ermitteln iſt, 
da ſie in der Tiefe immer mit Moorſchlamm erfüllt ſind, 
und ſo ihre Tiefe wohl von der abſoluten Mächtigkeit der 
Moormaſſe abzuhängen ſcheint. Ihr ſcheinbar paradoxes 
Beſtehen auf der Höhe des Moores beruht wohl einfach 
auf der Capillarkraft der Schwammaſſe des Moores und 
dem ſtatiſchen Beſtreben der geſammten, im Moore des— 
ſelben Beckens befindlichen und durch obige Kraft geho— 
benen Waſſermaſſe, überall ein gleiches (horizontales) Ni— 
veau einzuhalten. Zur Verſinnlichung dieſer Erſcheinung 
diene folgender Vergleich: Setzt man einen guten, feinen, 
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feuchten Badeſchwamm in eine mit Waſſer verſehene flache 
Schüſſel, fo wird er ſich bald mit dem Waſſer Der Schüſ—⸗ 
ſel anfüllen, davon aber im Umkreiſe ſeiner Maſſe bis 
zum Rande letzterer gewöhnlich ein Weniges zurücklaſſen 
weil ſeine Capillarkraft die Adhäſion Des Waſſers zur 
Schüſſel nicht ganz überwinden kann; und befindet fi in 
der Mitte des Schwammes, von oben hineingehend, eine 
Vertiefung, wenn auch bis zum Boden der Schüſſel rei— 
chend, ſo ſieht man dieſe ſich faſt bis zum Rande mit 
Waſſer anfüllen. Sie erſcheint alsdann mit letzterem als 
ein natürlicher Theil der ganzen angetränkten Schwamm— 
maſſe, und kann als ein Teich in dieſer angeſehen werden. 
Hiermit iſt, glaube ich, das ſcheinbar parodaxe Beſtehen 
beſagter Teiche oben auf den Hochmooren nach Möglich— 
keit erklärt, wie auch Der Grund Der faſt ſtets ſumpfigen 
Ränder der Hochmoore angedeutet worden. 

Der Beginn des Entſtehens dieſer Moorteiche iſt in 
der Natur in den meiſten Fällen auf ein anfänglich offe— 
nes Waſſer der Becken, oder auch kleiner Landſeen zurück— 
zuführen, deren Ränder, anfänglich mit Gräſern und 
Moorpflanzen bewachſen, mit Der Zeit aus Moor beſtan—⸗ 
den, ſich mit dem Wachſen der Moormaſſe immer mehr 
und mehr verengten, und als integrirende Theile derſelben 
mit ihr nach oben, in die freie Luft, gleichfalls hinauf 
wuchſen, bis die ganze Maſſe den Rand des Beckens weit 


überragte und ten Charakter eines Hochmoores annahm; 


wobei das Waſſer in ben gebliebenen offenen Stellen der 
Mitte mittelft Ver angeveuteten Capillarfraft der ganzen 
Schwammmaſſe des ſo gemordenen Hochmoores mit in 
vie Höhe ſtieg, ſoweit die benannte Kraft in ihrer Ge— 
ſammtheit es tragen fonnte; fo war der Hochmoorteich 
fertig und ſtieg und verengte ſich naturgemäß mit dem 
Steigen ver Moormaſſe gradatim fort, bis mir heute grö— 


— 
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Bere oder kleinere Moorteiche, oder, wenn dieſe allendiid) 
zugewachſen, eine gefdloffene einheitlide Hochmoormaſſe 
vor uns fd ausbreiten ſehen. 

Dieſe Stadien der Entwickelung können wir auch 
heute an vielen Beiſpielen gradatim verfolgen, wo anfäng= 
lid) Die ing Waſſer hineingewachſenen Moormaſſen gemei⸗ 
niglich nur eine ſchwankende Decke über dem Waſſer kil- 
den, nach Umſtänden auch Theile derſelben ſich ablöſen 
und als fahrende Inſeln auf dem Waſſer umherſchwim⸗ 
men, bis ſie ſich mit ihrer Feſte wieder vereinigen, mit 
dieſer das Waſſer verengen und ſchließlich die Decke ſchlie— 
Ben, welche oft dem Menſchentritte beim Durchbruch ge= 
fährlich wird. Iſt die Maſſe der ſo gebildeten Decke nach 
oben gewachſen, ſo ſinkt ſie durch ihr Gewicht allmählich dem 
Boden zu und füllt allendlich das Waſſer gänzlich aus. 
Bald ſiedeln ſich auch Die oben bezeichneten Hochmoor— 
pflanzen an, und der geſchloſſene, einheitliche Hochmoor 
ſteht vor unſeren Blicken vollendet da. 

Beiſpiele ſolcher Hochmoore mit Teichen kenne ich in 
der Pernauſchen Gegend zwei: eines auf dem Territorium 
des Gutes Sauck, vom Kruge Mokka bis zum Dorfe 
Riddalepp ſich erſtreckend, iſt etwa 20° über Den Rand 
ſeines Beckens erhaben und enthält auf ſeiner Höhe meh— 
tere kleine Teiche, jetzt wohl mehr Waſſerlöcher ju nens 
nen; Das andere, in Der nächſten Nähe und auf dem Ter⸗ 
ritorium Des Gutes Pattenhof, it nur halb fo hod über 
Das Feftland hinausgewachſen, erftredt ſich ſehr ausgedehnt 
zwiſchen Den Grenzen Der Güter Tignig und Saarenhof, 
enthält unergründlid) tiefe und ſehr große Teiche, ja faſt 
Seen ju nennen, ohne Zu⸗ und Abfluß mit fleiltiefen 
Rändern verfehen, die in Der Ttefe nur einen höchſt wei= 
en, breiigen Moorſchlamm erkennen lafjen, Der Den feften 
Grund ju erlangen behindert. Das Kandvolt Diefer Des 


gend benennt ſolche Moorteiche oder Seen mit Der Bes 
zeichnung Laul“; vielleicht verwandt mit dem preußiſchen 
„Lank“. 

Auch die Moos⸗ und Hochmoore laſſen bei entſpre⸗ 
chender Maͤchtigkeit und Entwäſſerung einen guten Torf 
gewinnen, der hier Moostorf genannt wird. Derſelbe 
iſt aber im Ganzen, namentlich in den oberen Schichten, 
weniger compact und meiſt heller gefärbt, als der oben 
beſchriebene Moortorf, was aber immer von Der Mächtig⸗ 
keit Der betreffenden Schicht abhängt, denn in einer grö⸗ 
ßeren Tiefe iſt auch hier die Torfmaſſe ſtets compacter- 
und dunkler gefärbt, wie es überall eine vorgeſchrittene 
Zerſetzung der betreffenden Pflanzenreſte, aus welchen ja 
jede Torfmaſſe beſteht, bedingt. Nur indem die langſamere 
Zerſetzung der Moorpflanzen länger dauert, als bei den 
höheren Moorpflanzen, iſt das gleiche Stadium Der Zer⸗ 
ſetzung hier in Den tieferen Schichten zu ſuchen; denn auch 
ihr Sauerſtoff und Waſſerſtoff ſchwinden, mit verhältniß— 
mäßig nur wenigem Kohlenſtoff, bei der nie ruhenden 
Zerſetzung (organiſcher Gebilde nach ihrem Abſterben) 
nach und nach faſt ganz; aber letzterer, ſchon von Hauſe 
aus in den Pflanzen reichlicher vorhanden, als Die beiden 
erſteren, bleibt zum allergrößten Theil zurück, färbt die 
Maſſe ſchwarz und macht bekanntlich nad) ſeinem vorhan⸗ 
denen Quantum Den ſpeeifiſchen Brennwerth eines jeden 
Torfes, wie bei jedem Brennmaterial, aus. | 

Hus Dem Bisherigen erfehen wir, Dag es Moorbils 
dungen von verſchiedener Beſchaffenheit und von verſchie— 
dener Ausbildungsſtufe giebt, was von den mannigfaltigen 
Umſtänden Der Localitäten und Verhältniſſe des zu- und 
abgehenden Waſſers abhängt. Nicht alle Grasmoore ent⸗ 
halten die Bedingungen zur überwiegenden Moorbildung, 
beſonders wenn ſie eine hohe erdreiche Umgebung haben, 
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von welcher fe alljährlid) eine mehr oder meniger ſchlamm⸗, 
reiche Ueberfluthung erhalten, und dieſe nad) theilmeifem 
Abſatz des erdigen Schlammes wieder einen genügenden 
Abfluß findet, hiernach find fie mehr zum Gras- und 
Baumwuchs befähigt, und wir ſehen auch in ſolchen Fäl— 
len auf ihnen Wieſen, Weiden und Wälder erſtehen. Hat 
ein gewordenes Moosmoor keinen hinreichenden Waſſer— 
zufluß, oder einen zu großen Abfluß deſſelben, fo iſt die 
Hochmoorbildung behindert und das Moos hält ſich im 
niederen Niveau, ja wird nad Umſtänden auch vom Krüp= 
pel⸗Nadelholz (meift Kiefern) befiedelt. 


Rajeneifenftein = Bildung. 

Die Biltungsweife dieſes Gebildes ift allgemein be— 
kannt, ift auch nod im Sahre 1876 in her Rigaer Snz 
Dujtrie= Zeitung Nr. 15 und in der baltifden Wochen⸗ 
ſchrift Nr. 39 vom techniſchen Chemiter Dr. Glafenapp 
ſehr inftructto befdrieben worden. SA kann hier, die 
eben erwähnte Ubhandlung sur chemiſchen Grundlage bez 
nugend, nur curforijdy beridpten: daß Rafeneifenftein in 
Der Natur ſich Dort bilvet, mo in, auf over über einem 
Boden, der Eifen (gewöhnlich als Eiſenoxydhydrat) ent: 
hält, organifde Stoffe (meift Vegetabilien) ſich in Zer— 
fegung begriffen befinden, intem hierbei verſchiedene Säu— 
ten gebilbet werden, wie namentlid insbefondere Kohlen= 
fäure, Ouellfäure, Quellſatzſäure und Huminſäure, welche 
mehr oder weniger im Waſſer löslich find und von die— 
ſem in Die eifenhaltigen Bodenſchichten geführt werden. 
Hier oxydiren und zerſetzen ſich Die Drei legtgenannten 
Humusſäuren theilmeije ganz oder bilven vordem höhere 
Stufen Der chemiſchen Umbildung, wozu fie Den nõthigen 
Sauerftoff mit Begier Dem im Boden Lefindlidjen Eiſen⸗ 
OLYD entsiehen und dieſes dadurch sum Oxydul reduciren, 
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welches legtere als ſolches ſich mehr ober weniger mit 
ihnen und Der Kohlenfäure ju löslichen Salzen verbindet. 
Wenn Das vorhantene Wafjer durch etmaige Zerfets 
zungsproducte dazu nod) etma ammoniakhaltig geworden, 
fo vermdgen Die Gumusfäuren auch Das Eiſenoxyd gleich⸗ 
falls theilweife tm Waſſer ju löſen. In ſolchen Löſungen 
wird das Eiſen fortgeführt nach niedriger gelegenen Or⸗ 
ten, bis an einer ruhigen Stelle das Waſſer Station 
macht und bet dieſer Ruhe ſowohl die flüchtige Kohlen— 
ſaure ſich verflüchtigt, als auch die genannten Humusſäu— 
ten fi entweder vollſtändig zerſetzen, oder auch theilweiſe 
gelegentlich durch andere Säuren, wie namentlich durch 
die Phosphorſäure und Schwefelſäure ausgetrieben- merz 
den, auch das Ammoniak ſich gleichfalls verflüchtigt oder 
von letzteren gebunden wird. In den beiden erſteren und 
im letzterem Falle fällt das Eiſen, durch den hinzutretenden 
Sauerſtoff wieder zum Oxyd gemacht, mit Waſſer ver: 
bunden als unlösliches Sifenoxydhydrat zu Boden; in 
vorletzterem, zuweilen hier und da auch vorkommendem, 
gale erſcheint es als phosphorſaures Eiſenoxyduloxyd, 
genannt Eiſenblau (Vivianit), oder als ſchwefelſaures 
Eiſenoxydul, genannt Gifenvitriol, entweder tem Bo⸗ 
Den Direct einverleibt, oder auch theilweiſe dem su Boden 
gefallenen Gifenoxydhydrat beigemengt. 

Dem Eiſenblau begegnet man gewöhnlich in vom eis 
ſenhaltigen Feſtlandsboden nicht ſehr entfernten, aber nies 
driger gelegenen, trocken gewordenen Moorerdeſchichten, 
wo es urſprünglich im feuchteren Zuſtande ſich als weiß— 
lich ausſehendes phosphorſaures Eiſenoxydul gebildet hatte, 
aber nach Umſtänden beim Trocknerwerden mit der Luft 
mehr in Berührung kam und mittelſt des Sauerſtoffes 
letzterer theilweiſe zum bläulich und ſchließlich blau ausſe— 
henden phosphorſauren Eiſenoxyduloxyd höher oxydirt wurde. 
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Das Landoolt fo die vom Gifenblau ſtark impräge 
nirte Meoorerde fammeln und in primitiver Weiſe sum 
Schwarzfärben von Zeugen benuken. 

Das lŠifenvitriol erfennen wir häufig durch Feine 
Wirkung al8 einen dem Wieſen⸗ und Feldbau ſchädlichen 
Stoff die ſichtlichen fog. Schwindſtellen im fruchttragenden 
Uder oder Wieſe mit verurjadjen; es biloet ſich vornehms= 
lid in Der Nachbarſchaft von Schwefeleiſen oder Gyps 
enthaltenden Erdſchichten turd Umſetzung Der oben bez 
ſchriebenen Gifenlõfungen in wafjerhaltiges ſchwefelſaures 
Eiſenoxydul. | | 

Das ju Boden gefallene, and dem Boden beige= 
mengte und mehr oder weniger mit Erdtheilen verunrei= 
nigte Eiſenoxydhydrat ftellt in Diefer Form in ſehr ver— 
ſchiedener Ouantität und Häufigkeit den in Rede ftehenden 
Rafeneifenftein dar. Man findet ihn an gelegenen 
Stellen in Niederungen, Sümpfen, Moräften und Ffelbft 
in Der Erde verbreitet und giebt ihm nad) Dem Fundorte 
auger Dem obigen noch verſchiebene andere Namen, mie 
namentlid: Wiefenerz, Woorerg, Sumpferz, 
Seeerz 1. |. 1. | 

Bet gröherem und häufigerem Vorkommen, alsdann 
in grögeren Platten, Klumpen und fteinförmigen Maffen: 
(id findend, kann diefe3 Er, aud) sum Ausſchmelzen des 
Eiſens benutzt werden, wenn es nidt zu viel Phožphor, 
wodurch e3 faltbrüdig wird, oder gar Schwefel, was es 
wieder rothbrüdig madt, in ober bezeichneter Weiſe beis 
gemengt enthält. 

In Betreff der Fundorte Der Rafeneifenerge in unfes 
ten Provinzen kann id nur beridter, daß id) felbft große 
Vorkommniſſe davon nicht beobadhtet habe, und muß gu 
dieſem Behuf auf die ausführliden Angaben Des Gerrn 
Profefjor Dr. Grewingk in teiner Geologie von Liv- und 
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Gurland 1861 pag. 596 vermeifen ;bagegen von Eiſenoxydhy⸗ 
drat imprägnirte moorige Erdſchichten, mo oft das Erz 
(id in Kõrnern und Knollen neſterweiſe angehäuft hat, 
habe id nicht felten in Den Niedverungen- vieler Orte, ja 
auch in Der SObererde höherer Stellen, fo in Der Acker⸗ 
erde, angettoffen. 


Dünen = Bildung. 


Die Gebilde kiefer Gattung beftehen aus durch 
Vind auf Dem Feftlande, in Form von Hügeln, zuſam⸗ 
mengewehten trodenen Sanvmaffen, und können als Luft: 
AUlluvionen auf Dem trodenen Lande im Gegenſatz ju Den 
Waſſer-Alluvionen im Wafjec angefehen merden; 
erftere werden allgemein Dünen geheißen und find, wie 
gefagt, nur Unwehungen Des durch Luftbewegung foxtge⸗ 
jührten trockenen Sandes; legtere Dagegen werden Bänte, 
Barren, Batten genannt und find durchweg Ans 
ſchwemmungen Des vom Waſſer herangetragenen und nie: 
dergeſchlagenen erdigen und fteinigen Materials. 


Die Vünen laſſen fid unterfdjeiden als Meeres— 
dünen und Landdünen. 


Erſtere entftehen an geeigneten Kühten des Meeres 
durch Anwehungen des durch Meereswogen ans Land ge: 
worfenen und an der Sonne und Luft wieder trocken 





gewordenen Meeresſandes mittelſt Seewinde, namentlich 


wenn die Erdmaſſe des das Meer umgebenden Feſtlandes 
aus lockeren Sandſchichten beſteht und die Geſtaltung der 
Küſte ſelbſt flach iſt, wobei die betreffenden Winde ihre 
volle Kraft ausüben können. Solche lockere Sandlagen 
bieten unſere Küſten in ihren unteren ſiluriſchen, devoni—⸗ 
ſchen und diluvialen Sanden und loſen Sandſteinen häu— 
fig dar, letztere werden von den Meereswogen zertrümmert 
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und aufgelöſt, wodurch aud Die faft durchgängige Umkrän— 
sung unferer Meeresküſten mit Dünen gu erklären ip. 


Knftructive Beifpiele zur Dünenbildung und ju ihrem 
langfamen Fortſchreiten ins Land hinein bietet die Oſt⸗ 
ſeeküſte Livland's nördlid von Riga dar, befonder8 in 
- Der Umgebung des Rilaft-Rruged. Im Kleinen fieht man 
hier Das Perden der parallel zum Gtrande und im rech— 
ten Winkel sur Hauptridtung des häufigiten und ftärtften 
Windes, hier Des Weſtwindes, verlaufenden einen Dü— 
nenteihen, welche rechtwinkeſig gu ihrer Kängserfiredung, 
vom Ufer aus ſehr gering anfteigen und dann plöglid) 
auf Der andern Seite, nad) dem Lande zu, (teil abfallen, 
ja häufig eine Eleine Sturzdüne bilten, von deren Fup fie = 
wieder allmählich fteigen und abfallen und ſtets gröpere 
Dimenſionen nad) allen Richtungen hin annehmen. Die⸗ 
ſer Wechſel fegt fi fort bis zur legten und größten Dü— 
nenteihe. Der oft fidtbare Hergang iſt folgendver: Vom 
Kamm einer ſolchen, anfänglidk Heinen Sturzdüne mird 
bet entfpredpender Stärte des Windes, Der an der Sonne 
und Luft troden gemordene Meeresſand durch -Die freie 
Luft fort Dem Lande zu getragen, um hier eine neue und 
hõhere Dünenreihe zu bildven, und fo fort bis jur legten, 
höchſten und breiteften Dünenreihe, die mit ihrer Sturz— 
jeite allmählid) vorfpreitet und nad) und nad) das vot= 
liegende Kand, Sümpfe, Moore und kleine Waldparcellen 
verſchüttet. Oben auf Dem breiten Kamm Der legten und - 
größten Dünenfläche des vorliegendven Beifpiels, mo die 
abfolute Höhe, vom Meeresniveau gerechnet, etma bis 30° 
betragen wird, ſieht man nod) jetzt Die Kronen Der ver⸗ 
ſchütteten höheren Kiefern hier und Da hervorragen. 


In Süd-Ltoland und Surland nennt man die Zwi— 
ſchenräume zwiſchen den einzelnen größeren Dünenreihen 
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„Jomen“ oder „Wiggen“. (S. Prof. Grewingk's Geolo⸗ 
gie Liv» und Curland's pag. 616 und 621.) 

Rod muß id bemerken, daß hier auch oft Stellen 
vortommen, wo Die Zwiſchenräume (Jomen) der einzelnen 
Dünenreihen mit Der Zeit vom hinwehenden Sande gang 
ausgefüllt worden find, und fo jegt Das Ganze ju einet 
ebenen Sandfläche gemorden ift. 

» $4 meife hier auf Die Geologie Des Kuriſchen Hafft 
von Dr. G. Berendt, Königsberg 1869, hin, wo pag. 
14—28 die Bildung Der Dünen in allen ihren Details 


höchſt angiehend und inftructiv befdprieben worden ift. 


Die zweiten, Die Kandünen, find in unferen Proz 
vinjen in weit geringerem Mahe und Ausdehnung ver— 
breitet; Wo etma nad Umſtänden der Kage und Gejtal: 


- tung Des Bodens Der feinere Diluviale oder aluviale 


Sand der Gewalt des Windes offen preisgegeben ta liegt, 
fiebt man Sandverwehungen und keine Hügel entftanden, 
und nod) jegt entftehen. 

Solche kleinere Landdünen⸗Bildungen erbliden mir 
in Livland im Norden und Nord-⸗-Weſten des Peipus⸗-Sees, 
wo urfprünglid ver Sand aus dem früher umfangretz 
deren See ausgemorfen und jurüdgelafjen war; dann 
im Süden des Würzjew⸗Sees, rechts und links vom klei⸗ 
nen Embach⸗Fluß ins Land hinein; fo aud in Der Ume 
gegend von Riga, wo alte Meeresdünen jegt als Kand= 
dünen herumwandern, bis ihnen Das Handwerk durch 
Saide-, Baum: oder Graswuchs gelegt wird, 3. B. bei 
Kengeraggen, HWeuermühlen und Murjan-Krug. Im 
Lande giebt es noch viele Localitäten mit kleineren Stellen, 
wo Der Wind bei guter Gelegenheit nod jet wirth⸗ 
ſchaftet, oder doch gewirthſchaftet hat, bis ihm durd Haide 
kraut- oder Waldwuchs die Gemalt genommen ward, fo 
3. B. am rechten Ufer Der livländiſchen Ha bei Der Stas 
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tion Stadeln; an den Süd-Ufern der Werrofden Geen, 
zwiſchen Den Gütern Aja und Moifelag, am rechten Ufer 
Des Aja-Fluſſes u. ſ. Ww. 

An den feſten Ufern großer Niederungen, die meiſt 
Don einem kleinen Flüßchen durchſtrömt werden und auf 
vas SCvidentefte auf geivefene grofe Waſſerbecken oder 
Ströme im Beginn der lepten Trodenlegung unſerer 


Kande nad Der legten Diluvialfluth hinweiſen, finven mir 


zuweilen kleine Sandhügelreihen feinen, loderen, võllig 
geſchiebeloſen aluvialen Sante8, die id nur als uralte 
Dünen auffafjen kann; denn Die Deckerde hat fi in 
dieſer Form nicht bilden tõnnen, und findet ſich auch 


meiſt, unterſcheidbar durch ihr gröberes Korn und Bei- 


mengung von Geſchieben, unter dieſem Gebilde ein. Als 
Beiſpieſ mil id nur das rechte Ufer der Flüſſe RI. Pun— 
gern und Tuddolin in Eſtland, fſüdlich der Station KI. 
Pungern, in der Nähe der Landſtraße, anführen; ſolcher 
Beiſpiele findet man im Lande in entſprechenden Loeali— 
täten viele. 

Die innere Structur des Dünenſandes unterſcheidet 


fd vom oben beſchriebenen alluvialen Sante im Ulge: - 


meinen fo gut wie gar nicht; nur in Den Meerestünen 
Ü hier und da eine unterfdeidbare feine Sdidtung, durch 
die verſchiedene Größe des Kornes Der betreffendven feinen 
Schichten verurſacht, je nad) Der verſchiedenen Stärke des 
Den Sand gerade bewegt habenden Windes, wahrzuneh—⸗ 
men, indem ſtärkere Winde gröberen Sand fortzutragen 
vermögen, als ſchwächere Winde; doch eine horizontale 
Schichtung iſt nicht Regel, fie ſchließt ſich immer der oft 
unebenen Unterlage an. Deutlicher tritt dieſe feine 
Schichtung hervor, wenn ſich etwa an der oberen Seite 
Der feineren Sandſchichten braunes Eiſenoxydhydrat aus 
dem durchſickernden Tageswaſſer abgeſetzt hat, indem deren 
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feinere8 Korn eine größere Compactheit erzeugt und 
fie dadurch weniger durchlaſſend ſind, als Die Darüber 
liegenden Sdidhten etma gröberen Korne3, und während 
dieſes Aufenthalts im WBeiterrinnen das Im Waſſer etma 
gelöfte Gifen Zeit erhält, ſich theilmeife niederzuſchlagen. = 
Dieſes ſichtliche Eiſenoxydhydrat ift identifd mit Der bet 
ver oben beſchriebenen Raheneifenfteinbildung ſich erzeugen— 
Den Gifenverbindung und cementirt oft die Letreffende 
Sandſchicht geradezu fandfteinartig. 

Auch hier wird die Löſung des Eiſengehalts des Sandes 
verurſacht durch eine entweder auf dem Dünenſande, oder 
auch in demſelben ſich befindende Humusſchicht, indem 
letztere durch ihre fortlaufende Zerſetzung aus der Um— 
gebung Sauerſtoff abſorbirt, alsdann Kohlenſäure und 
verſchiedene Humusſäuren bildet, and mittelſt dieſer Säu—⸗ 
ren das theilweiſe zum Oxydul desoxydirte Eiſenoxyd 
des darunter liegenden Sandes aufgelöſt und fortgeführt 
wird, wie wir es oben ſchon geſehen haben. Wir erblicken 
alsdann unter einer ſolchen Humusſchicht den direct dar⸗ 
unter liegenden Sand 1—11/2 Fuß mie ausgewaſchen weiß 
erſcheinen. Die Urſache dieſer Erſcheinung erweiſt ſich bei 
näherer Betrachtung als eine buchſtäbliche Auslaugung Des 
früher im Sande enthalten geweſenen Eiſenoxyds durch 
den oben angedeuteten Proceß, wodurch der ſo betroffene 
Sand ſich jetzt als faſt reiner, heller Quarzſand producirt, 
der in vielen Fällen durch Kaoliniſirung des meiſt geringen 
Gehalts an Feldſpath noch mehr weiß erſcheint. 

Solche Erſcheinungen habe ich ſehr häufig ſowohl in 
Den Meeresdünen, als auch Landdünen beobachtet, fo 3. B. 
in ten kleinen Landdünen in Der Umgegend Der Kangens 
brücke des Embachfluſſes; dann fehr auffallend und durd= 
gehend ju verfolgen in Den Eifenbahndurdftidjen und bei 
Safenbauten in Len älteren Meeresdünen der Umgegend 
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Riga's, namentlid bei Mühlgraben und Altona, längs 
ver Gifenbahn nad der Boldveraa. Hier mat fi dieſe 
Erſcheinung nod dadurch fehr auffalend, daß beide Schich— 
ten, der weiße Quarzſand unten und unmitteldar darüber 
Die ſchwarze Humusſchicht, mitten im Sande Der oberen 
Hälfte Der Dünenberge ſich befinden, was beweislich darauf 
hindeutet, daß in dieſer Höhe der Dünenbildung eine große 
Ruhepauſe eingetreten ſein muß, wo ſich eine Schicht von 
Vegetationsreſten von 1—11/e Fuß hat bilden koönnen, die 
ſpäter in Folge veränderter Umſtände wieder mit einer 
Dünenſandſchicht von 5—8 Fuß überſchüttet worden iſt. 
Auch an der weſtlichen Küſte Curlands ſollen nach Prof. 

Grewingk mehrere ſolcher Beiſpiele vorkommen. | 

Die Dünenfandve unterſcheiden ſich von den Diluvialz 
ſanden, wie alle übrigen Alluvialſande, durch den Mangel 
an Kalkgehalt, durch geringfügigeren Gehalt an Feldſpath, 
auch meiſt durch feineres Korn des Sandes, beſonders im 
Vergleich gegen die oberen Schichten Des Diluvial⸗ 
ſandes, welche faſt immer kleineres oder größeres Gerölle 
führen und, außer Der Deckerde, eine ftart unterſcheidbare 
Schichtenbildung zeigen, die ihrerſeits durchgängig horizon⸗ 
tal verläuft, was bei den Dünenſanden, vorkommenden 
Falles, nicht die Regel iſt, und dann auch immer äußerſt 
feinſchichtig und ſchwer unterſcheidbar ſich zeigt; alsdann 
iſt ſchließlich ihre äußere Lagerungsform meiſt hügelartig, 
wogegen die des Diluvialſandes in der Regel eben ver⸗ 
läuft, wenn nicht ſpätere Eroſionen, oder ſtark unebene 
Unterlagen älterer Formationen Die heutige ſichtbare äußere 
Unebenheit veranlaßt haben. 

Wenn man dieſe Sande oft mit einander verglichen 
hat nad) ihrem Beſtande, ihrer Struetur und ihren Lage⸗ 
rungsverhältniſſen, fo iſt die Unterſcheidung der Dänens, 
und auch aller übrigen alluvialen Sande, von Den diln⸗ 
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vialen leidpt su machen; weil Die äußeren und inneren 
Unterſcheidungsmerkmale, nad eben und früher gegebenen 
Anhaltspuneten, doch meift ziemlich in Die Augen fpringen. 


Am Schluß der Beſchreibung und Betradtungen über 
Die Dünenbildungen glaube id) eine Wahrnehmung, Die 
jeder geologijde Beobachter an unferen Meeresküſten uns 
abweislidy machen muß, nidt übergehen zu dürfen. Es 
iſt Dies Die fo häufig wahrzunehmende und oft in vieler 
Werſte Entfernung vom heutigen MeereSufer verlaufende 
alte Steiltüfte, in faft fteter Begleitung von Dünens 
sügen, Die id in Der Folge als Die alten Dünen Der 
Amlluvialzeit bezeichnen werde. 

Es breitet ſich am Fuße dieſer Steilküſte, dem Meere 
zugewandt, gemeiniglich ein mooriger Grund aus, der 
mit oder ohne Baum⸗ oder Strauchwuchs angetroffen, zu⸗ 
weilen auch als Wieſen⸗- oder Weidegrund benutzt wird. 
Dieſe moorigen Gründe ſind erzeugt worden durch behin— 
derten Abfluß Der von höher liegenden Landestheilen in 
ſie fließenden Moorz, Quell- und Tageswaſſer, mie auch 
oft des in ſie bei gelegentlichen Hochfluthen ſich ergießenden 
Meereswaſſers, indem dieſe Behinderung Des: Abfluſſes 
mittelſt eines, bis 10 und mehr Fuß über dem Niveau 
des Meeres ſich erhebenden, Sandlandſtreifens von ver» 
ſchiedener Breite, oft von einigen Werſten, veranlaßt wird. 
Dieſer Landſtreifen iſt gebildet aus neuerem Meeresſande 
von dem heutigen Wellenſchlage Des Meeres durch Uuf- 
tragung auf die meiſt darunter ſich befindenden diluvialen, 
oder ſtellenweiſe auch direct auf ſiluriſche und devoniſche 
Schichten, was fd natürlich nad den localen Formationen 
des Küſtenlandes richtet. Er iſt von der anwohnenden 
Bevölkerung des Landes meiſt nutzbar gemacht worden: 
durch Anlage von Wohnorten, ja ganzen Dörfern, Aeckern, 





— 473 — 


Wieſen und Beiden. Die günktige Feuchte Des Meered 
für den Pflanzenbau und größere Beguemlidteit sum Fiſch⸗ 
fang und anderen Gewerben find hier wohl maßgebend 
gewefen zu Der Befiedelung dieſes an ſich dürftigen SGand= 
bodens. So fieht man in Livland, füdlid Der Stadt 
Pernau, die ganze Bevöllerung Des Gutes Taderort, 
theilmeife Des Gute Guthmannsbach, und zu geringem 
Theile von Uhla, Orrenhof und Salis auf ſolchen Landſtrei⸗ 
fen angeftedelt, und oft fann man nur auf mehre Werſte 
langen Knüppelwegen, von dem Steilufer hinab durch 
Moore undo Moräfte fjührend, ju dieſen Anſiedlungen gelangen. 

Diefer fandige, niedrige Kühtenftridy, gebildet durch 
Den neueren Sandauswurf Der Meereswogen, iſt heute 
alg Das Vorland der erwähnten alten Steiltüfte, und Det 
Moorgrund am Fupe legterer als Vorlandsmoor oder 
Seemoor ju bezeidjnen. 

Wirft Das Meer hinreichend Material auf das Tros 
dene, was geſchehen fann, wenn vom Geftlande aus grö— 
Bere Complexe von Sandlagen (hier Des Diluviums oder 
Devons), over auch lokere Sandſteinſchichten (mie bei'm 
unteren Silur), in's Meer in Die Linte Des Wellenſchlages 
bineinragen, alsdann seigen fP auf dem Terrain Des 
beseidneten Vorlandes „neuere“ und ,neuefte Dünen⸗ 
bildungen“, mie weiter unten befrieben werden foll. 
Sole neueren Dünenbildungen, finden wir an der 
Word: und Weſtküſte Eſtland's, dann auf der ſüdlichen 
Hälfte von Livland's Seeküſte ftart entmidelt; ebenjo 
aud auf Der Weftfeite Curland's Kühte, mie auch andere 
Punete Diefer weiten Küſte von ihnen nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen ſind. 

Auf Der Landſeite des alten Steiluferd, oft in nicht 
ſehr großer Entfernung, breiten ſich nad Oertlichkeit 
gleichfalls, oft ſehr ausgedehnte, Moore, Moräſte und 
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moorige Wälder aus, veranlaßt durch eine gleiche Behin⸗ 
derung des Waſſerabfluſſes, die hier durch das Steilufer 
ſelbſt mit ſeinen Dünen zuwege gebracht wird. Dieſe 
Moore auf Der Landſeite der Steilküſte, hier als Hin— 
terlandsmoore oder Landmoore zu bezeichnen, lie= 
gen im Gegenſatz zu den Vorlandsmooren der Seeſeite 
ſtets 20 bis 30 und mehr Fuß höher im Niveau, wie es 
namentlich an der Küſte von Pernau bis Salis oft 
prägnant der Fall iſt. 

Die eben geſchilderten moorigen uUmgebungen der 
Steilküſte finden ihre volle Ausbildung dod) nur dann, 
wenn lehterer Hauptmaſſe aus Dünenjand befteht und 
ihre fefte Unterlage (diluviale, devoniſche oder. ſiluriſche) 
tief unten liegt; beſteht dagegen ihre Hauptmaſſe bis zum 
oberen Nivean faſt durchweg aus diluvialen, devoniſchen 
oder ſiluriſchen Gebilden, die ſich vom Feſtlande her bis zum 
Abſturz gemeiniglich einheitlich erſtrecken, alsdann iſt das 
Vorland der heutigen Seeküſte wohl auch immer vorhan⸗ 
den, aber Der vordere Moorgrund (Seemoor) kommt nur 
bei der diluvialen Hauptmaſſe zur Ausbildung, fehlt doch 
bei der devoniſchen häufig und bei der ſiluriſchen faſt im— 
mer; ebenſo kommt der hintere Moorgrund (kandmoor) 
gleichfalls nicht immer jur Ausbildung: fehlt bei Der di⸗ 
luvialen und devoniſchen Hauptmaſſe der Steilküſte häufig. 
reſp. faſt immer (Curland's Weſtküſte), und bei Der filus 
riſchen immer (Eſtland's Nordküſte). Die Urſache dieſer 
Erſcheinung dürfte wohl liegen in mangelhafter Abſper⸗ 
tung des Waſſerabfluſſes: durch häufiges Fehlen des Dü⸗ 
nenſandes, und hiebei meiſt verbunden mit dem Nichtvor⸗ 
handenſein von beckenartiger Geſtaltung des landeinwärts 
fi) erſtreckkenden Bodens und ſeiner alsdann höheren Kage 
gegen die des Abſturzes, wodurch dem Waſſer ſtets der 
nöthige Fall zum Durchbruch und Abſluß geboten wird; 
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und im ſiluriſchen Terrain kommt noch hinzu Die Der 
Waſſerabzug kegünftigende Berklüftung Des Kalkfelsbodens. 
Die alte Steilküfte ſelbſt erweiſt ſich, abgeſehen von 
“Der (don früher in Der Beſchreibung Des Tiluviums ers 
wähnten utalten Strandlinie, die wie Vebucirt, aus Der 
großen GrofionSpertode Der Diluvialgeit herftammt, aus 
genfdeinlid als eine Ab⸗ und Auswaſchung durch 
die Wogen des Meeres, welche einſt in der älteren 
Periode der Alluvialzeit, in Veranlaſſung des wieder er⸗ 
folgten Sinkens unſerer Lande nach, ihrer erſten Erhe— 
Vung aus der letzten Diluvialfluth, bis hierher gebrandet 
haben. Von ihnen ſind betroffen worden entgegenſtehende 
höhere Küſtenpundte Des Landes, die verſchiedenen For— 
mationen angehören, ſomit iſt auch das Material der 
Steilküſte immer letzteren entſprechend. So finden wir 
an Der Nordküſte Eſtland's ſolche Steilküſten aus reinen 
filuriſchen Gebilden beſtehen und ſich mächtig erheben, 
ſtellweiſe Big 200° abſoluter Höhe; dieſelben werden hier 
„Glint“ geheißen. Sie tragen hier nur ſchwache Reſte 
des Diluviums und ſind an ihrem Fuße ſtets von einem 
mehr oder weniger entwickelten Vorlande begleitet, wel⸗ 
ches häufig „jũngere Dunenbildungen“ und: zuweilen auch 
Leichte moorige Gründe aufweiſt. Doch der Beginn des 
Abbruches dieſer hohen Felswände Nord-Eſtland's dürfte 
rer Wahrſcheinlichkeit nad wohl ſchon In eine viel ältere 
Periode der Geſchichte dieſer Küſte zu verlegen ſein, wie 
viele Geologen es auch annehmen; nur die weitere Aus— 
arbeitung dieſer mächtigen Steilküſten fiel der geſchilder⸗ 
ten wiederholten Ueberfluthung der beireffenden Küſte zu. 
Dagegen bietet Die Weſtſeite Eſtland's nur flache 
amb ſehr ſchwach ſich erhebende Kühteri var, deren Kern 
wohl auch aus feſtem ſiluriſchen Kalkfelſen beſteht und 
Ebenſo verhaͤttnißmaͤßig geringe diluviale Gebilde trägt, 
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aber bas Meer ſcheint hier in Folge diefer flachen und 
niedbrigen Kühtenbildung meiter in's Land hinein gedrun= 
gen ju fein und nur geringe Sputen von ſteileren Ab⸗ 
fpülungen an manchen entgegenftehenden diluvialen Grand⸗ 
rüden binterlaffen su haben. Bei hierauf erfolgtem lee 
tem Nüdtritt DES Meeres hinterbliehb viel aluvialer Sdutt 
und Gerölle und bildeten ſich viele niedrige Dünengüge 
und moorige Gründe aus, Die heute namentlid Den norde 
weſtlichen Theil Des heregten Kühtengebiets erfüllen. 

Die hier Päufigen und meiten Moore find, mie alle 
Moore auf ſiluriſchem Boden, auffallend flachgründig, im 
Gegenſatz su Den tiefen Mooren Des Devonifden Tetraind, 
wie wir es oben bei Der allgemeinen Beſchreibung Der 
Moorbildungen geſehen haben. Dieſes erfolgte wohl aus 
dem Grunde, weil der feſte, geſchichtete ſiluriſche Kalkfels 
keine erhebliche Beckenbildung ermöglichen läßt, und nur 
Dünen- und Geröllzüge hier Die Meteorwaſſer abſperren 
helfen. 

An Livlands Küſte iſt die charakteriſirte Steilküſte am 
volllommenſten und mannigfaltigſten sur Ausbildung ges 
kommen, namentlich in der nördlichen Hälfte derſelben von 
Pernau bis sur Salis⸗Mündung. Pier beſteht fe durch⸗ 
gängig aus altem Dünenfande, grõhten Theils mit einer 
Unterlage von ttef liegendem diluvialem Gefdiebemergel, 
per ſich bis ins Meer hinein erftredt; nur an einzelnen 
BVuncten (Cably, Hainaſch) tritt aud Der, Die Srund= 
formation der Küſte hilvende, untervevonijde Rothſand⸗ 
(tein bis unter Den Dünenfand heran. Südlich von Salis 
ſcheint Der Diluvialfand, anjänglid mit diluvialem Ge 
ſchiebemergel varüber, alg Grundmaffe vorzuherrſchen; und 
in Der Umgegend von Riga bis nad Curland hinein kommt 
unter Dem Dünenfande Ver Aduvialthon und unter Diefem. 
per diluviale Prismenurergel, nad) dieſem wieder Der Bir 
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luvialſand (unterer), dod in geringer Mä 
ſchließlich der mitteldevoniſche Dolomit jur 
terer namentlich in der Umgebung von Sc 
bis Lahtſche in Curland und an deſſen Weſt 
muppen bis zur ſüdlichen Grenze. 

Die abſolute Erhebung der Steillüſte 
nördlichen Hälfte der Küſte Nord⸗Livland's 
too ſie am höchſten in Den Grenzen des E 
was von dem ſog. Strandivege, der hier vor 
Riga führt und Den ganzen Verlehr ver K 
vermittelt, leicht gu beobachten iſt. Auch die FI 
„alten Dünen“ erheben ſich hier ftellmeife £ 
vornehmlich in den Grenzen der Güter Tacker 
mannsbach, wo ſie gerade auf der Grenze! 
rien gewiß eine abſolute Höhe von 250° errt 

Hier auf dem Territorium des Gutes Gi 
nicht weit von der beregten Grenze, rechts v 
hebt ſich eine mit alten Kiefern beſtandene a 
wiß gegen 200 abſoluter Höhe, als ein ft 
Vorſprung, nad dem etwa 6 Werſte entferr 
und bietet von ihrer ſchwindelerregenden Hi 
raſchend weite Ausſicht auf das Meer und 
Fuße ihres hier auffallend ſchroff geſtalteten 
weit erſtreckenden Moorgrund und das d 
ſchließende ausgedehnte Vorland, welches v 
Anſiedlungen bäuerlicher Höfe (Picktüla) mi 
rigen AHedern und Wieſen bis in vie Geri 
Diefe dem Meere zugewandte, fteilgefalteti 
auf das Evidenteſte, daß fe auf dieſer Seite d 
lraft abgeſpült worden, denn Dünen werde 
aus nicht ſteilanſteigend gebildet, ſondern 
erhebend und gemeiniglich mit niedrigeren 9 

ſehen. Doch erft auf dem Territorium Tai 
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von Der alten, höher gelegenen WBegeftelle, etma 1/a Werft 
von ber Grenybrüde entfernt, findet man auf der Landſeite 
Die höchſten Dünen dieſer Gegend, wiegleich auf Der ganzen 
Küſte Livlands, welche ſicher über 250° abſoluter Hoͤhe 
zu ſchätzen ſind. 

Ich erlaube mir hier zu bemerken, daß die in den 
Höhenmeſſungen Livland's, welche von dem berühmten 
Aſtronomen W. v. Struve im J. 1819 ausgeführt wor⸗ 
ben, ju leſende Höhenangabe von 450' für dieſe in Rede 
(tehenden Dünenhöhen wohl auf einem Drudfehler bes 
tuhen mag. 

Die oben erwähnte, ſchroff abgeſpülte Vorſprungs⸗ 
Düne bezeugt durch ihr Abgeſpültſein, daß ſie ſchon vor 
der bezeichneten Heranfluthung Der Meereswogen da ge⸗ 
ſtanden hat, ſomit auch vor derſelben gebildet worden ſein 
muß, und dieſes gewiß nur unter ſehr günſtigen Umſtän— 
den zu einer ſolchen grandioſen Ausbildung hat gelangen 
können, wie es dieſe alten Dünen hier gerade erreicht 
haben. Ebenſo iſt an der eben beſprochenen ſchroff abge⸗ 
ſpülten Dünenſeite unabweislich zu erſehen, daß die herein— 
gebrochen geweſenen Meereswogen die gewiß auch dage— 
weſenen Vordünen und einen großen Theil der hohen Düne 
ſelbſt fortgeſpült haben. Doch heute iſt keine Spur von 
einer Dünenbildung an derſelben Küſte mehr wahrzuneh⸗ 
men, ja die Menſchen haben ſich mit Haus, Hof, Acker, 
Vieh und Geräth dicht ans Meeresufer herangemacht, wie 
oben beſchrieben! Woher dieſes ſcheinbare Räthſel? Schaut 
man aber unter: Pen Sand des Vorlandes hin, fo. liegt 
Die Auflöſung deſſelben Elar vor Uugen: man erblidt eine 
siemlid ſtarke diluviale Geſchiebemergelſchicht unter dem 
Dünen⸗ und Auswürfsſande ſich erſtrecken und Direct ins 
Meer, gerade in die Linie des Wellenſchlages, hineinragen, 
wodurch heute, bei Der gegenwärtigen Niveauhöhe DeB 
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Landes Der Auswurf Des Direct unter dem Mergel tiefer 
Liegenden diluvialen oder devoniſchen Sandes hehindert 
wird. Schon kei der Beſchreibung Der Eroſionsperiode 
des Diluviums habe id) auf die Urſache der hier entgegen= 
tretenden tieferen Rage des diluvialen rothen Geſchiebe— 
mergels im Gebiete unſerer Oſtſeeküſte, als im übrigen 
hõher liegenden Lande eS Der Jak if, hingemiefen, na⸗ 
mentlid) auf Das ſchöne und leicht ju beobachtende Bei— 
fpiel bei dem Gute Tackerort. 

Diefe bisher geſchilderten Verhältnife der Steilküſte 
mit ihren alten, mädtigen Dünen an Der Kühte von Pernau 
big Salis weiſen direct Darauf hin, Dag früher, nad) dem 
Rücktritt Der legten Diluvialfluth und Der ,erften Hebung“ 
Des Lande8 im Beginn Der Alluvialzeit, unſere Lande, 
Wenn man Lie Angaben Des Dr. G. Berendt für Oſt— 
preußens Küſte aud für unfere Oſtſeeküſte gelten laſſen 
wollte, etwa 30 hõher über DAB Niveau des Meeres hinaud 
geragt haben mõgen, al8 e8 jet Der Fall iſt, und fo bei 
Diefer hõheren Lage Die jetzt tiefer und, wie oben gezeigt, 
vom diluvialen Mergel bedeckt liegenden reiden Sande 
des Diluviume und Devons damals gerade bem Wellen⸗ 
ſchlage des Meeres preis gegeben lagen und von Den bran— 
denden Wogen ans Land geworfen wurden, wo die häufi= 
gen und heftigen Weſtwinde unferer Kühte ihrerjeit in 
dieſer erſten grauen Beit Der Ulluvialpõriodve aus ihnen 
ie rieſtgen Dünen geſchäftig aufbauten, vie heute vers 
tahen und bergeffen, ja verftedt unter Wald und Heide 
kinter mächtigen Mooren, taum dem Geologen betannt, 
daliegen. | 
Doch nad dem Aufbau dieſer alten Dünen war, wie 
wir es ja eben hente an Der in Rede ftehenden Steilküſte 
und ihren alten Dünen abgelefen haben, mieder eine Sen⸗ 
Tung des Bodens, „die erfte“ in Ver Alluvialzeit, etwa 
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30/—40' unter das heutige Niveau erfolgt; denn anders 
hätten die Meereswogen ſich nicht herandrängen und die 
beſchriebenen Abſpülungen an Steilküſte und Dünen 
bewirken können. Nach dieſer Senkung folgte wieder eine 
Hebung, „die zweite“ der Alluvialzeit, was der heute weit 
abliegende Meeresſtrand handgreiflich beweiſt; doch nicht 
bis zur Höhe der erſten Hebung, ſondern nach Dr. Berendt 
etwa nur 12° über das heutige Nivequ reichend. Alle 
dieſe Schwankungen des Bodeus haben ſtattgefunden in 
bisſsher nicht zu berechnenden langen Zeiträumen, denn das 
Tempo des Steigens und Sinkens des Landes iſt zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten und in verſchiedenen Gegenden der Erde 
auch gewiß ein verſchiedenes geweſen. Neuerlich mill man 
nach Lyell (S. ſein Alter des Menſchengeſchlechts pag. 31 
bis 32) für England und Mittel-Schweden während eines 
Jahrhunderts ein Steigen des Landes durchſchnittlich von 
21/— 3 berechnet haben, welches Maß höher nad Norden 
ſteigen ſoll, fo daß Spitzbergen 5° ſteigen ſoll. Daſſelbe 
Tempo ſoll auch zur Zeit für das Sinken gelten. 

Die eben erwähnte „zweite Hebung“ des Bodens 
ſcheint an der nördlichen Küſte unſerer Lande (Eſtland's) 
noch ferizudauern, mie viele namhafte Geologen Ruß— 
land's und des benachbarten Schweden's für ihre Lande 
erſt in dieſem Jährhundert an den Küſten des Finniſchen 
und Bottniſchen Meerbuſen's und Der Oſtſee es beobach⸗ 
tet und auch möglichſt feſtgeſtellt haben. Doch an der 
ſüdlichen Küſte Livland's und Curland's ſcheint, nach 
meiner Anſicht, wieder eine Senkung, „die zweite“ der 
Alluvialzeit, heute zu erfolgen, wie es ja auch für die 
benachbarte Küſte Preußen's, Nord-Deutſchland's, Schles⸗ 
wig's und Schweden's in der hiſtoriſchen Zeit, laut That⸗ 
ſachen (verſunkener Wälder und Küuͤſtenſtriche und wieder⸗ 
holten Einbruchs des Meetes) geologiſch eonſtatirt worden 
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it (S. Dr. Berendt'3 Geologie des Kuriſchen Haffs pag. 
51—70). Die Wotive zu dieſer meiner Anſchauung für 
unjere ſüdlichen Küſten werde id weiter unten bei Der 
Beſchreibung Des Riga⸗Mitauer Beckens beibringen. Der 
Drehpunet dieſer correfpondirenden Hebung und Genlung 
ſcheint für unfere Küſten etma nördlich des Fluſſes Salis 
zu liegen, wie ja auch in Schweden was Aehnliches in 
denſelben Breiten beobachtet worden iſt. Doch will ich 
dieſe Annahme, vielleicht nur in Folge vermeintlicher An⸗ 
zeichen entſtanden, hier ganz hypothetiſch hingeſtellt wiſſen 
(S. weiter unten). 

Verfolgen wir Livland's Oſtſeeküſte vom Fluſſe 
Salis in ſüdlicher Richtung weiter bis zum Fluſſe Kürbis, 
ſo finden wir entfernter vom Meere die Steilküſte wohl 
wieder, aber ſich niedriger haltend und hier faſt nur aus 
diluvialen Erdfchichten beſtehend. Weiter ſüdlich, über 
den Fluß Kürbis hinaus, wird das Küſtengelände noch 
flacher und Die früheren Wogen des hereingebrochen ge— 
weſenen Meeres ſcheinen tiefer in's Land haben dringen 
können, denn ein verhältnißmäßig breiter, ſandiger Küſten— 
gürtel bietet ſich hier dem Auge dar, meiſt erfüllt von mit 
Wald beſtandenen niedrigen Dünen, Sandverwehungen 
und moorigen Niederungen. 

Dieſe niedrigen Dünen und Sandwehungen ſind 
neueren Datums, als die früher bezeichneten alten, 
auf der Steilküſte, in deren Begleitung häufig befindlichen 
Dünen, welche, wie oben geſagt, ſchon während der 
erſten Hebung des Bodens gebildet wurden und ſich von 
Den obigen neueren Dünen auf dem Vorlande, mie 
ich letztere in der Folge auch immer bezeichnen werde, 
ſichtlich ſehr unterſcheiden durch einen tieferen Ton der 
gelblichen, in's Roͤthliche gehenden Färbung ihres Sandes, 
vermöge des in Der Länge Der Zeit durch Zerſetzung aus 
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dem etwa vorhandenen Feldſpath frei gewordenen und 
höher oxydirten und hydratifirten Eiſens. Der Sand der 
neueren Dünen dagegen iſt lichter gefärbt, weil in der 
xelativ kürzeren Zeit des Beſtehens letzterer die betreffen⸗ 
Den Gifentheile weniger freigeworden ſind und weniger fich 
höher haben oxydiren können, indem ja dieſe Dünen erſt 
nach der Ueberfluthung der erſten Senkung, während der 
hierauf wieder eingetretenen (zweiten) Hebung des Bo⸗ 
dens, auf dem Terrain des Vorlandes ſich langſam ge— 
bildet haben und hier die Rückzugslinie des Meeres mehr 
oder weniger erfüllen, wie gerade die Bedingungen zu 
ihrer Entſtehung durch den Eintritt von ſtärkeren dilus 
vialen oder anderen Sandſchichten des Küſtengeländes in 
die Linie des Wellenſchlages gegeben waren. Oft findet 
man dieſe neueren Tünen ſoweit herangewachſen, daß ſie 
ſich ſtellweiſe an die etwa vorhandene, aber von Den bran⸗ 
denden Meereswogen ſchon lange verlaſſene Steilküſte 
ganz anlehnen, ja, dieſe oft. überragen und ſogar auf de— 
ren Plateau, in Folge ihres leicht beweglichen Materials, 
ihre verwüſtende Verſchüttung heute als guesi Landdünen 
noch weiter fortfetzen und häufig Den anfänglid etma Das 
gewefenen abgefpülten Küftenfaum (Steillüfte) ganz vere 
Deden, wenn nidt Wald⸗, Haive= oder Graswuchs durd) 
Die ſorgende Natur, oder heute häufig aud) die Menſchen⸗ 
hand dieſem verderblichen Treiben Einhalt geboten haben. 
Von Der WMeerfeite find fie heute als abgeſchloſſen zu bez 
trachten, Denn fie merden durch keine weitere Sandzufuhr 
aus demfelben mehr vergrößert. 

Golden „neueren Dünen” Begegnen wir fajt überall 
an unferen Küſten, ſowohl Liv⸗, alg Cur⸗ nnd Ehſtland's. 
Wohl ſcheint ihre Bildungszeit ſehr lange gewährt zu 


haben, denn wir ſehen ſie oft in mehreren Abſtufungen 


hintereinander zum heutigen Strande des Meeres heran⸗ 
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rücken, wie es Die Umgebung Riga's bis jum Strande. 
inftructiv zeigt, und dieſe aud in der Färbung (durch 
Eiſenoxydhydrat) ihres Materials von einander meiſt ſich 
bemerkbar unterſcheiden, indem die äußere Abſtufung, als 
die ältere Bildung, aus oben angedeuteten Urſachen einen 
ziemlich bemerkbaren tieferen Ton zeigt, als die näher 
zum Strande ſich hineinziehende. So möchte ich die 
ſüdlich der Stadt Reval, am ſog. Ober» See befindliche 
Dünen-Gruppe, wie auch die Dünen öſtlich und nordöſtlich 
von Riga, als die älteſten dieſer neueren Bildungsreiche 
anſprechen; denn aus ihrer verhältnißmäßig höheren und 
äußeren localen Lage iſt zu entnehmen, daß ſie ſich nur 
während, reſp. bald nach der tiefſten Senkung, alſo im 
Beginn der Wiederhebung, des Bodens gelegentlich gebil⸗ 
det haben können. 

Wird heute ein genügender Sandauswurf des Mee⸗ 
res nad ſeiner Austrocknung an Luft und Sonne, durch 
entfpredpende Windeskraft weiter ins Kand getragen und 
hier fort und fort zur Dünenbildung verwandt, fo bezeich⸗ 
net man dieſe ſich nod fortbilvenden Dünen, zur Unter 
ſcheidung von Den früher gebildeten und (don abgeſchloſ— 
fenen, als Die neueften Dünen der Alluvialzeit. Son 
oben in Der allgemeinen Befdreibung der Dünenbildung 
übethaupt habe id verfucdht, fe in Der Umgegend von 
Lilaſt, nõrdlid von Riga, dadurch su kennzeichnen, was 
ihre und Die anderer Dünen Bildungsweiſe im Allgemei⸗ 
nen betrifft. Außer an Der eben angefüheten Küſte Live: 
land's nõrdlid von Riga his Peters⸗Capell, findet man: 
an Curland's Kühte neuefte Dünenbilvungen in größerem 
Umfange, füvlid Der Städte Libau und Windau, Danw: 
öſtlich des Angern-See8 bis sum Veere, ebenfo aud) an: 
Eſtland's Küte, doch in geringerem Umfange, ſüdlich von 
Werpell, vann wohl auch an eingelnen Puncten ver NWe 
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Külte und ver N-Küſte, namentlid öſtlich der Wieck von 
Kold um die Buchten von Papen, Münken und Caspern 
herum, wie man aus Der Geologte Cur⸗-Livland's des 
Herrn Prof. C. Grewingk entnehmen dürfte. 

Kehren wir nad dieſer Abſchweifung, die mir noth⸗ 
wendig erjdien zum Verſtändniß der folgendven weiteren 
Beſchreibung der Dünenverhältniſſe unſerer Oſtſeeküſte, 
zurück zur Küſte Livland's, ſo bemerlen wir: daß in der 
Küſtenzone von Permigil, über Rethern und St. Mathäi, 
bis Peters-Capell Das Feſtland ſich in etwas erhöhteren 
Diluvialſchichten zum Meere herandrängt und hier und 
da Andeutungen von einer abgeſpülten Steilküſte wohl 
wahrnehmen läßt, Die aber, ohne alte Dünen in Begleis 
tung 3u haben, vom Meere her häufig von oben befdhries 
benen angetehten „neueren Dünen“ verdeckt erſcheint, 
und daß letztere, wenn ſie in der Folge von verfolgenden 
Meereswogen wieder theilweiſe weggeſpült worden, hiers 
durch oft eine ſteile Böſchung bilden und ſo dem Auge 
ſich als eine quasi neue Steilküſte präſentiren, wie bei 
Neubad und St. Peters⸗Capell zu beobachten iſt. Die 
Urſache dieſer neueren Abſpülung der etwa vorhandenen 
Dünen am heutigen Seeſtrande werde ich weiter unten 
näher anzudeuten verſuchen. 

Von St. Peters-Capell an erweitert ſich die Dünen⸗ 
zone, mit zwiſchenliegenden moorigen Niederungen und 
häufigen kleinen Seen ausgeſtattet, mehr ins Land hin⸗ 
ein, zieht ſich, an ihrer außeren Umgrenzung hier und da 
ſchwache Andeutungen einer abgeſpülten Küſte aufweiſend, 
in füdöſtlicher Richtung, weſtlich vom Gute Zögenhof und 
öftlich vom Kruge Murjan vorbei gehend, durchs Territo⸗ 
rium von Neuhof und Cremon zum rechten Ufer des 
Fluſſes Aa hin und ſtößt hier auf die „uralte Strand⸗ 
linie” Der „diluvialen Zwiſchenerhebung“ oder Der großen 
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„Eroſionsperiode“ unfere3 Bodens, die zwiſchen Den beis 
Den diluvialen Fluthen ftattgejunden hat, mie id es in 
ber Befdrreibung Des Diluviums näher erörtert habe. 
Kier offenbart fik dies ausgedehnte Dünenterrain als 
einen Theil Des gropen Riga-Mitauer Bedens, das 
feinerfeits bon Diefem Puntte an von Der ermähnten ur: 
alten Strandlinie Des Diluviums umzogen mird. 

Die Entftehung Diefer uralten Strandlinie des 
Diluviums habe id, wie ſchon gefagt, beim Diluvium ju 
erbrtern verſucht; fe mird aud) von -Prof. Dr. Grewingk 
in feiner Geologie Kiv-Curland'3 pag. 611 und 612 in 
ihrem B]erlaufe näher angedeutet. Hiernach und nad) 
meinen Beobadtungen beginnt fe im Norden Livland'3, 
tm Kirdfpiel Groß-Johannis, vom großen Flußgebiet des 
Pernau-Stromes an, zieht ſich in ſüdlicher Richtung, um 
es nur ſummariſch anzudeuten, über Wastemois, Köppo, 
Karrishof, Moiſeküll, Salisburg, St. Mathiae, Dickeln, 
Roop und Cremon hin, umgrenzt von hier das erwähnte 
„Riga⸗Mitauer Becken“ über Allaſch, Rodenpois, Dahlen, 
in Curland: Eckau, Sallgaln, Berſteln, Groß-Seſſau, bis 
nahe Janiszky im Gouv. Kowno, wo ſie Der Mitauer 
Niederung (der weſtliche Theil des Beckens) ſüdlichſte 
Grenze bildet, wie ich mich davon überzeugt habe; von 
hier wendet fie ſich in einem Bogen nad N., zieht fd 
wieder nad Curland hinein, geht über Blankenfeldt, Bes 
mauerthof, bet Hofzumberge und Grünhof öſtlich vorbei 
und erreicht über Pfalzgrafen und Livenhof, in der Breite 
von Pawaſſern, weſtlich Die niedrige, moorige und dünen—⸗ 
reiche Küſtenzone des ſüdweſtlichen Theiles des Rigaſchen 
Meerbuſens. | 

In Gurland findet man die- uralte Strandlinte des 
Diluvium3, in ihrem Verlauf um die Kühte, bei näherer 
Unterſuchung aud noch wieder auf; aud hier fdheint fe 
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mit Der fpäter entftandenen „Steilküſte Des Alluviums“ 
häufig sufammengufallen, wie id) es weiter unten, bei 
Libau 3. B., anjühren werde. Ebenſo ſprechen in Eſtland 
Dev nõrdlide Glint-Abhang und die Umgrenzung des 
großen Beckens Des Kaſſarge-Fluſſes, mit deſſen vielen 
Nebenflüſſen, für die Exiſtenz ihrer Spuren in dieſen Ge— 
genden, analog der Umgrenzung des Pernau⸗Strombeckens, 
welche ja natürlich durch die vielen ſpäteren Veränderungen 
des Oberflächen⸗-Reliefs hier und da verwiſcht erſcheinen 
müſſen. In Betreff des Glintes möchte ich der Meinung 
vieler Geologen beiſtimmen, daß, wie ſchon oben erwähnt 
wurde, der Beginn ſeiner Entſtehung wohl am nächſten 
in den Anfang der ſo gewaltig zerſtörenden Eiszeit, wenn 
nicht noch weiter, zurückzuverlegen und daß er bei ſpäteren 
Veranlaſſungen nur weiter ausgearbeitet worden ſei. 

Nördlich des Düna-Stromes und weſtlich und ſüd— 
weſtlich in Riga's Umgegend iſt Das Riga⸗Mitauer 
Becken faſt nur von Dünen erfüllt, Die zwiſchen fi) 

zahlreiche moorige Gründe und kleinere und größere Seen 
bergen; unter letzteren wil id nur den Babit⸗, Stint⸗, 
Jägel-, Weißen⸗, Lilaftz und Kangern-See erwähnen. 
Den ſüdlichen und weſtlichen Theil Des Beckens bildet 
ſpeciell die ſog. Mitauer Niederung, welche ſich ficht⸗ 
lich als das frühere ſeeartig erweitert geweſene Bette der 
kuriſchen Aa und vieler ihrer Nebenflüſſe, in deren unterem 
Laufe, und als eine flache Meeresbucht der früheren Ofis 
ſee doeumentirt. 

Das ganze Becken erſcheint mir, nach meiner bisher 
gewonnenen geologiſchen Anſchauung, ſich in Folge von 
wiederholt erfolgten Auswaſchungen des Bodens gebildet 
zu haben, welche, der allergrößten Wahrſcheinlichleit nad, 
während Des höheren Waſſerſtandes in Der ſchon oft er 
waͤhnten großen Eroſtonsperiode oder Zwiſchenerhebung 
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des Bodens Ver Diluvialzeit, und desdgleichen während 
Der erſten Senlung deſſelben in der Allnnialzeitſattge⸗ 
funden haben. Denn erſtens wird an vielen Punkten des 
änßeren Beckentheils heute unter dem oberen Sande der 
diluviale Geſchiebemergel (vulgoas Lehm), der bhehanntlid, 
wie beim Diluvium beſchrieben, ſich erſt während der 
zweiten diluvialen allgemeinen Fluth gebildet hat, oft er⸗ 
graben, ſomit muß ver Becken doch ſchon vor dieſer zwei⸗ 
ten diluvialen Fluth ausgewaſchen worden ſein, DA er ja 
beim Niederſchlagen dest beſagten Mergels ſchon ba war. 
Dieſe Auswaſchung ſebbſt kamn wieder ihrerſeits nur 
während Der vorhergegüngenen diluvialen Srofionsperiode 
ſtattgefunden haben, indem fie größtentheils gerade bis 
zur beſchriebenen allen diluvialen Strandlinie derfelben 
Eroſſonszeit reicht, und nur zum Ueineren Theil bis zu 
Den nordöſtlichen ſchwachen Andeutungen der gleichfalls 
oben beſchriebenen, ſpäteren erſten alluvialiſchen Ueberflu⸗ 
thung der Oftſeeküſte geht. Zweitens deutet letzterer Um⸗ 
ſtand, wie auch noch mehr DAS Wiederfortgefpültſeia VEB 
nach Obigem hier niedergeſchlagen geweſenen Geſchiebe⸗ 
mergels, namentlich in der Umgebung Riga bis zum 
Strande hin und faſt in ver ganzen Mitauer Niederung, 
darauf hin, daß ſpäter, alſo in der Alluvialzeit eine aus⸗ 
waſchende große Küſtenüberflüthung ſtattgefunden habe, 
welches Geſchehen ſich noch naͤher und poſitiver erweiſt 
durch das Wiederauffinden der Fortſetzung des in dw 
Riederung- weggefpätten: Geſchiebemergels am weſtlichen 
Abhange des Beckens in derſelben Breite, z. B. auf Der 
Wege von Mitau nad) Doblen auf Dee 18. Werſt, jä, ad 
einzelnen Punkten, zwiſchen den Zlaͤſſen Schwedt, Terped⸗ 
tin, Auz und Behrſe, ſind ſogar hier und Va direete Ab⸗ 
waſchungen des Mergels zu erſehen. Im Becken fehlt 
et, mie geſagt, in dem bezeichneten Rayon unter dem dont 
33 
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vberflaͤch lich beſindlichen Allnvialſande oder Allupialthon, 
ja. n) vie unter ihm Pets lagernde Diluvialſandſchicht 
iſt meiſt fertgeſpült, mie namennlich in ver Mitauer Nie⸗ 
derung, Do Die genennten: Alluvialgebilde faſt immer dis 
ct aut dem weiter vnten folgenden Prismenmergel 
wruhen. 

Nach den lieder beſchriebenen Thatſachen glaube ich 
folgenden Hergaug Her ſucceſſyen Entſtehung Des großen 
„Riga⸗Mitauer Beckens“ annehmen zu dürfen: erſtens, 
daß während der großen Eroſionsperiode des Diluviums 
ain kõherev Waſſerſaand als hetue an den Küſten anzu⸗ 
mehmen iſt, wodurch bis jur. alten Strandlinie des Dilu⸗ 
vialmeeres die obere Schicht des älteren Diluviums hei 
ihrer Flachheit an der Küſte mittelſt Wellenſchlages theil⸗ 
weiſe fortgeſpült und eine ſichtlich niebrsigere Lage des 
unmittelbaren Straudbodens gegenüber dem Feſtlande 


verurſacht wurde; zweitens, daß der, waͤhrend der folgen⸗ 


den zweiten Fluth des Diluviums niedergeſchlagene, Ge⸗ 
ſchiebemergel den Boden des heutigen Beckens ganz be⸗ 
deckte; drittens, daß während Der erſten Senlung der 
Alluvialzeit Vie wieder hereinbrechenden Meeresfluthen 
theils bis zur alten Strandlinie des Diluviums, theils 
bis sur. heutigen alten Steillüſte des Alluviums, reſp. 
deren Andeutungen reichten, leätere damals bildeten und 
Den Geſchie bemergel und wohl auch Einiges des darunter 
nitgenden Diluvialſandes wieder fortſpülten, (nur das äu⸗ 
kete, flachere Waſſer, als weniger kraftausübend in ſeinen 
Bewegungen, hat beide mehr oder weniger reſtlich noch 
kelafen); viertens, daß Die alten Dünen, welche auf Der 
Eteilkuͤſte hente reſtlich zu ſehen find; ſchon während Der 
erſten Hebung des Bodens in der Alluvialzeit gebildet 
worden, doch durch die Fluthen der darauffolgenden e r⸗ 
ſten Senkung als theilweiſe wieder fottgefpült ſich zei⸗ 
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gens" jünjtens, daß die meneren Dünen“ erſt ſpäter, 
wührend der zweiten Hebung, dem zurückweichenden 
Reeve in parallelen Zügen langſam folgend, nad) gege⸗ 
benen örtlichen Bedingungen gebildet worden, mie. Riga's 
Umgegend bis zum Strande dieſen fucceffiven Hergang 
änltructib zeigt; ſechſtens, daß die, am heutigen Straude 
häufig ju beobachtenden, ſteilen „neueren Abſpülungen“ 
Det „neueren Dünen“ in Folge einer weiter erjolgten 
zweiten Senkung des Bodens in der noch heute fort⸗ 
dauernden Alluvialzeit durch wieder heranbrandende Meeres⸗ 
wogen verurſacht worden, nachdem fie Die pofitim dagewe⸗ 
ſenen Vordünen und den früheren Strand fortgeſpült 
haben müſſen, wie das hübſche Beiſpiel am weiten Strande 
Des beliebten HRadeortes Dubbeln, wie auch anderer Orte, 
z⸗B. hei Neubad, St. Peters⸗Capell u. ſ. w., e deutlich 
zur Auſchauung bringen. Denn Dünen bilden ſich nicht fo 
ſchroff aus dem Meere hinauf, ſondern ein allmähliges 
Anſteigen eines ſtarkl ſandigen flachen Strandeß, mit Bil⸗ 
dung von langſam, von Stufe zur Stufe wachſenden 
Vordünen bis sur letzten, höchſten Dünenreihe, mie id) es 
vben bei der Beſchreibung Der Dünenbildungen in Allge⸗ 
meinen und als Beiſpiel bei Lilaſt ausführlich erör—⸗ 
tert habe, findet ſtatt. 

Dieſe „zweite Senlung“ 208 Bodens ragt in die 
Gegenwart hinein und dauert wohl auch nod heute fort, 
vie eS an Den nahe benachbarten Kühten N⸗Deutſchland's 
und S⸗Schwedens in Der hiſtoriſchen Zeit durch ins Meer 
verſunlene Wälder und durch oft ins Kand hereingehro⸗ 
chene Fluthen, mit Fortreißung ganzer Landmaſſen und 
Buchtenbildungen verbunden (3. B. der Dollar⸗ nud 
ZFahde⸗Buſen, die We⸗Schleswig's Küſte, die Haffe der 
Oſtſee u. ſ. w.), genugſam ſicher conſtatirt worden, 
während Der Boden in Der nördlichen Hälfte Schwedens 


— 490 — 





und unſerer Provinzen, wie ſchon erwähnt, FA noch he⸗ 
ben ſoll, und zwar 2,6—8in einem Sahrhundert. Sie hat 
aber bei weitem noch nicht die Tiefe der erſten Senkung 
erreicht, denn fie ſoll (nach Dr. G. Betendt's Angabe 
für das kuriſche Haff) bisher nur etwa 12 betragen, und 
dann geht fe fo langſam vor ſich, daß man heute im 
Zweifel iſt, ob ſie überhaupt noch fortdauert; erſt die in 
den letzten Decennien gemachten ſichereren Marken werden 
hierüber in der Zukunft eine Entſcheidung bringen können. 

Zur näheren Charakteriſtrung bor ſpeciellen Mitauer 
Niederung, vie, wie aus Obigem im Allgemeinen (on 
erſichtlich, begrenzt wird im Oſten von Den meiſt bewach⸗ 
ſenen niedrigen Dünen, Sandwehungen und moorigen 
Niederungen Der ſüdlichen Rigaer Umgebung, im Süden 
und Weſten von den raſch ſich erhebenden, feſteren dilu⸗ 
vialen Gebilden der ſchon erwähnten „uralten Strand⸗ 
linte“ Des Diluviums, als äußerſte Umgrenzung des 
Beckens, und im Norden "von Dünen und Vrooren der 
meiſt niedtigen Küſtenzone des Rigaſchen Meerbuſens, will 
id) hier noch insbeſondere anführen, daß fe im vollſten 
Gegenſatz zum übrigen Theil des „Riga⸗Mitauer Bekens“ 
ſteht, indem ſie kotal eben erſcheint, wie der ebene Boden 
eines geweſenen Sees, und keine Düunenbildung zeigt. 
Nur wenige Grandrücken und Vorſprünge des umgebenden 
höheren diluvialen Bodens ragen von Weſten In Die Nie⸗ 
derung hinein, und im Nord-Weſten und Norden DEE 
Nebenfluſſes Der Aa Behrſe, niit Ver Põnan und Dſeb⸗ 
ftene, vecupiren Hoch⸗ und Niebermoore, mit zwiſchenlie⸗ 
genden Wäldern, das Grenztetrain. Ebenſo gegenſätzlich 
beſteht der ebene Boden im ſüdlichen, großeren Theile ver 
Mederung faſt ausſchließlich aus diluvialem Priſsmenmer⸗ 
gel; im mittleren bildet er ſich auch aus demſelben, doch 
abwechſelnd bedeckt von einer verſchieden mächtigen, ober⸗ 
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halb meift humoſen, unverkenubar feinen Meeresſandſchicht, 
oder einer ehenjo verſchieden mächtigen Kage eines gleide 
faks humusreichen fandigen Alluvialthones, per mit oder 
ohne obige obere Sandſchicht erſcheint; endlid) im nörd⸗ 
lichen, im Morden der Stadt Mitau - gelegenen, Theile 
gelangt links vom Flufje Aa ausſchließlich Der eben be= 
seidnete ſandige Alluvialthon über dem Darunter liegen= 
Pen Prismenmergel des unteren Diluvium8 su Herrſchaft 
und bietet hier auger Feld und Wieſe, mie fon bei der 
Beſchreibung des Alluvialthones angejührt, aud vielen 
großen Biegelfabriken ein günftiges Material Dar. Dages 
gen Dominiren rechts vom Fluß (Mon Die von N u. NO 
her hineinreidpenden flachen Dünenfande, abwechſelnd mit 
moorigen Gründen und Wäldern. 

Siergegen erſcheint der ührige Theil Des Beckens, 
mit wenigen Uusnahmen, uneben, faft nur erjült von 
hügeligen und kwelligen Dünen, Sandwehungen, mit 3 mis 
fkhehliegenven niedrigen WMooren, Wäldern und Seen; 
nur ſtellweiſe findet man ebene, aber jJandige Aecker, 
Wieſen und Weiden an den Flußläufen ſich erfireden. = 

Außer dieſen äuperen orographiſchen und geclogifden 
Unterſchieden befteht aber ein anderer wefentlidper, wenn 
auch nidt ſichtbarer, jo doch ökonomiſch fühlbarerer Linter= 
(died Darin, daß Der ebene, aber doch genügendven Fall 
babende, vorzügliche Sand⸗/ Thon= und Mergelboden Der 
„Mitauer Niederung“ im höchſten Grade ſich frudtbar 
erweiſt, ja, ich möchte glauben, daß er Die größte und be— 
ſtändigſte Fruchtbarkleit aller Böden unſerer Provinzen 
aufweiſt, und iſt hiernach im voeiteften Sinne Des Wortes 
ergiebig: in Aker, Wieſe, Weide, Wald, Jiegelbrand und 
Torfſtich. 

Dagegen bietet Der übrige Theil des großen Beckens 
die Kehrſeite dieſes Bildes der Nutz- und Fruchtbarkeit 


id 
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bar, namentlid die Umgegend Niga's und ver nõrdlide 
Theil, mit wenigen Ausnahmen etma an Den Flußläufen, 
indem er faft durchgängig einen fteriten, welligen Dünen- 
fanbboden präfentirt, der hler und Da, wie ſchon beſchrie⸗ 
ben, oft von moorigen Niederungen, Seen und unvoll⸗ 
tommen gefhloffenen moorigen Wäldern unterbroden mird. 

Die in diejem Rayon vorhandbenen Dünen gehören, 
meines Erachtens, wohl insgeſammt der oben Haratteri> 
ſirten „neueren Dünenbildung“ an, d. h. derjenigen, die fi 
während Der „zweiten Hebung“ des Bodens in der Alluvialzeit 
beim Rücktritt des Meeres langjam in dem jeweiligen 
Strande in parallel laufenden Zügen gebildet hat, wie 
auch ſchon oben für dieſe Gegend angedeutet worden. 

Mit dem allmählichen Rücktritt des Meeres bei der 
Hebung des Landes bildeten ſich, wie ſchon angedeutet, 
parallel dem Strande, fucceſſive mehr oder weniger ſepa⸗ 
rirte Dünenreihen; fo ſehen wir heute auf- dem rechten 
Ufer Der Düna ausgedehnte Dünenzüge daſtehen in den 
Umgebungen Der Seen Lilaſt, Stint⸗, Jägel: und Weißen⸗ 
See, dann bei Kengeraggen und Mühlgraben; auf dem 
linken Ufer ſetzen ſie ſich fort bei Saſſenhof, Altona, am 
Babit-See, und enden mit der intereſſanten Dünenreihe 
direet am Meeresſtrande, von Der Däna- Mündung über 
Bildringshof, Majorenhof, Dubbeln bis Sdlood gehend. 
Sie erweiſen ſich als eine abgeſchloſſene Bildung, mit 
ihrer legten Reihe dicht ans Meer herantretenb und hier 
zu Diefer oft fteil abfallend, wo fe auf und an ihren, faft 
ſtets von Kiefern bewaldeten, Höhen eine hierdurch duf⸗ 
tende, erfriſchende und luftige Meereslage darbieten, waß 
fe zu einem beliebten Aufenthalt Der gefunde Luft, Bab 
und Kühle ſuchenden Rigenfer gemadt hat. 

Die räthſelhafte (teile Böſchung Der Düne, Direct 
—zum wogenden Meere gerichtet, und hier nur nen 
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ſchmalen, ſchwach geneigten Uferjaum laſſend, iſt ſchon 
als eine Folge der heute noch erſolgenden „zweiten Sen⸗ 
tung“ unſerer ſüdlichen Meerestüſte in Der Alluvlatzeit 
dedueirt worden. AN 
Zum Schluß Der betailirteren Beſchreibung der Düs 
nenbilvungen,. ihrer und des gewordenen Feſtlandes oft 
erfolgten Abſpuͤlungen durch wiederholt heranfluthende 
Meereswogen an den Küſten unſerer Provinzen, will id) 
Der weiteren Verlauf dieſer Verhältniſſe auch an Curland's 
weiten Küſten nad Möglichkeit zu verfolgen verfuchen. 
Ted muß id von mir aus gleich berichten, daß mir pera 
ſönlich Curland's Küfte nur in der Umgegend Libau's 
belannt geworden ift, und ich zur weiteren, wenn aud) 
nur. ſummariſchen Fortfekung meiner bisher veducirten 
geologiſchen Schlußfolgerungen über die Bilvung Der 
„alten alluvtalen Steiltühte”, auch besüglid) Der übrigen 
Theile dtefer Kühte, mir erlaubt habe, mid) Der Netaillir⸗ 
ten ographiſch⸗geologiſchen Beſchreibung der umfangreichen 
Küſte dieſer Provinz des Herrn Prof. Dr. C. Grewingk, 
enthalten in ſeiner ſchon oft eitirten Geologie Liv⸗-Eur⸗ 
land's, im Archiv der Naturforſchergeſellſchaft in Dorpat 
n. $. 1861, pag. 618—630, als orographiſche Grundlage 
34 bedienen, um das Bild nad Möglichkeit sum vollen 
Abſchluß su Bringen. | 
Der mir gewordene Eindruck von Der Meereslüjte in 
Der Umgegend Libau's iſt faft verfelbe, wie der an Liv⸗ 
land's Kühte erhaltene. Bom flachen Strande des Meeres 
aus breitet ſich, viele Werſte ins Land hinein greifend, 
eine ſichtlich abgeſpuͤlte, meiſt ebene Küſtenzone aus, vie 
erfüllt iſt von „jüngeren“ und „üngſten“ (beſonders im 
Süden von Libau) Meeresdünen, moorigen/ Niederungen 
und haffartigen Seen (Papen⸗, Libau⸗ und Tosſsmar⸗See), 
Die mit Den in ſiie einmündenden Flüſſen parallel dem 
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Strande verlaufen, bis fie felbft mittelft eines Tiefes ind 
Meir ausmünden. Von der Kandicite her wird dieſe 
Kühtensone. von .einer meift heute nod -erlõnnbaren „alten 
Steillüfte“  eingerahmt, Die hier namentlid bon Grobin 
bis Birginalen hinauf, aus ziemlich fteil -abgefpülten Di⸗ 
lnvialſchichten Des Landes beſteht, doch ohne Aufweiſung 
von alten Dünenbildungen. Hier fällt augenfichtlich die 
F„alluviale Steiltühte“ mit Der-uralten „diluvialen Strand⸗ 
linie“ zuſammen, wie es ſich auch (don im , Riga⸗Mitauer 
Becken“ ereignet hat, denn weder hier noch dort iſt von 
letzterer bis zum Meere hin eine neue Abſpülungsſtufe 


wahrzunehmen. Dagegen erſtrecken ſich „neuere Dünenbil⸗ 


dungen“ häufig bis zur beſagten „Strandlinie“, was den 
Schluß erlaubt, daß zur Zeit der Steilküſten⸗Bildung 
(während der erſten Senkung in Der Alluvialzeit) Die 
Wogen bis zur entgegenſtehenden „alten diluvialen Strande 
linie“ gereicht haben. 

Nad) der Beſchreibung des Hrn. Prof. Grewingt zu 
urtheilen, ſcheint Die betreffende Küſtenzone Curland's, im 
Fortgange von Livland's Küſte aus, in der Gegend bei 
Plöhnen herum nur von „jüngeren Dünenzügen“ erfüllt 
gu ſein und denſelben Charakter, wie weſtlich vom Dünas 
Strom im Riga⸗-Mitauer Becken ju erblicken, einzuhalten; 
doch läßt fd, mehr ins Kand hinein, eine Steilküſtenbil— 
dung in der Beſchreibung nicht erkennbar machen. 

Die öſtliche Seite des Angern⸗Sees ſcheint big zum 
Meere entſchieden von „jüngſten Dünenbildungen“ 
eingenommen zu fein. Den nördlich von Angern erwähn⸗ 
ten, wenig erhöhten Uferabhang möchte ich für eine „Ab⸗ 
ſpülung Der zweiten Senkung“ Der Kuſte, die in die Ge⸗ 
genwart hineinragt, halten. 

Die weite Erſtreckung einer breiten niedrigen Küſten⸗ 
zone von der Umgebung des Widel⸗Sees an, um Die 
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nordlichſte Spige der kuriſchen Halbinſel (het Domesnees) 
herum bis Groß⸗Irben, bildet nach der Beſchreibung ein 
niedrigesß, theild mooriges, theils waldiges und mit vielen 
Duünenzügen, wie faſt ſicher anzunehmen „jüngerer Bil⸗ 
dung.“ angefülltes Terrain, Das unzweifelhaft bei Der 
„erſten Senkung“ von dem überfluthenden Meere ein⸗ 
genommen geweſen war; doch ſeiner flachen und weiten 
Erſtreckung wegen, ins Land hinein, ſind hier ſteile Ab⸗ 
ſpülungen nicht zu erwarten, von welchen die Beſchreibung 
auch keine Andeutungen macht. Doch von Groß⸗Irben 
an, über Piſſen, Owiſchken, bis nahe Windau führt ſie 
unter Den, auch dieſe Gegend aufüllenden, vielen Dünen 
ausdrücklich einen etima:30/ hohen Küſtenwall an, der 
wahrſcheinlich die gemeinte „alte alluviale Steilküſte“ dar⸗ 
ſiellen dürfte. Alsdann werden die hinter dieſem Küſten⸗ 
wall angeführten, sum Theil recht hohen Dünenzüge wohl 
auch ſolche der „alten Bildung“ ſein können, D, h. die vor 
der erſten Senkung, während der erſten Hebung des Landes, 
in der Alluvialzeit gebildet worden waren. Ebenſo müßten 
nad dieſer Prämiſſe die Dünen vor dem conſtatirten 
Küſtenwall und der präſumirten Steilküſte bis zum Meere 
wieder nur Dünen der „neueren Bildung“ ſein können. 
Ob auch Dünen der „neueſten Bildung“ am Strande 
dieſer Gegend vorlommen, iſt aus Der Beſchreihung nicht 
zu erſchließen. 

Südlich der Windau über Haſau bis Sernaten ſcheint 
die „jüngſte Dünenbildung“ noch heute thätig zu ſein. 
Ebenſo dürfte das hier wie noch mehr vor Felixberg 
beginnende über Labraggen und Ulmahlen bis Strandhof 
und dann bei Seemuppen ſich erſtreckende ſteile Küſtenufer, 
über 30° ſich erhebend, wohl hauptſächlich als eine Folge 
der „zweiten Senkung“ des Landes, wie tem ähnlich [don 
bei: Dubbeln beſchrieben, anzuſehen ſein. Auch könnte hier 
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ein Fall vorltegen, wo Vie Afpülnng Der zweiten Genkung 
mit Der Der erften zuſammenfällt, wie id) -annehmen mõdte, 
denn mehr landeinwärts ſtöht man het Wirginalen auf 
Die unverlennbare „alte Strandlinie des Diluvtums“. OL 
aber die Fluthwellen Ter erſten Senkung in der Alluvial⸗ 
sett auch bis hierher gereicht haben konnten, if aus Der 
angejogenen Beſchreibung nicht zu entnehmen, ja faſt zu 
bezweifeln. 

Als Vervollſtändigung zur Beſchreibung des Alluvial⸗ 
thones bemerke ich hier noch mit kurzen Worten, daß Die 
von Prof. Grewigk daſelbſt in Den Riederungen der Flüſſe 
Windau, Haſau und Bimſe und mancher ihrer Nebenflüſſe, 
bis 30 Werſt ins Land ſich hinziehend, beſchriebenen ſog. 
Lanken fich, wie auch von ihm angedeutet, als reine 
alluviale Niederſchläge, beſtehend aus abwechſelnden 
Schichten von Alluvialthon, Sand und. Torf, doeumen⸗ 
tiren, deren Bildung zum größten Theil, wie in Der 
Mitauer Niederung geſchehen, unzweideutig auch in die 
Ueberfluthungszeit der „erſten Senkung des Bodens“ in 
die Alluvialzeit zu verlegen iſt. Nur die oberen ſandigen 
und thonigen Schlickanſammlungen in den näher zu den 
Flüſſen gelegenen Theilen der Niederungen dürften wohl 
Den neueren Fluß⸗Inundationen zuzuſchreiben ſein. 

Somit kätte id Den Umgang unſerer Oſtſeeküſte, 
deren Beſchreibung und die verſuchte geologiſche Deutung, 
bezüglich ihrer Bildung und des Geſchehens in ihrem 
Rayon während der Alluvialzeit in großen Zügen hiermit 
beendet; wenn auch nicht überall nad meiner eigenen 
Beobachtung, fo war id doch bemüht, meine biaher ge⸗ 
wonnenen perſönlichen Anſchauungen über Bie geologiſche 
Ausbildung des betreffenden Areals moglichſt gefchloſſen 
wiederzugeben. 

Die bisherige Schilderung der unvertenndaren He⸗ 





bungen und Genkungen unfeeet Lande mährenv ver Allu⸗ 
vialjett, welche nur an gewiſſen Verhältniſſen und Zuſtänden 
Des Kültenrayond, hei und vornehuulid) an Den vorhandenen 
Dünenbildungen und Ubfpülungen dieſer und mancher 
ülteren Gebilve im Bereide Des Meere3 zu erlennen 
find, weil fe geringe waren und fo ihre Ginwirlungen 
nidt weiter in das Land hinein tragen konnten, corre⸗ 
ſpondirt, wie ſchon früher angedeutet, vollfommen mit 
Den biöher gemadten Beobadhtungen an ver Nord⸗ ynd 
Oſtſeelüſte Deutſchland's, Holland's und Schweden's. (S. 
Dr. G. Berendt's Geologie des Kuriſchen Haffs, Königs⸗ 
berg 1869, pag. 54—70). An unſeren Küſten find dieſe 
Erſcheinungen bisher nidt fo aufmerkſam ins Auge 
gefaßt worden, wie in Deutſchland und Schweden. Dr. 
G. Berendt hat im Kuriſchen Haff, in Preußen, diefe 
Begebniffe unmieberteglid, ja ſogar nad Maßen dargelegt, 
fo müſſen folgeridtig unfere Direct angrenzenden Küften 
deſſelben Meeresbeckens doch aud an diefen Greigniffen 
theilgenommnen haben; was auch volltommen der Fall ift. 
Dieſe Schlußfolgerung habe id verfudt, laut meinen viels 
fachen perjõnliden Beobadtungen .an der Natur im All: 
gemeinen su berwahtheiten. Wie meit mir Dies gelungen 
fein follte, muß id ſchon ferneren und ſachlich genaueren 
Unterſuchungen sur Beurtheilung überlafjen. 

Sollte vorliegenbe Skizze es veranlafjen, daß compes 
tentere Benrfheiler Dtefer geologiſchen Verhältniſſe unſerer 
Lande und geſchicktere Berichterſtatter ihre Anſchauungen 
hierüber zu Tage treten ließen, fo tõnnten ſolche Berich⸗ 
tigungen und wiſſenſchaftlichere Begründungen der bisher 
von mir hier verlautbarten bezüglichen Anſchauungen mir 
nur erwuͤnſcht und erbeten ſein. 
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BDundertunddritte Sitzung 
| Nik ber — 
Dorpater Raturforfder-Cefelifdaft 
am 20. October 1877. , 


Anweſend waren die Herren: Praͤſident Dr. 
Bidder, Grewingk, Ruſſow, Stieda, Weihrauch, Liborius, 
Bruttan, B. Dybowski, W. Dybowsli, Lagoxio, Unter⸗ 
berger, Keußler, Johanſon, Klinge, v. Stryk, Sagemehl, 
Koloboff, Wenzel, Kramer, Ludwigs, Knieriem, Sintenis 
und Der Secretair Dragendorff. 

Als Gäſte waren eingeführt die Herren Eſchholtz, 
Oberlehrer Blumberg, Dolmatow, Duhmberg, Žreumann, 
Mag. Blumberg, Ulrik u. A. 

Der Präſident eröffnete die Sigung, indem er 
darauf aufmerkſam madte, daß dieſes Mal, abweichend 
vom gewöhnlichen Uſus, in der Zeitung bei Ankündigung 
der Sitzung die Verhandlungsgegenſtände derſelben an⸗ 
gegeben wären. Auf ſeine Anfrage, ob die Geſellſchaft 
wünſche, daß dies auch bei Den folgenden Sitzungen ge- 
ſchehe, antwortete die Geſellſchaft bejahend. 

Schreiben waren eingegangen 1—-5, von der k. 
ungariſchen Anſtalt, dem Bureau géolog. de la Suede, 
Der Nat.-Geſ. in Charkow, Der K. Svenska Vetensk. 
Akadem. (2), Empfangsbeſcheinigungen über erhaltene 
Druckſachen, 6—9 Der Acad. royale Suédoise, der Geſ. 
für Nature und Heilkunde in Dresden, Der Nat.Geſ. in 
Kajan, der Nat.⸗Geſ. in Mostau, Begleitfohreiben für 
überfjandte Publicationen, 10, vom Ugenten Der Smith= 
jonian Inſtit, Anzeige, daß 5 Paguete Bücher an Die 
Nat.⸗Geſ. abgeſandt worden ſind, 11, von Per Acad. 
. royale Suedoise, Udrefjenangabe, 12, von der Ucad. 
d. Wiſſenſch. in St. Petersburg, Mittheilung Des Gut—⸗ 
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achtens ver Herren von Helmerſen, Gadolin und Wild 
über Correetion Der Flußläufe ꝛe. 13, vom Oberbaurath 
Dr. Scheffler in Braunfchweig, Anzeige, daß er der Nat. 
Geſ. ſein Werk Die Naturgeſete Th. 1 und 2 zum 

Geſchent mache. 

| Es wurde beſchlofſen ad 18, dem Geber den 
Dank ver Nat.“Geſ. auszuſprechen. 

Verleſen wurde Die Liſte eingelaufener Druck⸗ 
ſchriften. 

Als im Drud vollendet wurde vorgelegt das 
3: Heft des Br. 8 Ser. J. Des Ard. d. Naturkunde, ents 
haltend Weihra uch „Zehnjährige Mittelwerthe für 
Luftdruck, Temperatur, Niederſchlag und Wind. 

Nachdem der Herr Präſident ein kurzes Referat 
über die sub Nr. 12 bezeichnete Zuſchrift gegeben hatte, 
etlaͤuterte G erx Weihrauch im Anſchluſſe an Den eben= 
erwähnten Aufſatz vie von ihm eingeführten graphiſchen 
Darftelungen für Windeomponenten und Windreſultanten. 

Herr B. Dybowsti ſprach über bathometriſche 
Unterſuchungen am Baitalfee und demonſtrirte die dabei 
benutzten Apparate. Sein Referatüberdiefen Vortrag lautet: 

Als in den ſechziger Jahren Die Faunen der Landſeen 
einem genaueren Studium unterworfen wurden, glaubte 
man dadurch einige interefjante Aufſchlüſſe über frühere 
geologiſche und hydrographiſche Verhältniſſe des Feſtlandes 
gewinnen ju können. So iſt z. B. durch Malmgren, 
Loven und andere ſchwediſche Naturforſcher zu jener Zeit 
nachgewieſen worden, daß die Fauna des bottniſchen und 
finniſchen Meerbuſens derjenigen Des Eismeeres näher 
ſtünde, als der des Deutſchen⸗Meeres, daß ferner viele 
von den Khicren, welche dem vbengenannten Buſen Der 
Oſtſee eigen And, auch in Den Landſeen Schwedens und 
Finnlands gefunden werden. 
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Aus dieſen in Ermitteluna aebrochten Khatjacen 
murde ver Schluß gesogen, daß Die Oſtſee nod in Der 
poſttertiären geologifden Periode in unmittelbarer Ver⸗ 
bindung mit dem Eismeere geſtanden habe, dagegen aber 
von der Nordſee vollſtändig abgeſchloſſen geweſen ſei, ſo 
daß ihre Fauna noch bis jetzt Den Charalter des Eimeeres 
an fi) trägt und ſammt der Fauna vieler Landſeen eine 
Relietenfauna iſt )J. 

Das Verfahren ſchwediſcher Naturforſcher die ſpaͤrlich 
vorhandenen, zerſtreuten, zoogeographiſchen Daten, welche 
für die Landſeen gewonnen worden ſind, in dem Sammel⸗ 
punkte einer ſich ſelbſt bewußten Theorie, und zwar im 
Lichte der Geologie zu betrachten, wirkte ſehr auregend 
und hat eine ganze Maſſe von Arbeiten in das Leben 

gerufen 3). 0 

Die Anſicht, daß es möglich wäre aus em daunen⸗ 
eomplexe eines Landſers die vergangenen Schickfale des⸗ 
ſelben zu erlären, hat-einen- unwiderſtehlichen Reiß gehabt 
und auch längere Zeit feſten Fuß in der Wiſſenſchaft 
gefaßt; ſo hat man denn auch in den letzten Zeiten Ver⸗ 
ſuche gemacht, die für Europa gewonyenen Reſultate auf 
ſibiriſche Seen zu ubertragen. Es verteiti 21 B. Pefdhel 3) 


1) Als fold Thiere, welche einen Relictenkee charakle⸗ 
riſtren ſollen, werben folgende genannt: Unter den Fiſchen 


Cottus quadricornis Pall. Idothea entomon £, Gamara- 


canthus loricatus Sab. Pallasea guadrispinosa Sars. 
Pallasea Kesslerii Dyb. Pontoparéia affinis Lindſtröm. 
) An der Loven'ſchen Hypotheſe war von allen Seiten 
Per tüchtig gerüttelt worden, fo daß fe jetzt kaum noch haltbar 
iſt, ſie hat aber der Wiſſenſchaft große Dienſte geleiſtet, indem 
fie zur kt Unterfuchung und Vergleidung angefpornt hat. 
Erd 3) O. Peſchel. Die neuen + Probleme her petgleidjemben 
rdtunde, 
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vie Anſicht, dah ver. Bailalfee ein Fjord des ehemaligen 
Eismeeræs i, und ſtüht keine Meinung baranf, daß Der 
Boden des Sees unter Pas Niveau des Meore hinunter⸗ 
fteigt, feine Fauna aber Mezresthiere auizuweilen Pati) 
Ga der Zulunft werde id vielleicht noch einmal 
Gelegenheit finden, vie Vollgültigkeit dieſer beiden Merk⸗ 
male angeſichts derjenigen geologiſchen Reſultate su prüfen, 
welche für ſibiriſche Landſeen gewonnen worden find?), wid 
aber jetzt einfach die Thatſachen darfkellen, die wir bei Der 
Unterſuchung des Baikalſees ermittelt haben, und welche 
der Vermulhung Raum geben lönnen, Den genannten See 
als ein Fiord des Eismeeres ju betrachten. 
Unſere Unterſuchungen bezogen ſich Jauptjädlid auf 
Tiefenmeſſungen und auf genaueB Studium Der Seefauna. 
Was die Tiefa anbelangt, ſo hatte Der Baitalfee 
ion ehe er Darauf hin unterfudpt kourde, den Nuf eines 
unergruͤndlich tiefen Sees. Muthmaßungen hiezu gaben 
ſowohl die felſtgen etwa 2000 3000 hohen Gebirgszüge, 
welche oft ſteil die Uſer des Sees begleiten, als auch die 
ſtarle Tiefenzunahme, welche an vielen Stellen in einer 
gang nahen Entfernung vom Ufer ſtattfindet, und durch 
einen piägliden lebergang des grünlichen Tones Des 
Waſſers in einen dunkelſchwarzen ſich kund giebt. Dieſen 
Ruf haben die Peilungen, welche während der Reiſe 
Goorgis ausgejühst murde, beſtätigt, meil aber Die 





7, Als Charaltere, welche für die Beſtimmung eines 
Relielonfeed von diagnoſtiſchem Werthe find, werden folgende 
genannt: 1) die Tiefe des Sees, 2) Die fo haa en 
Umriſſe der Küjten, 3) das Vorhandenſein von Meeresthieren 
in demſelben. 

2) Man vergleiche hierüber die Arbeit des Herrn J. 
Ggerdki, -Masbcria 6n6. oTxbaa Teorpaamuecxaro 
oõmeersa. Toxwp VIIL. 1 1. 2. pag. 70. - 
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Siefenmefungen (id einzig auf die Küktenparthien bezogen, 
fo gaben fe keine Möglichkeit auch nur annaͤherungsweiſe, 
die größte Tiefe des Sees beſtimmen zu Tõnnen. Aus 
dem Jahre 1859 datiren Die erſten Verſuche, die Tiefe ves 
Baikalſees auch in groͤßerer Entfernung vom Ufer ju 
erforſchen; fie- waren unternommen in det Abſicht, ein 
Telegraphenkabel anf ben Grund des Sees ju legen, und 
find unter der Leitung Des Marinelientenants Kononew 
auf einem Dampfſchiffe ausgeführt worden. 


Drle Peilungen ſelbſt waren nicht der Ürt, daß fe 
uns eine beſtimmte Auslunft über vie Tiefe des Sees 
geben konnten, wie dieſes aus dem Naͤchſtfolgenden fd 
evgeben wird. Es war nämlid zum Broele berfelben ein 
gewohnliches Schwerloth von 40 Pfund uiib eine 900 
Baden lange Leine võn 720 Pfund Gewicht in Gebrauch 
genommen worden. Diefes Gewichts⸗Mißverhäliniß zwiſchen 
dem Schwerlothe und Ter Leine hatte mit Nothwendigkeit 
zur Folge gehabt, daß genaue Tiefenmefjungen nicht zu 
- eršielen waren, Denn betantlid) iſt bet grõheren-Tiefen Die 
Wahrnehmung DES Auffchlagens ſeitens Des Schwerlothes 
an ben Grund, and dann fchon kaum fühlbar, wenn 
dünne Leinen und ſchwere Gewichte gebraucht werden 2), 
geſchweige denn bei umgekehrten Verhältniſſen. Es iſt 
deshalb leicht erllaͤrlich, warum Herr Kononvw in einer 
halbwerſtigen Entfernung vom Ufer ſchon eine Tiefe von 
700 Faden gefunden haben wollte, und die großte Tiefe 


2) So behauptet W ville Thomfon (The deepihs df 
the Sea), daß bie früder Von Berryman ausgeführken 
WMefungen int Atlantiſchen Ocean megen der Ffehlerhaften 
Peilungsmethode die Tiefe deſſelben zu hoch angegeben haben, 
und daß Die größte Tiefe Des Atlanliſchen Oceans nidt viel 
über 18,000° fteiae, während ſie nad) dem oben angefuhrten 
Forſcher “auf 27,000 bis 39,600' geſchätzt murde, 
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des Sees auf mehr: dendiddoi Baden: ſchäaͤtzte, welche auch 


mit ſeiner Leine erreicht werden Monnte,/ 
Wenn Kie:>Audkitin»Konarkikdd:-1n8 baler teinen 


veſtimmten AufſchlußinſüAber Vkeliiefe des Baitalſees 


sigu geben: im Sianden woron jt for haben Jie uns doch we⸗ 


x nigftens denri Reweis igellefert, daß die Tiefe ziemlich 


beträchtlich ſeinmütſſelrund beſere Methoden der Unter: 


fuchung veilangen. 


s37 Die Nothwendigkeit eine genaue Veilungsmethode in 


Anwendung zu bringen, für Ten Fall, daß man es mit 
größeren Tiefen zu thun kabe, und ver Wunſch vie Tiefen⸗ 


meſſungen fo präeis als möglich ju machen vorliegt, kann 


werſt demjenigen klar werden, der ſich praltiſch mit Bet Sache 


beſchäftigt hat, und auf die KLöſung! ähnlicher Fragen 
einen beſonderen! Werih Kits) Sole Ueberzeugung ges 
wannen wir, AIG wir in A JAHE Hel Fahres 1869 mit 


.dem Studiumder Blitaflfainmaibeſchäftigr, bathomeiriſche 


Bevjudei anftellien divided! Fonen Kes thier iſchen Lebens, 


bedingt turcho verſchiebene Siefen⸗ Ves Sees; gu! beſtimmen. 


1 
A 


ar Vie haben zu IMAAMI vier Veilungen mit: Hülfe 
eines gewöhnlichennBleilbthes "mhd “einer dünnen Leine, 


und zwar zut Winterzeit auf dem Eiſenausgefühtt 1), haben 
aber nur bis gu:eittev Tiefe von 400 Meter ſichere Reſultate 


gewinnen können, mit Der Steigerung der Tiefe wurden 
die Meſſungen and immer unficherer, weil die Wahrnehmung | 


1 


Ich glaube, daß wenn die Tiefenmeſſungen zur 
Winterszeit auf vem Eiſe mit manden Unbequemlichkeiten 
und Schwierigkeiten zu kämpfen haben, ſie dennoch unbedingt 
den Sommerpeilungen vorgezogen 'werden müſſen, weil, wo 
ie ausgeführt werden können, 1) ihre Aubführung mit toes 





1 


° niger Koften verbunden ip, 2) die Puntte und Linien genauer 


beftimmt und 3) die Peilungen ſelbſt präcifer gemadt werden 


. können. - 


31 
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des Aujidlagens Des Gewichtes auf Den Grund für uns 
beinahe unfühibar murde. 

Die Unmöglichleit genane Tiefenmefjungen vermittelſt 
des einfachen Vleilothes aubzuführen, bewog uns einen 
Apparat zu conſtruiren, in welchem Das Gefühl der pets 
lenden Hand durch eine leicht ju controllirende und mehr 
ſenfible Vorrichtung erſetzt werden konnte. 

Das Modell eines ſolchen Apparates iſt in der Zeit⸗ 
ſchrift der geographiſchen Geſellſchaft beſchrieben und ab⸗ 
gebildet worden 1), hier theile id nur Das Prinzip mit, 
welches bei Der Gonftruction deſſelhen ju Grunde ger 
"Tegen hat. NN | / , 

Es iſt in dem erwähnten Upparate, welchen wir 
Tiefenmeſſer nennen, die Muslelkraft der Hand, die bei 
Der gewöhnlichen Methode den Moment des Aufſchlagens 
zu erkennen geſtattet, durch eine leichſt controllirbare Feder⸗ 
wage erſetzt worden. Mit dieſer Vorrichtung find wir im 
Stande Das Gewicht her ſich abhafpelnden Leine zu jeder 
- beliebigen Zeit und jebev Tiefe ju erkennen, uud mit Der 
größten Beſtimmtheit den Zeitpunkt ansugeben, an welchem 
das Bleiloth den Boden erreicht hat. 

Nach der Conſtruction unſeres Tiefenmeſſers waren 
wir darauf bedacht, eine Sonde ju erfinnen, welche ale 
VOH einem Werlkzeuge dieſer Art erforderlichen Eigenſchaften 
beſitzen ſollte. DaB eine ſolche Forderung nicht fo leicht 
erfüllt werden konnte, hat eine ganze Reihe von freilich 
ſinnreich erdachten Sonden bewieſen, deren Gebrauch aber 
bis jetzt keinen allgemein gültigen. Eingang gefunden hatte?). 


8 Hssbcria cx6. orTabaa Teorpaonuecxaro 06- 
mecrra. T. II. Nr. 5. pag. 6. 

2) So ik 3. B. die Broote'jdje und die Fitzgerald'ſche 
. Sonde ad die Von Steil erſetzt worden, welche unter dem 
Ramen Bull⸗dog belannt ift, diefe mußte aber fpäter ber neuen 


! 
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Ob unſere Sonde einer khehjeren Aufnahme gewürdigt 
werden wird, darüber können nur Specialiſten entſcheiden; 
was mich anbelangt, ſo kann ich ihr ein Lob nicht vor⸗ 
enthalten, da fie während Der Drei Winter andauernden 
Expedition auf dem Baitalfee die beften Dienſte ge⸗ 
leiftet hat. 


Unſere Sonde ſtellt ein bleiernes Loth dar, an deſſen 
unterer Selte eine Art zweiklappiger Schachtel angebracht 
iſt, ihre geöffnete Lage beim Senken des Lothes wird durch 
zwei kurze dünne Ketten zu Stande gebracht, welche erſt 
beim Anſtoßen der Sonde an den Grund des Sees von 
einer Art Klemme befreit werden. Die hierdurch gelöſten 
Ketten bewirken das Zuſammenſchnellen der Schachtel, 
welches mit Hülfe zweier Spiralfedexn hewerlſtelligt wird H. 


Mit dieſen eben beſprochenen Apparaten haben wir 
ater Linien quer Über Den See gemeſſen, und zwar in 
feiner ſüdlichen Hälfte, wo von Der ſüdweſtlichen Spike, 
Der Kultutſchnaja-Bucht, bis jur Münvung kes (Go: 
tomtnaja: Zluffe8 eine Sirede von 150 Werft unterjudt 
worden iſt. 

Die größte Tiefe dieſes Theiles des Baikalſees beträgt 


Sonde von Gibbs den Platz räumen, welche während der 
Expeditionen auf Den Schiffen Hydre und Porcupine allein 
benutzt murde, * Alle dieſe genannten Vorrichtungen, ſowie 
viele andere bis jetzt bekannte, fonnten den berühmten Natur—⸗ 
forſcher Wyyille Thomſon nicht befriedigen, da er ausdrücklich 
ſagt, daß „eine Sonde von wenig complieirtem Baue, welche 
aus einer Tiefe von 2000 Faden eine Grundprobe bis zu 
einem Pfund Gewicht heraufholen könnte, erſt conſtruirt 
werden müſſe.“ 


1, Die Schachtel kann beliebig vergrößert werden, jo 
haben mir z. B. auf dem Baikalſee mit einer Sonde ge: 
arbeitet, meldje 40 Pfund Schlamm aufheben konnte. 
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1373 Metei y, dieſes bewelſt nun mit der avõhten Evi⸗ 
denz, daß Der Voben hfer tief unter das Nivea des Meeres 
falkt üud zwar 'mit' vollen 893 Metet, ba bekanntlich die 
Sage tes Baitalfpiegeld üher, dem Meere mit 480 Meter 


dbeſtimmt iſt. 


Die gefundene Tiefe des Baikals weiſt demelben den 


erſten Plaätz in ver Reihe aller bis jet bekannten Süß⸗ 
waſſerſeen 2) än, von welchen er ſich auch pund Den Reid: 
hum ſeiner Faung auszeichnet. 


Um ein anſchauliches Bild ülev die ieſengunahme 
ah der Weſtlüſte teB Sees zu geben, theile id hier eine 
Reihe von Zahlen mit, welche die Duxchſchnittszahlen 


Aller bid jetzt Dort ermittelten Veilungen (oon Pellimmter 
Uferentfernung au8) darſtellen. 


bo] 
ADD: AAA MAIKA Ricje deb Sted M 
in WMeterai: ausgedrückt. ketern auõgehrüdt- 
8400 * e 917 
1000 . MA 446 
- 1500 / 703 
2500 -4011 
3500 1175 
4300 1238 
850000 1273 
6300 / 1279 
1300 1286 
8300 1310 
9540 | 1294 
11,500 | 1200 
12,500 1280 


1) Die Stelle ber größten Tiefe liegt um 7V/2 Kilometer 
von der Weſtküſte entfernt, gerade dem Ausfluſſe der unteren 
Angara gegeniher. 

2) Det tiefite See, ber See Mjöfen in NRorwegen. iſt 
800 Meter tief. 
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Nn der Oſtküſte if Die Tiefensunahme bedeutend ge— 
ringer, und es giebt ganze Streden, auf weldyen die Tiefe 
Des Seed in 2 Kilometer Entfjernuug vom Ufer nidt mehr 
418 18 Meter aufsumeifen hat !). | 

Die hier folgenden Reihemahlen (ollen Das Profil 
Des Baikals in Der Region ſeiner größten Tiefen ver= 
gegenwärtigen, welde vom Ausfluſſe des unteren Angara = 
bis jur Mündung des Wydrennaja⸗Fluſſes, guer üher Den 
See, im Jahre 1871, von un8 crmittelt worden iſt. 


Dic Tiefenmefjungen guer über ben Baifalfee, ausgejührt 
im Jahre 1871 auf Der Kinie vom Ausfluſſe Der unteren 
Angara bis zur Mündung Des Wydrennaja-Fluſſes. 


Entjernung born | Gntferuung vom 


Krkutõtifden Ufer aleje Irkutskiſchen Uſer Tiefe 
n Metern des Seeb. in Metern des Sees. 
ansgedrückt. ausgedrückt. 
| 10 1 16.300 1320 
150 5 17.500 1291 
300 200 18.500 1244 
1000 415 19.500 1218 
1500 629 20.300 1184 
2500 1047 21.500 1151 
3::00 1322 22.500 1097 
4500 1358 23.500 1044 
5300 1352 24.500 1078 
6500 1354 25.500 736 
71500 1373 26.500 720 
8500 1356 27.500 603 
9500 1366 28.500 579 
10.500 1348 29.500 630 
11.500 1363 30.300 | 560 
12.500 1342 31.500 388 
13. 500 1352 32.300 365 
14.500 1332 33.500 102 
15.500 1322 34.500 5 


1, So 3. B. die ganze Strede von der Mündung der 
großen Prorwa nordwärts bis unter die Mündung des Se— 
lenga⸗Fluſſes. 
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Herr Kagotio gab einen kurzen Berit über feine 
geologifden Beobachtungen in Der Krym: 
| Im verfiofjenen Sommer (1877) murde Derfelbe durch 
Die Kiberalität Der Univerſität Sorpat in Den Stand geſetzt 
eine Grcurfion in die Krym ju unternehmen und Dort 
hauptſächlich die eruptiven Gefteine und Deren Contact= 
erfdeinungen mit ten SZedvimentärenbildungen der Kreide 
und des Jura ju unterjudjen. Da Die ihm zugemeſſene 
Zeit es nidt erlaubte, PA auf die ganze Krym auszu⸗ 
dehnen, ſo befdräntte et ſich auf die Erjoridung Des 
nõrdliden Eruptionsſpaltes, Ter vom St. Georgs Klofter 
bis nad Thectofia in Weftnordweftlider Richtung vom 
erjtern Orte zum letzteren verläuft und durch ifolirte 
Kuppen im ſedimentären Geftein verläuft. Die Wieder⸗ 
fprüde über die Natur Der in Rede ftehenten Geſteine 
laſſen fi nad Ausſagen des Referenten auf vie große 
Mannigfaltigkeit Der an den verfietenen Punkten ent⸗ 
wickelten Gefteine surüdjühren. So if 3. B. keim Klofter 
St. Georg in der Nähe von Sevaftopol ſowohl rthoz 
klasporphyr als aud, edter Trachyt anftehend vorhanten, 
und Das äußere Anfehen der Gefteine medfelt auf gang 
geringe Entfernungen in merkwürdiger Weiſe. Ueber die 
nähere Zuſammenſetzung der Gebirgsarten läßt ſich noch 
nichts ſagen, da der Referent ſie noch keiner näheren 
chemiſchen und mikroſkopiſchen Prüfung unterworfen hat. 
Die Contacterſcheinungen ſind nicht in dem Maaße, wie 
- e8 ju erwarten war, zu beobachten. Zwiſchen St. Georg 
und Balaklawa iſt der Jurakalk wohl in einen feinkörnigen 
gelblichen Marmor umgewandelt worden, doch iſt es mehr 
als fraglich ob dieſe Umwandlung der Hitze zuzuſchreiben 
ſei, denn die umgewandelten Schichten repräſentiren eine 
Maſſe von ca. einer Meile Länge und fünfhundert Fuß 
Mächtigkeit. Fälle von unmittelbarem Contact, wie er 
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an ſchmalen Gängen und Adern vorzulommen nidt ere . 
mangelt, find äußerſt ſelſen. Doch gelang es dem Redner 
einige aufzuſinden, die aber auch noch der näheten chemi⸗ 
ſchen Prüfung harren. So ſchöne Erſcheinungen des 
Contaetmetamorphismus, wie ſie auf Pargas und im Pre⸗ 
dazzogebiet beobachtet wurden, ſcheinen nicht vorzukommen. 


Der Herr Präſident hielt folgenden Vortrag: 

In den Sitzungsberichten der Torpater Naturforſcher⸗ 
Geſellſchaft, von den erſten Jahren ihres Beſtehens bis in 
die allerjüngſte Zeit, ift wiederholentlich darauf hingewieſen 
worden, daß eine der weſentlichen Aufgaben dieſer Geſellſchaft 
darin geſucht werden müſſe, Der Entwickelung und Lebens⸗ 
weiſe, ſo wie dem endlichen Schickſale jener Thierformen 
nachzugehen, die faſt alljährlich in mehr oder weniger 
beträchtlichem Umfange unſere Felder und Wälder ver⸗ 
wüſten und verderben. Es mag beiſpielsweiſe nur daran 
erinnert werden, daß ſchon in dem Rechenſchaftsberichte 
für das Jahr 1855 (Siehe Sitzungsberichte J. S. 183) 
ver hochverdiente erſte Seeretair unſerer Geſellſchaft, 
Dr. A. G. v. Schrenk, deſſen mit ſinniger Friſche 
geſchriebenen Berichte eine höchſt leſenswerthe Leetüre 
bilden, in eindringlichſter Weiſe hervorhebt, daß weder 
Landwirthe und Fachmänner noch auch Naturforſcher von 
Fach DAS Gi des gemeinen Kornwurms kennen und auf⸗ 
zufinden vermögen, und daher auch durchaus nicht im 
Stande find dieſer Landplage ju begegnen. Es mag, 
Ferner daran erinnert werden, daß in Der Sitzung am 
28. April 1858 (Sitzungsbericht I S. 398) Der von dem 
vamaligen stud. 2001. A. Morawig beabfidtigten entos 
mologijden Wanderung durch Liv- und Kurlanv eine 
Unterftügung Seitens unferer Geſellſchaft in Ausſicht ges 
ſtellt wurde, fall8 tie ſchädlichen Inſecten unſeres Bodens 
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und namentliduhirs Waldverberbenuvorzugsweiſe im Auge 


behalten werden wardendadaß einer ſolchen im genannten: 


Jahre unterbliebenen 1Reiſen für die folgenden Sommer 


dieſelbe Beihilfe zugeſichert wurde (S. 330), ohne daß fe 
jedoch in dieſom oder" Ten ſolgenden Jahren sur Ausführung 


gekommen wäre. Obgleich Schrenk ferner in dem Jahres⸗ 
berichte pro 1860 (Sitz. Ber. J. S. 442) abermals nad)z 
drücklichfr betönt hatte, daß wir unſere Felder vor dem 
Kornwurme, und unſere Wälder vor dem Baumſpinner 


nur dann erfolgreich würden ſchützen können, wenn wir 


die Lebensbedingungen dieſer Geſchöpfe durch alle Ent— 
wickelungsſtadien vom Gi bis zum geflügelten Inſeet im 
minutidfeften - Detail ftudirt haben werden, jo fanven 
Forſchungen dieſer Art in Den nädfifolgenten Jahren in 
Den Verhandlungen unferer Geſellſchaft rod keihen Plak. 
Es gehörte hierher nur Die Bemerkung, des ebenfalls allju 
früh uns entriſſenen Theophil Bienert, daß er bei Gele— 
genheit einer im Sommer 1864 unternommenen botani= 
ſchen Excurſion nad Kurland und Oeſel ben Hmeifel 
darüber, „ob Noctua segetum Der Kornwurm ſei,“ mit 
nähemlidev Beſtimmtheit“ dahin havelõfen lõnnen, daß 
e8 ebon Diefe “Art ſei/ Die Die Kornfelder oft Meilen: weit 
vermüftes Fm Juli und Auguft leben Vie jungen Raupen 
auf: ten Aeckern võn verſchiedenen Gräſern und” anderen 
Pftanzen, und können beim Pflügen (wie es namentlid 


auf Oeſel geſchehe, wo das Thier ganz beſonders ſchäd⸗ 


lich werde) „loofweiſe“ geſammelt werden. Nach den 
Beobachtungen des Generals von Nolcken daſelbſt ent— 
wickele, ſich aus dieſer Raupe immer Noctua segetum, 
und nur ſelten eine andere Agrotis- Art.  (Sif.-Beridt 
H, 120 1. 121. 

Spaͤter hin hatte unſer verewigter Praͤſident E: E. 4. 
Baer zum Oefteren darauf hingewieſen, wie nur die 
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Beobachtung von: Inſectenſchädemmach wiſſenſchaftlichen⸗ 
Methoden, nad) Den Localitäten ihren Vorkommens ni. opi 
zur Vermeidung des Uebels, zu Mitteln zu ſeiner Be⸗ 
tämpfung führen könne; rap jant Studium der— Inſeeten⸗ 
welt unſere Geſellſchaft ſehr wohl befähigt 14, und durch 
gründliche Unterſuchung dieſes Gebiets dem Bateilaiite 
großen Nutzen bringen fõnne: - (Sitzungsbericht HL 
6. 35, 272 4.) 0 a 
Aber nur in Bezug auf die forftſchädlichen Süheeten 
hat die fo dringende Mahnung des naturwiffenſchaftlichen 
Neſtors und Altmeiſters unſerer Heimath einigen Erfolg 
gehabt, indem der. Pamalige Profeſſor Ver Botanit an 
hiefiger Univerpität,” Dr: M. Willkomm, bei feiner im 
Sommer 1871 unternommenen Forſchungsreiſe Durd Liv: 
und Kurland, auf ſchriftliches Erſuchen unferer Geſellſchaft, 
Len Inſectenſchäden ſeine Lefontere Aufmerkſamkeit mid: 
mete und hierzu um ſo mehr befähigt war, als das 
Studium der fſorſtſchädlichen Inſecten zr den Hauptauf— 
gaben ſeines früheren Lehrberufs an der Borja atemle 
zu Tharantt gehört hatte. Die Rejultate Fei ner hieſigen 
Beobachtungen hat Prof. Willkomm außer in einer befonz 
deren Schrift auch in einer gedrängten Bufjammenfaffung 
in unferen Sigungšberidten III. S. 223— 246 nieber- 
hra Ob Die bei Diefer Gelegenheit empfohlenen 
dahregeln aut Sidjerung Der Waldkultur, zur vortheil= 
Kafteften Ausnükung und Beſchützung unferer Wälder 
Beadtung gejunben haben und practifd vermehrt worden 
find, if mit nidt betannt geworden. Dagegen ift e8 
ganz unzweifelhaft, Dak Dis Lebensgeſchichte Des allgefürd= 
teten Kornwurms aud) heute nod) von demſelben Dunkel 
umhüllt bleibt, mie ehedem, und daß in Den vollen 24 Jahren 
des Beſtehens unferer Geſellſchaft tein energiſcher Schritt 
geſchehen iſt, nähere Kenntniß über die Natur dieſer 
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Landplage ju gewinnen, und damit Den. Weg ja ihrer 


Belämpfung anzubahnen. 


Ich glaube, daß unter ſolchen Umſtänden unſere 
Geſellſchaft wohl darauf Bedacht nehmen müßte, ſich vor 
dem unausbleiblichen Vorwurf zu ſichern, daß ſie eine ſo 
nahe liegende Aufgabe von eminent practiſcher Bedeutung 
ein Vierteljahrhundert hindurch nicht aufs Ernſtlichſte in 
Angriff genommen habe, und ich muß daher für meine 
Pflicht halten, dieſen Gegenſtand wieder einmal zur 
Sprache zu bringen, und ihn denjenigen Mitgliedern 
unferer Geſellſchaft, Die zoologiſchen und namentlich ento⸗ 
mologiſchen Studien ſich widmen, aufs Dringendſte an's 
Herz zu legen. Für dieſes Jahr dürfe es zur Aufnahme 
dieſes Themas allerdings ſchon zu ſpät ſein, da der Korn⸗ 
wurm ſeine verderblichen Wanderungen durch Die Winter⸗ 
ſaatfelder der Haupſache nach wohl ſchon beendet hat. 
Um ſo mehr Muße wird ſich dagegen darbieten, den 
gegneriſchen Feldzug für das künftige Jahr vorzubereiten, 
und ich glaube es mit der größten Zuverſicht ausſprechen 
zu dürfen, daß einem bezüglichen Plane nicht nur unſere 
Geſellſchaft die etwa erforderliche materielle Unterſtützung, 
ſoweit unſere Mittel nur irgend reichen, bereitwilligſt Dar: 
bieten wird, ſondern vah es auch von Seiten Der Grund⸗ 
befitzer nicht fehlen wird an der moraliſchen wie ſachlichen 
Förderung eines Unternehmens, daß unſere Landwirthſchaft 
von ernſten, alljährlich wiederkehrenden oder mindeſtens 
drohenden Sorgen zu befreien verſpricht. In der That 
könnte unſere Geſellſchaft den ſich raſch nähernden Tag 
ihres 25jährigen Beſtehens nicht feſtlicher begehen, als 
wenn es ihr vergönnt wäre, an demſelben die baltiſche 
Heimath mit einer abgeſchloſſenen „Naturgeſchichte des 
Kornwurms“ ju beſchenken. Möͤchten uns recht bald Vor⸗ 
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ſchläge beſchäftigen, welche Die Realifirung dieſes Wunſches 
in Ausſicht ſtellen! 

Beiläufig ſei noch bemerlt, daß nad). gelegentlichen 
Mittheilungen praktiſcher Landwirthe, wenigſtens im mitt⸗ 
leren Livland, zwei Formen des ſogenannten Kornwurms 
zu unterſcheiden ſind, die ſich durch Größe, Färbung 
(grauweiß oder gelblich) und Conſiſtenz ihrer Körper⸗ 
ſubſtanz (die eine Form wird wegen ihrer auffallenden 
Härte auch Drahtwurm genannt) wohl charakteriſiren und 
auch darin zu differiren ſcheinen, daß die eine die Würzelchen 
der jungen Noggenpflanze, die andere den zarten Halm 
derſelben beſchädigt. Sind das verſchiedene Species von 
Larven oder nur verſchiedene Altersſtufen einer und der—⸗ 
ſelben Art? 


ES wurde im Anſchluſſe hieran allgemein Die Bereitz 
willigkeit der Geſellſchaft ausgeſprochen, den Vorſchlägen des 
Herrn Präfidenten ju willfahren und es erklärte namentlich 
Herr Sintenis ſeine Geneigtheit aus im Intereſſe der an⸗ 
geregten Frage thätig zu ſein. 

Der Secretair ſprach über Die von ihm i. J. 1877 
ausgejührten Analyfen inländifder Upfelforten. 
Nachdem Bortragender ſchon im Jahre 1875 eine größere 
Anzahl von hieſigen Aepfeln hatte unterjuden laſſen, hat 
ev in dieſem Jahre mit 18 verfdietenen Upfelforten im 
ganzen 100 Analyſen ausgejührt, Derart, daß er bon 
Anfang. Suli an in Zwiſcheräumen von 10—14 Tagen 
die ſich ausbildenden Früchte bearbeitete, um Die allmäligen 
Veränderungen derſelben aufgufinden. Seine Analyſen 
haben neben Trodenfubftang, Aſche und Waſſer, namentlid 
Gäure und Zucker, Stärkemehl, fogenannte Pectinkörper 
und Zellſtoff eingeln beſtimmt, in Der Abſicht Den gene= 
. tilden Bufammenbang Derfelben ju ermitteln. ' 
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Bei. ver ürze der Zeit war ed unmbälid alle vor 
ihm gewonnenen Refultate tetaidlirt vorzuführen⸗ Indem 
id Vortragender eine Jpäkere Veröffentlichung. vorhehielt, 
ging er namentlich auf folgende Fragen ein: | 
1) .Iſt es nachzuweiſen, daß die Gäure eine Bor: 
kkufe der Kohlehydrate ift, oder ift fie nicht, vielmehr neben 
und unabhängig von dieſen vorhanden. gIſt alle Saure 
frei, oder ein Theil derſelben in Form von Salzen vor⸗ 
handen. Welcheß iſt die eigentliche Aufgabe der Säure 
im Chemismus Det Frucht? 
2) Wie verhält ſich das Staͤrkemehl zu den übrigen 
Beſtandtheilen der Frucht? 

3) Käpt ſich die Hypotheſe Fremy's in Bezug auf 
das Reifen der Frucht und die Mitwirkung der ſogenannten 
Pectinkörper bei demſelben beſtätigen? 

Vortragender kommt ad 1 zu dem Reſultate, daß ein 
genetiſchet Zuſammenhang zwiſchen Säute und Kohle⸗ 
hydraten nicht nachweisbar, daß die Säure während der 
Entwickelungszeit zum Theil in Salzform in den Aepfeln 
vorkomme, doch fo, daß zu Der Zeit, wo Das Stärkemehl 
aus der Frucht verſchwinden muß, der größte Theil 
derſelben aus Der Salzform ausſcheide, um:-im freien 
Zuſtande hei dem Saccharificationsproceß thätig zu ſein. 

ad 2 findet-er, daß ſich das Stärkemehl in unreifen 
Früchten ſtetig und langſam vermehrt, jo daß es bei-eins 
zelnen Sorten bis ju 2 der Maſſe ausmacht, daß es 
vann Jaber vor der Reife ſchnell ſchwindet und daß der 
Moment, wo es verſchwunden ſei, eben den Zuſtand Der 
Baumreife kennzeichne. Um zu wiſſen, ob ein Apfel 
baumreif ſei und gepflückt werden könne, genüge es, feſt— 
zuſtellen, daß er beim Betupfen mit Jodwaſſer nicht blau 
werde, und daß er in ſeinen Zellen bet mikroſlopiſcher 
Betrachtung kein Stärkemehl erkennen laſſe. 
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ad 3, fei zwar im Allgemeinen gu; beweiſen, daß une 
teije Früchte eine Subſtanz enthalſten, welche die von 
Freinw jür|Peetofe--angegebenen Gigenſchaften brF++ koh 
aber neben ihr Gortragender -hält--fie für sin 
celluloſe) fchon in ſehr frühen Alterszuſtänden d 
“vas in verdünater Natronlauge lösliche Peetin 
GMWetarablinſãure) vorkommt, und. daß dieſeß. 
reifen⸗Aepfeln, in denen ſich allerdings eine d 
pretiafãure Fremy's entſprechende Subſtanz (Ava 
findet, nicht völlig verſchwindet. Die Anſicht 
daß während der Ausbildung der Frucht all 
zu Pectin und bei Der Reife alles Pectin su Di 
fäure werde, fei demnach nicht gu befjätigeg, toi 
allerdings wahrſcheinlich ſei, daß. eine theilwe 
wandlung nach dieſem Schema vorlomme. 

Das Weichwerden ver teijen Frucht (ei j 
nicht nur durch die Umwandlung in Wafer u 
Peetinkörper in in Waſſer lösliche gu erklären, 
dabei and vas Schwinden des feſten Zellinhaltes 
mehl) und eine eigenthümliche Molecularverände 
Zellſtoffs in Betracht, durch welche legterer in ei 
aufgeſchwollenen Zuſtand verfept werde. 


Herr Sintenis übergab nachfolgenden 


Dericht über 6 neu aufgefondene und 20 fi 
lioländide Zchmetterlinge. 


Unter einer großen Bahl von Detcrminandver 
Kere Prof. Dr. Beller vie Güte gehabt Pat mi 
ftimmen, befanden - fi, außer Drei Urten Der | 
Gelechia, welche Gerrn Beller gänglid unbetani 
und alſo vielleidi ganz neu find, fuͤnf bisher n | 
in Kivland aufgefuntene Urten. | 

| 
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Bevor id dieſelben aufsähle, muß ich aber nod) einen 
Irrthum berichtigen, durch deſſen Aufflärung unſere 
Schmetterlingszahl um eine ſechſte Art bereichert wird. 

Als ich im votigen Jahre in meinem Berichte vom 
21. October Toxacampa Craccae F. unter den in 
Kaſſeritz gefundenen Arten aufzählte, bemerkte ich, daß 
id im Zweifel geweſen ſei, vb es nicht Tox. Viciae Hb. 
wäre. Herr Dr. Speyer, dem ich eines der beiden am 
21. Juni 1876 gefangenen Stücke zuſandte, hat mir nun 
den erneuten Zweifel geloͤſt. Es iſt unter die livläns 
diſchen Schmetterlinge aufzunehmen: 

Nummet. Hummer 


des Ver» bei . 
zeichniſſes. Staudinger. 


821. 2. — 1996. roxacampa Viciae Ab. Da diele 
Gule (don bei Betersburg gefunden 
it, Jo Pat ihre Borkommen gar nichts 
Auffallendes. Sie bemohnt bis zum 
Amur Das ganze europäiſche Faunen— 
gebiet mit Ausnahme des Sübenš UND 
des hohen Nordens. 

385. 8. 182. Botys Verbascalis Schiff. Ende 
Juni 1877 fand ich vier Stücke dieſer 
Art im Park und Garten des Gutes 
Perriſt, wo die Thiere auf blumen— 
reichen Grasplätzen des Gartens und 
Parkes flogen. Da dieſe Art in Finn— 
land und bei Petersburg vorkommt, 
jo ließ ſie ſich ſicher auch bel uns ver- 
muthen, zumal da ſie durch ganz 
Mitteleuropa bis zum Amur ſich ver⸗ 
breitet. 

532.8. 1700, Depressaria Scopariella HS. Gin 
Stück ift im lettijden Theil des livs 
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Sumner Runner laͤndiſchen Strandes gegen Ende des 
nhehi.  Stawdinger. Sommers 1876 gefunden. Ta dieſe 
Art in Gngk 00707000 
land lebt, iſt 
begreiflich. 
568.a. 1814. Gelechia Oj 
und 21. Jul 
Stüch am 0 
bei Nen»affi 
Da nad i 
Stüden ni 
fo ift diefe bi 
gejundene A: 
geſichert. 
792.a, 2688. Butalis Insp 
Diefer Art f 
Ende Juni 
Epilobium € 
Waldlichtung 
Falter erſchie 
Didactylus 
im Epilobin 
Auch Dig 
land und bi 
vaher bet un 
fe verbrgitet 
- bis Dalmati 
- 819.a. 2765. . Elaehista > 
. 13. Suni 1€ 
fing id im ! 
fumpfigem -! 
je ein Stü— 
Deuiſchland 
lommenden 


n 1318 — 


- 













Soweit ſich -Ber diesjahrige Fang beürtheilen läht, 
haben fich veinältmipmähig otule Seltenheiten gefunden. 
Das Jahr“ Legann Wie: mid vorigk Jahr ungüuftig, ker 
“Mai war" talt nüd 7dle'Frühjahrsihiermelt alfo jiemlid) 
pärlid. Dagegen befferte ſich derStand Der Dinge feit - 
Der Mitte des Juni; Wärme und hävfiger Regen, fpäter 
“mehr det letztere machten den Sommer und Herbſt ziem— 
lid ergiebig. Durch eigenthümliches Geſchick wurde es 
mir ermöglicht drei Wochen lang, vom 16. Juni bis 6. 
ZJuli, einen mir blsher unbelannten Fleck livländiſchen 
Bodens zu beobachten, welche mir ſehr weſentliche Berei⸗ 
cherung für die Sammluns und an Erfahrung eingetra: 
aeti häat.ö oo 7 

Das kem Herrn von Rabloff gehörige Gut Perriſt 
ini Poelweſchen Kirchſpiel, 50 Werft ſüdlich von Dorpat, 
10 Werft öſtlich von bet Werroſchen Poſtſtraße gelegen, bot 
mir nicht nur einen "erfreulidjen, ſondern auch ergiebigen 
Aufenthalt. Die glückliche Bodengeſtaltung Der Gutslän⸗ 
dereien von Perriſt, namentlich der vorwiegend von Süden 
nad Norden laufende Fluß, ſan welchem, Perrifi und Pölwe 
liegen; endlich Dag dicht gedrängte Mancherlei von Wald, 
Feld, Wieſe, Garten, Park und Sumpf' — ſelbſt ein 
kleiner Mooſsmoor drängt fich zwiſchen Part und Fluß — 
berechtigen von vornherein zu guten Erwartungen. Alle 
dieſe Beſtandtheile find verhältnißmäßig reid bewachſen, 
der Wald gut cultivirt, und namedtlid für jungen Nach— 
wuchs — auch von Eichen — geforgt. Die mohlgepflügs 
ten, jut Theil üppig mit Ulmen und Hopfen bemadfenen 
Partabhänge waren, wie Vie meiften ührigen wichtigeren 
Biäge, fo leidt vom Wohnhauſe aus ju erreichen, daß es fd 
äußerſt beguem und ſtets zu gelegener Zeit ſammeln ließ. 

Ueberdies bildet die Gegend von Perriſt eine Wetter⸗ 
ſcheide, welche von Gewittern — wenigſtens war es in 
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dieſem Jahre ſo — wenig berührt wird; dieſelben wer⸗ 
den nach SW. oder NW. abgezogen, entſenden jedoch 
ſtets einen mäßigen Regen in die verſchonte Gegend. 


Ten größten Theil der im Folgenden erwähnten 
Schmetterlinge — ich habe nur die beſonderen Seltenhei⸗ 
ten, nicht die ſehr große Zahl der übrigen Ausbeute nam⸗ 
haft gemacht — gehört ju Den Reſultaten jene Drei Wo⸗— 
chen und es läßt ſich aus dieſer Erſahrung leicht auf ben 
Reichthum dieſer Gegend and su anderen Jahreszeiten 
ſchließen. 

1. Stauropus Fagi L. Gin Männchen, das erſte 
in Rivland gefundene, bemertte id) am 27. Juni 1877 an 
einet Brüde in gemiſchtem Walde su Perrift. 

2. Cucullia Goapbalii Hb. Nachdem id aus einer 
auf Solidago lebenben Raupe ein Stüd in dieſem Frühs 
jahr erhalten, habe ich ein zweites am 25. Juni 1877 
Abends im Garten zu Perriſt gefangen. Es ſchwärmte 
an blühenden Papilionaceen. 

3. Erastria Argentula Hb. Gin Paar erbeutete 
ich an dem durch mannigfaltige Frequenz interefjanten, 
nad Norden abfallenden Abhange des Flußthales bei 
Perriſt am 1. Juli 1877 gegen Abend. 

4. Erastria Fasciana L. Einzeln iſt mir dieſe Art 


| ſowohl in Perrift, als aud) in Dorpat und Kaſſeritz vor⸗ 


gelommen. Der Verſuch Die Raupen aus dem Gi ju er⸗ 
stehen, iſt aber gefdheitert. | 

5. Abraxas Sylvata Sc. Gehr zahlreich fah bies 
fer Spanner die zweite Hälfte Inni hindurch auf niede- 
ren Ulmengebüſchen Des Parkes von Perrift. Auch eine 
Menge von Raupen erbielt id) aus Den Gtern, Die auf Den 
Spannbrettern abgejegt waren. Dem Bernehmen nad; 
üht dieſe Art aud in Fellin häufig geweſen. 


35 
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6. Macaria Signaria Hb. Es iſt fon von Baron 
Nolken bemertt worten, kah diefer Epanner bisher mit 
Den verwandten Urten vermwedfelt worden ſein muß, ta 
ev fo felten gefunden ift und doch nidt gar fo fpärlid) 
vorzukommen (dreint. Ich habe eine Anrahl Stüde von 
Ende Juni bis Mitte Juli gefangen und auch Naupen 
aus tem Gi erzogen, Die bis Ende Auguft am Futter 
ſaßen. Die Raupen (deinen ziemlich empfindlid su ſein 
und ziehen Abies excelsa ter Pinus sylvestris bot. 

7. Fidonia Cebraria Hb. Nach dem von der Lie⸗ 
ning ftammenten Stüde in Zellers SGammlung kabe id 
nun ein zweites ſicheres Exemplar in Perrift am Rande 
eine8 Fichtenbeſtandes Den 22. Juni 1877 gegen Abend 
gefangen. AA 

8. Phasiane lathrata L. Dieſe Ürt ift von mir 
in je einem Stüd im Techelferſchen hohen Fichtenwalde, 
in Neu-Kaſſeritz zwiſchen niedrigen Birken und Ellern 
und endlich in Perriſt, gleichfalls in einem hohen Fichten⸗ 
walde gefangen. Die Flugzeit war ſtets Ende Juni. 

9. Cidaria Rubidata F. Wie in Neu⸗Kaſſeritz und 
Dorpat habe id diefe erjt lürglid für Kinland ermittelte 
Art aud in Perrift, am 25. Suni 1877 aefangen. 

10. Eurycreon Turbidalis Tr. Diefe von mir in 
Kaſſeritz zuerſt gefundene Art habe id aud in Perrift 
siemlid häufig getroffen, two fie auf einem nidt grohen, 
gegen Norden von hohem Walde begrenzten Haideplatze 
von Mitte Juni bis in Den Juli flog, meiſt mit Dev fol: 
aenten Art zugleich, welche vom benadhbarten, eben ges 
pilügten Stoppelfelve dahin gelommen ſein modte. 

11. Orobena Erumentalis L. Zeller (bei Nolden 
Fauna p. 306). vermuthete ſchon, daß Dies einft von der 
Lienig „ſelten“ gefundene Thiere bet uns auf Getreitefel= 
Dern vorkommen könne. In der That habe id) eine ziem— 
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liche Anzahl davon von Mitte Juni bis Anfang Suli auf 
ſolchen Flächen in Der näkften Umgebung von Perriſt 
gefunden, wo im Jahre vorher Weizen geftanden hatte. 
Sie Pimmen mit deutſchen Exemplaren durchaus überein. 
Ohne Zweifel wird diefe Art, Die ſehr ſcheu iſt und leicht 
vor den Augen verſchwindet, ſich auch anderwärts finden 
laſſen. 
12. Crambus Truncatellus Zett. Von dieſer ſelte⸗ 
nen nordiſchen Art fand ich Anfang Juni des vorigen 
Jahres acht Stücke auf dem Techelferſchen Moosmoor 
und es gelang mir aus den erhaltenen Eiern eine Anzahl 
Raupen bis zum Herbſt, eine von ihnen auch noch bis 
zum Winter zu ziehen; dann iſt ſie leider zu Grunde ge— 
gangen. Eine genaue Beſchreibung Der braunen Raupe 
mit ſchwarzem Mundſtück kann ich nicht geben. Sie lebte 
am Sphagnum, welches den Hauptbeſtand des Moosmoores 
bildet; Baumflechten hatten fie, wie es ſchien, nicht 
angerührt. 

13. Myelois Cirrigerella Zk. Sdon früher in 
Kaſſeritz habe id) dieſes gefudte Thier eingeln gefunden; 
etma häufiger in diejem Jahre Ende Juni in Perr'ft 
auf Scabiofenblüthen neben den Grftlingen von Neuco- 
tois Metallicus Poda. Wahrſcheinlich leht die Raupe ebenſo 
wie die des lepteren Schmetterlings an oder vielmehr in 
Scabioſen. Wegeränter und trodene Hbhänge find in 
Gegenden, wo die Art vortommt, fidjere Fundorte. 

14. Cochylis Zoegana L. Bier Exemplare wurden 
in Der Nähe von Perrift auf Anhöhen am Rande von 
Feldern und Gärten gefunden, Ende Juni bis Unfang 
Juli; ein fünftes endlich gleich darauf in Raferig neben 
Coch. Hamana L. 

- 15. Cochylis Kuhlweiniana FR. Bon dieſer 
feltenen, noch wenig betannten Art fange id) jährlid» 
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zahlreiche Stücke im hieſigen botaniſchen Garten auf hohen 
Veronicapflanzen; ſie fliegen vom Ende Mai an. Die 
Zucht der grünlichen Raupe gelang mir in dieſem Jahre 
leidev nicht, Va mir das Hutter ausging, als id Dorpat 
für den Sommer verließ. Die Eier wurden Ende Mai 
gelegt, nad) weniger als zwei Wochen kamen die Raupen, 
welche ſich alsbald in Die Stengel jener hohen Veronica⸗ 
arten einbohrten, in denen fie alſo leben. Die Zucht wird 
ſich an eingepflanzten Stengeln leicht mit beſſerem Erfolge 
wiederholen laſſen. 


16. CochylisEpilinana Z. Zu dem einen bisſsher bekann⸗ 
ten livländiſchen Stücke in Zellers Sammlung, welches von 
der Lienig ſtammt, habe ich nun noch ein Paar Dtzend ge⸗ 
fangen. Die Thiere flogen im vorigen Jahre auf einem 
Brachfelde hinter dem Techelfer'ſchen Moosmoor ſpät 
Abends den 16. Juni. In dieſem Jahre fand ich fie 
Ende Juni öfters an Feldrändern und Abhängen um Per—⸗ 
riſt in Geſellſchaft von Coch. Roseana Hw. (von der ſie 
ſich leicht unterſcheiden laſſen) und Tesseraua Schiff.; 
ſie flogen gegen Abend nicht gar lebhaft von Blumen auf 
und waren leidt ju fangen. 


17. Phtheochroa Amaodana Hs. Gin Stüd Diefer 
sterliden Art fand id am 13. Junt 1875 im botaniſchen 
Garten, wo es Nachmittags aus Gebüfd auffrlog und 
ein zweites am 8. Juni 1875 in Mühlens Garten Abends 
auf Dem Wege fliegend. Seit der Kienig war die von 
ihr entvpedte Art bet uns nod nidt wieder gefunden. 
Meine beiden Cremplare find rein und ift Daher keine 
Verwechslung möglich. Ich ſtimme Baron Noldens 
(Fauna p. 447) Meinung vollkommmen bei, der die ver⸗ 
wiſchten vermeintlichen Stücke von Simplana hierher zieht; 
denn die zarten Schuppen ſind augenſcheinlich leicht ab⸗ 
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juteiben unb das Thier iſt alſo Beſchaͤdigungen und Ent⸗ 
ſtellungen ſehr ausgeſetzt. 

18. Grapholitha Citrana Hb. Diefe von mir vor 
mehreren Jahren in Kaſſeritz aufgeſundene Art hat ſich 
auch in Perriſt in mehreren Stücken vorgefunden; ſie fliegt 
Abends um Blumen an Begrändern und Abhängen ziem⸗ 
lich haſtig und oft leidt zu verwechſeln mit größeren 
Cochylisarten, daher ſie manchmal überſehen werden mag. 
Sie erſcheint mit Graph. Hübneriana Z. zugleich Gude 
Juni und fliegt lange im Juli noch. 

19. Grapholitha Servillana Dup. Bu dem ein⸗ 
zigen von mir vor Jahren gefundenen Stüde iſt nun ein 
zweites gelommen, welches id am 15. Juni D. J. mie 
DAS erfte am Rande Des Techelfer'ſchen hohen Waldes im 
Graſe fiegend entdedte und fing. Dieſe Art iſt leidt zu 
überfehen, ba fie wie jo viele zu dieſer Jahreszeit ſich an 
Grashalme ſetzt und meder im luge nod im Siken auf⸗ 
täht, ſo Dag man e8 dem Zufall verdantt, wenn man auf 
die aufmerfjam wird. 

20. Depressaria Ciniflonellg. Z. Grit dieſe Art 
von der Lienig entdeckt iſt, hat ſie ſich nur einzeln finden 
laſſen, bis es mir im vorigen und in dieſem Jahre ge⸗ 
lungen iſt Fangplätze su entdecken, wo ſie héufiger war. 
In Kaſſeritz giebt es trockene Birlenbeſtände, unter welchen, 
da ſie ziemlich dicht ſind, wenig Gras wächſt. An ſolchen 
Orten ſitzt Ciniflopella an ten Stämmen der Birken und 
fällt vom Klopfen leicht herab. Mit einiger Uebung kann 
man ſie auch an den Stämmen ſitzen ſehen, wo ſie ſich 
ruhig abnehmen laſſen. Wovon die Raupe lebt, iſt mir 
ein Räthſel, denn Umbelliferen wachſen in der Gegend, 
wo fie am häufigſten leben muß, ſo viel ich geſehen habe 
nicht. Da die Art nun im Uebrigen normal erſcheint 
(Anfang Auguſt) und neben anderen Depressarien ge⸗ 


— 
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funden wird (namentlich mit Badiella Hb, und Flavella 
Hb.), fo muB ihr Cntwidelung3gang dem der meiften 
verwandten Arten entjpredjen. Es läht ſich alfo am jeheften 
Anthriscus Silvestris als Zutterpflanze annehmen, weil 
dieſelbe noch am häufigften vortommen tann, obgleid id) 
fie an oben angedeuteten Stellen nidt bemertt habe. Es 
iſt unbegreiflid, warum die Naupe, die doch bei Peter3- 
burg und in Finnland häufigev fein muß, nod nidt ent= 
Dedt iſt — ſo viel id) weiß, Die eingige unbekannte De= 
prejjarienraupe ! 


 Hunderkindvierte Sitzung 


der 


Dorpater Raturforfder- Geſellſchaft 


am 7. November 1877. 


Anweſend waren die Herren: Präſ. Dr. Bidder, 
Grewingk, Ruſſow, Weihrauch, Bed, Stieda, Schoenfeld, 
Schwarz, Sintenis, v. Stryk, Dybowski, Klinge, Kramer, 
Arth. v. Oettingen, Johanſon, Lagorio, v. Middendorff, 
Brunner, Diehrik, G Reyher, Bruttan, Jaeſche, Wenzel, 
Liborius, Ludwigs, Keußler, Zilchert und der Seeretair 
Dragendorff. 
| Als Gäfte maren eingeführt vie Serren: Oberlehrer 

Kröger, Blumberg, Saag, Rau, Treumann, Rofenberg, 
König, Mag. Blumberg, Lehmann, Rohde u. U. 

Schreiben waren eingegangen 1. von der Univerfität 
Kund, Empfangsbeſcheinigung für erhaltene Schriften, 2. 
vom Lotan. Garten in Gt. Petersburg und 3. von Der 
Davenport Academy of natural sciences, Begleiifdreiben 
für überfandte Drudfaden, 4. ton der Kaiſ. geogr. Geſ. 
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in St. Petersburg, Mittheilung über einen Reiſebericht 
des Herrn Prſhewalsky, 5. vom Buchhändler Teubner in 
Riga, Anfrage in Angelegenheiten des Verlages, 6. vom 
Reector Der Univerfität Dorpat, Mittheilung, daß das 
Confeil vie Anerkennung Ter Nat. Gef. als bei Der Uni— 
verfität beftehenb bereitmilligft genehmigt und beſchloſſen 
habe, hierjür mie für Den Statutenentmurf Die höhere Bez 
ftätigung einguholen, nebft Anfrage, ob die Rat. Geſ. 
nidt in Den Statutenentwurf einen S aufnebmen wolle, 
welcher ihr Dispoſitionen über ihr Vermõgen für den Fall 
einer Auflöſung vorbehäit. 

Der Secretair referirte ad 3, daß eine Tauſch— 
verbindung mit Der Davenport Academy bisher nidt 
beftanben habe und ſchlug ver, Derfelben in Zukunft die 
Sitzungsberichte ju fenden, was genehmigt wurde. 

ad 4, gab Brof. Stieda ein lurzes Referat über 
den Reiſebericht. 

ad 6, proponirte das Conſeil einen Paragraphen, 
welcher der Geſ. das Recht ſichert, im Falle der Auflöſung 
ihr Vermögen einheimiſchen Inſtituten zu übertragen. Der⸗ 
ſelbe wurde, durch ein Amendement des Herrn Arth. v. 
Oeitingen vervollſtändigt, angenommen. 

Verleſen wurde die Liſte eingegangener Drudſachen, 

Vorgelegt ferner der „Catalog zoologiſcher Ob— 
jecte“ des Herrn Guſt. Schneider in Baſel. 

Das Conſeil beantragte vie Aufnahme des vom Seere— 
tair verfaßten Aufſatze:: Chemiſche Beiträge zur 
Pomologie mit Berückſichtigung der livländi— 
ſchen Obſteultur als H. 2, B. 8, Ser. 2 res Ard. 
für Naturkunde. Die Geſellſchaft ertheilte hiezu ihre 
Zuſtimmung. 


Zum ordentlichen Mitgliede wurde durch den 


Secretair proponirt und durch die Geſellſch. einſtimmig 


a 


erwählt: err Mag. pharm. Eduard Hirſchſohn hieſelbſt. 

Prof. Weihrauch gab eine kurze Ueberſicht über die 
Reſultate der auf dem hieſigen Obſervatorium angeſtellten 
meteorologiſchen Beobachtungen für die Monate Mai bis 
September dieſes Jahres. In der folgenden Tabelle ſind 
dieſe Reſultate (Monatsmittel, vefp. Summen) nebſt Den 
Abweichungen von Den zwölfjährigen Veittelwerthen (1866 
bis 1877) für Die betreffenden Elemente zuſammen⸗ 
geltellt : 


Bewdoitung. 
























Barometer. | Thermometer Ailederſchlag. 

700m m ö—— — 
1877 + Aotveld) C. | bro. |H-100) AUbw. | mm. Abw. 

(0? OL) |. 

52.77 | +0.01| 7.26 

54 80 | +-1.18 | 14.09 
Sui | 52.50 — 16.1 
Auguft | 52.60 — 2.8 
Set. | 48.90 + 61.3 


= Lind (Meter pro Secunde). 
E. | 8. | * W 


| N. | I 
1877. [oote] ab, | Meitter.| abio. | Mitter.| bro. | Mitter. | bro. 





Die genannten WMonate blieben durchweg und jum 
Theil beträdtlid unter dem Mittel, was für den Mai 
mit dem hohen Werthe des Componente N, für Die übrigen 
WMonate mit dem theilweiſe ſehr bedeutenden Vorwalten 
ver Componcnte W in Verbindung zu bringen iſt. Auguſt 
und September dieſes Jahre waren die tälteften unter 
den gilidnamigen Monaten der legten 12 Jahre. Es 
ergiebt ſich: 
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1877 Auguſt Zemperaturmittel Minimum 14.54° 0. 
gegen Maximum 20.12° C. im Jahre 1868; 
1877 Septbr. Zemperaturmittel Minimum 8.24° C. 

gegen Maximum 14.18° C. im Jahre 1866. 

Die Abweichung ver mittleren Bindridtung von Den 
normalen Gerthen wurde für Die eingelnen Monate auf 
Windroſen graphiſch dargeſtellt. Was die Niederſchlags— 
menge angeht, fo bleiben Mat mit 7 °/o, Juni mit 30 /0, 
Kult mit 19 /o, Auguft mit 4 /o unter dem Mittel, 
während Der September ein Plus von 8i /o aufweift. 
Es marder regenreidfte, bisher hier beobachtete September; 
ihm gegenüber fteht Der September 1875 mitnur 32.4 mm 
MNiederſchlag. 


Herr Mag. W. Dyboski ſprach über Die Spon— 
gillen (Süßwaſſer⸗Schwämme) ver Oſtſeeprovinzen und 
legte ſowohl getrocknete und Spiritus⸗Exemplare, als 
auch mikroſkopiſche Präparate derſelben vor. 


Nachdem der Vortragende zunächſt im Allgemeinen den 
anatomiſchen Bau und die Syſtematik der Schwämme 
(Spongien) geſchildert und durch Abbildungen und mikro⸗ 
ſtopiſche Präparate erläutert hatte, ging er zur Betrachtung 
der Spongilla-Arten Velbft über. 

Die in den Oſtſeeprovinzen bis jetzt gefundenen 
Schwämme gehören dreien Arten der Gattung Spon- 
gilla Lamarck (Tupha Oken) an. 


Während Die Spongilla-Arten den hervorragendften 
Forſchern (Liebertühn, Carter, Kölliker, Metſchnikoff u. A.) 
zum Gegenſtand ihrer ausgezeichneten Unterſuchungen, in 
Bezug auf den anatomiſchen Bau oder auf vie Entwicke⸗ 
lungsgeſchichte gedient haben, ſo iſt die Syſtematik dieſer 
Schwämme bis jetzt ganz vernadläffigt worten. Eine 
Monographie der Gattung Spon gilla exiſtirt bis jetzt 
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nidt, woher bie Jpeciekle Beſtimmung diefer Schwämme 
faft unmõalid ift. 
Außer Den kurzen und höchſt mangeljaften Tiagnofen - 
von Lamard (Hist. nat. des annim. sans vertebr. 
Ed. 2. Bd. 2. 1836. p. 111) für Die 3 in Frankreich und 
von Jonſton (A. hist. of Brit. Sponges and Lithophytes. 
Edinburg 1842, p. 150) für Die zwei in England vote 
fommenden Arten, befigen wir eine von Lieberkühn ges 
madte SCintheilung. 
Lieberlühn (Ard. für Anat. u. Phyſiol. Jahrg. 
1856, p. p. 1, 399 u. 496) nimmt 4 europäiſche Arten 
an. Als Prinzip für ſeine Gintheilung benutzt er Die 
Befjdaffenheit Der Spiculae und Gemmulae. 
Die Charakteriſtit von Lieberkühn (1. c. p. 509) ift 
folgende : 
1) Spiculae: glatt (ohne Höcker). 
a) Gemmulae mit Amphidisken, deren Ränder ge— 
zackt ſind. 
I) Spongilla fluviatilis. Jonst. 
b) Gemmulae mit Schalen ohne alle Amphidisken, 
einzelne Schalen ſind hier und da mit weniger 
rauhen, etwas gekrümmten Nadeln (Belegnadeln) belegt. 
II) Spongilla lacustris. Jonst. 
c) Gemmulae auf ihrer Oberfläche mit hõderigen 
Nadeln beſetzt. 
III» Spougilla (Species-Name fehlt). 
2) Spiculae höckerig, Gemmulae mit Amphidisken. 
a) Höcker oder Stacheln der Nadeln ſind größer und 
die Spongilla iſt ſchwieriger zerreißbar (als die 
folgende). Ränder der Amphidisken nicht gezackt. 
IV) Spongilla erinacens. Ehrenberg. 
b) Höcker oder Stachel find kleiner und die Sponz 
gilla leiſtet beim Zerreißen einen weit geringeren 
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Widerſtand (als Die vorhergehende). Ränder 
der Amphidisken gezackt. 
V) Spongilla Mülleri. Lieberk. 

Diefe treffliche Charakteriftil von Lieberkühn giebt 
aber nur dann die Möglichkeit die einzelnen Arten von 
einander zu unterſcheiden, wenn dieſelben mit Gemmulae 
verſehen ſind. Da die Gemmulae aber keinen integrirenden 
Theil der Spongillae bilden, vielmehr bei den Sommer⸗ 
exemplaren nur ſelten anzutreffen ſind, ſo reicht ſeine 
Charalteriſtik nicht aus. 

In Betreff Der 2. und 3. Art (8. lacustris u. S. [2]) 
von Kieberfühn madte Der Vortragente die Bemerlung, 
Dag file nidt ſcharf genug daratterifirt find. Er kat 
nämlid an einem und Demfjelben Exemplare einer Spongilla 
lacustris Gemmulae geſehen ,obne alle Amphidisken“, 
ferner folde mit ,hier und Da ſtehenden, weniger rauhen 
und etma gelrümmten Nadeln verſehene“ und ſchließlich 
auch ſolche, an welchen Die erwähnten Nadeln (Beleg⸗ 
nadeln) vollkommen die Oberfläche der Gemmulae bedeckten. 

Es wäre die unbenannte Art nur dann als Art wirklich 
feſtzuhalten, wenn die „nur hier und da ſtehenden Belegnadeln“ 
Lieberkühn's eine beſtimmte, charakteriſtiſche Geſtalt hätten. 

Der Vortragende unterſcheidet bei den von ihm unter— 
ſuchten Spongillen 2 Arten von Gpiculae: 

1) Skelett-Nadeln, welche ausſchließlich zum 
Aufbau Des Stkelette35dienen und 

2) Syncptium-Nadeln (Syncptnadeln), welche 
innerhalb Der Weidtheile jerftreut liegen. Letztere Nadeln 
zeichnen fi entmeber durch viel geringere Dimenfionen, 
oder durch Die Befdjaffenheit ihrer Oberfläche von Den 
erfteten au8. | 

Indem Der Vortragente Die Beveutung Det ertvähnten 
2 Radelarten beſonders ketonte, charakteriſirte et Die 3 
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von ihm unterſuchten aus den Oſtſeeprovinzen ſtammenden 
Spongilla⸗Arten wie folgt: 
D Spongilla lacustris. Jonst; 

Der Schwammſtock (Cormen Haekel) ſtellt ziemlich 
große raſenförmige Platten dar, auf deren oberer Fläche 
zahlreiche kurze, nahe neben einander ſtehende Ausſswüchſe 
hervorſproſſen, ſo daß Der Stock (Colonie Auct.) gleid)= 
jam aus zahlreichen einfachen, an ihrer Bafis verwach⸗ 
ſenden Stämmchen zu beſtehen ſcheint. Die Farbe der 
friſchen, ſehr unangenehmen Geruch von ſich gebenden 
Spongilla iſt hell-grasgrün; die trockenen oder in Spiritus 
aufbewahrten Exemplare find hell iſabellenfarbig. Die 
Oberfläche Der Spongillae zeigt zahlreiche polygonale Der⸗ 
malporen (Einſtrömungslöcher O. Schmidt). Oie Oscula 
(Ausſtrömungslöcher O. Schmidh) find nicht deutlich wahr⸗ 
nehmbar. 

Die an beiden Enden feinzugeſpitzten Stelettnadeln 
(Umſpitzer O. Schmidt) *) find ſehr lang und ſchlank, 
meiſtentheils ſchwach gekrümmt und an ihrer Oberfläche 
vollkommen glatt. Der Axenfaden (Centralfaden Kölliker) 
iſt ſtets ſehr deutlich wahrnehmbar. Die Länge derſelben 
beträgt: 0,212 Mm., Die Breite (in der Mitte) 0,012 Pim. 

Die Syncytnadeln find beveutend kleiner, als die Ske⸗ 
lettnateln, außerdem befigen fie an ihrer Oberfläche kleine 
Dotnden. Die beiden Enden der meifteng getrümmten 
Syncytnadeln ſind bedeutend ftumpfer, als bei Den Skelette 


*) Es kommen jedoch hier unb ba auch ſtumpfſpitze Na: 
deln vor, welche ebenfo, wie die kreuz⸗, Baken= und x förmigen 
und in ber Mitte der Länge aufgetriebenen (Kiebertühn 1. c. 
Tab. XV. Big. 27) gewiß nur als Varietäten. und Miks 
bildungen gu betradten find. Der ftumpfipigen Nadeln des 
Gtelette3 tommen Dei alfen übrigen vom Vortragenden unters 
ſuchten, mit Umfpigern verfehenen Spongien vor. = 
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nadela. Der Axenfaden iſt deutlich. Die Känge diefer 
Nadeln beträgt: 0,100 Mmn,, die Dide 0,006 Mm. 

Wie die Nadeln sum Aufbau Des Skelettes angeorde 
net und wie fie Durd) das ſog. Horngebilde (welches bei 
dieſer Art allein in kochender Kalilauge unlöslich ift, unter 
einander verbunden werden, kann nur eine Abbildung 
anſchaulich madjen , daher verweiſt Der Vortragende auf 
teine bald gu veröffentlidjende Urbeit über Die Baikalſchen 
Spongien, in welcher ev aud) Die ihm aus Rußland ſtam⸗ 
mendben Sypongillen und andvere Schwämme ſpeeciell be⸗ 
handeln wird.*) 

Was vie Gemmulae anbelangt, fo hat der Vortragende 
an Den aus Kivland ihm vorliegenden Juni-Exemplaren 
dieſelben vermißt. Nach den Angaben von Lieberkühn ſoll 
die Oberfläche derſelben bald ganz nackt ſein, bald nur 
„hier und da liegende, wenig höckerige Belegnadeln“ be= 
fitzen. Wie ſchon oben erwähnt, hat der Vortragende 
an Den aus anderen Gegenden Rußlands **) ſtammenden 
Exemplaren dieſer Speeies Die Gemmulae bald mit nackter 
Oberfläche geſehen, bald beſaßen ſie nur wenige „hier und 
da liegende“ oder ſehr zahlreiche neben einander liegende 
Belegnadeln. Die Belegnadeln jener Exemplare find 
0,075 Mm. lang- und 0,006 Mm. did und ganz gerade oder 
in allen Ubftufungen bis gu einem Kreife gelrümmt. Die 
Oberfläche derfelben ift mit verhältnikmäBig großen ſtum— 
pfen oder (piken (Dornartigen) Höckerchen bedeckt. Der 
Centralfaden ift ſichtbar. 

Fundort: Auf dem Gute Haſelau (9 Werſt von 
Dorpat) im Merra Fluſſe (stud. J. Klinge.) 


m) Dieſes gilt auch für die nachfolgenden Arten. 
**) Finniſcher Meerbuſen, Gut Ludwinow (Soud. Minsk, 
Kreis Ihumen). 
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11) Spongilla fluviatilis Jonst. Die Spongilla 
bilvet einen Pad) ausgebreiteten, mehrere Centimeter im 
Durchmeſſer Haltenden und nur 12 mm, diden Stod von 
unregelmäßiger Peripherie. Gegen Die Mitte ift Der Stod 
Dider, als an Den Ränvern. Sie überzieht ſtets Die am 
Grunde der 7 Gewäfjer befindliden, feften Kõrper: wie 
Steine oder Holzſtücke. Die Oberfläche tes Stoke 
zeigt zahlreiche, keine polggonale Dermalpr 2n und etma 
1,8 mun, im Durdymeffer haltente und unregelmähig von 
einander entfernte (4 —12 Mm.), runte Oscula. Die 
Farbe Des Stodes iſt weißlich gelb. 

Die Skelettnadeln find glatt und ebenfo geftaltet, 
tote bei S. lacustris. Die Länge derjelben beträgt: 0,212 M. 
pie Dide 0,012 Mm. Die abnorm geftalteten Nadeln 
fommen ebenfv wie bet Der vorhergehenden Art vor. 

Sie Syncptnadeln find glatt, fehr dünn und bedeu— 
tend türger als vie Skelettnadeln, im allgemeinen' haben 
fie Die Geſtalt der legteren. Die Länge berfelben beträgt 
0,080 Mm., die Dide 0,002 Mm. 

Die Gemmulae waren nidt ju fehen, kommen aber 
bei dDiefer Art nad) Lieberlühn (1. c.) mit Amphidisken 
verſehen vor, welche gesadte Ränder befigen; dieſe Angabe 
konnte Der Vortragente nad) anderen Gremplaren derſelben 
Art beſtätigen. 

Fundort: Auf dem Gute Linna⸗Mäggi, (20 Werſt 
von Werro) im Fluſſe Woo. (P. v. Koloboff). 

111) Spongilla erinaceus Ehrenberg. Von dieſer 
Ürt liegt nur ein Leine Bruchſtück vor, aus welchem je= 
doch Deutlidy ermittelt werden fann, daß die Spongille 
einen flach audgebreiteten Stod bildet. Die obere Fläche 
Des Stockes - seigt jahlreidje Dermalporen und rundliche 
Oskula von 1—0,8 Mm. im Durdmeffer, welche um 
1—2,3 Mm. von einander entfernt find. 
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Die Sfelettnadeln, veren Geftalt im Agemeinen Dens 
jenigen der beiden vorhergehenden Urten ähnlich it, find 
an ihrer Oberfläche bis auf eine kleine Stredke an beiden 
Enden, mit zahlreichen kleinen dicht neben einander ftehens 
Ten Stadeln bevedt Die Länge terfelben beträgt 0,090 
Mm,, die Side 0,010 Mm, 

Die Syncptnateln ſind glatt (ohne SEtadeln) und 
ebenfo geftaltet wie bei S. Auviatilis. Ihre Länge bes 
trägt 0,076 Mm., Dide 0,002 Mn, 

Semmulae waren nidt zu ſehen, nad) Liebertühn aber 
fommen fie bet dieſer Gpongille mit Amphidisken, deren 
Ränder glatt (nicht gegadt) find, vor. 

Fundort. Bei Orro Eſtland) unmittelbar an der 
Puühhajöggi-Mündung des Fluſſes in die Oſtſee. (P. v. 
Koloboff Juli 1877.) 

Es werden alle diejenigen Mitglieder unſerer Natur⸗ 
forſcher-Geſellſchaft, welche die Gelegenheit haben Süß— 
waſſerſchwämme zu ſammeln, dringend gebeten, dieſelben 
unter der Adreſſe des Seeretairs ver Geſellſchaft, Herrn 
Prof. Dr. Dragendorff nach Dorpat zu ſchicken. 

In Bezug des Aufſuchens und Aufbewahrens Der 
Schwämme theilt Der Vortragende Folgendes mit: 

Die Süßwaſſer-Schwämme (Spongillen) ſcheinen 
überall bei uns, ſowohl in ſtehenden Gewäſſern: 
Teiche, Tümpeln und Seen, als auch in den Flüſſen vor— 
zukommen; am häufigſten findet man ſie neben Mühlen, 
an Pfählen und Balken feſtgewachſen vor; ſonſt ſitzen fe 
ſtets an Steinen und Holzſtücken, dieſelben inkruſtirend, feſt. 
Um ſie aufzubewahren, trennt man ſie mit einem Meſſer 
vorſichtig von ihrer Unterlage 108, läßt ſie eine kurze Zeit 
(1—2 Stunden oder mehr) im Spiritus oder Brantmein 
liegen und trodnet fie an Der freien Luft. Hat man kein 
Spiritus unter Ver Gand, fo läßt man ſie ohne weiteres 
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trodnen. Die trodenen Exemplare fõnnen ſehr gut mifjenz 
ſchaftlich verwerthet werden. Die beſte Sammelgeit if 
der Spätherbſt oder der Anfang des Frühlings. 

Herr Prof. Grewingtk berichtet über die ihm, in 
Bolge ver Notiz über Das Vorrüken Der Störche nad Norden, 
sugegangene dankenswerthe Mittheilung Des Herrn A. 0. 
Baranoff: daß feit dem Frühjahr 1871 auf feinem 11 
Werſt von Weiphenftein, im Kreiſe Jerwen Eſtlands bele= 
genen Gute Alentüll, alljährlid ein Storchenpaar geniftet 
habe. Die Störche hätten ſtets daſſelbe Neft, das fie ſich 
tn unmittelbarer Nähe Des Gutsgebäudes auf einer Inſel 
und zwar auf einem gipfeldürren Grähnehbaum erbauten, 
benugt. Sie trafen zwiſchen dem 20. und 30. April ein, 
um gegen Ende Auguſt mit 2 bis 3 Jungen die Gegend 
wieder ju verlaſſen. — Nach diefer Ergänjung der früs 
heren Angaben Grewingks (Sitzungsbericht vom Septbr 
1877) find die Störche zwiſchen der zweiten Gälfte Des 
XVI. Jahrhundert und dem Jahre 1871 um 210 Werft 
Luftlinie (Riga bis Weißenſtein) vorgerüdt. 

Herr Profefjor Grewingk hielt ferner folgenden, 
die Abwehr gewiffer gegen ihn geridteter Angriffe behans 
delnden Bortrag. | - 

Vein geehrter Mitarbeiter an der Eröffnung dE 
alten Heidengräber Des Capſeht-kalns hei Groß Noop, Der 
um vie Hufvedung groher, als Grabftätten dienender 
Steinhaufen Livland hochverdiente Graf C. Sievers-Caz 
tharinenberg, hat im Mai-Beridt unferer Geſellſchaft 
einige meiner ,Aufftellungen über die Entſtehungs— 
weife Des von mir als Begräbniß- und Fiſche— 
teihügel bezeidneten Rinnekalns am Burtnedfee 
als unridtig, und von den feinigen abweichende bezeichnet. 
Obgleich e8 ſich nun hierbei nidt um ſehr wichtige, oder 
am Rinnetalns allein su entſcheidende archäologiſche Fragen 
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handelt, fo fehe id mid dod, Durd Die Art und Weife 
jener Uuslafjungen, ju nadfolgenden, fonft gern vermiez 
Denen Bemerkungen und Zurechtſtellungen gezwungen. 

Um den Rinnekalns, oder irgend einen andern inter: 
eſſanten archäologiſchen Punkt unſerer Provinzen ju be— 
ſuchen und ſelbſtſtändig oder in Geſellſchaft Auderer zu 
unterſuchen, bedurfte es bet mir keiner beſonderen Uufforz 
derung und bin ich nur durch ärztliche Vorſchrift in der 
letzten Zeit an jeglicher mit Hammer oder Spaten aus⸗ 
zuführenden, oder zu leitenden geognoſtiſchen oder archäo— 
logiſchen Thätigkeit behindert worden. Somit mehr auf 
die Studirſtube angewieſen, habe ich es aber nicht unter⸗ 
laſſen, die mir zu Gebote geſtellten, in die bezeichneten 
Gebiete gehörigen, von Anderen geſammelten Materialien 
und gemachten Beobachtungen, ſo weit es erforderlich und 
erwünſcht (Sitzungsbericht d. Naturf.⸗Geſ. IV. 206) ſchien, 
zu bearbeiten. 

Die vom Grafen S. aus dem Rinne⸗ und Kaulerz 
kalns erpaltene Ausbeute an Grdproben, Reften von 
Thieren und Menſchen und von Ürtefacten, wie fie sum 
Theil bei Der eſtniſchen Geſellſchaft su Dorpat einging, 
sum Theil etma akt Tage lang in Dorpat ver Unter⸗ 
fudung zugänglich war, murde von mir fJofort in Ungtiff 
genommen. Auf Srundlage der gewonnenen Mufdel:, 
Fiſch- und Säugethier= Veftimmungen, ſowie einiger an 
Kauler⸗kalns⸗Schädeln ausgeführten Mefjungen, und ebenfo 
nad Dem Vergleide Der betreffenden Knochen- und Stein⸗ 
werkzeuge, Topfornamentil und Bronze⸗-Analyſen mit dene 
jenigen anderer Localitäten, bemühte id mid), Die mangel= 
haften Beobadjtungen und unflaren Darftelungen der jur 
Ausbeute Des Rinne⸗- und Kaulerkalns gehörigen Origi⸗ 
nalderidte (]erhandlungen der Verliner Gef. für Anthros 
pologie 1874 Oet., 1875 April und Sigungsberidte Der 
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Naturf. Geſ. ju Dorpat 1875 Det. G.117) gu ergängen, 
ſerner ju neuen Forſchungen anzuregen und ein vorläufiged 
Geſammtbitd (Sitzungsbericht 0. Naturf. Sef. su Dorpat 
1875 Upril S. (0; 1876 Januar S. 206 und April 5. 
243) Der Entſtehung und Des Weſens jener beiven Hügel 
zu entwerfen. 

Die Mangelhaftigkeit der Originalbeobachtung lag 
zunächſt im Fehlen eines den Rinnehügel durehſetzenden, 
zuſammenhängenden, ununterbrochenen Schurfprofils und 
die Unklarheit der Darſtellung namentlich in dem, was 
über den innern Bau Des Rinnekalns und ſeiner Gräber⸗ 
horizonte, insbeſondere auch der Skeletes a I bis a III 
(Sitzungsbericht 1875 Oct. S. 127) geſagt war und durch 
die kepte Mittheilung (Sitzungsbericet 1877 Mai) über 
a I bis a IV auch nicht klarer geworden. Am ichwie⸗ 
rigſten erſchien die Deutung der (Sitzungsbericht 1875 
S. 128) „nicht ganz gleichmäßig durch Den ganzen Hügel 
verlaufenden, doch ſcharf begrenzten (entweder aid Muſchel⸗ 
reſten oder aus Fiſchſchuppen beſtehenden) Schichten“, | 
teren allgemeiner Zuſammenhang ſich aus threm, in Den | 
]|rofilen f, h und k (a.a. O. S. 123—125) dargeſtellten 
3—6-maligen Wechſel ergab. 

Die Entſtehung Dlefer Gebilde und Der mit Muſchel— 
ſchichten verfehenen ſchwarzen Erde erklärt fd cinerſeits 
aus einem hier längere Zeit ſtatthabenden Fiſchereibe— 
triebe, andererſeits aus Der Ueberſchüttung Der Gräber 
mit muthmaßlich am benachbarten Ufer Der Salis und 
des Burtneckſees vorkommender, muſchelführender Erde und 
einem durch eindringendes Tagewaſſer hervorgerufenen 

micht Fortſchlämmungs⸗, ſondern Pſeudoſchichtenbildungs— 
Proeeſſe. In derſelben Weiſe wie nach S. ein benach⸗ 
vdarter Almmergel, fo konnte auch eine benachbarte Muſchel⸗ 
erde auf ben Huͤgel gebracht worden Jen und erheiſchte 
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die lehtera Hopotheſe aine Hocalunferſuchung, melche jetzt 
erfolgt iſt und lein ſolches Material auffinden lied. Der 
ullärungdverjud mit der Muſchelerde märe aher jeded 
JAUB nnterblieben, wenn. Graf: G, ſein jegt (Sitzungabe⸗ 
xicht Juni 1877) gemachteß Belennmiß, daß ev unter 
Schichten nicht Kah, was man — zu verſtehen hat, 
ſondern, wie ich vermuthe, gewiſſe, in Der Horizontalen 
wenig ausgedehnte, fledweiſe erſcheinende Lager von Gipek- 
ſeteſfen over Haufperle von Muſcheln oder von Fiſch⸗ 
ſchuppen und Gräten meinte, früher gemacht und die 
Richtigkeit des jetzt geläugneten größern Zuſammenhanges 
ſolcher Niederlagen hewieſen hätte. In lepterem Fake 
wuͤre es auch gang gleidgültig gewejen, ob gm Ufer das 
Burtneckſae muſchelführende Eire parkommt oder nicht, 
doch hat Graf 6, ſich offenbar yverſehen, wenn et: meinte, 
daß bas Vorkommen von Muſcheln am, Grunde daes 
Pujat⸗ Teiches hier nikht als Anqlogon ausgeführt werden 
durfte, meil ja. ein gewiſſer Theil der jetzigen Uferflächen 
des Burtneckſee MS früherer, kei höherem Wafſſerſtande 
heſtehen der Grund und Boden daeſſelben su betrachten iſt. 

Graf S. hat Ferner überſehen, duß ik nad, meiner 
von ihm, helk eitirten Abhandlang her Sitzungsherichte 
Der Geſellſchaft (LV. S. 246) die Möglichkeit der Muſchel⸗ 
eſſerei (vergl. auch Archiv f. Anthrop. X. S. 313) zugab 
und zwmar in Folge der Kenntnißnahme gewiſſer Grab⸗ 
hügel an der Rofjawma-Püntyng. Unter Annahme Des 
Muſcheleſſens würden ſich im Rinne-Profil h (4. oben), 
her dem, etwa ein Meter tjef, in ſchwarzer Erde und 
aut Fichtenrinde ruhenden (zepſtörten) Glelet a II (7) 5 
tegelmäpia mit einanter medfelnpe einmalige oder mehr⸗ 
malige und Vann periodiſche Muſchel⸗ over Fiſchmahlzeiten, 
zuſammen mit 0,27 M. (0,9 Fuß) mächtigen Reſten er— 
geben, über welchen innexhalb einer 0,53 M. mächtigen 
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Auflagerung voh” Erbe, Kohlen unb Muſcheln nur 
noch Muſcheleſſerei vertretei war. Weiter irrt ſich Graf 
S. wenn er glaubt, daß auf dem Rinnehügel viel kleine 
Fiſche, wie anderotts die Löffelſtinte, verzehrt wurden, Da 
in dieſem Falle. nicht die zahlreich von mir nachgewieſenen, 
etwa ein min: Durchmeſſer beſttzenden Wirbel unverſehrt 
nachgeblieben, ſondern aufgeſpeiſt worden wären. Die 
Angabe von.884° Topfſcherben kat wenig Werth, wenn 
nicht bezeichnet mird oder werden kann, wie viel Tõpfe 
fe ungefähr ausmadjen. Kommen .40 Glherben auf ein 
Gefäp, fo giebt. das noch nicht einmal 25 Tõpfe, woraus 
fich im Verein mit der großen Zahl der Skelete eine 
ungefähre Vorſtellung von der Anzahl jener über Der 
Gräbern abgehaltenen Todtenmahlzeiten machen ließe, von 
welchen id) gemeint habe, daß vorzugsweiſe ſie Die zahl⸗ 
reichen Thierknochen des Rinnekalns liefern. 

Schließlich, wäre zu notiren, daß Graf S. in Folge 
meiner Aufſtellungen ſeine frühere Anſicht: der Rinnehügel 
ſei ein „bleibender Wohnfitz“ geweſen, aufgegeben hat. In 
Betreff der Altersbeſtimmung der mit Geräth und Knochen 
in Stein ausgerüſteten Vertreter der Rinnehügelgräber und 
der Annahme einer Werkſtätte von Steinwaffen, ſo wie 
eines gleichzeitigen feſten Wohnfitzes beim nicht weit vom 
Rinnekalns entfernten Sweined-Geſinde, kann ich mich 
hier nicht auf eine Discuſſion einlaſſen und verweiſe auf 
eine bald erſcheinende Abhandlung über die Steingeräthe 
oſtbaltiſcher Heidenzeit. 

Worin ich mich aber dem Grafen S. gegenüber 
ſchuldig bekennen muß, i, daß id die von ihm im Oc= 
tober 1876 öffentlich ausgefprodjene Abſicht: Die Thierrefte 
kes Rinnekalus jur genauern Beftimmung an Profeffor 
Rütimeyer in Bafel ju fenden, in meinem am 28. Januar 
1877 gehaltenen Bortrage als kereits vollzogen anſah, 
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während dieſe Abſendung erſt 12/0 Monate ſpäter, d. h. im 
Märg: erfolgte. Der. Freude, jene Thierreſte beſſer als es 
in. Dorpat wegen mangelnden Vergleichungsmatexials 
möglich war und von einem fo ausgezeichneten Forſcher 
unterfudt 34 ſehen, habe . ich bereits früher Ausdruck ges 
geben. 

Im Anſchluſſe hieran verla8 Der Seeretair fols 
genbe von Herrn Gelmling ühergebene Copie eines 
Schreibens des Herrn Prof. Rütimeyer an Herrn 
Grafen Sievers. 

Herrn Carl Georg Graf Sievers in Dorpat. 

Hochgeehrter Herr: 

Nachdem der größte Theil des Sommers mir durch 
Krankheit und andere Stõrungen für Muſeumsösarbeiten 
entzogen worden, konnte id endlich mid mit Der mir 
3ugefendeten Sammlung von Knochen aus dem Rinne⸗ 
Hügel vom Burtned=See beſchäftigen und melde Ihnen 
im Folgenden Ras Ergebniß meiner Unterjudjung. 
WVoranſenden muß id, vah die Sammlung ziemlich 
ohne Sorgfalt eingepadt hier anlangte, va Die Kifte nidt 
genug gefült war unt durch Rütteln ſehr gelitten hatte. 

Eine Menge Der eingelnen Knochen angehängaten 
Nummern war baher ahgefalen und. abgeriffen und die 
meiften Pakete zerftreut, fo daß an. ein Beibehalten der 
bet Der Verpadung. heabfidtigten -Ortnung nidt mehr ju 
denten war. 

Der größte Theil der Sammlung beſtand aus ſehr 
fragmentären Knodenftüken, deren einzelne Beftimmung, 
enn aud in manchen Fälen mõglid, doch außerordentlich 
zeitraubend gemefen waͤre, ohne irgend welche Belohnung 
zu bringen. 

Ich beſchränkte mid daher auf Beſtimmung alles 
Ader Beſtimmbaren und id) denke nidt, daß Das Hebrige 
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tuge etwons Neues dazu geliefert haben ioürve. Die 
Einpackung iſt in ſehr ſicherer Weiſe vorgenommen worden, 
indem Sic ae Zufcinmengehörige in beſonderen Sacken 
einheſchlofſen finden werden. 

wWon Lhieren find in bet Sammlung vertreken: 

1) Am reichlichſten der Biber, merkm. Weiſe faſt nur 
Untertiefer , überaud wenig andere Skeletſtücke, was 
vielleicht vom Veriahren der Arbeiter beim Sammeln 
berrühren mag. Wenigſtens ſehe ich nicht, daß diefe 
Kiefer zu Werlzeugen verarbeitet worden wären. Die 
Kiſte enthält etl. 90-95 Untertieferhälften. (Die 
Kiſte enthielt die Ergebniſſe 3 maliger Unterſuchung.) 
Elenthier ſehr ſtark vertreten. Sehr viele Knochen 
von Elenthier auch die Geweihſproſſen, liefert TAS 
Material zu Inſtrumenten theils leid thells ſchwer 
verſtaͤndlicher Art. 


Beſonders reichlich ſind benutzt die Griffelbeine vom 
Vorderfuß, das Ellenbogenbein “ie. ꝛc. 


3) Das zahme Rind, ein ſehr großer zu der von mir 
ſogenannten Primigenius- Race gehöriger Schlag. 


Der Urochs oder das wilde Rind Bos primi- 
genias kaum ſpärlicher als das Hausrind. (Sehr 
auffällig war mir Das Fehlen beſtimmter Belege vom 
Auerochſen, Bos Bison; einzelne Knochen deſfelben mit 
Sicherheit Von dem zahmen Rind oder von dem Ur⸗ 
ochſen zu unterſcheiden iſt freilich fehr mißlich. Sv 
ſehr ich namentlich einige Aſtragal dem Bifon zuzu⸗ 
ſchreiben Märke geneigt fein bönnen, — fo durfte ich 
es nicht thun, da jeder ſichere Beleg für Biſon 
fehlte u. d. Jedachten Anochen auch von großen Rin⸗ 
vetn S und4 hetſtammin lörmten.) 


2 
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8) Wildſchwein ſehr reichlich. Seine Knochen ebenfalls 


häufig zu Inſtrumenten verwendet, am häufigſten das 
Unterende der Fibula. 
(Zahmes Schwein fehlt gänzlich.) 

Dieſe fünf Thiere bieten in ihren Knochenreſten 
bei weitem den größen Theil der Sammlung. Alle 
folgenden ſind relativ ſpärlich vertreten. 


6) Zahmes Schaf. 4 lintertieferhälften.. 


7) 
8) 


9) 


Reh, Cervus Capreolus. Gin Geweih und ein 
Bahn. (Edelhirſch fehlt gänzlich.) 

Haushund von der Größe des von mir ſogenannten 
Torfhundes 2—3 Unterkiefer. 

Ser gemeine Fuchs, Canis Vulpes, 2 Unterliefer 
(tein Stüd der aretiſchen Arten). 


10) Die Fiſchotter, Lutra Vulgaris, 7 Unterkiefer. 


11) 
12) 
13) 


14) 


18) 


16 


— 


17) 


18) 


Det Dachs, Meles Taxus, 1 lintertiefet. 

Der Bielfraf, Gulo borealis, 1 Bahn. 

Der Baummarder, Mustela Martis, 4 Unter: 
tiefer. J 


Der braune Bär, Ursus Arctus, 2 Untertiefer 20. 
Der Feldhaſe, Lepus timidus, Knochen zu In⸗ 
ſtrumenten verarbeitet. 

Das zahme Pferd, Equus Caballus, 1 Sahn 
(diefelben find ſehr reid am Seeufer, vide Mineralog. 
Cabinet C. 8.) 

Die grõnländvifde Robbe, Phoca groenlan 
dica, 1 linterfiefer und 1 Zahn (3 Kiefer und min: 
Defteng 9 Bähne. O. 8.) 


Der. Menfd. Ziemlich sahlreide Knochen vorwie⸗ 
gend von Kindern. Mie Menſchenknochen ſehr leicht 
(geringes ſpeeifiſches Gewicht) im Vergleich zu Den 
Thierknochen, als ob fie in trockenen Orten gelegen 
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hätten. (Keine Kinder Sdärel auffallender Weiſe 

»gefunden. O. 8.) 

19) Der Schwan ziemlich reichlich. Knochen zu Inſtru⸗ 
menten, während auch su Pfeifen verwendet (sic), So 
viel id) fehe, iſt es nicht Die nördliche Art, Der Sing- 
ſchwan, fondern- Der Höckerſchwan, Cyguus Olor. 

20) Die Wildente, Anos Boschas. . 

21) Gine Gang. Die befondere Urt nicht beftimmbar, 
22) Gin Steißfuß. Wahrſcheinlich Podiceps auritus, 
23) Der Hecht, Esox lucius, reichlich. 

24) Der Sander, Lucioperca Sapdra. 

25) Der Welg, Silurus glanis. 

26) Eine Urt Sdellfifd, Gadys. Die Specie8 nidt 

näher beftimmbat. | . 
27). Der Barfd), Perca fluviatilis. 

28) Der Döhel, Sgualius Cephalus (Sgualus Hay (7) 

C. S.) 

Mehrere fernere Fiſcharten ſind durch einige Knochen 
angezeigt, die ich nicht beſtimmen konnte. 
29) Die Miesmuſchel, Mytilus edulis, 

Unmert.: Sonderbar, daß Der Brachſen nicht ge= 
nannt wird, ta er noch jegt im See ſehr reichlich und Die 
Schuppen nod) jegt in großen Maſſen zuſammenliegend 
gefunden werden. C. S. 

Soll id) noch auf einige beſondere Ergebniſſe dieſer 
Liſte aufmerkſam machen, ſo ſcheint mir Folgendes hervor⸗ 
gehoben zu werden. 

Die ſchwache Vertretung der Hausthiere und nament⸗ 
lich das Fehlen des zahmen Schweines, während das 
Pferd da iſt. 

Die ſtarke Vertretung von Thieren, die ſumpfige Ge⸗ 
gend aufſuchen, wie Elennthier, Biber, Otter u. ſ. m. — 
Alle Vögel, Waſſervögel, Fiſche reichlich. 





, 
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N Muffalend ift vie Spur vom Reh, waͤhrend Det Edel⸗ 
hirſch gänzlich“ fehlt. 

Auffallend iſt ferner die Spur vom Vielfraß, wahrend. 
das Rennthier fehlt. 

Endlich bas Vorhandenſein von Meerthieren Phoca, 
Gadus, Mytilus. Da ich die geograph. Beziehungen der 
Localität nicht kenne, fo weiß ich nicht, inwiefern Die 
beiden letzten als importirt (als Nahrungsmittel) su bes 
trachten ſind. Sehr eigenthümlich iſt aber die Anweſen— 
heit einer hochnordiſchen Robbe. | 

Die bearbeiteten Knochen fammen von allen möglichen 
Thieren; weit vorwiegend vom Glenthier, aber aud) vom 
Biber, Wildſchwein, Gund, Halen, Rind, Schwein, Vö⸗ 
geln, namentlid) Swan, und jind meifteng sum Stedjen 
zubearbeitet (Prriemen), aber aud) ju Pheifen (hohle Vö— 
gelfnodyen) und sum Schmuck (geſchliffene und durdbohrte 
Zähne des Rindes 2c). Am häufigſten kenugt Find 
Knoden, die beguemen Griff für Die Hand dDarboten, mie 
Ellbogenbein großer bis reet kleiner Thiere (Haſe), Grifz 
felbein vom Glentbier, Fibula võm Wildſchwein 2. 

Nad Verlefung dieſes Briefes bemerkte Gerr Profeffor 
Grewingk, Dak su Dem von ihm GSitzungsbericht San. 
1876, VI, 211) gegebenen Thier-Verzeichniſſe nad R.'s. 
Mittheilung hinzukämen: Der Vielfraß (ein Bahn), Haſe 
(nach Knochengeräth) und das zahme Schaf, während das 
vom Kaulerkalns bekannte zahme Schwein R. nicht auf: 
geſtoßen ſei. Vier Vogelbeſtimmungen wären neu und 
habe R. auch Den Wels und Schellfiſch gefunden, wäh- 
rend ſeinem Verzeichniſſe Brachſen, Radange, Plötze und 
Turbe fehlen. Von Schaalthieren ſeien KN. nur Unio tu- 
midus (U. pictorum) und Der von Gr, unter einer großen 
Anzahl von Muſchelreſten nicht bemerkte und nidt vors 
handene Mytilus ednlis (Mies muſchel) überſchickt worden, 
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bagegen Lie neun übrigen, kei Gr. aufgefühtten Arten 
nidt. — Das Fehlen Des Nennthier3 könne nad dem, 
was Von Den ofibaltijden Quartnärbildungen bekannt Fei, 
kaum wundern; Der Bos primigenius habe fid als Metb⸗ 
härg, d. i. als wildes Waldthier nodi in ver Erinnetung 
der Chien (Kalewipoeg=Gage) erhalten. In Nord⸗Livland, 
D. i. ber Gegend, um Die e8 ſich hier handelt, feien bisher 
Refte des Bos primigentus viermal in Alluvialgebilden, 
ver B. priscus dagegen einmal (Mengen) in diluvialem 
Kallfjand sujammen mit dem Fragment eines Mammutk= 
ſtoßzahnes gefunden. 

Herr Johanſon beridhete über eine chemiſche 
Unterfudung Der Caltha palustris Folgendc8: 

Den meiften von Denen, welchen die Caltha palustris 
betannt it, wird auch wohl ebenfo bekannt jein, daß da,. 
wo Die Caltha in größeren Mengen wächſt, man Das Vieh 
nidt darf weiden lafjen, meil nad dem Genufje des 
Kraute8 ſich kald Darmaffectionen einftelen und die 
Milch Der Kühe einen „ſcharfen“ Gefdmad bekommt. 

Trotzdem nun und teod Der Häufigkeit Des Vorkom⸗ 
mens ift bisher Der narcotijde Stoff nod nicht ifolirt 
und unterjudt worden. Im Frühlinge dieſes Jahre 
untersog id mid) Diefer Urbeit. Ich fammelte mir das 
Material, Das blühende Kraut, in Der Nähe Der Stadt 
am Embachufer und a priori davon auõgebend, Die 
Caltha ſchließe ſich Den anemonen an, unterwarf id das 
Kraut einer Deſtillation mit Waſſerdämpfen, um etwa 
anweſendes Anemonol zu gewinnen. 
| Wäre Dasfelbe vorhanden geweſen, fo hätte ſich nach 

monatelangem Stehen aus dem Deſtillate Anemonin und 

Anemonſäure ausſcheiden müſſen. 

Bei der Deſtillation hatten ſich einige Tropfen eines 
aͤtheriſchen Oeles auf dem Waſſer ſchwimmend abgeſon⸗ 
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dert und dadfelbe ließ AY auch durch Schütteln? des 
Deſtillakes mit Aether in geringer Menge gewinnen. AB 
dieſem Deſtillate Katte ſich auch nach monatelangemw 
Stehen nichts Kryſtalliniſches ausgeſchieden undžaud als 
id) es auf ein geringes Volumen contentrirt und wieder 
einige Monate im ſteller katte ſtehen laſſen, Iſchied fd 
nichts aus. Die Fluſſtgkeit war hierbei nur ſehr ſchleimig 
geworden und katte einen ſtarken Senf⸗ oder Rettiggeruch. 
Schwefel ließ A in demſelben aber nichtInachweifen. 

Weiter hatte ich die zerkleinerten Pflanzentheile mit 
(äurehaltigem Waſſer extrahirt und nach dem Verfahren 
Dragendorffs, D. h. Ausſchütteln des Pflanzenextractes mit 
Pettoleumaether, Benzin, Chloroform und Amylallohol, 
abwechſelnd aus ſaurer und altalijder Löſung, behandelt. 
Sämmktliche Ausſchüttelungen, bis auf die mit Petroleum⸗ 
aether, gaben mit den Gruppenreagentien auf Alkaloide 
deutliche Reactionen. 

Da dieſe mit denen des Coniins und Ricotins auf⸗ 
fallend übereinſtimmten, da ferner die Ausſchüttelungen 
aus. alkaliſcher Löſung Den Geruch Des Nieotins aufwieſen 
und dieſer prononcirt beim Erhitzen mit Kalihydrat her⸗ 
vortrat, fo unterwarf ich das Ganze der Deſtillation 
mit Kali. 

Das Deftilat hatte einen höchſt unangenehmen Ge⸗ 
rad nad) Nicotin, Ammonial, Methylamin, Trimethylamin 
und brenzlichen BProducten. Zur Ijolirung des Nicotind 
murde das Deftillat mit Oxalſäure neutralifirt und das 
oxalſaure Alkaloid durch lochenden Alkohol ausgezogen. 
Rad dem Zerfetzen dieſer Verbindung mit Kali gab mir 
das Product in allen Stücken die Reactionen des Nicotind. 

Ich habe mich, weil die Solaneen, zu denen Nicotiana 
gehört, und die Ranunculsceen fo wenig botaniſche Ueber⸗ 
einſtimmung zeigen, lange dagegen geſträubt, Nicotin in 
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ber Caltha palustris anzuerkennen, aber id kam immer 
wieder zur Ueberzeugung, Dak Das vorliegende Alkaloid 
nichts anderes als Nicotin ſei. JA habe vielfach meine 
Verſuche wiederholt und ſehr viele Reactionen angeſtellt 
und konnte zu nichts Anderem tommen, 1— 

Den Reſt Des Allaloides benutzte id ju einigen phyſi⸗ 

ologiſchen Verſuchen. Zwei Fröſchen Injicirte id von der 
waſſerigen Löſung mittelſt Der Pravaz'ſchen Spitze durch 
vie Mundhöhle ing Unterhautzellgewebe. Nach Der In⸗ 
jection hüpften die Thiere ſehr lebhaft umher, wurden 
dann bald ſtill, lagen ausgeſtreckt auf dem Bauche und 
hatten häufig Krämpfe mit ſehr ſtarkem Vorziehen der 
Hinterfüße zum Kopf. Die Pupillen waren ſehr erweitert, 
die Augen trübe und matt, die Oberkiefer geſchwellt. — 
Am andern Tage waren die Thiere wieder vollſtändig 
munter. 
Bei zwei anderen Thieren wollte ich die Einwirkung 
auf die Herzthätigkeit kennen lernen. Den aufgeſpannten 
Thieren präparirte ich die Haut von der Bruſt, ſchnitt 
das Sternum theilweiſe heraus und legte ſo das Herz 
gefenſtert bloß. 

Während der erſten Stunde lie . ich die Thiere ohne 
Injeetion liegen und zählte Die Herzſchläge, deren gleich 
nad) Der Operation 46 in der Minute ſtattfanden. 

Später fielen fie, conftant bleibend, auf 44. Gleich 
nad) der Injection in den Oberſchenkel des linken Vorder 
fußes ſtiegen die Herzſchläge auf 50, fielen dann auf 46 
und blieben hierbei ſtundenlang conſtant. 

Während deſſen ſtellten ſich ſehr häufig Krämpfe mit 
diaſtoliſchem Herzſtillſtande ein. Das Herz trat hierbei 
häufig, ſtrotzend erfüllt, zum Fenſter heraus. Die Krämpfe 
wiederholten ſich fo häufig, daß ein Zählen der Herz⸗ 
ſchläge für lange Zeit unmöglich gemacht wurde. 
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Ich glaube, daß auch dieſe phyſiologiſchen Bilder im 
Allgemeinen denen der Nicotinwirkung ähneln, wenn auch 
die diaſtoliſchen Herzſtillſtärnde bei meinen Verſuchen nur 
3—8 Stunden andauerten, während man ſie für Nicotin, 
3. B. von Truhart, bis über eine Minute dauernd ange» 
geben findet. 

Uber aud). das fiimmt für die Nicotinintozication, 
Dag geringere Gaben keftiger wirten, als größere. So 
seigte aud) Der Froſch, Der eine kleine Menge der ſtark 
verdünnten Löſung betommen katte, Die Jntozicationsers 
(deinungen lebhafter, als Der, Der eine grõgere Menge der 
concentrirten Löſung erhalten hatte. | 

Zum Schluß mill id noch bemerken, daß ein Pear 
Eſten, die id beauftragte, mir das Kraut Der Caltha aus 
einer Pfütze herauszuholen, ſagten: „Se on ja konna 
tubbak“ d. h. das iſt ja Froſchtabak. 


Die für dieſe Sitzung angekündigten Vortraͤge kes 
Präſidenten und Seeretairs mußten wegen Mangels an 
Jet auf die Decemberſitzung verſchoben werden. 
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Hundertundfünfte Sitzung 


der 


Jdorpater Waturforfder- Oefelifdaft 


am 15, December 1877, 


Anweſ end waren der Gert Präfident Prof. emer. 
Dr. Bidder und die Herren Grewingk, Ruſfſow, Weihrauch, 
v. d. Mühlen, Sintenis, Bruttan, Klinge, Johanſon, 
Knieriem, Kramer, Keußler, Ludwigs, Wenzel, Bunge und 
Per Secretair Dragendorff. 


ALS Gäſte waren pingeführts vie Herren Blumberg 
und König. 


Zuſchriften waren eingegangen: 1) vom natucw. 
Verein in Lüneburg und 2) von der naturf. Geſellſch. in 
Bern, Empfangsbeſcheinigungen über erhaltene Schriften, 
3) vom Ugenten Der Smithfonian-Inftitution in St. Pe— 
tersburg, 4) von Der Boston soc. of natural sciences: 
und 5) Der naturf. Gef. in Bern, Begleitfchreiben bei 
Ueberfendung von Drudfadjen, 6) vom Directorium Der 
Gewerbeſchule in Biftrig, Tauſchangebot, 7) von Herrn 
Ulegis Baron Pahlen, Abrechnung über eincaffirte Mit 
gliedvbeiträge, 8) von Der Redaction des Ibcnoe Ryp- 
narp in Ot. Petersburg, Saufdangebot, 9) vom Herrn 
Curator Des Dorpater Lehrbezirks, Bejtätigung der im 
Sahre 1877 gewählten Mitglieder, 10) von Gerrn von 
Braſch-Aya, Mittheilungen über den Kornmurm. 
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Beſchloſſen murde ad 6, Die Direction aufzufordern 
ihre Diesjährigen Bublicationen einzuſenden, 

) ad 7, Herrn Baron Pahlen für feine Mühwoltung 

gu danken 

ad 8, tehetirte Der Seeretair, daß mit der Zeitſchrift 
bereits Tauſchverbindung beſtehe 

ad 10, theilte Derſelbe mit, daß er dieſen Brkf 
ſowie Notizen, welche er Herrn Schlüſſel berg verdanke, 
vorläufig Gerrn Sintenis eingehändigt habe. 

Verleſen wurde die Liſte eingelaufener Druckſchrif- 
ten und als Geſchentk des Herrn Dr. Alex. Brandt in 
St. Petersburg übergeben deſſen 

Breris enumerantio operum ad faunam mawmma- 
lium et avinum Imperii Rossiei pertinentium, 
wofür Ver Dank Der Geſellſchaft ausgeſprochen wurde. 

Zu Caſſarevidenten wurden die Herren Proff. 
Dr. L. Schwarz und K. Weihrauch gewählt. 

Der Herr Präſident machte folgende Mittheilung 
in Pezug auf 
Das Fiſchleben in unſeren Geväforu. 

Der Geſellſchaft erlaube id) mir von einer Wahrnehs 
mung WMittheilung su maden,. die, fo geringjägig fie in 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht auch ſein mag, dod einen Bei⸗ 
trag zur näheren Kenntniß des Fiſchlebens in unſeren 
Gewäſſern liefert, und daher Der Begchtung nicht ganz 
unwerth ſein dürfte. 

Das Oppekalnſche Kirchſpiel des Walkſchen Kreiſes 
iſt bekanntlich durch die hügelige Beſchaffenheit ſeiner Bo— 
denoberfläche und ſeinen Reichthum an Seeen und Sumpf⸗ 
niederungen ausgezeichnet. Nach dem barometriſchen Hö⸗— 
hennivellement, welches i. J. 1954 Prof. Dr. Kämtz auf 
Koſter unſerer Geſellſchaft im öſtlichen Strich Livlands 
ausgeführt hat, erhebt ſich dieſes ganze Areal zwiſchen 
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600 --737 Fuß über ver Meeresfläche (E. Sitzungsberichte 
Bd. 1, pag. 97 folg.), und jeigt fid nur von Driftmaſſen 
gebildet, ohne Spur eines feften Gefteins, woraus Die 
eigenthümlidjen hydrographiſchen Verhältnifje dieſes Hoch— 
landes ſich ergeben. Denn während im eigentlichen Ge⸗ 
birge Höhen wie die oben erwähnten mächtige Bäche lie⸗ 
fern würden, hat man es hier nirgends mit Quellen, 
ſondern nur mit ſpärlichen Rinnſalen ju thun, die ledig⸗ 
lid von Schnee- und Regenwaſſer geſpeiſt werden, und 
daher in trockener Jahreszeit, nachdem überdies die meis 
ſten Höhen entwaldet worden, häufig, ja gewöhnlich, ein⸗ 
trocknen. Die zwiſchen den Höhen befindlichen zahlreichen 
Seeen haben deshalb keine regelmäßigen oberirdiſchen 
Zuflüſſe, und eben ſowenig überall derartige Abflüſſe. 
Vielmehr ſinkt das den atmoſphäriſchen Niederſchlägen 
entſtammende Waſſer in dem lockeren Boden zum größten 
Theile in der Tiefe, bis es an die Grenze des feſten Geſteins 
gelangt; und wenn dieſes, wie anzunehmen, den Grund 
der größeren Seen bildet, ſo liegen hier die Quellen, die 
dieſen Seeen ihr Waſſer liefern. Dies gilt namentlich 
von den tieferen Seeen, die bis 20 Faden unter den 
Waſſerſpiegel hinabreichen, und, ſoweit dies beobachtet iſt, 
reinen Sandgrund haben, während die ſeichteren Seeen 
von nur 1—2 Faden Tiefe blos Sumpfz und Moorgrund 
befigen. Die lekteren begieben iht Waſſer nur von Den 
nächſten Gügeln mittelft fAmaler kaum über Den Werth 
von Gräben khinausgehender Zuflüſſe, und mie Dieje gu 
mandjen Zeiten Des Jahres ganz austrodnen, Jo verfiegen 
aud ihre ebenfo geringfügigen Abflüſſe mitunter gänzlich. 
Die Grneuerung Des Wafſſers in ihnen erfolgte alfo keines— 
weges ununterbrodjen und regelmäßig, fondern iſt durchaus 
und ganz unmittelbar von Den atmoſphäriſchen Nieder⸗ 


ſchlägen abhängig. 
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Bu ben Gewäſſern der legteren Ürt gehört nun auch 
Der bei tem Hofe ÜUlt-Kaigen liegendve und mit feinem 
Nordende und feiner Weftjeite hart an die Wirthſchafts⸗ 
gebäudve heranreichende See. Während der eigentlike 
Sot 655' über dem BMeereSfpicgel liegt, erhebt fi Die 
Oberfläche Des Seed nur 615' über demſelben (Kämk a 
a. O. pg. 98). Cr nimmt eine Fläche von etma 
10 Rofftellen ein, wird von mehreren Zuflüſſen der eve 
wähnten Art gefpeift, von denen nur ket von Südoft 
tommende, über einen faftigen und ſchattigen Wieſengrund 
hingtehend, Das ganze Jahr hindurch Waſſer ju führen 
pflegt, während Die anderen nidt felten ganz verfiegen; 
ein eingiger nad Südweſt geridpteter Abfluß trodnet nur 
ausnahmsweiſe ebenfals aus. Nur Das Südende des 
Sees hat dDemnad) Den größeren Theil Des Jahre hindurd 
fließendes, aber immer nur in fpärlidem Maaße erneuerted 
Waſſer, während Der nõrdlidje Theil hieran nur untet-. 
geordneten Antheil nehmen kann. Die Waſſertiefe geht 
nirgends über 11 Fuß hinaus, Der Grund wird nur an 
einigen tem Ufer nahe belegenen Gtellen von Sand ges 
gebilret, und ift im Uebrigen Moor und Sdlamm. Trof- 
dem iſt Der See fehr fiſchreich. In übermiegendver Menge 
wird er freilid vom Schlammgripper oder Grundel, Dem 
Cobitis fossilis, bevõltert, Defjen Vorliebe für ſchlammiges 
Waſſer Dies ganz verſtändlich mat. Uber ſehr sahireid 
iſt aud Der Weißfiſch (Cyprinus blicca) und daneben auch 
der Barſch (Perca fluviatilis), und Der Hecht (Esox 
lucius) vertreten, die ſonſt nur in reinem fließenden Waſſer 
zu gedeihen pflegen, und deren Anweſenheit in dieſem 
Landſee wohl auch als Beweis dafür gelten kann, daß 
es in demſelben an fließendem Waſſer nicht gänzlich mangelt. 

Während im Laufe des Sommers dieſen Fiſchen faſt 
nur durch Sezznetze nachgeſtellt wird, in denen ſich vor: 
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zugsweiſe Die gefräBigen Hechte fangen, Die nidt Felten 
eine Kõrperlänge von 2 Fuß und darüber erreiden, und 
während im Ginter für gewõhnlid Nichts die Ruhe Der 
Bewohner dieſes Sees ſtörte, hatte fi felt einigen Jahren 
im Winter Die cigenthümlide Erſcheinung eingeftellt, die 
Den eigentlidjen Gegenftand dieſer Mittheilung biltete, 
Venn nämlid) (don bei mähigem Froſt Die ganze Ober— 
fläche des Sees ſich mit einer zuſammenhängenden Eisdecke 
überkleidet, ſo erſtreckt ſich dieſelbe doch niemals über den 
erwähnten Zuflußgraben. Vielmehr wird letzterer Graben 
in jenem überaus ſchneereichen Hochlande, und vielleicht 
auch in Folge der von Oſt nach Weſt ſtreichenden Richtung 
dieſes Grabens, ganz regelmäßig von lockeren Schneelagen 
überbrückt, unter welchen das Waſſer ſich in flüſſigem Bus 
ſtande und in fortgeſetztem Gasaustauſch mit Der Atmo— 
ſphäre erhalten kann. Während man im Sommer niemals 
beobachtet hat, daß die Fiſche das geräumige Becken des 
Sees verlaſſen um in dieſen engen Kanal hinaaqzuſteigen, 
wurde vor einigen Jahren bemerkt, daß im Monat Januar 
dieſer waſſerführende Graben, von ſeiner Mündung in 
Dan See bis hinauf in einer Länge von 10 und mehreren 
Faden, von Den erwähnten Species von Fiſchen in bun— | 
tejter Weiſe erjült war, und ftelenwmeife in ſolchem Grade, ' 
daß Die Fiſche Didt gedrängt neben einander und in meh— 
reren Schichten über einander gelagert, mie zuſammenge—⸗ 
packt erſchienen. Biele von ihnen waren Bereit3 todt, 
andere im Ubfterben Legriffen, aber nidt wenige bewegten 
ſich mit gewohnter Kebhaftigteit, mo fie hinreichenden Spiel— 
raum im Waſſer fandven. Ohne Mühe rourden hier große 
wie kleine Fiſche in ſolcher Menge gefangen, daß ſie 
„lofweiſe“ in großen Körben fortgeſchafft werden konnten. 

Als ich Gelegenheit hatte zu meiner nicht geringen 
Verwunderuug dieſes Vorkommniß mit eigenen Augen an⸗ 
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zuſchauen, mußte fidy mir Die Frage aufrrängen, was die 
ile veranlapt haben könne in fo dichten Sdaaren in 
jenen an Waſſer nur fpärlid gefpeiften Kanal ſich hineinz 
zuzwängen. Jedenfalls mußte eine weſentliche Lebens— 
bedingung der Thiere unter der Eisdecke des Sees ſo ſehr 
alterirt worden ſein, daß DAS Leben derſelben ernſtlich gez 
fährdet wurde, und daß ſie dem drohenden Untergange 
auf dem einzigen ſich darbietenden Auswege zu entfliehen 
trachteten. Kaum dürfte hier an etwas Anderes zu denken 
ſein, als daß das Waſſer des Sees irreſpirabel geworden, 
theils weil es bei ſeiner geringen Tiefe einen auch nur 
geringen Betrag an athembarer Luft enthielt, der durch 
die impermeable Eisdecke hindurch mittelſt Gasdiffuſion 
nicht erneuert werden konnte, und durch Die zahlreichen Bee 
wohner des Sees im Laufe von 6—8 Wochen endlich er— 
ſchöpft werden mußte; theils weil auch vielleicht die auf 
dem Grunde des Sees fortſchreitende Zerſetzung des Moor— 
bodens die Conſtitution des Waſſers änderte. Letztere 
Vermuthung erſcheint gerechtfertigt durch Die ebendort ges 
machte Beobachtung, daß aus friſch durchgehauenen Eis— 
löchern ein Moorgeruch ſich bemerkbar macht, Der ſpäter— 
hin wieder verſchwindet. Um dieſer Verderben drohenden 
Alteration des Waſſers zu entgehen, drängten ſich die 
Fiſche fo ungeftüm und maſſenhaft in den engen Kanal 
hinein, daß fie auch hier großentheils su Grunde gingen. 
Eine chemiſche Prüfung des Seewaſſers hat freilich nicht 
Statt gefunden. Indeſſen erſchien mir die angegebene 
Erklärung des Phänomens doch gerechtfertigt genug, daß 
id, um ähnlichen unliebſamen Verluſten an werthvollen 
Producten des Sees vorzubeugen, für den künftigen Winter 
mehrfache Oeffnungen in der Eisdecke des Sees rechtzeitig 
anzubringen empfahl, um eine ungehinderte Communication 
der in dem Waſſer eingeſchloſſenen Luft mit der Atmo⸗ 
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(ohäre su ermõglidjen. Diefe Maßregel bat ganz den ges 
wünſchten Grfolg gehabt, und damit wohl auch die Richtig⸗ 
keit der ſie veranlaſſenden Vermuthung bewieſen. Nachdem 
in jedem Winter zahlreiche Oeffnungen durch die Eisdecke 
des Sees hindurchgehauen werden, hat jene verderbliche 
Januar⸗Wanderung der Fiſche aufgehört. Wohl aber 
ſammeln ſie ſich mit Vorliebe um dieſe Oeffnungen, die 
mit friſcher Luft beladenes Waſſer ihnen darbieten, und 
umſchwärmen dieſelben ſo maſſenhaft, daß ſie mit geringer 
Mühe durch einfache Schöpfvorrichtungen herausgeholt 
werden können. 

Ich bemerkte ſchon, daß die in Rede ſtehende Wande⸗ 
rung der Fiſche erſt ſeit wenigen Jahren zur Beobachtung 
gekommen iſt. Daß ſie auch ſchon früher Statt gefun⸗ 
den habe, aber unbeachtet geblieben ſei, iſt höchſt unwahr⸗ 
(heinlidh, weil in jebem Winter quer über Den See und 
Den erwähnten Graben entlang ein Part befahtener und be⸗ 
ſchrittener „Winterweg“ hinführt. Dagegen läßt fid auf 
einen Umſtand hinweiſen, der früherhin wohl vermocht 
haben konnte, das Waſſer des Sees in reſpirablem Zu⸗ 
ſtande zu erhalten. Es beſtand nämlich hart am Nordufer 
des Sees eine in ſchwunghaftem Betriebe befindliche Brand⸗ 
weinbrennerei. Die beträchtlichen Mengen des aus dieſer 
Anſtalt direct in Den See abfließenden warmen Waſſers 
ließen es hier nicht sur Bildung einer Eisdecke kommen. 
Ueberdieß wurden für den Kühlapparat der Brennerei 
täglid beträchtliche Quantitäten Eis verbraucht, die Der 
Eisdecke des Sees entnommen wurden, und wodurch eine 
mindeſtens einige Quadratfaden umfaſſende Fläche ſtets 
vom Eiſe frei erhalten wurde. An dieſer Stelle konnte 
der Gasaustauſch zwiſchen der Luft des Waſſers und der 
Atmoſphäre ganz ungehindert von Statten gehen. Als mit 
dem Eingehen der Brennerei die ganze Oberfläche des Sees 
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einen continuirliden Eisüberzug erhielt, wurde dieſes Ven= 
til gefdloffen, Die Abfuhr der irreſpirablen Safe aus dem 
Seewaſſer ſtockte, und legteres wurde dadurch endlid fo 
ſehr verunreinigt, daß Die Fiſche dem unheimlich werdenden 
Pfuhle zu entfliehen ſuchten. Ob Aehnliches auch vor Grünz 
dung der Brennerei Statt gefunden hat, war nicht zu ermitteln. 

Bemerkenswerth iſt endlich, daß in einem anderen, 
taum 2 Werft vom Hofe Alt: Laigen entfernten, nicht 
größeren aber meit 'tieferen und reinen Sandgrund Jeigen= 
Den See, Der, wohl aud nur oder hauptfädlid von 
Quellen, die auf feinem Grunde liegen, geſpeiſt mird, und 
nur durch Verdunftung Wafer abgiebt, ähnlide Sdwans , 
tungen im eben ſeiner ebenfall8 zahlreichen Bevölferung 
keineswegs beobachtet werden. In dem Hofes-See (deinen 
demnach die aus dem Moorgrunde ſich entwickelnden und 
im Winter bei geſchloſſener Eisdecke ſtagnirenden ets 
ſetzungsproducte die hauptſächlichſte Urſache der Verderb⸗ 
niß abzugeben. Sind ähnliche Erſcheinungen etwa auch 
anderswo und unter welchen Umſtänden zur Beobachtung 
gekommen? Ga wäre erwünſcht, wenn bezügliche Mit— 
theilungen der Naturforſcher-Geſellſchaft su weiterer Ver⸗ 
breitung zugehen würden, wobei eine möglichſt genaue 
Angabe über Die Beſchaffenheit des Bodens der Seeen von 
beſonderer Wichtigkeit wäre. 

Prof. Dragendorff ſprach über Den Bernſtein, 
deſſen Entſtehungsgeſchichte er mit Hülfe von Beobade 
tungen an Copalpflanzen ju erläutern ſuchte. 

Vortragender hob hervor, daß Der baltifde Bernftein 
zwar von einer Pange abftamme, welche unferen jegigen 
europäiſchen Coniferen nahe verwandt fei, daß aber bie 
Bernfteinpflanze fi von dieſen unterſchieden habe, einmal 
dadurch, daß fie einen feht dünnflüfſigen Terpentin (Bals 
Jam) abfonderte und dann dadurch, daß fie dieſen in viel 
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reichlicherem Maße producirte, wie es unſere jetztlebenden 
europäiſchen Coniferen thun. Wenn ſchon die im balti— 
ſchen Bernſtein eingeſchloſſenen Ueberreſte Der Mutter— 
pflanze für die Abſtammung von einer Conifere ſprächen, 
fo thue dies auch die chemiſche Beſchaffenheit des Harzes; 
denn unter allen bekannten Balſamen wären es gerade die— 
jenigen Der Coniferen, welche beim Grhärten reichlich Bern⸗ 
ſteinſäure oder eine dieſer ſehr nahe ſtehende Subſtanz, welche 
bei trockener Deſtillation oder bei Einwirkung von Baſen 
dieſelbe bildet, enthalten. (Vortr. vermuthet das Anhydrid 
derſelben im gewöhnlichen Bernſtein; nur in dem ſogen. 
Knochenbernſtein, Den er als Product einer auch die Harze 
ergreifenden Hydratiſation betrachtet, gelingt es fertige 
Bernſteinſäure nadsjuweifen,) Die Entſtehung reich—⸗ 
licherer Mengen von Bernſteinſäure laſſe ſich bet Oxy— 
dation von Terpentinölen leicht nachweiſen. Durch den 
Gehalt an Mutterſubſtanz Der Bernſteinſäure ſei Der balz 
tiſche Bernſtein von den bekannten Harzen, welche von 
Nichteoniferen ſtammen, verſchieden, ja es ſcheine ſogar, 
als wenn dieſe Säure in Bernſteinen, welche in mehr ſüd— 
lichen Gegenden gefunden werden (Syrien, Siceilien), 
gleichfalls nicht vorhanden ſei, ſo daß auch für dieſe 
Bernſteinſorten die Abſtammung von Pinites succinifer 
zu bezweifeln ſei. 

Alle oder faſt alle Bernſteinpflanzen ſchienen ferner, 
als fie auf Der Erde lebten, Die Nähe der Meeresküäſten 
geliebt su haben und (dpon in dieſer Beziehung jeige fich 
eine Hebereinftimmung derfelben mit den Copalpflanzen. 
Diefen legteren gleidjen fie aud) in Bezug auf Die Menge 
und phyſikaliſche Beſchaffenheit Des abgefonderten Terpenz 
tins. Nur bei einem fo dünnflühfigen Balfam, mie Die jur 
Bapilionaceenfamilie gehörigen Copalpfianzen (Gymenaeas, 
Tradylobiume, Suikourtia-Urten) und Die ihnen nahever— 
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wandten GCopaiferaarten ihn liejern, wären Einſchlüſſe 
von Inſecten 2c., wie fe Bernjtein und Copal fo häufig 
seigen, möglich und nur bei ſehr großer Ergiebigkeit tõnnten 
von eirem Baume ſolche Harzklumpen auf einmal geliefert 


worden “ein, wie fie beim Bernftein und Copal vorz 


tämen. Vom Gopal, Der: einen techniſch ſehr midtigen 
Handelsartikel ausmade, ſei es - bekannt, daß Die von 
augenblidlidy lebenten Bäumen gefammelten Garsmafjen 
nur fehr geringen Werth hätten. Jeder gute Copal ſtamme 
von längit vergangenen Generationen Der Mutterpfianje 
ab und habe lange Zeit in det Erde gelegen; er müſſe 
foffil oder fubfoffil fein. Weil aber neben dieſen Ueber 
- bleibfeln früherer Generationen aud) nod) die jegt lebenden 
Vertreter Der Copalpflanzen beobadtet werden tõnnten, 
fo eignete fidy Der Gopal fo gut dazu, um vie Bildung 
» De8 Bernfteineö zu Demonfiriren. 

Vortragender ging Tann auf legteren Gegenftand näher 
ein. Gr jeigte, wie die in Der Copalpflanze vorfommenden 
Oele eine ſchnelle Oxydation an der Luft zu Harzanhy— 
driden erfahren, während ein anderer Theil des Oeles 
verdunſte, daß gerade hierin die Urſache des Erhärtens 


erblickkt werden müſſe. Aber auch nachdem der Balſam 
zum Harze erhärtet ſei, ſei ein Reſt von äth. Oel in dieſem 


nachweisbar, welcher ſelbſt im Laufe von Jahrhunderten 
nicht völlig ſchwinde. Gin ſolcher Oelreſt von ec. 2 /o 
finde ſich ſelbſt im Bernſtein noch. In Den älteſten 
Formen des Copals, welche letzterem gegenüber ja immer 
noch jung genannt werden können, mache et 5—70/0 aus, 
in jüngeren Copalſorten ſteige auf 159/0 und darüber. 
In dem Maaße als letzteres der Fall ſei, nehme Die Lös⸗ 
lichkeit der Copalſorten in Petroleumäther, Chloroform, 
Alkohol zu, theils weil das Vel in dieſe übergehe, theild 
weil durch die Gegenwart deſſelben auch ein Theil der 
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Harzanhydride leichter löslich würden. Leicht löslich wären 
auch Die weißen Kruſten, welche, ebenſo mie*fie auf Der Ober⸗ 
fläche der friſchgegrabenen Bernſteinſtücke vorkämen und 
beim Knochenbernſtein faſt die ganze Maſſe der Stücke 
ausmachten, ſich auch bei dem älteren Copal fänden. Bor» 
tragender erblickt in ihnen Probucte einer oberflächlichen 
Hydratiſation der Harzanhydride, welche unter Einfluß der 
Bodenfeuchtigkeit, des Meerwaſſers ac. ſich vollzogen hat: 

Durch Annahme von Hydratiſationen ſucht Vortra⸗ 
gender auch die milchigen Stellen zu erklären, welche 
fo häufig im Innern von Bernſteinſtücken vorkommen. Gr 
meint aber, daß dieſe unter Einfluß athmoſphäriſcher 
Niederſchläge entſtanden ſind, als der Bernſteinterpen— 
tin aus der Pflanze trat und während er erhär 
tete. Vortragender weiſt auf die analogen Bildungen 
der kryſtalliniſchen Abietinſäure in ben jetzigen Coniferen⸗ 
wäldern und die Entſtehung der Harzſäuren im Copaiva⸗ 
balſam, welche unter Einfluß von Waſſer vor ſich gehen, hin. 

Wenn im Bernſtein nicht nachgewieſen werden könne, 
vah noch augenblicklich in Den milchigen Partien Kryſtalli— 
ſationen vorhanden wären, wenn die milchige Beſchaffen— 
heit ſich hier durch vorhandene bläschenförmige Hohlräume 
erklärt, ſo beweiſe das nichts gegen ſeine Anſicht. Es 
ſei ihm wahrſcheinlich, daß in ſpäteren Zeiten in der 
Bernſteinmaſſe die Harzſäuren wieder zu Anhydrid und 
Waſſer zerfallen wären, daß gerade das ſo ausgeſchiedene 
Waſſer die Hohlräume gebildet und eine Zeitlang gefüllt 
habe. Beim Copal der africaniſchen Wüſtendiſtriete kämen 
milchige Maſſen faſt nie vor, wenn man aber gerade im 
Fehlen derſelben einen Unterſchied zwiſchen Copal und 
Bernſtein gefunden zu haben glaube, ſo ſei das falſch. 
Manche Copale, 3. B. diejenigen Neu⸗-Seelands zeigten 
ſehr deutlich milchige Stellen. Es käme hier nach ſeiner 


e 


— 
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Anſficht eben darauf an, 08 ber Copal einer Gegend ents 
ſtamme, in welcher mährend Der Abfonderung des Balſams 
reichlich athmoſphäriſche Niederſchläge fielen, oder nidt. 
Bortragender ſchließt, invem er auf eine characteriſtiſche 
Eigenthümlichkeit Des Bernfteines und Copals aufmerkſam 
madt, welche dieſe zeigen, wenn ſie längere Zeit in ziem— 
Li trockeener Umgebung verweilt und hier einen weiteren 
Verluſt an Oel erfahren haben. Auf der Oberfläche der 
Stücke tritt dann jene eigenthümliche Facettenbildung ein, 
auf welche Berend und Göppert namentlich beim Bernſtein 


aufmerkſam gemacht haben. Beim Copal, welcher ſie nur 


in ſeinen älteſten Sorten, namentlich aus Zanzebar, Angola 
20. zeigt, dienen dieſe Facetten — die ſogenannte Gänſe⸗ 
haut — als Beweis des Alters und Der guten Qualität. 
Berückſichtige man, daß ſich Copalſtücke mit ver Gänſe— 
haut vorzugsweiſe in der Nähe des Aequators fänden, 
zum Theil in Gegenden, in denen die Copalpflanzen nicht 
mehr lebend vorkommen, während ſich die Copalzone bis 
in die Gegend des Wendekreiſes des Steinbockes erſtrecke, 
ſo möchte man daraus folgern, daß ſich die Copalwälder 
allmählig in der Richtung vom Aequator aus zum ſüdlichen 
Wendekreis hin über die Küſtendiſtricte Africas ꝛe. aus⸗ 
gebreitet hätten. 

Im Anſchluß an dieſen Vortrag wurde eine Samm— 
lung von ca. 80 Nummern Copalproben vorgelegt, welche 
alle wichtigeren Sorten dieſes Harzes enthält. 


Hr. Prof. Grewingk hielt folgenden Vortrag: 
Das Dohrloch von Purmallen bei Memel 


im Lichte der geognoſtiſchen Kenntniß ſeiner 
Umgebung. 


In der Januarſitzung unſerer Geſellſchaft ſprach id | 


Über die Ausſichten auf Erbohrung nugbarer Foſſilien Fn 
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Den Oſtſeeprovinzen und erwähnte bei Diefer Gelegenbeit 
eines mir nidt genauer betannten, nod im Betriebe ſte⸗ 
henden Bohrloches bet Memel. Inzwiſchen iſt mir nun 
aus Der königlich preupifden geologijden Landešanttalt 
und Bergakademie ju Berlin ein Schreiben Des geheimen 
Raths Hauchecorne sugegangen, in welchem Derfelbe mid, 
unter gleichzeitiger Ginfendung einiger Gefteinproben jene8 
Bohrloches, um Mittheilung meiner Anſichten über gewifje 
der durchſunkenen Schichten erjudt. Nad fofortiger Briefe 
licher Erfüllung dieſes Anſuchens erlaube id mir Denfelben 
Gegenjtand hier etwas eingehender sur Sprache ju bringen. 

Das etma 6 Kilometer oder Werſt nördlid von Me—⸗ 
mel, bei Purmallen, in ver Nähe des Ginfallö der Purs 
male in die Sange, bis zum Zrühjahr 1877, 286 Meter 
oder 938 Fu] eng. oder ruſſ. getriebene Bohrlod durch⸗ 
jant nad Der Berliner Mittheilung und nad) meinen, weiter 
unten erläuterten Beftimmungen folgende Zormationen: 
Bug. Meter. 

8. 2,4 Uluvium, rejp. Moor boden, 
222. 67,6 Diluviale Gebilve mit Kohlenlagen, 
20. 6,0 tertiaere, glauconitijde Schichten, 
64. 19,0 braunen Sura oder Dogget, 
451. 37,6 triaffiidye (2) roth = fandige, thonige und taltige 
Schichten mit Sandftein- Bänkden, 
90. 27,9 Zechſtein Der Dyas, 
84. 25,5 Devonformation. 

An Den juraffijden und dyaſſiſchen Schichten hatte 
man fogleidy Die Hebereinftimmung mit ten gleidnamigen 
von mir für Kurland und das Gouv. Kovno befjdyriebenen 
(Seologie von Liv= und Kurland. Urdiv fj. Naturtunte IL. 
Dorpat 1861. S. 479—774 mit Karten) Formationsglies 
Dern erkannt und handelte es ſich jegt nod vornehmlid) 
um Die Erdrterung oder Beftimmung Der übrigen Schichten. 
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Beginnen mir mit Den 222 Fuß mächtigen diluvialen 
Gebilden, deren Kohlenlagen früher (Dr. G. Berendt) für 
tertiaere gehalten murden. Aehnliche Kohlenvorkommniſſe 
find mir aus Den Gebieten Der Düna, Ginvau und Mes 
mel betannt, ohne daß Die Frage, ob ſie Der Diluvtalen 
oder tettiaeren %ormation angehõren, in allen Fallen 
phytopalaeontologiſch, D. i. durch Pflanzenbeſtimmung, feſt⸗ 
geſtellt wäre. Die übrigen, bisher für Die eine oder an: 
Dere Altersbefiimmung herangezogenen Kennzeichen find 
aber nidt entſcheidend, weil eine Diluviale Kohle lignit= 
artig und eine tertiaere Holzkohlen-ähnlich erſcheinen und 
beim Berbrennen torfartig riechen kann; weil ferner talks 
freie oder OGlauconit haltente, oder aus glängenden run: 
Den Kõrndpen beftehenve Quarzſande, oder aud) Eiſenkies— 
lagen, ſowohl in tertiaeren alg guartaeren Gebilten verz 
treten ſind und weil endlich Kegteres ebenſo für ſiluriſche, 
devoniſche und andere Geſchiebe gilt. 

Unzweifelhaft diluviale Kohlenlagen mit Reſten von 
Betula alba und B. nana beobachtete ich bei Kreszlaw, 
oberhalb Dünaburg, an Der Tüna (A. a. O. 653) in 
folgendem Profil: 

60 Fuß, oberer rother diluvialer Geſchiebelehm und 

darunter Sand mit Kalkſand-Bänken; 

4 Fuß, unterer blauer und rother diluvialer Thon 

mit Torf⸗ und Holzkohle von einigen Zoll bis 1 '/a 
Fuß Mächtigkeit; 

14 Fuß, weißer glimmerhaltiger Sand; 

15 Fuß, grauer plaſtiſcher Thon, Grand und eiſen⸗ 

ſchüſſiger Sand. 

Statt Der hier kohlenführenden, untern diluvialen 
Gebilde findet man weiter flußabwärts, in Der Umgebung 
der Eiſenbahnſtation Kalkuhnen, 40 Fuß mächtigen grauen, 
Vivianit⸗führenden Geſchiebelehm bis Thon. 
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Im Windau-Febiete Kurland's zeichnet fd zunächſt 
ein von mir bisher a's tertiaert betrachtetes, über Kreide 
lagerndes Schichtenſyſtem mit Braunlohlen aus, Deren 
Binites Stammftüde nod keine zur Arten-Beſtimmung 
geetgnete mikroflopifden Ohjecte lieferten und Die in lufte 
trodenem Buftande 39 Procent Hide (jur Kenntniß oftbalt. 
Tertiaer. u. Kreide. Archiv f. Naturk. V, Dorpat 1874, 
S.195—256 mit Tf.) gaben. Dieſe Braunkohle geht am 
Lehdiſchflüßchen, beim Pulwerk-Geſinde, in einem 4-5 
Fuß mächtigen Flötz — wie aus nachfolgendem Profil I 
erſichtlich — zu Tage. Zwei und einhalb Km. oder Werſt 
von dieſer Localität zeigen ſich aber in NO., an der Win—⸗ 
dau, beim verlaſſenen Zechſteinbruch von Wormſaten, 
entſprechend Profil II, und ebenſo in NW., am Schker⸗ 
welbache, beim ſogenannten Pilskalns, ſchwache diluviale 
Kohlenlager und werden endlich auch noch in derſelben 
Entfernung ſüdöſtlich von Pulwerk oder nordöſtlich von 
Meldſern für ein dort 132 Fuß tief getriebenes Bohrloch 
(Helmerſen, G. v., Bericht über geolog. Unterſuchungen 
in den Gouvernements Grodno und Kurland. Mélanges 
“phys. et ch. du Bull. de PAc. des sc. de St. Péters- 
bourg X. 247) Geſchiebe führende Schichten mit Eiſen— 
lied und ein wenig Kohle angegeben. 


uk. J. Fuß. II. ⸗ 


32 Geſchiebe⸗Lehm, rother und 10 Geichiebelehm, rother. 
darunter verſtürzte ſaudig 11 Cockero, jaudig thonige Lager. 
lehmige Schichten. 5 Sand, grauer und weißer und 











Pfltanzenreſten; am Piidkalnd 
mit 2 Joll mädtiger Marka⸗ 
ſittnollen⸗Lage. 

37.5 Sand, lockerer weißer und 
bräuniider zum hell taltſreier. 


hon. 
1 grauer Zhou mit berfohiten 





3 Thon. duntler mit gelbem 
Sande s — 


Sub. Sub. 
9 Sand, = dokolabefarbener 
und gelber taitjreier mit 
Thonſchmitzen. 
4 Sand, feiner grauer, glim⸗ 
—2 — tailireler. 
4 soplenf mit Markaſit⸗ 


— —A— «Spiegel. 
5 Thon, dunkel⸗ und heligrauer 
mit Martafit (im Bohrloch). 
7 Gand, weißer. 
3 Kreide...... .. 10 Jechſtein. 
— Zechſtein.......... — Windau— Spiegel. 

Die Differenz im Niveau der Windau, Lehdiſch und 
Schkerwel kann an den bezeichneten Punkten keine bedeu⸗ 
tende ſein und wird an dem wahrſcheinlich höchſtgelegenen 
Lehdiſchſpiegel im Vergleich zu Windau (kei IN) nicht 
22 Fuß betragen. Es erſcheint überhaupt unſtatthaft, Das, 
ein Fug mächtige Kohlen führende, Thonlager Des Profils 
II mit dem vier bis fünf Fuß mächtigen, nach Süd ein— 
fallenden Kohlenflötze von Pulwerk (1) dergeſtalt in Zu— 
ſammenhang zu bringen, daß erſteres die verjüngte Rand⸗ 
bildung einer einſt muldenfoͤrmigen Ablagerung ausmache. 

Vom Profil II etwa acht Werſt Luftlinien⸗Entfernung 
aufwärts an der Windau beobachtete ich am Steinbruch 
unterhalb der Fähre von Nigranden, in den Klüften und 
ausgehöhlten Stellen der oberſten Lage des Zechſteins, 
hier und Da eine Kohle, deren Aſchenanalyſe ergab: SiOs 
34.47; FeaOs und Ale0s 41.82; Ca0 6.12; MgO 2.72; 
Na0 0,22; KO 1.52; S 8.17; SOs 6.37. Heber Diefen 
Kohlen und Dem Zechſtein lagerte grober guartärer Grand 
mit Dis zwei Fuß Durchmeſſer befigenden erratiſchen, auf 
ftarke glaciale Maſſenbewegung weiſenden Blöcken und hat 
man e8 Hier offenbar mit guartären Kohlen ju thun. 

Bevor wir in Der Betradtung einiger anderer jän= , 
gerer Kohlenvorkommnifje des Windau⸗ und Niemen-Ges 


-, tha 4 
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bietes fortfahren, mwenden mir un8 ju ven 20 Fuß mächtigen 
Glauconit führenden Schichten Des P. Bohrloches, 
welche, nach der Berliner Mittheilung, zur tertiären, 
bekanntlich in Samland beſonders entwickelten Bernſtein⸗ 
formation geſtellt wurden. Entſprechend Den obenets 
wähnten Kohlen-Gebilben tõnnten auch unter Den Glaucoz 
nit haltendben Schichten unfere3 Ureal3 diluviale und 
tertiäre gu unterjdpeiden fein. Behn Werft aufmärtš vom 
zuletzt bezeichneten Zechſteinbruch bei Nigranden fennen 
wir an der rechten Seite der hier etwa 125 Fuß über 
dem Meere liegenden Windau, beim Wahrne-Geſinde und 
nicht weit vom Paſtorat Gröſen (Helmerſen a.a. O. E. 244) 
ſowohl ein zu Tage gehendes (III) als ein Bohrloch Profil 
(IV), in welchem das nördlichſte Vorkommen anſcheinend 
diluvialer glauconitiſcher Sande dieſer Gegenden verzeichnet 
wurde, über und unter welchen kohlenführende Schichten 
lagern. 


Fuß. III. Fuß. IV. 
— Alluvium..... 7 Alluvium 
14 rother Geſchiebelehm .. 21 Grand, rother Geſchiebelehm u 
7 brauner und weißer feiner feiner Sand mit Geſchieben. 
Quarzſand nebſt Thonlagen 
20 ioderer Sand mit Saud 81 feiner gelber Sand mit Glim- 
ſteinbänken 1. Kohlenfragz mer und Kohlenfragutenten. 


menten. 
12 feiner toderer Sand und 
fehter Kaitfand. 
Glauconitiſche = hell- oder 
dunkel-grüne Sandſchichten 
35,7 rother Lehm mit berfohiten 
Pflanzenreſten u. geibem Thon. 
Rother fandiger Lehm und 
thoniger Sand. 
... Krtide, rejp. weißer, weicher 
Sand. 


Weiter ſüdlich treten Glauconit führende Gebilde im 
Niemen-Gebiete mehrorts auf. Bei Kowno und Wilna 
lagern ſie gleich über Kreidemergeln und ebenſo bei 
Scheimi, Druskeniki und Grodno. Ich gebe beiſpiels— 
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weiſe hier in Profil V Die Schichtenfolge an Der Wileifa 

im botanifden Garten Wilna's (nady Fürft A. Gedroitz), 

meil Deren Unalogie mit Brof 1 IV- unvertennoar iſt. 

Sub. V. 

58 obere Diluvialgebilde, nad unten hin mit 6 Fuß 
rothem Geſchiebelehm; 

45 untere Diluvialgebilde: in Der obern Hälfte zwiſchen 
Sandſchichten ein 6 Fuß mächtiger, grauer, Geſchiebe 
freier Lehm; in Der unteren Hälfte gelblicher und 
aſchgrauer Geſchiebelehm mit archäiſchem, filur., devon., 
dyaſſ., juraſſ. und eretaceiſchem (Flins) Gerölle; 

24 grünlich-grauer Sand mit Glauconit, Feldſpath, 
Glimmer und Kreideforaminiferen; 

2 grüner, grauer, dichter, erdiger, kalkreicher, Glimmer— 
und Glauconit führender Mergel. | 

10 graulidgrüner Glimmerfand mit Kohlenpartifeln und 
Kreideforaminiferen. 

2 grünlidarauer Glauconit-Mergel, mie früher. 

— Rreide, unter Dem Spiegel Der Wileita. 

Mit Hussahme der Foraminiferen entfpreden Die 
aufgeführten Glauconitſande vollkommen Pen untern dilu— 
vialen von Loppehnen auf Samland eder Dem Dirſchkeimer 
Sant. Unter ben Goraminiferen beſtimmte id Globi- 
gerina cretacca d'Orb., Cristellaria rotulata Lam.,- 
Rotalina umbilicata d'Orb. und Textularia globulosa 
Reuss, cf., und fomit Formen, die bereits in ter Kreide 
Kurland8, aus dem Pulwerk-Bohrloch, forte im Gmt. 
Kowno von Baltifoti und Pojeſſe und namentlid im 
Gmt. Grodno nadgemiefen murven. Für die glauconitis 
ſchen Schichten von Purmallen und Wahrne ftehen mir 
leider meter Proben noch genauere Ungaben ju Gebote 
und wäre der Nachweis etmaiger in ihnen enthaltener 
Foraminiferen nidt ohne Intereſſe. 
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Während man geneigt Fein wird, Die vorertvähnten, 
in Kurland und in Den Gouvernements Kowno und Wilna 
auftretenden glauconitjührenben Sdidten für Diluviale ju 
halten, fo gilt dieſes nidt in gleicher Weiſe für gewifje 
Glauconitgebilde in Der Umgebung von Grodno. Bier 
Werſt meftlidy von Der genannten Stadt tragen fe bei 
Golowicze (Zur Kenntniß Der oftbalt. Tertiäre und Kreide 
a. a. O. S. 199) einen viel ſelbſtändiger und deutlicher 
ausgefprodenen Character als bei Wilna und Kowno x. 
und lõnnten mit ihten PectensPeften wohl tertiäre fein. 
Heber ihnen lagert ein 5 Fuß mächtiges Syftem weißer 
gelber und chotoladefarbener, eine dünne Kohlenlage eine 
ſchließender Sandſchichten, die an Pulwerk in Kurland ꝛe. 
erinnern, und unter ihnen, nad muthmaßlich geringer 
Unterbrechung durch geſchiebeführende Straten, Kreide⸗ 
mergel mit |hosphoritlnoklen und Schreibkreide. Vier 
Werſt ſüdlich ven Grodno if aber ein beim Dorfe Shi— 
dowtſchiny auftretendes 6 7 7 Fuß mächtiges Kager blätt: 
tiger Torftohle vom Academiker Gelmerfen (a. a. O.S. 204) 
als diluviales bezeichnet worden. 

Uus Den vorliegenven Betradtungen ergiebt fd, daß 
in verſchiedenen Horizonten unſerer Diluvialformation 
ſowohl kohlenführende als glauconithaltige Lagen vorkom⸗ 
men und daß das höhere Alter gewiſſer ähnlicher, der 
Kreide nahe liegender Bildungen, erſt nach den zur Zeit 
noch fehlenden paläontologiſchen Merkmalen, oder beſriedi⸗ 
gender Parallelen mit preußiſchen Vorkommniſſen, ſicher 
zu beſtimmen ſein wird. Jedenfalls würden aber letztere 
alg Tertiärſchichten nicht, wie auf Murchiſons 20. geogno⸗ 
ſtiſcher Karte von Rußland angegeben iſt, zu den eocänen, 
ſondern zu den oligoeänen Bildungen gehören. 

Das Fehlen der Kreide im Bohrloch von Purmallen 
iſt auffallend, da dieſelbe, wie wir geſehen, weiter nördlich 
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bei Pulimerk und Wahrne erbohrt wurde. Die Kreite 
von Baltiſchki, 12 Werft nõrdlid, unv von BPoieffe einige 
Werſt füdlich von Kowno faͤllt umgefähr in die Breite Des 
im Innern Samlands omgelegten, mächtige Kreidegebilde 
durchſinkenden Bohrloche bei Thierenberg. Wie ich aber 
Jh früher varauf hinwies (Zur Kenntniß des Kertiär 10. 

S. 212) erheben A die Kreidegebilde fuͤdlich vom -561/, 2 
Br., in einem zwiſchen 391/2° n, 41I/2? Länge verlaufene 
Den: Kandfiride, von 125 Fuß Höhe über dem Meeres⸗ 
fpiegel beim Pulwerk⸗Gefinde, su 200 Fuß kei Pojeſſe 
und ju etwa 400 Fuß bei Grodno. Im Weften dieſes 
Stricheb würben fe in Purmallen — wenn vort Kreite 
vorhanden wäre — 228 Fuß unter vem Hiveau des Meeres 
liegen, während fe bei Thierenberg in 337, fo wie ſüd⸗ 
weſtlich Davon, bei Thorh, nur nod 148 Fuß unter Dem 
Meeresſpiegel lagern. 

Die Juragebilde des Bohrloches von P. entſprechen 
denjenigen von Popiläny und Rigranden an der Windau, 
ſowohl in Betreff ihrer Mächtigkeit von 63,72 Fuß 
oder 19 Meter, als ihrer Schichtenfolge, indem letztere oben 
28,5 M. graue Letten und im Uebrigen kalkhaltige Sands 
(teine oder ſandigen Kalk mitt Brauneifen aufiveift. Die 
erwähnten Bindaner, zum obern Dogger gehõrigen und 
nad Ammonttes Jason mit tem nntern Moskauer Sura ju 
paralelifirenben E traten habe id) fon vor16 Jahren ges 
nau befdprieben (Geelogie von Liv⸗- und Kurland a. a. O. 
S. 686—714), bed kannte fe Prof. Neumayer bei ſeiner 
Grörterung ver Ornatenthone von Tſchulkowo (geogn. pal. 
Beiträge von Benede II, München 1876 S. 319— 348) 
anſcheinend nidt unb unterließ Vaher and Den Verſuch 
der Parallelifirung kehterer mit dem Sand unt darunter⸗ 
liegenden Thon von Choteizi ꝛc. | 

Wohin Val unter bem Jura und: tet dem Reh: 

38 
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(tein VeS Purmallener Bohrloches lagernde 137,6 M. 
oder 451 Fuß mädtige, ſandigthonige und lalkreiche 
Schichtenſyſtem, mit eingelagerten dünnen Sandſtein⸗ 
bänlchen gehört, wage ich nicht ſicher ju entſcheiden, weil 
im benachbarten Terrain Rußlands, ſoviel bisher belannt, 
teine ſolche Gebilde zu Tage gehen. Weiter in Oſt oder 
Vordoſt kennen wir Lei Kirilow Zechſtein, bei Wologda 
Trias und bei Lubin Juraſchichten. Die triaſſiſchen Ge⸗ 
bilde Wologdas würden einer etwaigen, zwiſchen Jura 
und Zechſtein lagernden Purmallener Trias zunächſt darin 
entſprechen, daß ſie petrefactenleer ſind. Doch wäre zu 
bemerlen, daß jene früher zur permiſchen Formation oder 
Dyas geſtellten Wologdaex Schichten, auch nur nad) einem 
weiter öſtlich belegenen Vorlommen von Calamites are- 
naceus (Jaeger) des Keupers, zur Trias gebracht wurden. 

Der im P. Bohrloch durchſunkene 90 Fuß (27,9 M.) 
meſſende Zechſtein iſt etwa noch einmal ſo mächtig als 
ver bispõr in Der Nachbarſchaft petannte, Von BPreluln 
tu Kurland nad Dem keiläufig 80 Werſt davon entfernten 
Purmallen finten Die Behfteingebilve um 107/2- Minuten 
herab, Da Purmallen 8 M. über dem . Meere liegt und 
per Zechſtein dort in 234 M. Tiefe beginnt, Prekuln da⸗ 
gegen in 15 M, unter dem Meere gu Tage gehenden 
Zechſtein aufweiſt. Während die Horizonte Ver reide bei 
Pulwerk und Purmallen um 100 G, diffeviren würden, 
und zwiſchen, Pulmert und Thiexen berg um 462 F. diffe⸗ 
riren, fo liegen Die des Zechſteins von Prekuln und Pur⸗ 
mallen 790 %. auseinander. Aeußerlich ſind vie boeider⸗ 
ſeitigen Zechſteine nicht von einander zu unterſcheiden, doch 
beſtehen die ruſſiſchen aus faſt reinem — Kall 
(Geologie von Rive und Lurland S. 680), mähjend fe 
im B. Bohrlod (Jentzſch, Bericht über die geolog. t Aa 
forſchung Der Provinz Preußen. Schriften D. phhiisöcon. 
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Kes. juu Königsherg 1876, S--167, Rr. 58) Lolomitijden: 
Kallſtein aufwieſen. In Betreff - der Verſteinerungen 
Aimmten unter derjenigen der mir überſendeten Bohrproben 
non Purmallen Pleuropborus eostatus uad Gervillia 
antigua mat den in meiner Grologie von Liv⸗ und Kar—⸗ 
land ($. 206) aufgejähuten überein und fehlten ruffiſchet 
- Seit biSher Der Productüshortšdus, bie Terebratulg und 
Stenopora Purmallens. Sehx wahrſchemlich iſt vie größere 
Mächtigkeit des Purm. Zechſteins Folge Der Entwidelung 
vou Schichten, die einem hähern Horizont angehören umd 
züuger find, als diejenigen ihrer ruſſtſichen Nachbarſchaft. 
Un Bent tiefſten bei Purmallen erbohtten, 25 M. 
mächtigen Schichtenſyſtem iſt der devoniſche Charatter 
nicht ju verfennen. Dieſes Syftem lagert 900 ]. tieſer 
als die am Libauer See 75 Werſt weiter nördlich ju Tage 
gehenden, devoniſchen Dolomiſe, was einem Fallwinlel 
pen 11 Minuten. nud 50 Secunden giebt. Die obern 
45Va Meter mächtigen, rothgrauen Kalkfaude und grauen 
ader röthlichen Thonmevgel. kes Purmallener Devon lönn⸗ 
ten den Aberſten devoniſchen Schichten mit Holoptiehins 
uxd. Coceosteus von Lehnen an ver Windau ac. entſprechen, 
vie uaterſten 10. M. mächtigen Delomite und dolomitiſchen 
Naliſteine des P. Bohrloches fähren aber wie in Liv⸗ und 
Kurtand Reſte vow Sehizodus devonicus oder Sch. tei- 
gonus,. Peeten -Žngriae, Spirifer .Archiaci unb Sp. 
tenticulum: Faſt hat es ben Anſchein, als befäͤnde man 
A mik dem Tiefſten des Bohrloches van YP. nidt meit 
von der durch Kaltſandgebilde gelennzeichneten Grenze 
zwiſchen der mittlern devoniſchen Dolomiti» und Ter untern 
devoniſchen Sandſteinetage, woraus Ad ein Verjängen 
Der: ganzen Devonformation von: OR nad) Weſt, oder vad 
hierortige Anſteigen Der Sohle eines devoniſchen Becken⸗ 
randeb “eegeben würde. Im. Bohrloch von. Rypeikt, del 
38% 
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Virfen im Kreife Poneweſch ded Gonvetnements Korvue, 
kat (f. Siguagsber. d. Dorpater Naturf. Gel. 1877 Jau.) 
vie devoniſche Lolemitetage gegen 175 Gup Mähtialest 
uud folgen Vann 2756 F. Der untern Sandſteinctage, Die 
noch nidt burdfunken wurde. Ku bemerken wäre kei dieſer 
Gelegenheit, daß Prof. G. Berendt in ver Keitſchrift Der 
D. geol. Def. XXVIII. Berlin 1876, S. 64 -- 68) einige 
geognoſtiſche Vemerlingen and. den ruſfiſchen Grenzgebieten 
ver Memel veröffentlichte, ohne Dir nenere geogn. Literatut 
legterer Gegend ju kennen, nad; welcher bereits vor vier 
Aahren (Geologie Kurlands. Hiſtor. Theil, herausgegeben 
von der kurländ. Geſ. f. Lit. und Kunft. Mitqu 1873) 
Das Zutagegehen devoniſcher Geſteine im Kreiſe Telſch als 
alte über Wilna lommende irrige Angabe bezeichnet nuh 
mehrere neue Vorklommniſſe der Kreide⸗ und jüngerer Kohlen⸗ 
gebilde in Kurland nud Kowno angegeben wurden. 

Die Kagerunpsverhültniffe der in P. erbohrten 
und in deſſen Umgebung zu Tage gehenden Formationen 
lehren zuſammengenommen, daß von B. nak Nord (nad 
Libau und Brehuln für Devon und Hechſtein) und nad 
ON (Popilängy und Pripe für Hara und Devon) ſowie 
nad Südolt (Grodno für. Kreide) vie Schichten ſich ein 
wenig erheben und in verdnidtung nad Südweſt von P. zuerſt 
(Khierenberg) herabfinken um ſpäter wieder anjufteigen. 
Während aber Den troden gelegten nordweftliden Gebilden 
der aanzen vujjijden Devonformation im Oſten von 324 
Grad Känge marine Berglallablageruugen folgten, lagen 








erſtere in Kurland und Kowno aud) nod jur tarbonijden 


and dyaſſiſchen Zeit trocken und wurden dieſelben erſt nad» 
her innerhalb einer, Libau, Lehnen, Groß⸗Autz, Schagory, 
Janiſchki, Pokroi und Schadow verbindenden Vogenlinie 
zum Grunde eines Beckent, in welchem Zechſtein, dann 
muothmaaßlich triaſſiſche Schichten, ſowie brauner Jura, 
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otere Steeive. und oligotänes Kertiär jur Ausbildung ges 
langten. War der bezeichnete Boden in Der Zeit Diefer . 
Ablagerungen Aut mander Oscillation unterworfen, wie 
DAS Fehlen gemifjer Formationsgiteder am bejten beweiſt, 
fo intereffiren und hier indbefondere tie während ver erſten 
Brit der dilnvialen, pohtjiliõcünen oder pleiſtoecänen Periabe 
ſtatthabenden Fältelungs⸗ und Zerſtörungs⸗Erſcheinungen. 
In dem Areal, mit welchem wir es hier su than haben, 
maden fik (Hur Kenntniß d. Tertiärform. S. 214) vorzugs⸗ 
weife zwei verſchiedene, einerjeits SW. — NO., anterfeitd 
WB. ED. gerichtele Bodenfältelungen bemerlbar. Die 
erſte oder, genaner geſagt, die zwiſchen SB. - NO. und 
SEV. - NNO. ſchwankende Richtung iſt beiſpielsweiſe 
in den zu Tage gehenden Geſteinen von Baltiſchki, Pom⸗ 
pijan und Birſen, dann von Puipe und Poiroj, ſowie von 
Vopiläny und Schablausk vertreten und läßt ſich die an⸗ 
dere, ſenkrecht darauf ſtehende Richtung unſchwer in ähn— 
licher Weiſe verfolgen. Das Einfallen der Schichten, oder 
bad Niedrigerwerden etwaiger, unbekannter Sauelhöhen 
nad NW: oder WNMW. würde ungefähr folgende Bintek- 
wetthe haben: von Baltiſchki bis Purmallen, mit 170 
Werſt oder Kilometer Luftlinienentfernung und etwa 400 
SF. Differenz des Schichten⸗Riveau, für glauconitiſche Ge⸗ 
bilde, Kreide nad Sura-== 0°-2/ 50%; von Puipe über 
Popiläny und Bretuln nad Bibau, mit 175 Werſt Diſtauz 
and 300 F. Hoödenunterſchied, für Die devoniſchen Dolo— 
mite — 0° 1/ 424; von Üiilole bis zum Wormſfaten⸗ 
Zechſteinbruch an der Windan, auf 30 Werft Entfernung 
und 250 F. Unterſchied des Zechſteinhorigontes = 00 3 28%. 
Rad Analogie gewiffer ſchildförmiger Kreideerhebungen 
bei Grodno tõnnte Purmallen ein Erhebungspunkt einer⸗ 
ſeits in Der Richtung nad) Baltifpti (bet Kowno), ander= 
feits vonn Prekuln nad Thietenberg, oder Thorn⸗Inowra⸗ 
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claww hin fein, während Purmallen in Wirklichkeit ein 
tieferliegender ſeitlicher Vunkt jener Längemulde iſt, vie 
ihr Tieffte8 unter dem Meeresiplegel, wiſchen Liban und 
Gotland zu beſitzen ſcheint. 

Practiſchen Erfolg hat Das P. Bohrloch nicht 
gehabt. Denn obſchon in demſelben ein in der Umgebung 
nicht ju Tage gehendes, ganz neues, 450 F. mädtiges 
Syſtem muthmaaßlich triaſfiſcher Schichten und der Zech⸗ 
ſtein in größerer als bisher bekannter Mächtigkeit erbohrt 
wurde, ſo zeigten ſich doch weder Salzſoole noch die obere 
Bernſtein führenden, noch auch andere Schichten der tertiären 
Glauconitformation. Erwähnenswerth ſind zwei aus den 
Deckſchichten des Zechſteins in 227 und 233 M. Tiefe 
hervorbrechende Quellen, deren Temperatur am 16. Märg 
bet 5° mittlerer Sahrestemperatur Memels 13. 50 R. be⸗ 
trug. 100.000 Gewichtstheile ihres Waſſers enthielten (nad 
Klebs in Jentzſch' Berit 1. c. S. 168) 48.5 fefte Beſtand⸗ 
theile von folgendber Zuſammenſetzung: 2.31 Ka SO4 und 
Na2 SO4; 717 Na Cl und KCi; 15.61 CaCOs; 10.48 
MgCOs; 12.93 Nas COs und Ke CO3. — Diefe Quellen 
- find viel ärmer an feſten Beftandtheilen al8 bie belannten, 
wahrſcheinlich einem höhern, D. i. fupercretaceifdjen Hori⸗ 
sonte angehõrigen 4 bis 5 pro Mike Kochfalz haltigen Quellen 
von Druskeniki und antern Punkten des Niemen-Gebietes. 
Unſere letzte Goffnung der Gewinnung ſudwürdiger oſt⸗ 
baltiſcher Salzſoole ruht jetzt auf einer Durchbohrung der 
untern devoniſchen Sandſteinetage. 

Hert Cand. von jur Mühlen übergab einige Exem⸗ 
pläre einer Blattwanze (Pentatoma baecarum), welche 
im letzten Sommer in einigen Gegenden Livlands auf den 
Kartoffelfeldern Schaden verurfacht haben foll. 


| Mechenſchaftobericht 
derr 
Dorpater Waturforfder-C e (eli fdaft 
für bas Jahr 1877. 


Meine Perren! 

Mit Dem Jahre 1877 ſchließt Das 24. Geſchäftsjahr 
Der Dorpater Naturforſcher-Geſellſchaft ab. Unſer Verein, 
welcher tkereinft in einem kleinen SLreife von Männern Der 
Wiſſenſchaft geplant wurde, meldjer unter dem Suhe 
und mit dankenswerther Unterftügung Der Kaiferl. livlän- 
diſchen Soeietät erftarkte, wird in wenig Monaten den 
25. Sahrestag Der erften conftitutrenten Berfjammlung 
erreidpt haben. Unwillkürlich ridtet fi Der Blid zurück 
in Die Vergangenhelt und DAS geiftige Huge läßt an fich 
Die wechſelvollen Schickſale, welche unferer Geſellſchaft bez 
ſchieden waren, vorüberziehen. Dem Seecrektair, welcher 
Ihnen 'am heutigen Tage einen Ueberblick Über die Erleb—⸗ 
niſſe und Ergebniſſe des letzten Jahres vorlegen ſoll, 
wird es ſchwer dieſe Aufgabe zu erfüllen, ohne zugleich 
auf ferner liegende Zeiten zurüchzugreiſen und nur Die 
Hoffnung, daß ihm bei einer in Ausſicht genommenen 
beſonderen Feier des Stiftungstages Gelegenheit werde, 
mit Ihnen ein Faeit Über Die Ereigniſſe Des erſten Vierz 
teljahrhunderts zu ziehen, halt ihn von dieſer Abſchwei⸗ 
fung jurüd. 
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Goffen wir, kah bis ju tem bezeichneten Zeitpunkte 
Die Von uns in Angriff genommene Reorganifation 
unferer Geſellſhaft jum Abſchluß gelangt (ei und 
pag dann der Entwurf der Statuten, mwelden mir im 
vorigen Jahre berathen und den hohen Oberen unterlegt 
haben, der Beſtätigeng dieſer gedmärdlat fein mõge. 
Hoffen und wünſchen wir auf Grundlage dieſer Statuten 
in freier geiftiger Bewegung während ver nächſten Jahr⸗ 
sehnte fortarbeikn. zu lõniten und burd Erforſchung ver 
baltiſchen Naturverhältnifje auf allgemein wiſſenſchaftlicher 
Grundlage Len Oſtſeeprovinzen, die wir al3 unſer näch— 
ſtes Forſchungsgebiet anjehen, Damit ader aud) Dem ganzen 
Reiche Nugen ju bringen.. 

In Dent obenerwaͤhnten Verſuche einer Reorgani— 
ſation haben mir ſicher eine Der wichtigſten Urbeiten zu 
erbliclen, welche die Naturforſcher⸗Geſellſchaft im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre unternommen hat. Es galt unſern Verein 
su löſen aus der Verbinbung mit der Kaiferl. livländiſchen 
ökonomiſchen Societät, welcher wir ſo viel verdanken und 
welche gewiß nur ungern uns ihre fernere Unterſtützung 
bei unſeren Arbeiten verſagen mußte. EE war aber auch, 
da unſere Geſellſchaft des Schutzes nach wie vor bedarf, 
ein Anſchluß an eine ſtarke Inſtitution, die mit uns 
gleiche Ziele verfolgt, su ſuchen. Wo wäre dieſer beſſer 
und zweckentſprechender zu finden geweſen, wie bei der 
Univerſität Dorpat. 

Mit lebhaftem Danke haben wir anzuerlennen, daß 
uns in unſeren hinaufgerichteten Beſtrebungen bisher überall 
Der beſte Pille entgegengebracht wurde. Die: Kaiſerl. lid⸗ 
ländiſche öeonomiſche Gefellſchaft bewieß uns dadurch, daß 
ſie ohne jede Reſerve die Naturfaurſcher⸗Gelellſchaft ihrer 
Verpflichtungen entband, auf's Neue ihr Jutereſſe; das 
Conſeil der Dorpater Hochſchule, indem es unß in den 


had 
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Verband der ÜUniverfität aujnahm, seinte uns Bertrauen 
und Achtung, welche wir ihrem vollen Werthe nad ju 
würdigen wiſſen. 

Neben dieſen Beſtrebungen im Intereffe unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft als ſolcher, haben die wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten, zu deren Ausführung wir uns vereinigt 
haben, nicht ju leiden gehabt. In 9 Sitzungen wurden 
von 12 Mitgliedern 28 größere oder kleinere Mittheilungen 
vorgelegt, welche größtentheils auch in unſeren Sitzungs⸗ 
berichten wiedergegeben worden ſind. In die letzteren 
iſt außerdem ein von Herrn Cand. Ludwigs bearbeitetes 
Referat über ſeinen am 22. April 1876 gehaltenen Vor— 
trag über baltiſche Aluvialgebitre nachträglich aufgenom⸗ 

men worden. 

inter den Beſchlüſſen, weiche in den Sitzungen 
dieſes Aahres gefaßt worden find, darf beſonders einer 
erwähnt werden, welcher hoffentlich dem ganzen Lande 
Nutzen bringen wird. Es iſt der vom Herrn Präfidenten 
in Vorſchlag gebrachte Plan einer genaueren Unter⸗ 
ſuchung der alsKornwurm bezeichneten Thiere. 
Es iſt ſeht ju wünſchen, daß auch weitere Kreiſe ſich an 
der Löſung dieſer Auſgabe betheiligen und daß unſere in 
verſchiedenen Zeitungen erlaſſene Bitte um Auskünfte 
über Verwüſtung der Felder ꝛe. durch ſog. Kornwurm 
Erfuͤllung finden mõge. 

Das Archiv Der Naturlunde Liv⸗, Et und 
Kurland wurde auch in dieſem Jahre nicht unweſent⸗ 
lid vermebrt. 

Ja det erften Setie pehelben erſchien, die von 
Prof. Dr. Beihrand bearbeitete Zuſammenſtellung 

| Zehmaͤhriger Mittelwerthe fär Lujidrud; Tem⸗ 

pexratur, Bewöllkung, Niederſchlag und Wind, 
welche DAS JZ. Heft des achten Bandes bildet und die Res 
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Jultate ver in ken Bändern 6 und 7 detaillirt nieder⸗ 
gelegten Beobadtungen ja einem ſüberſichtlichen Gemälde 
vereinigt. 

Die zweite Gertie erhielt durch Cand. Winklers 
Literatur und Pflanzenverzelchniß der Elora 
baltica, | 

welche als viertes Heft Den fiebenten Band zum Abſchluß 
bringt, durch Dr. G. Seidlitz' | 
Fänna baltica. Die Fiſche der SOMeeprobingen | 
und Durd Prof. Dr. Dragenvborff'd 
Chemiſche Beiträge jur Pomologie,: mit Berüd: 
fichtigung Der livländifden Obſteultur 
Zuwachs. Die beiden leptermähnten Arbeiten bilden refp. 
bas erſte und zweite Heft des achten Bandes. 

In ſeiner eben erwähnten Schrift ſtellt Winkler 
alle bisher in den Oſtſeeprovinzen aufgeſundenen Pflanzen, 
mit Ausnahme der Pilze und Flechten zuſammen, zugleich 
mit Der bisher über dieſen Gegenſtand erſchienenen Lite⸗ 
ratur. Auf Grundlage eigener und ihm von anderen 
Forſchern sur Vorfügung geftellter Beobachtungen it er 
im Stande, das Verzeichniß der Planzen bedeutend zu 
bereichern. Eine nicht unweſentliche Annehmlichleit für 
den Sammler gewährt die Schrift dadurch, daß bet ſel⸗ 
tenen Pflanzen die Standorte angegeben find. 

Das Berk von Seidlitz giebt eine Zuſlammenſtellung 
und Beſchreibung ſämmtlicher in ben Ptovinzen aufge— 
fundener Fiſcharten, beren Jaht auf Grundlage der neueren 
Erfahrungen auf 66 gebracht iſt. 

Die letzte der genannten Schriften beſchaͤftigt ſich mit 
der allmähligen Ausbildung der Aepfelfrüchte und den 
chemiſchen Vorgängen, welche dabei ftattfinden. Verf. be⸗ 
müht ſich namentlich vie allmählig erfolgenden . Berände- 
rungen Der Kohlehydrate ju eontroliren und hat dabri 








— 8771 — 


außer tem Zellſtoff und Buder, namentlid Das Stärles 
mehl und Die jJogenannten WBectinkörper im Auge. Gin 
Theil ter Reſultate wurve bereit8 in einem Bortrage (Conf. 
Peotocok ter 103. Sigung) der Geſellſchaft unterbreitet. 
Auf Srundlage ſeiner Beobadhtungen hält ſich Verf. füv 
berechtigt einige practiſche Winke für vie Obſteultur in 
den baltiſchen Provinzen ſeiner Arbeit anzuſchließen. 
Leider iſt auch in dieſem Jahre noch nicht der ſchon mehr⸗ 
fach beſprochene „Catalog baltiſcher Vögel“ des Herrn Son» 
ſervator von Ruſſow der Geſellſchaft vorgelegt worden. 
Wiſſenſchaftliche Reiſen wurden im Jahre 1877 
durch die Naturforſcher-Geſellſchaft nicht unterſtützt, da 
keine darauf gerichteten Anträge eingegangen find. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt 196, von denen 
163 ſich als wirkliche Mitglieder betheiligten. Durch ben 
Tod verlor die Geſellſchaft Das: Ehrenmitglied General⸗— 
lieutenant ꝛe. ꝛc. Moritz von Grünewaldt in 
St. Petersburg und die ordentlichen Mitglieder Ernſt 
Baron Campenhaufen- Orellen, Robert v. Anrep⸗ 
Lauenhof und Dr. Leo v. Rohland: Ujalat. = 
Der Bertehr mit anderen Gefellfdaften 
war auch im verfiofjenen Jahre ein reger. Die Hahl Det = 
Taufdverbinbungen erreidte Die Höhe von 114 und 
es gehören von Den mit uns correfpondirenten Bereinen 
und Corporationen 29 dem Inlande und 85 dem Hud: 
lande an. Gingegangen ſind bei uns 89 verſchiedene Zeit: 
ſchriften, 47 Werte und 13 Differtationen, außerdem wur⸗ 
ben ver Bibliothek 86 größere Werke, S5 Brochüren und 
Dijertationen, 12 Karten und Pläne Des v. Schreuck'ſchen 
Vermächtniſſes, alfo in Summa 328 Rummern einverleibt. 
Die Correfpondence Der Geſellſchaft umfaßt 147 
eingegangene und 357 ausgefertigte Schriftſtücke, unter 
lehteren 231 Begleitfdyveiben für. Sitzungsberichte u. ſ. w. 








Unſeren Gammlungen wurden mancherlei Bervoll= 
ſtändigungen su Theil. Et wurden ihnen 'zunächſt Ter 
größere Theil der von Herrn v. Schrenck unß vermachten 
Petrefacten, fowie Das von Hertn stud. med. Schmiede⸗ 
berg hinterlaſſene Gerbarium eingereiht; außerdem aber 
wurden durch Herrn Inſpeector Bruttan eine Colleetion 
von 29 inländiſchen Odonaten und durch Herrn Ober⸗ 
lehrer Sintenis viele Schmetterlinge, darunter 19 neue 
Arten, dargebracht. 

Für die zoologiſche Sammlung berechne ich 38 
Arten Säugethiere, 313 Arten Vögel, 38 Vogelneſter und 
ca. 100 Arten Eier, 96 Stelette von Säugethieren und 
Vögeln, 404 Schädel, 5 Arten Reptilien, 7 Arten Amphi, 
bien, 30 Fiſche, 16 Krebſe, 150 Spinnen, 716 Arten 
Schmetterlinge (361 WMalro= und 155 Mikrolepidopteren), 
29 Kibellen, 1200 Käfer, 250 Gliegen, 450 Wanzen, 114 
Moklusten, 23 Würmer und Coelenteraten. | 


Die Vermehrung, welche unfer Herbarium Durd) das 
Schmiedeberg'ſche Vermächtniß erfuhr, befteht in 20 Arten 
Gefäg = Crpptogamen in 71. Ggemplaren und 320 Urten 
Bhanerogamen in 963 Gremplaren und 17 Varietäten, | 
außerdem einer Anzahl nidt beſtimmter Pflanzen 26. 


Heber ten Zuwachs Der geologiſchen Sammlung 

kann id, keine genauere Mittheilungen machen, da uns 
leider immer noch ein Catalog derſelben fehlt. 

Das Conſeil beſtand nad der am 13. Januar er⸗ 
folgten Neuwahl eines Präſidenten und nachdem am 
28. April an Stelle tes Herrn Dr. G. Seidlitz Herr 
Brof:- Dr. C. Grewingk getreten war; aus den Herren 
VProff. Dr. Fr. Bidder, Dr. C. Grewingk, Dr. E. 
Ruſſow und dem unferzeichneten Sectetair. Situn⸗ 
gen des Conſeils reſp. Ver durch mehreto Mitglieder ver⸗ 











färlten Commiſſten par Brarbeitung des Statutenente 
wurfes fanden 5 mal ſtatt. 

Die örono miſche Lage geht auk folgendem, durch 
Die Hertn Caſſarevidenten Proff. Dr. £. Schwarz und 
C. Brihraud geprühten unb contrafignielen Jahres⸗ 
abſchluß hervor. 


Einnahme: 


Ool. . 
Saldo vom Jahre 187°6. . , ,...,. -. . 74 60 
Beiträge von 106 Mitgliedern pro 1877 . . . 580 -— 
Nachgezahlte Beiträge jür Pühere Jahre . . . 90 — 
aahlungen für in früheren: Jahren gelieferte 

Drudfaden .......,......, 92 50 

Bertauf von Drudfaden im gadre 1877... 17 69 
Dinfen vom Grundcapital .». *..... 148 60 
7 Gumma . 953 39 
Ausgaben: abl. OR. 

Drud kes Archivs und Der Sitzungsberichte. 462 37 
Bibliotheltl.. 92 87 
Sammlungen ..... java ea vv 0 18 60 
Adminiſtrationn.. . 49 21 
Diverſaa... n n 22 711 


Gumma -. 64ö 76 


Für Las 9. 1878 bleibt ein Salto von 307 Rbi. 63 Kop. 
ALS Ausſtände find in Den Büchern vergeidnet: 


An Witglietsteiträgen . . . . . . 265 Rbl. — Kop. 
Für gelieferte Väder"): . . . . . 222 4 362 » 


Gumma 487 Rbol. 37I/2 , | 


1) Außer bem bei unſerem Commiffionair in Leipsig = 
befindlichen Lager, deſſen Wettopreis laut letzter Abrechnung 
569 Mark 88 BE. betrug. 








Das Grundeapttal der Geſellſchaft hat Ad das 
burdy, daß 2 Mitglieder ihten Fahresbeitrag abgelöſt 
haben, um 100 Rbol., außerdam durch Eapitalifirung von 
Zinſen um 34 Rbl. 97 Kep,, in Summa um 134 Rbl. 
97 Kop. vermehrt. Es pak Den Nominalwerth von 
2713 ROL. 30 Kop. und ten Ginlaufswertk von 
2630 REI. 75 Kop. In Der Cafe befindet ſich außerdem 
en Banljdein über 500 Rol., welcher für den Druck eines 
Bandes in Der biologiſchen Serte unſeres Archives für 
Naturkunde beſtimmt iſt. e 

Der Nettowerth unſeres Vorrathes von Sdriften 
berednet ſich nach der doh mir aufgenommenen Inventur 
auf 14,102 Mark 15 Pf. oder mit vem in Leipzig jagern: 
den au 14,672 Mart-03 Pf. 


Dragendorff, 
d. 3. Secretair der Katurforfdyer- Gefelijdatt. 


E 
AS 
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Mitslieder der eri Raturforider: 


Bräfident: 


- oufeik. 


Pieſelo e emer. Dr. Friedrich Bidder, 


Dirertorenz Brsfeffov Dr. Edmund Rufow.- 
vofefor Dr. Conſtantin Grewingk. 


' Sernetairr- 


dfeſſor Dr. Georg Dragendotfi. 


Gonjervator Dev bot. Sammlung Cand. GSonft. Winkler. 


ma POOR» 


— 


II. Wirkliche Mitglieder ). 
a) $n Dorpat anfäffige Mitglieder. 
Zeit der Erwaͤhlung. 


1876 18. März. 


1878.-15. Febr, 


1869 -122. April. 
1873 18. Jan. * 


1870. 23. %ebr, 
1874 21. Rob. 


1876" 19. Sela, 
1870 24. Nov. 


1876 1. Dec 
1853 28, Sept. 





Pr. Gonftantin Grewingk, 


Allihn Walter, stud. pharm. 


Alexander Bed, pralt. Arzt. 


Dr. Ernſt Bergmann, Prof. 

*Dr. Friedrich Birrer, Prof. emer. 

B. s Praͤſident. IK - 
Dr. Georg Brunner, Vrof. 

Dr. Thomas Clauſen, Pref. 

Arthur Dihrik, stud. med. 

Dr: Georg Dragendorf, Prof. 
d. 3. Seeretair. 

Gari Baron Drachenfels, stud. jur. 

Wladislaus Dybowsti, Mag. z0ol. 


- Brivatdocent. 


Fürſt Anton Giedrojée. 
Prof. 
d. 3. Director. 


2 Dielcrigen Orn, vor deren Namen ein Siere verzeichnet 
ik, haben “ihre Zahretteinaate ad, tinmalige Zehlung zum Õrund- 
tapital abgeloſt. 2 


. 1875 22, 


1856 26. April. 
1876 16. Sept, 
1870 23. Febr. 
1877 17. Nov. 


1873 15. Mär). 
1875 16. San. 


1875 20, Gebr. 


1877 13, Sani 
1874 21. Febr. 
1875 16. an. 


1875 20. 
1875 20, 


18369 30. 


1869 30. San. 


1873 3. Bai. 


1872 19. Od. 
1863 17. April 
1853 28, Sept. 
1876 16. Sept. 


1874 25. April. 
1858 28, Sept. 
1877 17, %ebr. 
1876 1. Dec, 


1869 14. Nov, 
1869 18. Nov. 


1869 18. April. 


1876 18. März. 


» 1861 19. April. - 


1869 30. Jan. 
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Dr. Beter Gelmling, Brof. 
Albert Gertel, stud. pharm. 
Major Ludwig v. Herzberg. 
Mag. Eduard Hirſchſohn, Vorſtand 
der klin. Apothele. 
Theodor Hoppe, Budhiudler. 

Br. Emanusl Jaeſche, Staatsrath 
und prakt. Arzt. 

Mag. Edwin Johanſon, Laborant 
am pharm. Inſtitute. 

Eduard Keupler, Proviſor. A 
Johannes Kiinge, Cand. bot. 

dr, Woldemar 1. Kukeriem, Docent 
ver Landwirthſchaft. 

Nicolai v. Kolobow, stud. phys. 
Woldemaxr v. Kolokow, stud. phys. 
Cand. mineral, Alexander Lagorio. 
Cand. Johann Guftav Ludwigs. 
*Dr. Ferdinand Minving, Prof. 
emer. , 
Friedrich v. Moller- Sommerpahlen. 
stud. ⁊ꝛool. Max v. jur Muͤhlen. 
*Dr. Arthur v. Dettingen, Prof. 
Dr. Georg 0. Veltingen, Prof. 
Wilhelm Oſtwald, Mag. chem. 
Aſfiſtent am phukt. Cabinet. 
Wilhelm Peterſen, stud. 200l. 
Dr. Grnſt Reißner, Prof. 

Dr. Carl Reyher, Docent der 
Chirurgie. 

Dr. Guſtav Reyher, Docent der 
Mevicin ' 


Dr, Emil Roſenberg, Prof. 
Or, Alexander Rofjenberg, Prof. 


Dr. Edmund Ruſſow, Profeſſor 


d. B. Director. 

Maximilian Sagemehl, stud. med. 
Bermana von Samfon- Glmmels 
ſtjerna⸗Urbs. 

Dr, Alexander Schmidt, Proſ. 





- 
⸗ 


1851 30. 
. 4869 12. 
1872 19. 


1869 30, 
1871 20. 


2875 20, 


1869 30. 
. 1876 21. 


1870 15. 


1877 17. 
1873 15. 
- 1811 21. 
1875 20. 
- 1877 17, 


1876 1. 


1871 20, 
. 1871 15. 


1877 17, 


1870 23. 


1853 28. 
1877 17, 


1870 14, 


1870 14. 
1855 14. 


1873 13. 
1877 27, 
1873 28, 


1873 15. 
1870 14, 
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Dr. Carl Schmidt, Prof., Mitſtifter 
der Geſellſchaft. 

Dr. Ernſt Schönfeldt, pratt, Arst, 
Nuguft von Sprenk, Dr. med 
Dr. Ludwig Schwarz, Profeffor. 
Franz Sintenis, Oberlehrer. 
Conſtantin v. Stael⸗Holſtein, stud. 
occon. publ. 

Dr. Ludwig Stieda, Prof. 
Guſtav Stryl, Seeretair Der oecon. 


Geſellſchaft. 


Dr. Friedrich Unterberger, Prof. 


n Dr. Eduard von Wahl, Brof. 


Beter H. Balter, Kaufmann. 
Dr. Carl Beihraud, Prof. — 
Leo Wendrich, stud med. 

Ewald Wenzel, stud. pharm. 
Dr. Udam Wiezemski, Vroſector. 
Cand.bot.Conftantin Windler,3. 8. 
Confervator Der bot. Sammlung. 
Cand. Alexander Wulfiu8, Gofr 
gerichtsadvocat. 

Arthur Zander, stud. med. 
Paul Zilchert. 


b) Auswärtige Mitglieder. 


Sept. 
März. 
Nov. 
Nov. 
Ott. 


Sept. 


Märg. 
Sept. 


Nov. 
Nov. 


»Ernſt v. Berg, Prof. in Riga. 
*Baron Campenhauſen⸗Rozenbeck. 
*Alexander v. Ditmar-Alt-Fennern. 
“Kriedrid V. Ditmar, General. 
“Ulegander v. Parder in Lintenz 
haud bei Achern im Großherzogth. 
Baden. 
»Friedrich Baron Huene ⸗Lechts, 
Eduard Lezius Alt-Laigen. 
*Dr, Auguſt von Vettingen-Kals 
tubnen, Hofmeiſter. 
*G. Baron Schilling in Reval. 
Aug. v. Sivers, Alt= Kuſthof. 


1853 28, 


1870 14. 
1870 14, 
1853 28. 
1869 30. 


1870 14. 
1870 14. 
1870 14. 
1870 44. 
1870 14. 


1870 14. 
NI 1870 15. 


1870 14. 
1870 14. 
1870 14. 
1870 14. 


1855 16. 


1870 15. 
1869 30. 
1875 20. 
1890 23, 


1875 20. 
18771 20. 
1875 20. 
1870 14, 
1870 23, 


1875 26. 


. 1875 20. 


Nov. 
Febr. 


Febr. 
Febr. 
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Heinrich von Stasl⸗Holſtein⸗ 
——ã 
*Alexander v. Stryl⸗Groß⸗Köppo. 
"Bernhard v. Stryl-Bagentül. 
*Georg v. Stryl-Pollendef. 
Dr. Georg von Stryl⸗Alt⸗-Woi⸗ 
doma. | 
Parry v. Stryk⸗Arras u. Koglüll. 
*Oskar v. Stryl⸗Tignitz. 
*Alexander Baron Uexkull⸗Heimar. 
*Arnold v. Vietinghof⸗Salis burg. 
*»Alexander Baron Wolff, dim. 
Major (Rodenpois). 
*Alexander Baron Wolff⸗Alswig. 
Heinrich Baron Wolff Alt⸗Schwa⸗ 
neburg. 

*gJoſeph Baron Wolff⸗Druween. 
*Richard Baron Bolff-kubahn. 
"Victor Baron Wolff⸗Rodenpois. 
“Carl Baron Brangel Schloß 
Kuhde. a 
Eduard v. Wulff⸗Menzen. 





Conrad von Anrep⸗Ringen. 
Oskar von Anrep⸗Homeln. 
Valerian von Baggehuffwudt⸗Sacdk. 
Dr. Hermann Benrath in Glas: 
hütte Liſette. 

v. Barlveven-Üttel. 

Mag. Gugen Blod, Prof. in Odeffa. 
Arthur v. Berends, Manngerichts⸗ 
fecretair in Reval. 

Landmarjdak Heinrid von Bod» 
Kerfel. 
Kreisdeputirter Grnft von Braſch⸗ 
Waimaſtfer. 

Konrad v. Braſch⸗Aya, Landrath. 
Alexander von Brewern-Saaga. 








1854416, Oct. 


1870 14: Rov. 
1972 20. San. 
1870 15. Mai. 
1875 30. Febr. 


1870 14. Nov. 


1870 14. Rov. 
1871 20. April. 
1870 14. Roo. 
1853 28. Sept. 


1876 1. Dec, 


1870 14. Nov. 
1870 14. Nov. 
1875 20. %ebr. 
1875 20. Febr. 
1859 18. April. 
1870 14. Nov. 
1873 13. Sept. 
1853 28, Sept. 


1870 14. Nov. 


1871 20. Upril. 
1854 6. April. 


1869 30. San. 
1870 14. Nov. 


1875 20. %ebr. 


1875 20. %ebr. 
1869 30, San. 
1870 15. Dai. 


1873 15. %ebr. 


i Dr. Friedrich Alexander Buhſe in 


iga. 
Bernhard v. Ceumern⸗Breslau. 
Georg Cramer⸗Haakhof. 
Georg Baron Engelhardt⸗Würken. 
Dr. Johann Fid, praltiſcher Arzt 
n Reval. 
Arthur von Greymann = Nurmis 
(bei Rujen). 
Axel v. Grünemaldt-Bellenhef. 
Albert Gürgens⸗Ubilla. 
Georg von Helmerſen⸗Lehowa. 
Dr. rezer v. Helmerſen, Akade⸗ 
demiker in St. Petersburg. 
Theodor Jordan, Apotheker in St. 
Petersburg. 
Jacob v. Klot-Lauternſee. 
Alexander v. Lilienfeldt⸗Alp. 
v. Lilienfeldt-Allo. 
v. Lilienfeldt-Kechtel. 
Gotthardt v. Liphart-Rathshof. 
Vilhelm v. Löwis-Bergshof. 
Gotthard Graf Mannteufel. 
Ferdinand Baron Maydell-Krüd⸗ 
nershof. 
Paul Baron Maydell-Kiddijerw 
(Wenden). 
Moꝛitz Graf Mengden Mujahn. 
Landrath Carl v. Menſenlampff⸗ 
Tarwaſt. 
James von Menfentampffz Adſel⸗ 
Koiküll 


Friedrich Baron Meyendorff in 


Ri 

(Sottiieb Baron Beyendorff-Kegel. 
Konrad Baron Meyendorff-Ocht. 
Keon Baron Meyendorff-Ramkau. 
Guido Vv. Numers-Idwen. 

Cand. Georg v. Oettingen-Kal—⸗ 
kuhnen (Kurland). 


129. 


130. 
121. 
132, 
133, 


134. 
138, 
136. 
137, 
138, 


139, 
140. 


141. 


142, 


143. 


144. 


145. 
146. 
147. 
148. 
149. 
150, 
151. 
152. 
153. 


154. 
155. 
156. 
157, 
158. 


1875 20. 


2875 20. 
1874 21. 
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Febr. 


Febr. 
Febr. 


1876 21. Det. 


1875 20. 
1870 14, 


1873 15. 
1670 15. 


1837 13. 
1862 17. 
1875 20, 


1872 19. 
18776 29, 


1856 26. 


1875 20, 


1875 20. 


1875 20. 
1853 28. 
1875 20. 


1870 14, 


1873 15. 


1875 20 Febr. 


1875 21. 
1875 20, 
1870 15. 
1874 21. 
1869 12. 


Aug. 
Febr. 
Mai. 
März 


April. 


Febr. 
Rov. 


Marz. 
Mai. 


April. 


April 
Febr. 
Oet. 


Landmarſchall Alexander Baron 
Pahlen⸗Palms. 
William Baron Pahlen⸗Palms. 


Cand. min, Alegis Baron Pah= 


len- Palms 

Gerhard Panſch, Oberlehrer in 
Reval. 

Georg v. Peets, Rechtsanwalt in 
Reval. 

Dr. Robert Pihlemann. 
Alexander Graf Rehbinder: Kogum. 
Leo von Rohland⸗Ajaker. 

Cand. chem. Otto Baron Roſen. 
Inſpector Guſtav Rofenpflanger ju 
Rathshof. 

v. Roſenthal-Herrküll. 

Guido v. Samſon⸗ Himmelſtjerna⸗ 
Kawershof. 

Oskar v. Samſon Himmelſtjerna⸗ 
Rauge. 

Ottokar v. Samſon⸗Himmelſtjerna⸗ 
Kurriſta. 

Hans Diedrich emt in Pleskau. 
Mar v. Schultz⸗Kockora. 

Carl GrafSievers⸗Catharinenberg. 
Fromhold von Sivers-Randen. 
Jegor v. Sivers, Prof. in Riga. 


an 
April ÕkioGrajStadelberg-MeusSjenbok 


Sebr. 
Febr. 
Febr. 
Sept. 
Febr. 


Ernſt Baron Stackelberg-Faehna. 
aa Stackelberg-Iverden. 

. Baron Stackelberg⸗Kichlefer. 
Rinat v. Stasl⸗Holſtein⸗Uhla. 
Wilhelm von Straelborn⸗Fried⸗ 
richshof. 


Nov. Alexander v. Stryk⸗Palla. 
Febr. Edgar von Stryk⸗Pollenhof. 
1853 18. Sept. Friedrich v. Stryk⸗ Morſel. 
1870 14. Nov. Gotthard v. Strnt-Kibbijeriw. 
1875 20, Gebr. Graf Tiefenhaufen-Sellte. 
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459. 1874 21. Nov. Cand. Thure von Traubenberge 
GHulas (Efiland). 
160, 1865 20, Febr. A nat Baron Ungern Sternberg⸗ 
afer. 
161. 1853 8. Dec. Carl Georg v. Wahl⸗ Caſſinorm. 
162. 1870 14. Nov. Eduard Baron Wolff⸗Stomerſee. 
163. 1870 14. Nov. Landrath Frievrid Baron  Bolf- 
Kalnemoid. 


MI. Ehrenmiiglieder. | 


Alexander Fürſt Suworow Rymninsky. 

Dr. Carl Reichert, Profeſſor der Anatomie in Berlin. 

Dr. Eduard Grube, Profeſſor der Zoologie in Breslau. 

Dr. Alexander Graf Keyſerling. 

Dr. Ferdinand Wiedemann, Atademiker in St. Petersburg. 

Mag. Friedrich; Schmidt, Akademiker in St. Petersburg. 

Karl Eduard v. Liphart, Mitſtifter und Rerſter Praſident 
der Gefſellſchaft. 

Dr. Georg Schweinfurth. 

Dr. Alex. v. Bunge, Prof. emer. in Dorpat, Mittiſter. 

Dr. J. F. Brandt, Akademiker in St. Petersburg. 

Alex. v. Sſaburow, Curator des Dorpater Lehrbezirts. 

Dr. Alexander v. Middendorff⸗-Pörrafer. 

Dr. Carl von Seidlitz-⸗Meyershoff. 

Eduard von Oettingen-Jenſel. 

Gregor von Sivers-Kerjell. 

Friedrich von Stryk⸗Morſel. 
Hermaun Baron Wrangell⸗Turneshof. 
von Blankenha ete ipenftein. 

N. von Eſſen⸗-Caſte | 
N. von Riot Jmmefer. 


V. Correſpondirende mitgliedet. 
-8) In Dorpat Anſäſſige. 


Andreas Bruttan, wiſſenſch. Lehrer, Seh 
Theodor Liborius, Staatsratd. 
Julius Schroeder, Staatõrath. 
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b) Auswärtige. 


Auguſt Riemſchneider, Oberlehrer in Neuville. 
Auguſt Dietrich, Kunſtgärtnet in Reval. 

Eduard Weber, EA su Villnitz bei Dresden. 
J. 5. Lorvalt, Pafter ju Puſſen (Curland). 

G. v . Dhitner, Paſtor ju Rabiter (Curldnd). 
Dr. Rot Willkomm, Prof. in Prag. 

Balerian Ruſſow, Conſervater in St. Petersburg. 
Emil von Pol in Arensburg. 

Theophil von Pol in Arensburg. 

Dr. Geinrid Brund, BProf. in erlin. 


In Allem zählt Vie Dorpater Naturforſcher-Geſell⸗ 
ſchaft 196 Mitglieder, uud zwar: 
2A Ehrenmitalieder, 
168 wirkliche Mitglieder, und zwar 61 in Dorpat auwe⸗ 
ſend, 102 auswärtig, 
13 eorreſpondirende Mitglieder, und zwat 3 in Dorpat 
— 9 auswärtig. 
Im verfloſſenen Jahre find verſtorben: 1 Ehren⸗ und 
3 wirkl. Mitglieder; ausgetreten 4 wirkl. Mitglieder; neu 
hinzugelommen: 1 Ehren⸗- und 7 wirkliche Mitgliedet. 
Außerdem iſt ein früheres Mitalied wieder eingetreten. 


Verzeichniß Derjentgen Inſtitute und gelehrten 
Geſellſchaften, mit denen die Dorpater Natur⸗ 
forſcher⸗Geſellſchaft imn Jahre 14877 Aus⸗ 
tauſch⸗Verkehr augeknüpft hat. 


L Im Jalande. 


28) Die Ngturorſcher Beſenſchaft bei der St. Wladimir 
Univerſität in Kiew. 

29) Die — und Landwirthſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaft für Süd⸗Livland in Riga. 
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H. Im Buslande. 


78) Da8 Archiv for Mathematik og Naturwidenskab 
in Ghriftiania. 
799 Dag Musta national de Hongrie in Buda-Pelt. 
80) Der Naturw. Verein in Auffig. 
81) Bie Naturf, Geſelſſchaft in Selpris. 
82) Der Academia dei lineei in Rom. 
83) Den Berein für Erdkurnde in Halle. 
84) Der Davenport Academy of natural sciences. 
88) Der Gewerbeſchuſe in Bieſtritz. 


Zuwachs der Bibliothek im Laufe des 
Jahres 1977. 


1) Abhandlungen aus dem Gebiete ver Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, hrsgb. vom Naturwiſſenſchaftl. Verein zu 
Hamburg⸗Altona. VI, 2 u. 3. Hamburg, 1876, 4 

-2) Abhandlungen, hrsg. von Der Senckenbergiſchen Na⸗ 
wrſorſchenden Geſelſchaft. BD. XI, 1. Frankfurt a / M. 


3) Mbhondlungen, htšg. vom naturipifjenfhaftl. Verein 
su Bremen. Bd. V, H. 2. Bremen, 1877. 8° 

4) Acta Universitatis Luodensis. 1971—75, Sunb, | 
1871 —'75. 4° 

5) Unnalen Des phyſikaliſchen Central-Obſervatoriums, 
Rd von H. Will. Jahrg. 1875. St, Petersburg. 

6) Annales de la Sociõte entomologigue de Belgigue, 
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40) Memoires of the Museum of Comparative Zoology, 
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ſchen geologiſchen Anftalt. Bd. IV H. 3 und Bd. V 
H. 1. Budapeſt, 1876, 60. 

44) Mittheilungen der naturjorfdenber rt del in 
Bern aus dem J. 1976. Bern, 1 

43) sttbeilungen Des naturwifi. — in Auſſig. 
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bourg. Nr. JI. IILI. 1875—76. Luxembourg, 
1877. 89 
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Verhandlungen des naturforſchenden Vereined in 
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Verhandlungen Des naturhiſtoriſch⸗medieiniſchen Berz 
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Seit 1. Geidelberg, 1877, 089, 
Berhandlungen Des naturdiftorijden Vereines Der 
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Versilagen en mededeelingen der Koninkl. Aka- 
demie van Wetenschappen. Afdeeling Natuur- 
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Zeitſchrift Der deutſchen geologiſchen Gefellſchaft. BD 
28 Heft 3 und 4, BI. 29 Heft 1 und 2. Berlin, 
1876—'77. 89, 
Zeitſchrift für die gejammten Naturwiſſenſchaften, 
red: gon C. G. Hiebel. N. F. Bd. XIII. Berlin, 
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Beobachtungen (Meteorologiſch⸗phyſiologiſche) aus 
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Berg (C.), Enumeracion de los plantas Euro- 
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vincia de Buenos Aires y en Patagonia. Bueuos 
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Berg (D. €.). Estudios Lepidoptoerlõgicos acerea 
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- mission. Nr. 2. Washington, 1877. 80 
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geolog. Reichsanſtalt bei der Wiener Weltausſtellung 
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Comptoir des Wuſt. Schneider in Baſel. Bafel, 80 
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Manchester literary and philosophical Society. 
Manchester, 1875. 80 
Collett (M. Rob.) Norvege, Carte zoo -gtogra- 
phigue. Christiania, 1875. 4 Bog. Fol. 
Ekman (O. L.), On the general causes of the 
- Oeean-Currents. Upsala, 1876. 40 
100) . Ekman (F. L.), Description of hydrographical 
and meteorological Instruments exhibited by 
Götheborg och Bohns Läns Hushällings-Sällskap 
at the Philadelphia Exhibition 1876. Stockholm, 
1876. 80 
101) Gannett (Henry), Lists of Elevations prineipally 
in that Portion of the United States West. of 
the Missisippi River. Washington, 1877. 8o 
102) Hivellement von Kivland, hrsg. von Der Kaiferl. 
livländ. ölonomifdjen und gemeinnügigen Societät. 
Lief. L, mit einer ſyſtematiſchen Karte Efthlands u. 
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103) Grewingk (C.), Zur Archäologie des Baltieum und 
Rußlands. 2. Beitrag. O. O. i.J. 40 


98 
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104) Hayden (F. V.), Catalogue of the Pablications 
of the U. 8. Geological and Geographical Survey 
of the Territories. 2d. edit, Washmaton, 1877, So 

105) Hayden (E. V,), Preliminery Report of the 
States geological Survey of Wyoming and Por- 

 tions of coutigüoug territories, / Washington, 
1871. 80... 
106) Selmerjon (G. v.), Bericht über Die im Den Jahren 
2 bis 1876 in Den Gouvernements (Grodno in 
Gurlanb ausgeführten geologijdjen Unterſuchungen 
ur Kenntniß der dort vorkommenden mineraliſchen 
Brennitofte. St. Petersburg, 1876. Be 

107) Helmling (P.), De determinantium usu ad func- 
tiones explieandes anatytieas. Dorpati, 1876. 40 

108) Hyatt (A.), Genetic Retations of Stephanoceros. 
Boston, 1876. 8. 

109) Hyatt (A.), Remarks on the Porphyries of Mar- 
blehead. Boston, 1876. 80 

110) Hyat, (A), Sponges considered as a distinet 

| Sub-Kingdoimn of animals. Boston. 80 

111) Jackson (W. H.), Description Catalogue of the 
- Phetographs of the U. 8. geological Survey of 
- Territories, for the years 1864, to 1875 inclu- 

-  sive. 24. cd. Washington, 1875. 80 

112) Katalog Der Bibliothet Der Geſellſchaft für Natur— 
und Heillunde in Dresden. Dresden 1877. Bo 7 

113) Karazorp = oOBn6sioreru Ofmecreb  EeTect- 
BoMcusiTarerid npnjÄmu. Kasancromb YunBepca- 
rerb. Kasanp. 1877. 8. 


114) Rawal (J. H.), Bur abfkaramumgelehre, Briefe 
von Dr. Bernard. WMostau, 1874. / 

115) Rawa (3. H.), organile —— im Berglry⸗ 
ſtall. Moskau, 1876. 8 

116) Kosazescritt(H. , osomenie Bonpoca 06% OTHONIE- 
HIH KOACIOPOAA EKB OÕpa3OBAHIIO CIOHBI H OIIBITBI 
X- pa H. CokoBHuHa 10 3TOMy Bonpocy. Kazaa, 
1877, 8° 


117) Lunds Univerſitäts⸗ Bibliotheks Acceſ ona» Ratalog 
1874 und 1875. und 1875—76. 80 
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118) —— (H. M., O 6yparernxe uepenaxa. Ka- 

sanb, 80 

119) Mohl (H.), Ueber die mineralogiſche Genfiitution 
und Gintheilung Der Phenolithe: 1874, 

120) REI (6.) Milromineralogiide sRittheitungen. 1. 

2. %ortfegung. (In 8 Heften) 1874 u. 75. 80 

4121) Möti (H.), Min oſcepiſche Unierſuchung einiger Ba⸗ 
ſalte Badens. 1873. 

122) Moͤhl (H.), die ——— der Jahre 
1867— 1876. 6 Heſte. Gaffel. 

123) Möhl (Hnur.) Zufammenſteuung, “microfeopifebe Un⸗ 
terſuchung und Beſchreibung einer Sammlung ty⸗ 
piſcher Baſalte. Stuttg., 1874. 8o 

124) Ilpmerazscxriä (H. M.), Ore Ryarzzu 3a Tanm- 

ax» n na J0õe-Hope. CrT.-IHe1ep6., 1877. 80 

125) Sazencrih (B.), Hcropir pasBbTin crepanun. 

IIpeasapares,Hoe COOÕIHEHKI H Npoxos=xenst. Ra- 

same, 1877. 8% 

126) Sars (G. 0.), On some remarkable forms ot 
animal life from the great deeps of the Norwe- 
gian coast. 1. II. Christiania, 1872—75. 40: 

127) Schiffler (Germ.), die Naturgefeke und ihr Zuſam⸗ 
menhang mit Den Prinaiplen ver abſtraeten Wiſſen⸗ 
ſchaften. Thl. J, . II, 1. 2. Leipzig, 1876 
bis 77. 80 

128) Siebke (H.), Enumeratio insectorum Norvegico- 

- - rum Fasc.: II £ IL catalogum Coleopterorum 
et Lepidopterorum continens. Christiania, 1875 
bis 76. 80 


129) Siver8 (Jegor v.), Das Hauptblatt der Vereine in 
Liv.⸗, Efi.=, Kurland und Oeſel für Wiſſenſchaft 
Literatur und Kunſt. Vortrag. Riga, 1876. 

130) CmupHooet (O. M.), O HOoBOMB BHAB WAIEMP: 


Arrazea Uepnaesza (Attalea Czernjaiwi Batal £ 
Smirn.,) Rasaub, 1877. 80 


131). Teidymüller (Suht), Weber Darwinismus. Feſt⸗ 
tede, Dorpat, 1877, 40 

132) Tpyasi spasež Oaneccrož ropoxexoũ ÕOIZPHANEI. 
Bu. 1. 1, Oaecca, 1875 - 74. 80 
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137. Wolff (Reinb.), Aecidium Pini. Pers. und fein 
DBufammenbang mit Coleosporiuim Šeneciones Liv, 
Riga, 1876. 40 - ' 7 / 

13 Dorpater Differtationen. 





Anhang. | 
Dericht über die in dem Dorpater privaten Hatarforfiher- 
abend im Jahre 1877 gehaltenen Vovträge. 


1) Vrof. Böttcher beridhtete am 5. Februar über bie 
Entfärbung rother Blutkörperchen Durd eine concentrirte 
Sublimatlõfung. Wenn mari einen Theil Btut mit 50 
Sheilen Alkohol von 96 pEt,, in weldem Sublimat big 
gut Sättigung gelõft worden i], uͤberſtuͤrzt und für eine 
raſche Vertheilung der Blutkörperchen in Det Fiüſſigkeit 
Gorge trägt, fa wird Denfelben Der Farbhtoff (vas Hä- 
matin) entzogen, ohne daß der mit Demfelben verbnntene 
Eiweißkörper gelöft over auf antere Peife zerſtört würde. 
Die Blutkörperchen bleiben alfo im entfärbten Zuſtande 
exhalten und find jegt der biſtologiſchen Unterſuchung zu— 
gänglicher geworden. Man erfannt an ihnen Struectur⸗ 
verhältnifje, Die vor Abgabe Des Farbftoff3 nidt wahr— 
nehmbar waren. Sowohl Froſchblutkbrperchen als Säuge— 
thierblutlörperd-n lafjen im Allgemeinen Drei Formen 
unterſcheiden, zwiſchen Denen aber mannigfaltige Ueber— 
jänge ftattfinden. Man findvet: 1) Gang homogene Blutz 
örperchen, 2) Solde, Vie eine homogene Rindenſchicht 
und eine ſehr verfdhieden geftaltete, häufig mit Ausläufern 
verfehene BProtoplasmamafje befigen und“ 3) Soldye, an 
Denen Drei Theile ju fehen find, nämlich Die homogene 
Rindenſchicht, Das von dieſer umſchloſſene Protoplasma 
und ein in letzterem ſteckender Kern. Redner warf dann 
noch die Frage auf, ob die rothen Blutkörperchen con— 
tractil ſeien, machte auf die verſchiedenen bet Säugethieren 
vorkommenden Formen derſelben aufmerkſam und betonte, 
daß jetzt die Contractilitätsfrage doch anders als bisher 
betrachtet werden müſſe, nachdem ein körniges Protoplasma 
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innerhalb Der rothen Blutkörperchen durch das angeführte 
Berfahren nachgewieſen Fei. | M 

2) Prof. Weihrauch fprad am 5. März über Bes 
rechnung von Tabelen jur Herleitung Der Gindfiätke aus 
Den Rejultanten, v = J/a3 -- b?, vermittelft eines alge» 
braiſchen Kunſtgriffs, und legte einen Theil Der berechneten 
Tabellen vor. E 

3) Akademiker Fr. Schmidt unterhielt am 3. Märg 
längere Zeit vie Geſellſchaft mit Exzählungen über Die in 
Den legten Jahren ausgeführten ſibiriſchen Reifen. 
| A) Prof. E. Ruſſow forad am 7. Mai über Das 
mechaniſche und morphologijde Prinzip im anatomijden 
und kiftiologifden Bau Der Leitbündelpflanzen. ' 

5) Gert Cand. Oſtwald fprad am 3. September 
über die Refjultate einer nad) ter Methode ver Volume 
änderungen ausgeführten Arbeit über chemiſche Statit. 
Es war die Frage geftelt worden, ob das Verhältniß ver 
Verwandtſchaften Der Säuren ju den Baſen von Der 
Bafis und der Temperatur abhängig feti; Die mit Drei 
Säuren und ſechs Baſen und zwiſchen 0° und 60° anges 
ſtellten Verſuche ergaben eine ÜUnabhängiateit der relatis 
ven Verwandtſchaft Der Säuren von Der Baſis ſowie von 
Der Temperatur. Es murde hieraus ferner theoretijd) 
abgeleitet, daß analoged für die relative Verwandtſchaft 
der Baſen gelte. Schließlich theilte Ver Vortragende mit, 
daß einige nad einer pringipiell verſchiedenen Methode 
angefteklte Verſuche Die obigen Säke beftätigt haben. 

6) Brof. Schwarz referirte am 3. VOetober über die 
neuentdedten Monde De Mars, welche von Prof. Pak 
in Waſhington mit dem neuen Riefenrefractor von 26 
Zoll engl. Apettur, aus ber mechaniſchen Werkſtatt von 
Alvan Clark hPervorgegangen, im Auguſt dieſes Jahre 
zuerſt geſehen und deren Bahn-Elemente aus Beobach— 
tungen Hall's, von Newunb berechnet worden ſind. Nach 
dem Bekanntwerden dieſer Beobachtungen iſt der zweite, 
oder entferntere Marsmond einmal in Paris und mehre 
Mal in Pulkovo geſehen worden und auch eine Beſtim— 
mung ſeines Ortes, wenn auch mit großer Schwierigkeit, 
erhalten worden, aber ſtets nur in Der äußerſten Elonga—⸗ 
tiot Auf Srundlage Der von Urgelander zuerſt verſuchten 
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Beftimmung Der Durchmeſſer ver kleinen Planeten zwiſchen 
Mars und Jupiter ift man ju dem Schluſſe berechtigt, 
daß Der Durdmefjer Der Marsmonde wohl kaum erheb» 
lich größer als 2 geographifde Meilen fein dürfte. 
Das widtigfte Nefultat dieſer Entſcheidung iſt Die zwie— 
fake Beſtimmung Der Mahe des Mars, welche Die Ums 
laufszeiten Diefer beiden Monde Des Planeten ermöglichen. 
7) Brof. WGeihraud [prad am 5. November über 
einen neuen elementargeometriiden Satz, Der in fehr ein= 
facher Weife bewieſen wurde: Sind a, b, c, d Die aufe 
einanderfolgenden Seiten eines ebenen Vierecks, e und f 
Die Diagonalen, a und 43 2 Gegenwvinkel, fo iſt immer 
(a. c)? -F (b. d) — 22. b. c. d. cos (a + 6) = (e. f)3. 
Daraus erhält man für a +- B= n den Ptolemäeifden 
Sa, für a +h=-5, D. h. für Den Fall, wo die Kreife, 
Die um abe und cde oder afd und bfc hefdrieben werden 
tõnnen, ſich redtminflig ſchneiden / 
(a. c)2 + (b. 4)? = (e. £)? 
was analytiſch am einfachſten aus einer von Siebold gez 
gebenen Determinantengleidung abgeleitet werden kann. 
8) Prof. Ruſſow erläuterte Den Bau und die phy—⸗ 
fiologiide Function Des gehõften Tüpfels. Nachdem er 
biftorijd die Anfichten, welche über Den Bau und Die 
Funetion des gehöften Tüpfels feit Mirbel und Mohl bis 
zu Den legten Urbeiten Sanio's und Dippel's in Der 
Wiſſenſchaft Verbreitung und Geltung gefunden, Datges 
legt , ging er über zu Mittheilungen eigener Unters 
fudungen, (vornehmlidy an Abies pectinata), welchen 
sufolge Die verdidte urjprünglide Wand, welche Den Hof⸗ 
raum Der Länge nad halbirt, nidt, wie Sanio neuerdinge 
gezeigt hat, iv toto perfiftirt, fondern eine] theilweiſs 
Reſorbtion erleidet und zwar Der Art, daß Der verdidte 
Theil ver Platte (Scheidewand) nad zwei Seiten hin 
Durd einen bandartigen Streifen mit Dem Hofraum in 
Verbindung bleibt. ES tann ſomit der verdvidte Theil 
Der Platte oder nunmehr Des bantartigen Streifenö gegen - 
Die eine oder andere Seite Ver Hofwand und zwar gegen 
den Tüpfeltanal gebrükt werden um dieſen zu ſchließen, 
„alſo nad Art der Klappe eines Klappenventild wirken. 
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Nehmen wir an; daß der gehöfte Tüpfel eine Klappen⸗ 
ventil-Vorridtung repräfentirt, fo wird uns Die allgemeine 
Verbreitung Der gehõften Tüpfel bei Den Leitbündelpflan⸗ 
gen verftänvlid. Ifſt Dagegen Der Goftüpfel ganz geſchloſſen, 
wie Sanio mill, oder gang offen, wie von Sachs nad Dem 
Vorgange Dippeld hehauptet wird, fo ift ver merkwürdige, 
complicirte Bau kes Hoftüpfels durchaus unverftänvtid, 
Denn im erfien: Fall würde ein aetchloffener, einfacher 
Tüpfel von dem Durchmeſſer Des Pojtipfel8, im zweiten 
Sak eine kreisförmige Perforation Der Wand genau ebenfo 
wirken wie Der Hoftüpfel. Es märe fomit nidt einzuſehen, 
wie etne fo complicirte Ginridtung wie Der Hoftüpfel ſich 
dm Raufe Der phytogenetiſchen SCntwidelung, von Den 
Farnen aufmärts kis auf vie Gegenwart kätte erhalten 
können, wenn einerfrit3 durch ein Kod oder anderſeits 
Durd) eine ]erdünnnung in Der Membran Diefelbe Fune— 
tion hätte erreicht werden können. (Cfr. E. Ruſſow, Be⸗ 
trachtungen über das Leitbündel- und Grundgewebe aus 
vergleichend morphol. und phytogenetiſchem Geſichtspunkt, 
Dorpat, 1875, pag. 22), 

Prof. Dragentorff mate Mittheilungen über die in 
ſeinem Kaboratorium von Tobien ausgeführten Unters 
ſuchungen Der in Veratrum album und V. Lobelianum 
vorkommenden Alkaloide. Unter Anknüpfung an einen 
am 6. Febr. 1871 gehaltenen Vortrag gab er an, daß 
neben dem im V. albam ſchon früher von Simon nad: 
gewieſenen Jervin in beiden Pflanzen, und zwar ſowohl 
in ren unterirdiſchen wie oberirdiſchen Theilen, ein Alka⸗ 
loid vorkomme, welches man bisher häufig für Veratrin 
gehalten habe, welches aber weder mit dieſem, noch dem 
Sabadillin und Sabatrin identiſch ſei. Bon allen 3 ges 
nannten Pflanzenbaſen unterſcheide es ſich dadurch, daß 
es beim Kochen mit conc. Salzſäure keine weinrothe Lö⸗ 
ſung gebe, vom Sabadillin uud Sabatrin durch ſeine 
intenfive Wirkung auf Thiere, welche derjenigen des Ve⸗ 
ratrins ähnlich ſei, vom Sabadillin auch noch durch Leicht⸗ 
lösſlichtelt in Aether. Eine Uebereinſtimmung mit dem 
Veratrin, Sabadillin und Sabatrin zeigte es inſofern, 
alg es mit eone. Schwefelſäure alkmählig eine tief rothe 
Löſung giebt. 
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Die bisher ausgejührten Analyſen dieſes , Ver 
din“ genannten Alkaloides führten gu der Form 
H7N*0'9, aus der eine nahe Begiehung ju Den A 
Den der Sabadillſamen wahrſcheinlich mird. 

Vortragender machte zum Schluß darauf aufme 
daß die Familie Det Veratreen durch das Bortomm 
von ihm Beſprochenen Gruppe von Alkalorden (Ver 
Veratroidin, Sabatrin, Sabadillin und Jervin) 
daraeterifirt ſei, daß keines derſelben bisher in 
Goldicacea nachgewieſen ſei, Lah aber in einem : 
dieſer lejteren ein durchaus epe gend conſtituirtes 
loid, vas Colchiein, aufgefunden ſei. 

10) Von Prof. A. v. Oettingen murde am 3,5 
Über Den Begriff Der Diſſonanz in ver Muſik gelpi 
Aatrüpjend an Das Weſen der Diffonang als eines 
geitigen Beftehen8 zweier oder mehrerer confonanter A 
oder Altordbeſtandtheile wurde der Begriff Der Enh 
nit entmidelt und nachgewieſen, daß aud Die [dy 
verwickeltſten Combinationen und Die ſelbſt in'n 
Muſik kühnſten Fortſchreitungen ſich durch enharm 
Verwechſelungen ſtets auf ein Fortſchreiten in Quin 
Octavſchritten zurückführen laſſen. Als Örundy 
ward ju dieſem Zweck die Ämphibolie Der Int 

explieirt, d. h. deren Eigenſchaften, ſofern ſie gemei 
Obetz, reſp. Untertöne haben. Daß unter mf 
und zwar fehr häufig ſcheinbare Confonangen in ! 
heit diſſonant oder beſſer bifjonant feien, murde ar 
(pielen aus Beethovens Sonaten erläutert. 
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Beridktigungen: 


ä 


v. 


— 


o. lies ſich ſtattt dich. 


v. u. lies l ſtatt IT. 
v. 
v 
v 


u. lies ungeſchichteter ſtatt geſchichteter. 


.o. lies Temperaturveränderungen. 
. u. iſt hinter Erdbahn eine Klammer 


) zu ſetzen. 


.u. lies murde ſtatt wird. 
.o. lies dem Kiblen ſtatt den 2c. 
. 0. iſt Ginter Geröllen der Bindeſtrich 


zu entfernen. 


. 0. iſt hinter Material einzuſchalten 


„der often Senkung“. 
u. fehlt hinter Augit ein Bindeſtrich. 
o. lies aus terreſtriſchen Gründen. 
o. iſt hinter Senkungszeit einzuſchalten 
(erſte Senkung der Ouartärgeit.) 
o. lies hinter Meeresthiere „aus der 
Quartärzeit.“ 
o. lies hinter Küſte „Seandinaviens.“ 


. 0. iſt nad Prismenmergel „u. Mer 


gelſand“ einzuſchalten. 

u. lies Ebene ſtatt Thal. 

o. iſt hinzuzuſetzen. „Auch die eben 
erwähnte deckenartige Ausbreitung 
des oberen Diliviums über Berg 
und Ebene bekundet dasſelbe. 

. lis8. 156 ſtatt 161. 

. lie8 184 ftatt 189. 

. Tie3 1876 ftatt 1875. 

» lie3 Wieſe ftatt Weiſe. 

. lie3 Dag ftatt dag. 

. lie3 abgegeben ftatt angegeben. 


soosse 


- 0, lieg Ulila ftatt Ublila. 
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Seite 385 Zeile 8 v. u. lies ſynthetiſch. 
n 404 p 1v. o. lies Vortragender, 
n 408 0 v. o. lies hineingebrachte. 
n 415 , 13 0. u. lies Flinsſpitze. 
n 415 op 050. 1. lies Schichtung ſtatt SGI 
n 500 p 6v. 0. lies Eismeeres. 
n 515. p 70. 0. lies jener ftatt jene. 
n 536 op 10 0. u. lie8 ertlärte id) ſtatt erklä 
n 538 p 140.09. lies Geräthe aus Knocht 
Stein. 
n 544 p 30. 0. lies Ouartärbilbungen. 
n 544 p 50. 0. lies milber Waldſtler. 
n 585 4 11 b. 0. lies Ulila. 
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